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Vorrede. 


— — — 


Water den vielen unabhängigen Städten und Ge- 
bieten, welche vormals den ſchwaͤbiſchen Kreis bilde- 
ten, nahmen die Stadt und das Fürftenthum Kemp- 
ten eine anſehnliche Stelle ein. Oft in die wichtig. 
Ren Angelegenheiten des teutfchen Reiches verflochten, 
309 -jene durch das Alter ihres Urfprungs und den 
beharrlien Kampf um ihre politifhe und Firchliche 
Unabhängigkeit, dad Stift hingegen durch den -Um- 
fang feiner Befigungen und feinen Rang unter den 
‚ fürftlichen Abteien die Aufmerkfamkeit eines Bruſchius, 
Cruſius, Muͤnſterus und anderer Geſchichtsfreunde 
der aͤltern Zeit auf ſich; allein die daruͤber in ihre 
Sammlungen aufgenommenen Nachrichten enthalten 
wenig mehr, als ein trockenes, häufig unrichtiges Ver— 
zeichniß der Aebte des Kloſters. Widerſtreitende In⸗ 
tereſſen, argwoͤhniſche Eiferſuchke oder bittere Feind⸗ 
ſchaft unter den Nachbarn, kirchliche und politiſche 
Vorurtheile hielten die Archive der Stadt und des 
Gotteshauſes vor einer gruͤndlichen Forſchung ver⸗ 


iv 


ſchloſſen. So kam es, daß fpätere Schriftfteller, 
weldhe die Scidjale der Stadt und des Stiftes 
Kempten zu fchildern unternahmen, wie Jakob Kefel 
in dem temptenfchen Denkmal (Ulm, 4727), Sohann 
Zorn in der Sammlung der denkwürdigften Ereig- 
niffe der Reichöftadt Kempten (1820), Dr. Philipp 
Jakob Karrer in feiner politifchen und Reformationd- 
Gefchichte Kemptens (1822), L. Borler in der Samm- 
lung der merkwürtigften Ereigniffe des Keichöftiftes 
Kempten (1822), auf die mangelhaften Leiftungen 
ihrer Vorgänger, auf Chronifen oder wenige ge= 
dructe, zum Theil unzuverläffige Hülfsmittel befchräntt 
waren; die authentifchen Quellen blieben unzugäng- 
li) oder unbenügt. Auch fprechen die angeführten 
Schriften ſchon durch ihre Titel aus, daß fie entwe- 
der nur einen einzelnen Zweig der Eemptenfchen Ge- 
fchichte, oder die Stadt und dad Fürftenthum bei 
Aufzählung ihrer wichtigften Ereigniffe getrennt be= 
hanbdelten, und dabei außer Acht ließen, daß beide, 
urfprünglich zu einem Ganzen vereinigt, erft im Laufe 
der Zeit in einen feindlichen Gegenfab traten, der 
nur durch die Wechſelwirkung, welche die gefonderten 
Theile auf einander ausübten, richtig erfannt werden 
fann. Einen andern Mangel haben alle diefe Schrif- 
ten mit einander geineın, daß in ihnen der Zuftand 
des Volkes, die Entftehung und Fortbildung der Ver: 
faffung und andere eigenthümlidhe Einrichtungen des 
Landes wenig beachtet. find. 


V 


Den Verfaſſer des vorliegenden Werkes veran⸗ 
laßte das Beſtreben, die Geſchichte feines Geburts⸗ 
landes nach allen Beziehungen kennen zu lernen, daß 
er die daruͤber erſchienenen Schriften einer genauen 
Pruͤfung unterwarf, und hiedurch die Ueberzeugung 
gewann, es duͤrfte kein unverdienſtliches Unternehmen 
ſein, wenn er durch eine moͤglichſt umfaſſende Ge— 
ſchichte der Stadt und des Fuͤrſtenthumes Kempten 
einen Beitrag zu Aufhellung der noch vielfach im 
Dunkel liegenden Geſchichte Oberſchwabens liefern 
wuͤrde. Er ſammelte zu dieſem Zwecke die noͤthigen 
Huͤlfsmittel, ſuchte und erlangte die Erlaubniß, die 
Urkunden, Akten und Handſchriften, welche ſowol aus 
dem fuͤrſtlichen Stift, als aus der ehemaligen Reichs— 
ftadt Kempten in das Töniglihe Staatsarchiv zu 
München übergegangen find, zu benügen. Ald Re: 
fultat feiner Hiftorifchen Korfchungen übergibt er dem 
Publitum diefen Band, welcher in vier Abfchnitten 
die Urgefchichte der Stadt und des Klofterd, ihr 
Wiedererfiehen nad) der: durch die Ungarn erlittenen 
Berftörung, ded Stiftes Zunahme an Macht und Ge- 
biet, dad Wahöthum der Stadt, den Beginn und 
Berlauf ihres Kampfes gegen die Aebte bis zur 
völligen Unabhängigkeit nad dem großen Kauf, den 
Streit der Aebte gegen die ieien Zindleute und die 
Landihaft bis zur Feftflelung ihrer Rechte durch 
den 4525 zu Martindzel und 1526 zu Memmingen 
gefchloffenen Vertrag ausführlich erzählt; jeden Ab: 
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ſchnitt ſchließt eine gedrängte Schilderung des innern 

Zuftandes, der Einrichtung . und Berwaltung, der 
Rechte und Befugniffe des Klofterö, der Stadt und 
des Landes. inem zweiten Bande bleibt es vorhe⸗ 
halten, die Einführung der Reformation in Det 
Stadt, deren Verbreitung durch den ſchmalkaldiſchen 
Krieg, die Drangfale, welche Stadt und Land im 
dreißigjährigen Kriege erduldet, die Streitigkeiten der 
Fürftäbte gegen die Bürger und die Landfchaft, Die 
Fortbildung der Landeöverfaflung, den Abgang der 
legten Adelögefchlechter ded Landes und’ die Erweite- 
ung des ftiftifchen Gebietes bis zu dem Zeitpunkte 
darzuftellen, wo Stadt und Zürftenthum durch Die 
Vereinigung mit dem baierifchen Staate ihre politis 
ſche Selbftftändigkeit verloren. 


Die Grundlage bed ganzen Werkes bilden Die 
aus den authentifchen Urkunden und Aften gezoges 
nen Materialien. Diejenigen Urkunden, welche in 
den Monumentis Boicis oder in Lang's Regeften 
und deren Fortfegung enthalten find, werben mit 
Hinweifung auf diefe Sammlungen unter der Abkür- 
zung M. B. oder L. R., die fpätern Diplome der 
Kaifer und Päpfte, deögleichen ſolche Urkunden, weldye 
auf die allgemeine tealſche Gefhichte Bezug haben, 
entweder in dem Texte oder in den Noten unter 
dem Drt und Datum der -Audfertigung angeführt. 
Bei den Urkunden, welche die Stadt, das Klofter 


oder die Graffchaft Kempten ausſchließlich betreffen, 
hielt der Verfaſſer die bloße Hinweifung auf dieſel⸗ 
ben mit der Angabe, ob fie dem ftiftifchen oder ſtaͤdti⸗ 
fhen Archive angehören, für genügend, und glaubte 
der Angabe der Faszikel zu Erfparung des Raumes 
und der Koſten ſich entheben zu können, da die Aften- 
ftüde in den Faszikeln nad den Jahren geordnet 
find, und fomit nöthigen Falles leicht: aufgefunden 
werden können. Zu Aufhellung und Ergänzung des 
dur) die amtlichen Urkunden und Akten : gegebenen 
Stoffes dienten zunaͤchſt die handſchriftlichen Ehro- 
niken und Notizen. Unter den zehn handſchriftlichen 
Chroniken, von welchen der Verfaſſer Einſicht zu 
nehmen Gelegenheit fand, gebührt dem. Alter nach 
des Joannis Birckü 'tractatus de monasterio 
Campidonensi die erfte Stelle. Derfelbe ift in den 
Sahren 4480 bis 4494 verfaßt, als Handſchrift in 
der Eöniglichen Hof= und Staatöbibliothel zu Mün- 
den (Cod. bav. num. 244). verwahrt, und in 
Collect. Seriptorum rerum ecclesiasticarum cus 
rante Michaele III ad insulas Wengenses Ul- 
mae praelato 4756. Vol, I. Tom. I]. num. IV. 
abgedruckt. Vermuthlich flammt von derjelben Hand 
die in der Eöniglichen Hof» und Staatöbibliothek zu 
Münden ald Cod. bav.’*im.. 803 vorhandene 
Abfchrift von Gotfridi de Marsilia, Archicancel: 
larii Ludovici Pii imperatoris, historia Caroli 
Magnı et de fundatione monasterii in Campi- 


dona, scripta sub. eastro ‘Hylomont. anno Do: 
mini 834 ‚.rescripta in: opido : Kempten "arind 
4494. Der Copiſt verfichert zwar, es feien mehre 
Blätter ded Driginald verloren gegangen, die: Schrift 
aber an vielen. Stellen wegen ihres Alters und ihrer 
ungewöhnlichen: Züge : für ihn unleſerlich geweſen; 
doch macht; der mit allerlei Mährchen ausgeſchmuͤckte 
und mit Nachrichten aus einer fpätern Zeit unter 
mengte Juhalt das Ganze ſehr verdächtig. — An 
Birk reiht ſich fein: Zeitgenofle, Johannes Kräler, 
Bürger und: Nofarıızu Kempten, welcher: 41490 ‚bis 
1506 eine: von den aͤlteſten bis auf. feine Zeiten rei- 
ende Chronik des Stiſtes niederſchrieb. — Auf 
dieſe folge dem Alter nach“ die »Cronika des ehr⸗ 
würdigen Stift und Gotteſhaus, auch Graufſchaft 
Sempten,;« welche von Georg Flaͤſchutz, Hofmeiſter 
des Stiftes Kempten, im Jahre 1544 bis zum Ende 
des Bauernkrieges gefuͤhrt wurde. Sie iſt noch im 
dem koͤniglichen Staatsarchiv zu München. vorhanden, 
und wird in dieſem Werke wegen ihres beſondern 
Werthes ſchlechthin als ſtiftiſche Chronik cititt. Birk, 
Kraͤler und Flaͤſchutz zogen ihre Nachrichten aus einer 
alten. lateiniſchen Chronik des Stiftes, welche -auch 
von Bruschius (in monasteriorum Germaniae 
Centuria prima, .455f’ fol.) und 1728 von dem 
Berfaffer der Handfchrift uber »Urfprung und :Stif: 
tung des hochfuͤrſtlichen Stifts und Gotteshauſes 
Kempten« (Cod. bav. num. 2922, 41° der koͤnig⸗ 


lichen Hof: und Staatsbibliothek zu München) be: 
müßt yourbe.— Aus derfelben Quelle fchöpfte noch 
1765 der ftiftifhe Eapitular und Kammerpräfident 
Bernhard; von Buſeck, genannt Brandt, der: Ver: 
faſſer des bis zum Jahre 4765 reichenden »hochfürft- 
kichrftiftkemptifchen Fürftenfaald« und der heraldifchen 
Chronik. Seine handfchriftlichen Werke kamen aus 
dein Stifte Kempten: in das königliche Reichsarchiv 
zu München; die alte lateinifche Chronik aber ift ver: 
loren gegangen. — Drei andere, aus den lebten 
Zeiten ded Stiftes flammende Chroniken find Ab- 
ſchriften der ‚ältern, ‚vornehmlich des bufedifchen Für: 
ftenfaals, und erzählen nur ‚die Regierungsjahre. der 
legten Fuͤrſten bis. zur Auflöfung des Stiftes‘ felbft: 
fländig. — Am Meiften zu fchägen ift eine, von’ den 
. genannten unabhängige ,.. ftädtifche "Chronik, welche 
von’ einem in die Gefchäfte und Werhältniffe der 
Stadt eingeweihten: Manne mit viel Berftand und 
politiſcher Einfiht zu Ende des A6ten Jahrhunderts 
verfaßt wurde, und häufig auf nicht mehr: vorhan: 
dene Urkunden ſich bezieht. Sie wird in den Noten 
vorzugsweife als fädtifche Chronik angeführt, da eine 
andere, erft im 17ten Jahrhundert aufgezeichnete Ehro- 
nit der Stadt für die Altern Zeiten blos eine Wie- 
derholung der genannten, was nur feit dem dreißig: 
jährigen Kriege von Bedeutung if. — Ein Faszikel 
unter der Aufſchrift »Varia Conscripta et Copiae, 
die Wahlen der Femptifchen Fürften betreffend, mann 


Bullingeriana conscripta, im Jahr 4737 ange: 
fangen,« enthält außer vielen Gopien noch vorhan- 
dener Urkunden einige Bruchſtuͤcke aus alten Ehro: 
niten; in den Gopialbüchern des Stifts finden ſich 
Abfchriften von einigen zu Verluſt gegangenen Ur: 
kunden; die letern und jene Sammlung werden: in 
dem königlichen Staatsarchiv zu München verwahrt. - 
Die gedrudten Hälfsmittel, deren fich der Verfaſſer 
bediente, find in den Noten zu den bezüglichen Stellen 
angegeben. 


Denjenigen Freunden der’ Gefchichte, welche fich 
über ‚die Lage der in diefem Bande angeführten Dör« 
fer, Weiler und Einzelnhöfe näher unterrichten wollen, 
wird. die. »Eintheilung der koͤniglichen Landgerichte 
Kempten, Grönenbady und Obergünzburg in Gemein- 
den für dad Grundfteuer - Katafler 48274. eriprieß- 
liche Dienfte leiften;. die darüber erfchienene. Charte 
kann durch die Verlagshandlung en. Werkes 
bezogen werden. 


Kempten, im März 1840. 
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Erfter Abſchnitt. 


Son ben älteſten Zeiten bis zum Tobe bes Abtes 
Sriebrig L, im Jahr 910. 


Ein nieveres Flöggebirg, welches im Often des Bodenſees 
fi erhebt und in einer Breite von drei bis vier teutfchen 
Meilen an der Nordfeite des Tiroler» Gebirged al3_ tiefere 
Abftufung gegen den Lech Hinläuft, bildet mit den weiter 
nordwärts gelegenen aufgefchiwenmten Bergen das unmit— 
telbar an die Alpen ſich anfchließende Hochland des Al— 
gäus. Die Iller, den Eisfeldern in den Urthälern der 
Kalfalpen entquellend, tritt in faft gleicher Entfemung von 
dem Lech, wo dieſer das Hochgebirg verläßt, und dem dft- 
lichen Ufer des Bodenfeed aus dem nörblichften Gebirgszug 
in diefe8 Hochland, und fendet durch das Bett, das fie in 
der Urzeit durch das Geftein am Laubenberg fich gegraben, 
nach der natürlichen Senkung des Bodens ihre Gewäſſer 
der Donau zu. Im einiger Gntfernung unterhalb dieſes 
Durchbruches ziehen die füplichen Landmarfen der vormali- 
gen gefürfteten Graffchaft Kempten hin, die von hier als 
geſchloſſenes Gebiet zu beiden Seiten des Fluffes, weftwärts 
bis an die Quellen der untern Argen und an die Efchach, 
oftwärts bis an die Wertach fich ausbreitete. Von ihrem 
Eintritte in das Fürftenthum bis nahe an die Stadt Kemp- 
ten ftrömt die Iller an mehren Stellen durch tiefe Schluch- 
ten, welche fie in die quer durch das Flußbett ftreichenden 
Sandflöge eingefchnitten; um die Stadt, deren Stiftsfirche 
unter 27° 58° 30% der Länge und 479 44° 48" nörblicher 
Breite liegt *), ift Das weite, 2014 Parifer Fuß über dem 
Meere liegende Thalland der Sller von den Bergen des 
niedern Flößgebirges und des aufgeſchwemmten Landes um- 
Ichloffen, welche bald weiter vom Fluſſe zurüdtveichen, bald 
zwiſchen Schhithten ihn einengen. Der hiedurch entſtehende 


*) Mannert, Geſch. Bojoar. S. 47... : 
Haggenmüllerd Gerichte v. Kempten J. Bd. 1 
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Wechſel der Gegend, bie vielen Krümmungen des Fluſſes, 
die Schwellungen und Senfungen ded Bodens, welcher ſtu— 
fenweife bi8 zu den mit eiwigem Schnee bededten Alpen im 
Hintergrunde hinanfteigt, bilden eine ungemein mahlerifche 
Landfchaft. „Unterhalb: ver Stadt fegt die Iller ihren Lauf 
noch eine Meile in nörblicher Richtung fort, und wendet 
fi dann gegen ‚die aufgeſchwemmten Berge, welche fie in 
nordweſtlicher Richtung über Kronburg hinab bis zum Aus- 
tritt aus dem Kemptner » Land durchbrochen hat. 

Im fünlichen Theile des Fürſtenthums, an der Gränze 
bei Nieverfonthofen und Röthenberg, im Kemptner- Wald 
und mit dem Ejchachberg erreicht das Flößgebirg eine Höhe 
von 3000 bis 3400 Pariſer Fuß über der Meereöfläche. 
Die Berge, bis zu ihren Gipfeln. mit Waldungen bewach- 
fen, umfchließen oft weite Ebenen und Keſſel von fruchtba- 
sen Feldern und Wiefen; an vielen Stellen bilden tief uns 
ter der Oberfläche quellende Waffer anfehnliche Streden von 
Torfmooren (im Lande Wajenmoofe genannt). Dieſen Land- 
ftrich eignet feine hohe Lage mehr zur Viehzucht und Milch— 
wirthfchaft, ald zum Getreivebau, welchen die früh begins 
nenden und lange währenden Winter mühſam und unergies 
big machen, ‚Dagegen wuchern die Gräfer üppig unter ber 
fchügenden Dede des Schnees, und bieten gute Alpenweide. 
Nach der Sitte, welche Tacitus von den. alten Teutſchen 
berichtet, find die Bergabhänge und Höhen mit zahlreichen 
Weilern und einzelnen Höfen überdeckt; nur um die Pfarr- 
firchen der Gemeinden ift eine größere Zahl von Wohnun- 
gen vereinigt, aber große Dörfer oder Flecken gibt es nicht 
in diefem Theil des Landes. 

Den Uebergang des Flößgebirges in das aufgeſchwemmte 
Bergland bezeichnen die Quellen der kleinen Flüſſe Eſchach, 
Günz, Mindel, Floßach und Geltnach; eine von Leutkirch 
über Dietmansried nach Oberdorf gezogene Linie mag als 
Gränze zwiſchen beiden dienen. Dieſe aufgeſchwemmten 
Berge ſind nach der Richtung der Flußgebiete aus Schutt 
und Gerölle aller Gebirgsformationen aufgehäuft, haben 
meiſt eine Dede von Thon- und Modererde oder von Mer— 
gel, ‚und ‚erheben ſich noch zu bedeutender Höhe; die faft 
ebenen Landftriche um Lenzfried und Tingau liegen 2400 
Fuß, und Efchers bei. Obergünzburg fogar 2749 Fuß 
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über dem Spiegel des Mittelmeeres; erft weiter gegen Norden 
nimmt die Höhe dieſer Berge ab. Boden und Lage find hier 
dem Aderbau günftiger, ald in dem füblichen Landestheile, 
welcher feinen Bedarf an Getreide aus dem fogenannten Un; 
terlande bezieht, und dagegen fein, fchon zur Zeit der Oſtgo— 
then durch Größe ausgezeichnetes *) Alpenvieh abſetzt **). 

Ob das fchmwäbifche Hochland, zu welchen das femp- 
tenfche Gebiet gehört, feine erften Bewohner fchon in den 
dunklen Zeiten erhalten habe, ald dad Nomadenvolf der 
Kelten oder Gallier aus dem Morgenland längs der Donau 
gegen Abend 309, und gegen Welten bis an die Pyrenäen 
und den Deean, längs des Nordabhangs der Alpen 
aber bis zum Don fidy ausbreitete ***); oder ob die Feltis 
fhen Einwanderer, welche zur Zeit des römifchen Königs 
Tarquinius des Aeltern, etwa 590 Jahre vor Chriftus, un: 
ter Sigoved aus Gallien in den herzynifchen Wald zogen +), 
dad Land zivifchen dem Hochgebirg und der Donau in Be- 
fit genommen, und ihre MWohnpläge bis in die nach Nor— 
den jich öffnenden Alpenthäler ausgedehnt, kann mit hiftoris 
ſcher Gewißheit nicht angegeben werben. Die ältefte Nach— 
richt, welche auf die Urbewohner dieſes Landftriched zuver- 
läßig fchließen läßt, findet fich, gegen die Mitte des fünften 
Jahrhunderts vor Chriftus, bei Herodot, welcher die Duel- 
len der Donau in das Land der Kelten verlegt T7). Sonft 
ruht Dichted Dunfel über dem, was im Innern diefed wei- 
ten Landes fich zugetragen; der wohlunterrichtete Polybius, 
dem doch der Urfprung der Rhone befannt war, verfichert 
noch um die Mitte des zweiten Jahrhunderts vor der chrift- 
lichen Zeitrechnung, daß man von dem eigentlichen Kelten- 
lande nichtS wiſſe, und erfärt diejenigen für Träumer, welche 
davon etwas reden oder fchreiben +7). Nur die Namen, 
welche die Flüſſe Lech, Geltnach, Wertach, Günz, Duradh, 
Rothach, Eichach und Lautrach bis auf den heutigen Tag 
behalten haben, find als fchwache Spuren geblieben, daß 
die Thäler und Höhen des Algäus von Feltifchen Stämmen 


*) Cassiod. Variar. L. III. n. 50. **) Vergl. über die Be— 
fhaffenheit des Landes: Weiß, Südbaierns Oberfläde, 
***) Polyb. III. 38. 

+) Liv. V,c. 34. +++) Herod. II, c. 38. et IV. c. 49. 
++Ff) Polyb, III. c. 98. — 
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bewohnt gewefen feien *). Erft zur Zeit, ald die römifche 
Republif in eine Monarchie überging, wurden die Völker— 
fchaften, welche vom nörblichen Abhang der Alpen bis zur 
Donau wohnten, in den Kreiß der römijchen Eroberungen 
gezogen, umd dadurch näher befannt. Ein Schriftfteller 
jenes Zeitraums berichtet, daß die Bojer ihre Wohnfige von 
den Grängen der Helvetier bis nad) Steiermarf und an den 
Platenſee in Ungarn gehabt. Die Hochebenen oberhalb des 
bojifchen Blachfelds bis hinauf zu den Birnen des Gebirgs 
bervohnten die Vindeliker **). Dieſes Alpenvolf war in 
mehre Stämme getheilt; ‘einer derfelben, die Eſtioner, befaß 
die Stadt. Kampodunum ***), welche durch den Namen 
ihren keltiſchen Urfprung verräth 7). Südweſtwärts von 
den Eftionern lag Brigantium (Bregenz), die Stadt der 
ftammverwandten Brigantier; im Südoſten und Dften hatte 
der vindelififche Stamm ver Lifatier die Thäler und das 
Land zu beiden Seiten des Leches inne Fr). Außer Etrabo 
erwähnt der Eftioner Fein Schriftteller; vermuthlich wurden 
fie fpäter unter dem Namen der Lifatier begriffen. 

Höhen und Thäler des Berglandes, welches die Binde 
fifer bewohnten, waren ber Kultur fähig; doc) lag der grö— 
fere Theil, befonderd um die Berggipfel, wo dieſes Räu- 
bervolf hauste, wegen Unfunde des Anbaus oder Kargheit 
des Bodend unbebaut und öde. Weil die Bergbewohner 
Mangel an Getreide und andern Lebensbedürfniſſen litten, 
fchonten fie zumeilen die Bewohner des Blachfeldes, um 
von ihnen das Nöthige zu beziehen, wogegen fie ihren Leber: 
fluß von Pech, Kien, Wachs, Honig und Käfe austaufch- 
ten ++H). Schon damals nährten die Alpen gutes Melf- 
vieh; ald das Koftbarfte Geſchenk der Natur kannte das 


*) S. Bullet. Memoires unter ben Wörtern A, Ach, Dur, 
Gunt, Es oder Esch, und Lych. **) Strabo L. VII. p. 
449. et L. IV. p. 315. et VII. p. 448, ***) Strabo IV. 
pP: 316. t ’ 

+) Bei Bullet. Mem. T. I. p. 357 heißt Campodunum 
eine Stadt auf einer fteilen Anhöhe am Zufammenfluß von 
Gewäffern, nah ben keltiſchen Wörtern Cam, Zufammens 
fluß; Bod oder Pod, Anhöhe; Tun ober Dun, fkeil. 
9) Strabo IV. p. 316, Ptolem. II. c.13. T1æ) Strabo 
IV. p. 316 et 317- | 
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ganze Alpenland den thraziſchen Weizen (Spelz oder Fe⸗ 
jen), welcher, Durch mehre Spelten gegen vie Kälte ver- 
wahrt, ungeachtet des furzen Sommers zur Reife gelangt *). 

Bon Noth und Benteluft getrieben, beläftigten die Bin- 
belifer durch unabläßige Einfälle das Land ihrer Nachbarn, 
der Helvetier, Bojer und Teutfchen. Die übermüthigften 
diefer Räuber waren die Lifatier, Klautinaten und Benno: 
nen **) ; die Streitart ihre Hauptwaffe ***). Bei ihren Raub: 
zügen verfuhren fie mit fchonungslofer Wildheit; hatten fie 
fi) eines Dorfes oder einer Stadt bemeiftert, fo töbteten fie 
nicht bloß die gefammte männliche Bevölkerung, fondern 
fhonten felbit der Schwangern nicht, wenn ihre Wahrfas 
ger angaben, fie trügen eine männliche Leibesfrucht +). Den 
Raub aus den Gränzländern fchleppten fie in die Schlöffer 
und Burgen, womit fie die natürliche Feftigkeit ihres Lan⸗ 
ded verftärft hatten tr). 

Nachdem die Macht der Bojer an den Öftlichen Grän- 
zen von den Daciern völlig gebrochen, und die Ueberreſte 
dieſes Volkes 58 vor Chriftus mit den Helvetiern nach Gal- 
lien gezogen waren, fonnten die Vindeliker ihre Wohnfige 
in dem verödeten Land zwiſchen dem Gebirg und der Donau 
ungeftört ausbreiten. Bisher hatten fie, gleich den Rhätiern, 
ihren Nachbarn in den Alpen, die Unabhängigkeit bewahrt, 
obſchon weit mächtigere Völker fi) der Römermacht ımter- 
worfen; bald aber ſollte die Freiheit auch in den Alpenthäs 
lern vor den römifchen Adlern verfchwinden. Die fchönften 
Länder der Erde rings um das Mittelmeer gehorchten ven 
Befehlen des Detavian Auguftus; nur an der Norbgränge 
zwifchen Gallien und Illyrien war das römifche Gebiet 
durch die Alpen unterbrochen. Die war für die ländergie- 
rigen Römer Grund genug, dieſes Gebirgsland, Staliens na- 
türliche Vormauer gegen die barbarifchen Völker des Nor- 
dens, ihrem Machtgebot zu unterwerfen, wenn auch die beu: 
teluftigen Bergbewohner unterlaffen hätten, das weltbeherr- _ 
Ichende Rom zum Kampf zu reizen. Schon 43 Jahre frü- 
her hatte Julius Cäſar durdy die Eroberung Helvetiens die 


*) Plin, hist. nat. VIII. c. 45. et XVII. c. 7. **) Strabo 
IV. p. 316. ***) Horat. Carm, IV. 4. 
V) Strabo IV, p. 316. Dio. LIV.c, 22. FMN Vellej. IL. c. 95. 
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Unterjochung der ganzen Alpenfette eingeleitet; eben erft war 
auch Norifum unter die Herrfchaft Roms gefallen, und da= 
durch Rhätien und Vindelicien wie vom Süden her, fo im 
Weiten und Diten den Angriffen der Römer bloß geftellt ; 
als rhätifche Stämme dem Auguftus, welcher über die un- 
getheilte Macht des römischen Staates verfügen fonnte, durch 
ihre Raubanfälle auf galliiche und italifche Städte willfom- 
menen Anlaß gaben, die legten unabhängigen Völker der 
Alpen zu bezwingen. Zu dieſem Zwed trafen im Jahr 15 
vor Chriſtus des Auguftus Stieffühne, Claudius Drufus in 
den: Stäbten Oberitaliend, und Claudius Tiberius Nero in 
Gallien Anftalten zum Krieg. Um die Streitkräfte der ver- 
bündeten Rhätier und . Bindelifer zu trennen, bedrohten fie 
das Land von der Stirne und der Seite her. Die Rhätier 
zögen dem Drufus entgegen; am Fuße, der triventinifchen 
Alpen Fam es zur Schlacht; nach furzem Kampfe wurden 
die Barbaren. in: die Flucht getrieben. 

Aus Italien in. die Alpen zurüdgemworfen, kehrten die 
Rhätier ihre Wuth gegen ‚Gallien; hier eilte ihnen Tiberius 
entgegen. Beide Brüder, ſowie ihre Unterfeloheren, brachen 
an vielen Sellen gleichzeitig ind Gebirge ein. Tiberius fette 
über den großen See der Vindelifer, befeftigte eine Infel in 
demjelben zum Waffenplas, umd focht zu Schiffe gegen bie 
Bindelifer. Bon allen Seiten bedroht, vom Friegsfundigen 
‚ Beinde in ihren feſten Stellungen umgangen, ftritten die 
Barbaren, den Tod ftatt der Knechtfchaft wählend, mit der 
Wuth der Verzweiflung; jelbjt die Weiber mifchten fich in 
den Kampf, zerfchmetterten, ald ed an Geſchoſſen gebrach, 
die Kinder am Boden, und fehleuderten fie den Feinden in’s 
Geficht. : Doch das Glück war von ihren Waffen gemi- 
hen; Schreden erfaßte die Vindeliker; ihre Streitmacht 
trennte ſich; vereinzelt angegriffen, wurden fie in vielen Fleis 
nen Gefechten ;aufgerieben; ihre. Städte und Burgen fielen; 
‚ bie. Ueberreſte des Volkes, entfräftet und entmuthigt, ergaben 
fich an die Sieger. So war in Einem Sommer die troßige 
Sreiheitsliebe der Vindelifer unter Strömen Blutes, ohne gro: 
en Verluſt der Römer, der größern Kriegskunft erlegen *). 


*) Plin. hist. nat. III. 20. Strabo IV. p. 2316 et VII. p.448. Dio.L. 
LIV. c.22. Vellej. II.95. Horat, carm. IV. 14. Florus.IV. 12. 
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Gleich wie vie andern Städte Vindeliciens mußte Cam⸗ 
podunum unter das fremde Zoch fi) beugen; die Sage bes 
/ zeichnet das Bfleicher-Dfch bei Lenzfried als die. Stelle, wo 
die alte Stadt der Ejtioner gejtanden, und vielfältig aufge 
fundene Spuren geben diefer dunklen Ueberlieferung einige 
Bahrfcheinlichkeit *). Auf einem frei ftehendem Berge am 
jenfeitigen Ufer der Iller bewachte eine Burg das Flußthal, 
deren Trümmer noch in unfern Tagen ſie ald Werk der 
Römer erfennen laffen. Ihrem militärifchen Scharfblid war 
die Wichtigkeit diefes Platzes nicht entgangen, der, von der 
ler wie von einem natürlichen Waffergraben umgeben, 
nach der Damaligen Kriegführung fehr feit, und durch feine 
Lage zu Befchügung der Eingänge in das nahe Gebirg 
böchft geeignet war. Am Fuß diefer Bergfefte erhoben ſich 
im Lauf der Zeit römische Wohnungen; noch um die Mitte 
und zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts wurden vom Metz⸗ 
gerthor bis zur Stahlfchiepftätte beim Pfeilerthor an der Iller, 
und von ver Vogtgafje bis zum alten Salzftadel häufig rö⸗ 
mifche Grundmauern aufgegraben **), wodurch die Ans 
nahme fich rechtfertigt, daß in diefem Bezirk der ältefte Theil 
der Stadt zu fuchen fei. Auch die nächite Umgegend mußte 
viele Gebäude zählen, wie die auf und an der Burghalve 
oberhalb der Stadt, zu Lindenberg, zu Lenzfriev und auf der 
Stadtbleiche der Vernichtung entgangenen römifchen Alter- 
thümer beweijen. Außer den Berichten griechifcher und Ia- 
teinifcher Schriftfteller, welche Campodunums vom erjten bis 
in’d fünfte Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung aus- 
vrüflich erwähnen ***), zeugt nebft andern Römerdenkma— 
len eine Reihe daſelbſt gefundener Kaifermüngen, welche von 
Auguftus bis auf Theodoſius reicht, für das Dafeyn biefer 
Stadt durch dieſen ganzen Zeitraum herab; die von dem 
Stinerar richtig angegebene Entfernung Campodunums von 
Bregenz und Augsburg, fowie noch vorhandene römifche 
Meilenfteine fegen die Identität desfelben mit dem heutigen 
Kempten außer Zweifel +). Der Römer behielt den Eelti- 
Ihen Ortsnamen Gampodunum bei, der in ver Folge mit 


*) Chroniken. **) Ehroniten. ***) Strabo, Ptolem., Dio,, 
Tab. Peuting., Itiner. Anton., Notit. imp. 

7) v. Raifer, Oberdonaufr. Abthl. L ©. 17. 34. 42 — 45. 
Iiner. Anton. fol. 250 et 251. Tab, Peuting. 
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geringer Veränderung. allmählig in Kempten überging *). 
Der Ort mit der umliegenden Landfchaft gehörte zu Vinde- 
licien, das ſchon im erften Jahrhundert nach Chriftus unter 
Rhätien begriffen wurde **);. film'die ganze folgende Zeit, 
jo lange die Römerherrſchaft dieffeit3 der Alpen währte, be- 
hielt das Land. den! Namen Nhätien. Um den Befis der 
neueroberten Provinz zu ‚fichern, nahmen die Römer ihre ge— 
wohnten Maafregelnz die Junge Mannfchaft wurde aus 
‚dem Lande geführt, um fie in ven Legionen zum: Kriegsdienſt 
heranzubilden, umd zugleich; als Geifel für die Ruhe ihres 
Geburtslandes zu. behalten; zum Schu gegen die. Sueven 
an den Gränzen ‚wurden alte Soldaten (13 n.. Chr.) dahin 
verlegt ***).. Auguſtus behielt die: Provinz unter feiner un⸗ 
mittelbaren Aufficht, und fendete einen Landpfleger (procu- 
rator) dahin +); vermuthlich Fam der Kaifer: auf. feinen 
Reifen durch das Reich auch nach Rhätien, um die nöthiz 
gen Anordnungen zu treffen +4). 

Nach feiner Unterjochung genoß das Land faft durch 
anderthalb Jahrhunderte umgeftörter Ruhe; während dieſes 
Zeitraums wurben römifche Gultur, Sprache und Sitte ein 
heimifch; die in großer Zahl dahin. verpflanzten Goloniften 
vermifchten fich mit den Neften der Eingebornen; alles er- 
hielt römifche Farbe und Haltung. Die Hauptftraße, welche 
Stalien mit diefer Provinz verband, und längs ver Iller 
über Kelmünz nach Günzburg an der Donau führte, wurde 
bei Campodunum von der Heerftraße durchfchnitten, die von 
Salzburg längs des Gebirgs nach Bregenz lief; ein Zweig 
der legtern brachte Kempten über Obergüngburg und Türk— 
heim mit Augsburg in Verbindung ++). Die unftreitig rd: 
mifchen Baudenkmale, Grabhügel, Infchriften, Münzen, Ge- 
fäße und Geräthfchaften, welche im Bereich des Fempten- 
ſchen Landes zu Buchenberg, Efchach, Hohenthann und Le- 
gau, zu Wachfenef, Sulzberg und Durach, auf dem Stern: 


*) Im J. 812 bieß der Ort Camputuna, Neugart. cod. dipl. 
n. 176; im 3. 1223, Kembiten, cod. $. Gall.; im 9, 
1263, HKemptun. **) Tac, Germ. c. 41. ***) Tac. 
hist. I, 68. Annal. J. 44. Il. 17. 

TF) Strabo L. XVII. H Suet. in Aug. c. 47. Dio. LV, 
p- 563. Itiner. Ant. fol. 250 et 251. Tab. Peu- 
ting. dv. Raifer a. a. O. S. 46. ff. 
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bühl bei Reichbolgried, zu Kalden, NRotenftein, Sttelfpurg und 
Teifelberg, zu Ehrmann, Haldenwang, Wageck, Balden- 
— ftein, Sölthürn, Obergünzburg, Willofs, Kemnat, Wefter- 
ried, Kipfenberg und Ulntertingau zahlreich aufgefunden 
worden, und großen Theil noch vorhanden find als ftumme 
Zeugen längjt verfloffener Jahrhunderte, fowie die Ortöna- 
men Albis Calbus), Käneld (canale), Sölthürn (sola turris), 
welche ihre römifche Abftammung deutlich verrathen, liefern 
die Beweife, das Land fei unter den Römern ziemlich dicht 
bevölfert und forgfältig angebaut gewefen *). 

Nach Dem Vorgange des Auguftus führte auch unter 
den folgenden Kaifern ein Landpfleger die Verwaltung Rhä— 
tiens; im Jahre 70 nach Ehriftus befleivete Portius Septi⸗ 
mind dieſe Würde **). Bereits um die Mitte des zweiten 
Jahrhunderts wird von Rhätien in der Mehrzahl gefpro= 
hen; laut der Reichsnachrichten unterfchied man ein erftes 
und zweites Rhätien; zum legtern gehörte Campodunum. 
Ueber beide Provinzen war der Oberfelvherr der rhätifchen 
Landwehr (dux rhaetici limitis) gefegt; nur die Verwal— 
tung der öffentlichen Gelder wurde von einem Schatmeifter 
(quaestor) auf dem Bergfchloß Terioli beforgt. Der Kai— 
jer Marf Aurel ließ (176) die Gohorten der zweiten Le— 
gion, welche Auguftus nach Rhätien gelegt, durch die dritte 
italifche Legion abzulöfen, welche fortan ihre Standquartiere 
in diefer Provinz behielt. Das Land bedurfte eines fräfti- 
gen Schutzes gegen die Gatten und Sueven, von welchen 
die Gränzen zu diefer Zeit unabläßig beunruhigt wurden ***), 

Beſondere Sorgfalt widmete diefem Lande der Kaifer 
Septimius Severus, indem er und feine Söhne Garacalla 
und Geta die verfallenen Straßen und Brüden herſtellen 
liegen. Ein noch vorhandener Meilenftein vom Jahr feines 
zweiten Gonfulate® (202 nach Ghriftus), deſſen Inſchrift 
auf XI römifche Meilen von Campodunum weist, gibt hie— 
von Zeugniß 7). Allein die zunehmende Schwäche des rü- 
mifchen Reiches begünftigte die immer wiederfehrenden Anz 


*) Den Nachweis über die Römerdenkmale fich bei v. Raifer 
a. a. O. S. 37. ff. *) Tac. Hist. I. 11. — III. 5. 
***) Jul. Capitol. in Anton. Phil, 8 et 22; in Perti- 
nace 2. Dio. LV. 24. 

F) v. Raifer a. a. O. ©. 34. 
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griffe der Alemannen und Sueven; mit Mühe erwehrten: 
ſich derfelben die Gränzbefagungen, und ſchon der Kaifer 
Aurelian (270— 275) mußte Vindelicien vom Joche der 
Barbaren befreien *); nur noch ſchwankend behauptete jich 
von jest an die Römerherrſchaft in diefen Gegenden. Bei 
der unter Gonftantin dem Großen vorgenommenen Theilung 
des römifchen Staated wurde Nhätien zum abendländifchen 
Reiche gefchlagen. Unter dem Schutze dieſes Kaiſers brei= 
tete fich die chriftliche Lehre in Vindelicien aus; fchon im 
Jahr 316 wurde der heidnifche Tempel auf der Burg zw; 
Kempten zu einer chriftlichen Kapelle geweiht **), bei ven 
heftigen Stürmen jedoch, welche vie Provinz erfchütterten, 
fonnte die Lehre des Heild Feine tiefen Wurzeln fchlagen. 
Bereits zu Ende dieſes Jahrhunderts ſetzte fich der alemanz 
nifche Volföftamm der Linzgauer am nörblichen Ufer des 
Bodenſees feſt ***), drängte die römifche Gränze immer 
mehr zurüd, und bedrohte die Ufer der Iller. Um die Ver- 
bindung mit Helvetien und Italien frei zu halten, mußten 
die Römer die Hauptftraße längs des Hochgebirge umd 
den Engpaß bei Bregenz durch befeftigte Linien forgfältig 
bewachen. Die Menge von Münzen aus der Zeit Con— 
ftantind des Großen und der fpätern Kaifer, welche auf ver 
Burghalde zu Kempten gefunden wurde, beweist ind Be- 
fondere, daß die Befagung ſich damald auf Diefer Nömer- 
burg enger zufammen gezogen habe. Den Reichsnachrich- 
ten zufolge hatte zu Anfang des fünften Jahrhunderts: unter 
Arcadius und Honorius einer der fünf Kommandanten ver 
dritten italifchen Legion fein Standquartier zu Kempten, 
um das Mittelland von Wangen bis Kefjelburg (Cassilia- 
cum) zu ſchützen +). Später verlor fi) Rhätien gänzlich 
aus den Bliden der Römer; bei dem VBordringen der Teut- 
fchen nach Stalien blieb die Provinz fich jelbft überlaffen, 
und lag den Streifereien der Barbaren offen; nur die feften 
Plätze wurden noch von ſchwachen Beſatzungen vertheidigt. 
Als aber Attila nach der Niederlage bei Chalons (451) 
mit ſeinen furchtbaren Horden in Italien eindrang, ſtand er 


*) Vopisci Aurel. c. 35 et 41. **) Chroniken. *##) Ammian 
Marcel. XV. 4. XXXI. 10. 
h) Notit. imp. Lugd. 1608. p. 172. 
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im Rüden aller dieſer Burgen; nach feinem bald Aarauf 
erfolgten Tode fchnitten die ſueviſchen und alemannifchen 
Stämme alle Verbindung mit Italien ab; die zurüdgeblie: 
benen römifchen Beſatzungen mußten fich nach einander erge- 
ben; die Burgen und Städte des ſchwäbiſchen Hochlandes 
fielen; feine Höhen und Thäler wurden ein öder Weideplatz 
für die Herden der neuen Eroberer. 

Alemannen mit Sueven ımtermengt festen fich in Dem 
zwiſchen der Donau und den Alpen gelegenen Lande feit *); 
bis zum fechszehnten Jahrhundert blieb bei den Bewohnern 
der Stadt und der Grafichaft Kempten das alemannifche 
Idiom in Eigennamen, in der Sprechweife des Volfes und 
in Dokumenten vorherrfchend; erft feit den Zeiten des Kai- 
ſers Marimilian I. wurde es von dem ſchwäbiſchen allmäb- 
lig verdrängt, und erhielt fich bis auf unfere Tage nur in 
‚den Thälern des obern Algäus. Wie alle teutfchen Völker 
baten die Alemannen die beengenden Mauern der Städte; 
wie die Luft jeden trieb, ließen fie an Quellen, Wald oder 
Höhen fich nieder. Ihre Sitte und Lebensweife war raub; 
Panzer und Beinfchienen Fannten fie nicht; die meiften mit 
unbedeeftem Kopf, wenige durch einen Helm befchirmt, zo— 
gen fie in die Echladht, an Bruft und Rüden bis auf die 
Hüften bloß, nur mit Hofen aus Leinwand oder Feder be— 
fleivet; ihre Waffe war die Streitart mit doppelter Schneide 
und der Speer von mittlerer Länge, zu Wurf und Stoß, 
mit Eiſen bejchlagen, an der Spitze mit Wiverhaden verje- 
hen; an der Lende hing das Schwert, an der linfen Seite 
der Schild *). Sie lebten in leicht erbauten Hütten, im 
Winter viele in Höhlen, im Krieg und auf der Weide un- 
ter Zelten, in angeitammter Freiheit, unter eigenen Fürften, 
treu den Göttern ihrer Väter. Allein die Alemannen hatten 
fich nicht lange ihrer Unabhängigkeit zu erfreuen; fie wur: 
den (496) bei Zülpich von den Franfen gänzlich gejchla- 
‚gen; im neunten Jahr nach dieſer Niederlage (504) unter: 
warf fi) der größte Theil diefes Volkes dem Frankenkönig 
Gloviwig, der ihr Land in ein Herzogthum des fränfifchen 


*) Walafr. Strabo in proleg. vitae $. Galli. **) Agathias 
de bello Gothico L. Il. p. 390. in Murat, scriptt. rer, 
hal. T. I. 
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Reiches verwandelte *). Die Ueberreſte der Alemannen, 
welche dem fränkischen Joch entgangen waren, fanden beim 
oftgothifchen König Theodorich Schuß, der von eigentlicher 
Dberherrfchaft wenig verfchieden war **). Die wenigen 
und dunfeln Nachrichten gleichzeitiger Schriftiteller laſſen 
vermuthen, daß die dem oftgothifchen Könige gehorchenden 
Alemannen Tirol, einen Theil der Schweiz und das Land 
im Norden der Alpen gegen den Lech und die Donau be- 
wohnten. Nach dem Tode Theodorichs geriet die Macht 
der Dftgoihen fchnell in Verfall; der römifche Kaifer Ju— 
ftinian, die bei den Gothen durch innere Partheiung ent- 
ftandene Schwäche benügend, ließ fie durch feinen Feld— 
herrn Belifar befriegen, indeß fie zu gleicher Zeit von Theo— 
debert, dem König von Auftrafien, im Rücken bedroht 
wurden. Theils um ihre Etreltfräfte zufammen zu ziehen, 
theild um den Angriff der Franfen abzuhalten, traten vie 
Gothen Alemannien ab; Theodebert unterwarf fich (534) 
das preisgegebene Volk, das nach feinem Tod mit den übri= 
gen ihm bothmäßigen Völkern unter. der Herrfchaft feines 
Sohnes blieb ***). Seit diefer Zeit war das alemannifche 
Volk zu Einem Staat vereint, und gehörte bei den nachfol- 
genden Theilungen des fränfifchen Reiches ftetd zu Auftrafien. 
Theodebert fegte zwei der mächtigern Fürften aus demfelben, 
Buzelin und Leuthar, ald Herzoge über das ganze Land; 
auch während der Oberherrfchaft feiner Nachfolger blieb 
ein Herzog an der Spige der Alemannenz unter ihm ftan= 
den die Grafen, welche zur Zeit ded Friedens die Gaue 
verivalteten, und im Kriege dem Herzog die ihnen unterges 
bene Mannfchaft zuführten. 

Obſchon dem Machtgebot der Franken unterworfen, bes 
hielten fie doch den ihnen eigenthümlichen Gultus und ihre 
befondern Gefege 7). Um die innere Verwaltung und die 
Rechtspflege des Herzogthums Alemannien zu ordnen, ließ 
ſchon der fränfifche König Theodorich (530) die Gefehe. die- 
ſes Volkes zufammentragen. Hundert Jahre fpäter überließ 


*) Fredegar. **) Agathias I. c. L, I. p. 383. ***) Aga- 
thiäs I. c. L. I. p. 383. Procop. de bello Goth, 1. 15. 
IV. 24. 

T) Agathias I, 6. 
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König Klothar II., welcher das Reich der Franfen nady 
vielen vorhergegangenen Theilungen wieder unter feinem 
Scepter vereinigt hatte, das Königreich Auftrafien, wozu 
Alemannien gehörte, feinem Sohne Dagobert I. Diefer gab 
den Alemannen ihre Gefeße mit den für die Zeitumjtände 
nöthigen Werbefferungen als Richtſchnur, an welche die 
Obrigfeiten des Landes ſich halten follten. Um eine Flare 
Einficht in den jeweiligen Zuftand des Landes zu erlangen, 
und ein Urtheil über die Art, wie die rechtlichen und politis 
fchen Verhältniffe der Regierung und der Unterthanen im 
Laufe der Zeit fi) ausgebildet oder umgeftaltet haben, auf 
eine fichere Grundlage zu ftüßen, iſt es nmothivendig, Die 
Hauptbeftimmungen der älteften alemannifchen Gefege an- 
zuführen. 

Nach der Eitte der teutfchen Völker haftete das Geſetz 
‚an der Perſon; daher wurde der Alemanne überall, wohin 
er ziehen mochte, nach feinen Gefegen behandelt. In jeder 
Gent wurde vor dem Grafen des Gaues oder feinem Ab— 
gejandten und vor dem Gentrichter die Bolksverfammlung 
gehalten, Die jeder Freie befuchen mußte. Alle vierzehn, und 
wenn wenig Friede im Gau war, alle fieben Tage faf der 
Graf unter freiem Himmel zu Gericht. Wer mit dem an- 
dern rechten wollte, mußte dieſes thun an offener Malftatt, 
feine Eidhelfer ftellen, Bürgfchaft leiften und Unterpfand 
geben, daß er am feftgefeßten Tage ſchwören, oder wenn er 
verliert, Genugthuung geben wolle. Der Beweiß wurde 
durch beeidigte Kundſchaft geführt; Fonnte ein folcher nicht 
hergeftellt werden, ſo entſchieden Eidſchwüre auf die Relis 
quien, Feuer- und Wafjerproben, und in einzelnen Fällen 
der Zweifampf. Die Bergehen und Verbrechen, ſelbſt die 
Ermordung des Herzogs, waren zw Geld angefchlagen ; 
Landesverrath wurde mit Verbannung und Verluſt des Vers 
mögens gebüßt. Das Gefeg beftimmte, wie viel der Belei- 
diger dem Beleidigten als Genugthuung oder Wehrgelo, 
und der Obrigkeit ald Schirmgeld bezahlen mußte. Dabei 
machte das Geſetz durchgehends einen Unterſchied zwifchen 
Freien, und Leibeigenen. Bei Sreveln, an Freien verübt, 
richtete fich die Genugthuung nach) dem Rang, das Wehr: 
geld der Leibeigenen nach der Brauchbarfeit verfelben; Fre- 
vel, an Weibern begangen, unterlagen der Strafe des 
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doppelten Wehrgelved, das für einen Mann gleichen Etan- 
des fefgefegt war. Einen Mittelftand zwifchen den völlig 
Freien und den Leibeigenen bilveten die freien Bauern des 
Königs oder der Kirche; obwohl diefe die Freiheit erlangt 
hatten, fo waren ihnen doch meift diefelben Dienfte und 
Keichniffe wie den Leibeigenen aufgelegt. Bei dem Beitres 
ben der merowingijchen Könige, das Chriſtenthum unter den 
großen Theild noch heivnifchen Alemannen zur Aufnahme zu 
bringen, wurden Geiftlichfeit und Kirchen vom Geſetze im 
befondern Schug genommen. Wer einen Prieſter tödtete, 
mußte das dreifache Wehrgeld eined gemeinen Alemannen 
bezahlen; das Wehrgeld des Bifchof8 war dem des Her— 
3098 gleich gefett; fügte jemand einem Diafon oder Mönche 
eine Unbild zu, fo hatte er das doppelte Wehrgeld zu erle= 
gen. Niemand durfte einen Freien hindern, fich felbft oder 
fein Vermögen an ein Gotteshaus zu vergeben. Bekam er 
feine Schenfung von der Kirche ald Lehen auf Lebengzeit 
zurüd, fo hatte er davon an die Kirche den verfprochenen 
Zind zu entrichten; nach feinem Tode durfte felbft der Sohn 
eine folche Vergabung nicht als väterliche® Erbe zurüdfor- 
dern. Was Eigenthum der Kirche geworden, durfte dieſe 
nicht mehr verfaufen, fondern nur gegen gleichen Erſatz ver- 
taufchen. Verübte jemand etwas Geſetzwidriges gegen die 
Kirche, fo mußte er dreifache Vergütung leiften. Am Eonn- 
tag durfte niemand knechtiſche Arbeit verrichten; der Leib- 
eigene, welcher dagegen fehlte, wurde mit Schlägen beftraft; 
der Freie mußte. drei Mal Gelvftrafe entrichten; das vierte 
Mal wurde er zum Leibeigenen gemacht. 

Die freien Befiger großen Landeigenthums befamen von 
felbft einen Vorrang vor den minder begüterten Freien, und 
bildeten den Adel; der Mittelfreie befaß fein eigen Gut, 
ohne Dienftmann eines Mächtigern zu fein; Diejenigen 
Freien aber, welche alle over einen Theil ihrer Güter an 
ein Gotteshaus vergabten, um fie gegen Entrichtung eines 
jährlichen Zinfes als Lehen- oder Zinsgut zurüdzuempfan- 
gen, hießen freie Lehen- oder Zinsleute. Die. freiwillig 
übernommene Zinspflichtigfeit machte fie zu Unterthanen des 
Sotteshaufes. Kriegsdienſte leifteten nur die Freien; im 
Frieden war ihre. Hauptbefchäftigung die Jagd. Die Leib- 
eigenen. durften Feine Waffen tragen; ihnen war die. Beitel- 
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fung des Feldes und der Betrieb der Handwerke zugewie⸗ 
fen. Wer von ihnen eine Hube bebaute, hatte Davon einen 
durch's Geſetz beftimmten Zins von Bier, Schweinen, Bro- 
den,. Hühnern und Giern zu entrichten, und drei Tage in 
der Woche für feinen Herm zu arbeiten; die Mägde mußten 
ihre auferlegte Arbeit liefern. Der Herr durfte über feine 
Leibeigenen wie über fein Eigenthum verfügen; inner Lan— 
des hatte er das Recht, nad) dem Gefeg über fie zu richten, 
Der Leibeigene fonnte zu eigenem Vermögen gelangen, fogar 
felbft wieder Leibeigene erwerben; gleichwohl fiel der größte 
Theil feiner Berlafjenfchaft, deren vornehmften Theil Vieh 
und Gewand ausmachten, an feinen Herrn. Die Freiheit 
fonnten leibeigene Leute von ihrem Herrn durch Geld erfaus 
fen, feltener durch Freilaffung erlangen. Das Gefinde lebte 
entweder auf der einzeln liegenden Hofmarf (curtis) feines 
Herrn, oder ald Äußere Familie auf den Huben und Man— 
fus, die dreißig oder vierzig Jauchert in fich begriffen. Cine 
Hofmarf war ein großer, von einem Zaun oder Gehäge 
eingefchloffener Bezirf von Grundftüden und Waldungen 
fammt den Wirthichaftsgebäuden, welche aus dem Wohn- 
haus, den Scheuern, Speichern, SKellern und Stallungen 
für Pferde, Schafe und Schweine beftanden. Aus folchen 
Gehöften erwuchjen nach und nach größere Drticyaften. 
Nur in dem Falle, daß Fein Sohn vorhanden war, vererbte 
der Landbeſitz auf die Töchter. Fiel unter diefer Borausfe- 
gung Die wäterliche Erbfchaft an zwei Schweftern, deren die 
eine an einen genofjamen Freien, die andere an einen Go- 
Ionen des Königs oder der Kirche verheirathet war; fo bes 
fam jene das liegende Gut, das übrige Vermögen theilten 
fie gleich; die letztere follte Fein liegendes Gut erhalten, weil 
fie außer der Genoffame gefreit hatte *). 
Die große Begünftigung, welche die chriftliche Kirche 
durch dieſe Gefege genoß, mußte in den folgenden Zeiten tief 
eingreifende Wirkungen äußern, und fand ihren Grund in 
der Politik der fränfifchen Könige, welche durch die Bei- 
hilfe der chriftlichen SPriefter ihre Herrfchaft über die erft 
kürzlich unterworfenen Alemannen befeftigen wollten. Als 


*) Baluz. Capitul. regg.: Franc.. Venet. 1772. fol. p. 39 et 
sqq. Marculf, formul. ibid. 
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König ;Theodebert Vindelicien mit dem fränkifchen Reiche 
vereinig:, war noch) alles alemannifche Volk dem Heiden- 
thum zugethan; es verehrte Bäume, Flüffe, Höhen und 
Thäler, und fchlachtete ihnen Pferde und andere Thiere als 
Opfer *). Im zweiten Nhätien, das zur Zeit der lekten 
römifchen Kaifer zum Batriarchat von Aquileja gehörte **), 
waren die Strahlen der neuen Lehre des Heiled faft gänz- 
lich erlofchen; durch die Eroberung der Franfen wurden 
diefe Gegenden frommen Männern aufgefchlofien, die von 
heiligem Eifer -getrieben, aufs Neue das Licht des chrijtli- 
chen Glaubens dahin trugen. Sobald Alemannien unter 
die Herrichaft der merowingifchen Könige Fam, machten die 
gallifchen Erzbiſchöfe ihre geiftliche Oberhoheit über die neuen 
Mäubigen biefer Provinzen gelten; König Dagobert machte 
nachmald die Iller zur Gränze zwiſchen den Bisthümern 
Augsburg und Gonftanz, wie diefe bis auf die jüngften Zei: 
ten geblieben it ***), Während Theuderih und Theuder 
bert ſich befriegten, 309 (588) Golumban mit feinen Schü— 
lern and Irland in die Berge ded Wasgaus +); bei feiner 
weitern Wanderung gegen Dften fam er (613) nad) Ar- 
bon, wo er bereit einen chriftlichen Briefter, Namens Wil- 
limar fand *). Sein Jünger Gallus ftiftete in der nahen 
Einöde eine Pflanzichule der chrütlichen Lehre und Flöfterli- 
chen Zucht, aus welcher Magnus und Theodor, die Apoftel 
des Algäus, hervorgingen. Bald nach dem Tode des Gal- 
us (640) trennten fich diefe beiden von ihren Klofterbrü- 
dern, um das Chriftenthum unter den heidnifchen Nachbarn 
zu verbreiten, und famen über Bregenz nach Kempten, wo 
fie an den reiffenden Sluthen der Iller eine angenehme, aber 
gänzlich) verödete Stadt fanden. Nur der Jagd wegen ber 
fuchten die Bewohner der Umgegend diefen Ort; nach der 
Eitte der Memannen hatten fie ſich wohl in der Nähe an- 
gefiedelt, aber die verlafjenen Trümmer ald Wohnort zu be- 
ziehen, war ihnen nicht in den Sinn gefommen. Mang 


*) Agathias l. c. L. I, p. 383. **) Braun, Geſch. der Bild. 
von Augsb. I. &. 4. ***) Neugart. cod, dipl. Alem, 
No, 866. r — 

+) Mabill. Annal. L. VII. T. I. p. 191. * Wallafr. 
Strabo, Vit, S. Galli. L. I.c. 5. Herm. contr. ad A. 
614. \ eg; 
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und Theodor errichteten *). dafelbft ein. Kleines Bethaus; 
dad Volk der Umgegend Fam herzu; Magnus verkündete 
Ihm das Evangelium; viele nahmen die Taufe. Mang be: 
fahl Jeinem Gefährten Theodor, hier zu bleiben, und ven 
Ort zur heiligen Stätte zu weihen; er felbjt zog weiter zum 
Biſchof Wichpert nach Epfach, und fpäter nach Füßen, wo 
er eine Zelle ftiftete. Die Kunde hievon Fam zu Theodor 
nach Kempten, der indeffen von den Bewohnern des Iller⸗ 
gaues unzählige Leiden erbuldet, aber gleichwol am Ge— 
ftade der Iller eine kleine Kirche erbaut hatte. Troft und 
Hülfe zu fuchen eilte er zu Magnus, klagte feine Leiden, 
und bat ihn, den: Biſchof Wichpert zu bewegen, daß er dieſe 
Kirche einmweihen möchte. Beide reisten zum Bifchof nach 
Epfach, und trugen ihm ihre Bitte vorz der Bifchof ſchenlt 
ihr Gehör, und wanderte mit ihnen.nach Kempten, die Ein— 
weihung der Kirche vorzunehmen. Zwei Tage erquidte er 
die herbeigeftrömte Volfömenge mit dem Worte des Heils, 
und eniließ fie dann mit dem Kuffe des Friedens. Hierauf 
traten der Bifchof und Magnus den Rüdweg an; Theodor 
blieb bei Der Kirche zu Kempten. Als Mang zu Füßen fein 
Lebensende nahen fühlte, berief er den Theodor. Diefer 
widmete ihm treue Pflege in feiner legten Krankheit, und 
beitattete (666) die Leiche des felig Dahingejchledenen **), 
Auf die Gründung der Kirche zu Kempten, welche zu 
ihrem Gedeihen lang anhaltender Ruhe bedurft hätte, folgte 
bald eine ftürmifche Zeit. Die Hausmaier der Söhne 
Chlodwigs IL. lagen damald um die Herrfchaft in blutigem 
Kampf; die Herzoge Alemanniens, ftetd geneigt, das fremde 
och abzuwerfen, benütten die innere Zerwürfniß des Fran- 
lenreichs, um ihre vorige Unabhängigkeit zu erringen. Ueber 
den Illergau follen nach der Eroberung des Landes durch 
die Alemannen der heidnifche Herzog. Eſnerus und feine 
Nachkommen auf der Römerfefte bei Kempten, welche den 
Namen Hilarmont erhielt, lange Zeit regiert haben, und 
feit Einführung des Chriſtenthums die Burg und der Drt 
darunter an einen chriftlichen Herzog Ernerius übergegan- 
gen fein, deſſen Gefchleht bis zu feinem Erlöfchen über 


*) Im 3. 645, fagt die Chron. **) Ermenr. in Vita S. Magni. 
Vergl. Ildef. v. Arx Geſch. von St. Gallen. 
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dieſen Gau gebot. Darnach kam der Illergau mit der 
Burg Hilarmont in die Gewalt der Herzoge von. Aleman⸗ 
nien, von welchen Hildegard, die Gemahlinn Karla des Gro⸗ 
sen, abftammte *). Der tapfere Ahnherr dieſes Gefchlech- 
tes, Herzog Gottfried, Alemanniens mächtigfter Fürft, kämpfte 

über ein halbes Jahrhundert gegen die fremde Herrfchaft, 
und behauptete die Freiheit feines Volkes felbft dann noch, 
als der Hausmaier Pipin von Herftall nad) Unterwerfung 
der fränfifchen Großen mit Föniglicher Gewalt das ganze 
Frankenreich regierte. In dem Krieg um Alemanniend Freis 
heit foll (683) Herzog Gottfried aus feinem Sig Hilarmont 
yon Pipin vertrieben und der Ort verheert worven fein **). 
Nach Gottfrieds Tode (709) fegten die Alemannen unter 
feinen Söhnen Wilchar, Huching und Theutbald ihren Wis 
derftand muthig fort, bis Karl Martell (725 und 727) vers 
heerend durch ihr Land bis nad) Baiern zog, und die Herz 
zoge Nebi, Huchings Sohn, und Bertold zur Unterwerfung 
brachte. Bald nachdem Karl Martell bei der Theilung des 
fränfifchen Reiches (771) feinem Sohne Karlmann Auftras 
fien mit Alemannien und Thüringen zugeiviefen hatte, ems 
pörte ſich Herzog Iheutbald, Gottfrieds Sohn, im Bündniß 
mit dem Herzog Ddilo von Baiern, aufs Neue gegen die 
fränfifche Herrfchaftz aber das Heer der Verbündeten wurde 
(743) von Karlmann am Lech überfallen und zerftreut. 
Richt glüdlicher bei einem gleichen Verſuch war (748) Theuts 
balds Sohn, Lantfried, der mit Gripho, dem Halbbruber 
Pipins, und mit den Baiern einen Bund fchloß; Pipin, 
feit 747 Alleinbefiger der fränfifchen Monarchie, erzwang 
die Auslieferung Lanifrieds, und führte ihn nach Frankreich; 
die Herzogswürde in Alemannien wurde abgefchafft, und das 
Land Föniglichen Kammerboten untergeben. Bei der nad) 
Pipins Tode vorgenommenen Theilung ded Reiches (768) 
fam Alemannien an feinen Sohn Karlmann, und nady feis 
“nem baldigen Top (774) an defien Bruder Karl, welcher 
das ganze Franfenreich wieder unter fich vereinigte. König 
Karl vermählte ſich mit Hildegard, der Tochter Hildebrands 
und Imma's, und trat dadurch mit der Familie ded Her 
zogs Gottfried in Verbindung. Imma, die Tochter des Her: 


*) Ehroniten. **) Karrer, Geſch. der Stadt Kempten, 6. 202. 


19 


3098 Nebt und Urenkelinn Gottfrieds, brachte Ihrem Gemahl 
die Burg Hilarmont mit großen Befigungen zu *). Nach 
dem Tode Hildebrands bis zur Erbauung des Klofterd durch 
Hildegard jagen nad) einander Rudalbrecht, Gutbrecht und 
Bero, aus dem Gefchlechte der Welfe, ald Gaugrafen auf 
Hilarmont **). Während ded Kriegsgetümmels hatte der 
Mönch Theodor die von ihm gegründete Kirche verlaffen, 
und eine Zufluchtsftätte im Klofter St. Gallen gefunden; 
erſt ald Alemannien wieder beziwungen, und einige Ruhe in 
die verheerten Gaue zurüdgefehrf war, fendete der Abt Oth⸗ 
mar, welcher von 720 bis 760 dem Gotteshaus St. Gals 
fen unter großen Drangfalen vorftand, um das Jahr 745 
einen feiner Klofterbrüver, Namens Bertgoz, mit vier an— 
dern Mönchen, um die geweihte Stätte zu Kempten zu hü— 
ten, bis fie zum vorigen Glanze gebracht würde. Diefe 
frommen Männer bauten eine Kapelle zu Ehren des hl. Nis 
folaus, und hölzerne Hütten um diefelbe zur Wohnung ***). 
In demfelben Jahr (752), als Pipin den Schattenfönig 
Childerich II. vom Throne ins Klofter ftieß, und fich die 
Krone auffegte, begann Audogar, der Gründer und erite 
Abt des Klofterd Kempten, nebft andern frommen Männern - 
die Einfievelei bei der Kapelle des hl. Nikolaus, im WBei- 
dach unweit des nachmaligen Stiftes, zu bewohnen +). Mit 
Karla des Großen Regierung begann für diefe heilige Stätte 
eine glüclichere Zeit. Als der König vernommen, wie das 
Klofter Kempten fat zerftört und verödet fet, unternahm er, 
dasſelbe wieder herzuftellen ++), an welchem Werfe. feine 
Gemahlinn Hildegard eifrig Theil nahm. Schon ihr Vater 
Hildebrand ließ den heidnifchen Tempel auf der Burg Hi 
larmont in eine chriftliche Kapelle zu Ehren der Heiligen 
Philipp, Jakob, Wolfgang und Walburga umwandeln Frr). 


*) Chroniken. Die Abftammung ber Hildegard bei heganus ap. 
Bouquet T. VI. p. 73. c. 2. Neugart, brev. dissertat. 
exhib. majj. matern, Rudolfi I. Caesaris nennt der Imma 
Gemahl Adelhard, Grafen von Breisgau ; in den kempt. Chro- 
niten heißt er Hildebrand; womit Blondellus und Chifflet. 
in Geneal. Franc. p. 215. übereinftimmen. **) Stätt. 
Chron. ***) Ermenr, L. II, c. 14. Chroniken. 

+) Herm. contr. ad. h. a. und Chroniken. FF) Ermenr. c. 
14. 7* Chroniken. 20 
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Sie felbit fand ſolches Wohlgefallen an dem frommen Wan- 
del der hier lebenden Eremiten, daß fie (772) den Entfchluß 
faßte, ihnen ein Klofter zu bauen. Um die Gründung des 
Gotteshauſes und feine erhabene Stifterinn zu verherrlichen, 
vermengte die Legende nachfolgender Jahrhunderte Wahrheit 
mit Dichtung. Wie die Cage berichtet, wurde des Königs 
Halbbruder Taland von Hildegardens Schönheit zu heftiger 
Liebe entflammt. Während Karl auf feinem erften Heeres⸗ 
zug gegen die Sachfen abwefend war, bemühte er fich, die 
Königinn für feine Leivenfchaft zu gewinnen; um feinen Nachs 
ftellungen zu entgehen, lockte fie ihn mit weiblicher Lift in 
ein Gemach der Burg Hilarmont, dad er auf ihr Geheiß 
gebaut, und hielt ihn darin bis zur Rückkehr ihres Gemahls 
gefangen. Kurz vor der Ankunft des Königs fchenfte ſie 
ihm die Freiheit; aber ihre Nachficht äußerte bei dem Ge- 
demüthigten feine andere Wirkung, als daß er fie bei Karl 
verläumbdete, fie habe unerlaubte Liebe gepflogen, und durch 
feine Gefangenfchaft fich feiner Aufficht zu entziehen gewußt. 
Der König, empört über die Untreue feiner Gemahlinn, bes 
fahl fie zu ertränfen. Da gelobte Hildegard, U. 2. Frau 
ein Gotteshaus zu bauen, wenn fie Rettung finde aus bie 
fer Noth. Unter höherm Schuß entging fie dem Wafjertod 
durch die Flucht auf ein benachbartes Schloß. Aus Zu- 
fall kam ver König auf diefe Burg, erblidte beim Einzug 
über die Schloßbrüde feine Gemahlinn am Fenfter, befahl 
feinen Dienern, fie in den nahen Wald zu führen, und ihr 
die Augen auözuftechen. Aus der neuen Todesgefahr wurde 
fie von einem Ritter befreit, ven ihre Schwefter Adelinde an 

fie gefendet. Diefer übergab den Dienern des Königs ein 
Hündchen, dem fie die Augen ausftachen, fie dem König zu 
überbringen. Hildegard fand eine fichere Zufluchtsitätte bei 
ihrer Freundinn Rofina von Bodmann, erforfchte in der Ver— 
borgenheit die Heilfräfte der Natur, zog unerkannt, von ih- 
rer treuen Freundinn begleitet, umher, die Heilfunft zu üben, 
und fam nad) Rom. Hier verbreitete ſich der Ruf ihrer 
wunderbaren Heilungen, ald gerade der König und fein 
Bruder Taland daſelbſt verweilten. Der Lebtere, ded Au- 
genlichted beraubt und mit dem Ausfag behaftet, fuchte 
Hülfe bei der Fremden, die fi) aber weigerte, zu ihm in 
den Palaſt zu kommen. Auf Erfuchen des Papſtes erfcheint 
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fie in der Weteröficche; hier: wird in Gegenwart des Kö⸗ 
nigs und des Papftes ihre Unfchuld entvedt, ihr Verläum⸗ 
der von ihr geheilt, auf ihre Fürbitte am Leben verfchont, 
aber vom König mit der Verbannung beftraft. Hildegard, 
von dem Gemahl wieder zu Ehren aufgenommen, erbaute 
zum Dank für die wunderbare Rettung beim Fleden Kemp⸗ 
ten ein Klofter, und löste fo das Gelübbe, das fie in ihren 
Leiden der Jungfrau Maria gethan *). Die fromme Sage 
erhielt fich Durch das Spiel des Königs und der Königinn, 
dad jedes Jahr von den Schülern an St. Hilvegarden- 
Schule beim Münfter zu Kempten an Faßnacht aufgeführt, 
und bis ins fechözehnte Jahrhundert beibehalten wurde. 
Nach) unverwerflichen Zeugniffen ging (773) König Karl 
während der Belagerung Pavia's nach Nom, um mit dem 
Dapfte Habrian I. die Oftern gu feiern **) Mit der Kö- 
niginn zog auch Audogar dahin, und wurde auf ihre Für- 
bitte vom Papſte zum Abte geweiht *r*), Um dem neus 
geftifteten Ordenshauſe nach dem Glauben der Zeit eine be= 
jondere Weihe zu ertheilen, wurden (774) auf Verwenden 
der Königinn die heiligen Leiber der Märtyrer Gorbian und 
Eyimahus nad) Kempten gebracht +), unter Zuftrömen 
einer großen Menge Geiftlicher, Adelicher und andern Bol 
feö im Münfter auf Allerheiligen - Altar niedergefest, welcher 
bievon die Reſtin hieß, und das Klofter zu Ehren der 
Jungfrau Maria und der Heiligen Gorblan und Epimachus 
eingeweiht +1). Diefe Beier fiel auf den zehnten Mat ++4), 
welcher Tag wegen ber großen Zahl dabei anmwefender vor⸗ 
nehmen Geiftlichen und Laien der Herrntag genannt und 
jedes Jahr feftlih begangen wurde. So lange der Bau 
bed Klofterd und der Kirche noch nicht vollendet war, ver- 
weilte der Abt mit den Mönchen in dem eine halbe Stunde 
weitwärtd davon entfernten Schloffe Kalbsangft, und hielt 
in der Kapelle der Burg den Gottesdienft und die Tages- 
zeiten. Zufolge der Weberlieferung des Stiftes vergabte die 
Königinn Hildegard an dasfelbe die Burg Hilarmont und 
alle ihre Befigungen, welche ihr im Iller⸗Allzund Augftgau 


*) Chroniten. **) Herm. contr, ad h. a. ***) Chroniken. 

T Herm, contr. ad h, a, M. B. XXXIL P. I. n. 40. 
FH M. B. XXXI. P. I. n. 40. Chroniken. 117) Bol- 
land, II, ad diem 10. Maii. 
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als mütterliched Erbe zugefallen waren; Bero, der Graf 
des Jllergaued, aus dem Stamm der Welfe, mußte feinen 
Sig auf Hilarmont verlaffen, welchen jegt der Schirmherr 
des Klofters einnahm. Unter der Burg lag der Ort Kemp- 
ten, welchen nur an einer furzen Strede eine Mauer fchüßte ; 
auf der Buchleuten und anderwärtd um Hilarmont ftanden 
viele Häufer und Scheunen zerftreut. Der Abt ließ die Ka— 
pelle auf der Burg herftellen, um die SHeiligthümer in 
Krieggzeiten dahin flüchten zu können, und baute bei Hin« 
wang (Neudorf), wo früher eine Fähre geivefen, eine Brüde 
über die Iller *). Leider ift auf uns Feine fichere Nachricht 
gefommen, welche Beligungen das Stift durch die Schen- 
fung Hildegardend erworben; es läßt ſich nur vermuthen, 
daß durch dieſe Vergabung ihr reiches zunächft um Hilar- 
mont und in den nachmaligen Pfarreien St. Mang, St. Los 
renz, Krugzell und Buchenberg gelegenes Erbe an das Got» 
teöhaus übergegangen fei, weil wir die Abtei fchon in den 
älteften Zeiten im Beſitz dieſes Bezirkes finden, ohne daß 
über deſſen Erwerbung ein Nachweis gegeben werden kann. 
Soviel it jedoch urfundlich hergeftellt, daß ſchon zur Zeit 
Karls des Großen viele freie Leute ihre Güter im Illergau 
und den angränzenden Gauen durch Schenfung and Klos 
fter überließen **). Der Kaifer nahm das Gotteshaus in 
feinen vollſten Schug, und verlieh ihm die Immunität ***), 
Durch Diefelbe verloren die Gaugrafen die Gerichtöbarkeit 
über die Leute des Gotteshaufes, welche auszuüben dem 
Schirmherrn der Kirche zuſtand. Bermuthlidy wurden ſchon 
damals, wie ed auch bei andern Kirchen gefchah, die Gräns- 
zen des Amtöbezirfes, welchen des Kloſters Vogt zu ver« 
walten hatte, genau beftimmt, und dadurch der Grund zum 
gefchloffenen Gebiet der Graffchaft Kempten gelegt. 

Die Königinn Hildegard überlebte ihre Schöpfung nur 
wenige Jahre; fie farb den 30. April 783 zu Thionville; 
ihre Leiche wurde. zu Met im Bethaus des heiligen Arnulf 
beigefeßt, wofelbft; ihr Gemahl zum Heile ihrer Seele eine 
Stiftung machte H. Die römifche Kirche verehrt fie als 


*) Ehroniten. *) M. B. XXXI. P. In. 26. ** M.B. 
XXVIII. P. l, p. O. 
+) Mabill. Annal. L. XXV. p. 247. 
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Dee, obwol ihr Name nicht in das Martyrologtum einge 
agen iſt; nachmals gaben die Mönche zu Kempten vor, 
die Sedeine der Hildegard und ihres Sohnes, des Kaifers 
Ludwig, feteit nach Kempten gebracht worben, aber ein hi- 
ftorifcher Beweis hiefür ift nicht vorhanden. Nach der Kö- 
ginn Tod ftand Abt Audogar noch dreizehn Jahre dem- 
Klofter Kempten vor; vermuthli Fam durch Schenfung 
von ihm und feiner Familie großes Gut an das Gotted- 
haus. Nach den Berichten der Ehronifen ſtammte der Abt 
aus dem Grafengefchlechte, welches nachmals zur herzoglis 
hen Würde in Braunfchweig gelangte, und befaß den alt- 
welfifchen Ort Grünenfurt, (Memmingen). Audogar ftarb 
in hohem Alter den 2. November 796, und wurde im Chor 
des Münfterd unter den Hauptaltar begraben *). 

Sein Nachfolger, Abt Theothun I., welcher ald Ab⸗ 
geordneter mit Anulo, einem andern Bruder des Kloſters 
Kempten, die große zu Reichenau geftifiete Brüderfchaft uns 
terzeichnete **), widmete der neuaufblühenden Klofterger 
meinde große Sorgfalt. Um die dem Gotteshaufe von Karl 
dem Großer verliehene Freiheit zu wahren, legte er im näch- 
ften Jahr (815) nach des Kaiſers Tod feinem Sohne Luds 
wig dem Frommen den Faiferlichen Schirm» und Immuni- 
tätöbrief wor, und bat um deſſen Beftätigung. Dieſer Bitte 
willfahrte Kaifer Ludwig, und befahl, daß niemand in den 
jegigen over Fünftigen Befisungen dieſes Klofterd, wo im- 
mer fie liegen mögen, Rechtshändel verhören, Friedegeld er- 
heben, Bürgfchaft oder Unterpfand nehmen, Dach und Fach, 
Vorſpann oder andere Leiftungen verlangen follte; was hie: 
von dem Fisfus zufam, überließ er alles dem Gotteshaus 
auf ewige Zeiten ***), Das Gtift Kempten (Campita) 


*) Chroniken. Bermuthlid war Aubogar ein Sohn des Gra⸗ 
fen Ruthard und Vetter Iſembards, des Grafen von Altorf, 
und Stammvaters der Welfe. **) Mabill. Analect. T. IV. 
p. 643. ***) M. B. XXVIIL. P. I. p. 19. Hier ift der 
Name des Abtes unrichtig Theodemirus gelefen. Die Aecht— 
beit biefer Urkunde wurde angefochten, weil die Zeitangaben 
nit übereinftimmen; allein biefe find fidhtlih von unkundi⸗ 
ger Hand radirt, und follen heißen: III Non. Junias anno 
II — indietione VIII. — Einen Tag früher — IV Non. 
Junias — ift die in Auberti Miraei notit. ecel. Belgü 
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hatte bereits fo anfehnliche Befigungen erlangt, daß es bei 
der Eintheilung der Klöfter in drei Klaffen, welche Kaifer 
Ludwig im Jahr 817 auf der Synode zu Achen vornahm, 
in die zweite Klaffe gefegt wurde. Die zu derfelben gehö— 
rigen Klöfter, im ganzen fränfifchen Reiche ſechszehn, in 
Alemannien nur drei-an der Zahl, hatten dem Kaiſer jähr- 
lich blos Gefchenfe ohne Kriegedinfte zu geben *). Um 
dieſe Zeit wurde das Klofter von einem großen Unglüd be- 
troffen. Der damalige Abt Agabit, ein eifriger Beförbe- 
rer des Gottesdienſtes, ſammelte viele Bücher in einem aus 
Holz erbauten Bücherfal. Durch die Nachläßigfeit eines 
Novizen, welcher darin ein Licht nicht forgfältig genug ge— 
Löfcht hatte, wurden das Gotteshaus und viele neue Baus 
ten in Ajche gelegt. Der Abt fiel über diefen Brand in 
folche Betrübnig, daß er am 4. December 817 aus Kum— 
mer ftarb **). Sein Nachfolger Abt Tatto oder Gott— 
hard ließ ein Schlafhaus und Refectorium bauen, und 
zwei große Sloden gießen, die auf dem Berge, wo jebt die 
St. Lorenzenfirche fteht, in einem hölzernen Geſtelle aufge- 
hängt wurden ***), Der fromme Mann fchloß fammt fei- 
nen Klofterbrüdern Ifanhart, Wichram und Taganhart mit 
dem Gotteshaus St. Gallen eine geiftliche Brüderſchaft 1). 
Der Abt bewohnte die Burg Hllarmont. Zu feiner Zeit 
war unter dem Schloffe, wo jetzt die Breunergaffe fteht, ein 
See, vermuthlich von der Iller gebildet, welche früher, che 
fie die jegige Richtung erhielt, ihren Lauf an der Oſt- umd 
Nordfeite der Burghalde herum gegen die Steig, und in ei- 
ner großen Krümmung durd) die jeßige Gerber- und Hirfch- 
gaſſe in ihr dermaliges Bett im Weidach nahm, ſo daß die 
St. Mangenkirche am rechten Illerufer lag, und zum Bis— 
thum Augsburg, hingegen. die Burg Hilarmont, ein Theil 
der Stadt, und dad Klofter zum Bisthum Conſtanz gehör— 
ten +}). Des Abted Diener beluftigten ſich damit, daß fie 


cap. 27. P. 40. angeführte Urkunde ausgefertigt, und vom 
Monat März desfelben Jahres dipl. XVIL et XVII. im 
Cod. Lauresh, 

*) Baluz. l. c. p. 400. Mabill, Annal. L. XXVIII. p. 406. 
**, Chroniken, ***) Chroniken. | 

) Goldast. T. II. P. L.p. 155. rh Die Beweiſe folgen 
ſpäter. PM 13 
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vom Schloſſe herab die Waſſervögel auf dem See erlegten. 
Kaiſet Ludwig der Fromme, bei welchen Abt Tatto in gros 
ft Sunft ftand, befuchte auf feinen Reifen durch das Reich 
uch Hilarmsnt *). Wahrfcheinlich gefchah dies während 
der Kriege, Die er gegen feinen Sohn Ludwig den Teutfchen 
in diefen Gegenden führte. Die Veranlaffung hiezu gab 
der Kaifer durch Die Theilung des Reiches (817) unter die 
drei Söhne feiner erften Ehe, Lothar, Pipin und Ludwig. 
As ihm nachmals von Jutta, det Tochter des Grafen 
Welf, noch ein Sohn, Karl der Kahle genannt, geboren 
wurde, follten (829) die-ältern Brüder diefem die rhätifchen 
und alemannifchen Länder auf beiden Seiten des Rheins 
ald Antheil abtreten. Da griffen Lothar und Pipin zu den 
Waffen, und entfegten (830) den Vater des Reiches. Erft 
ihre Bruder Ludwig mit den rechtlichern Teutſchen bewirkte, 
dag der Kaifer auf der Berfammlung zu Nimmwegen (Detbr. 
830) in feiner Würde hergeftellt wurde. Bald nach der 
Wiedereinfegung in feine Macht bewies Kaiſer Ludwig feine 
Vorliebe für das Stift, welches die Frömmigkeit feiner Muts 
ter gegründet hatte, durch eine reiche Schenkung. Auf Fürs 
bitten feines Sohnes Karl übergab er (831) die Zelle Stett- 
wang (Stettiuuanc) im Augftgau, welche zu Ehren der 
Jungfrau Maria erbaut und an Kaiſer Karl überlaffen wor⸗ 
den war, dem Abte Tatto des Gotteshaufes Kempten ald 
Eigenthum; die dafelbft wohnenden Mönche follten unter 
dem Abte von Kempten ftehen, und diefer befugt fein, nad) 
feinem Ermeffen Verfügungen zu Stettwang zu treffen **). 
Einige Wochen fpäter fchenfte der Kaifer dem Gotteshaufe 
Kempten den zehnten Theil von allen Zinfen und Gefällen, 
welche das Volk in den zwei Graffchaften Atto’s im Gau 
Bertolvesbar, am füdlichen Abhang des Schwarzwalves, au 
den Staat zu entrichten hatte, und verordnete, daß diefe Er 
trägnifje ftetS zum Unterhalte der Mönche zu Kempten und 
zur Verpflegung der dort einfehrenden Armen verwendet wer: 
den follten ***). Abt Tatto verfügte fih zu dem Kaifer, 
und trug ihm vor, wie zu feinen und feines Vaters Zeiten 
dem Klofter Kempten von einigen freien Leuten zwei und 


*) Chroniken, **) M. B. XXVIII. P. I. p. 19. *) M. B- 
XXXI. P. I num. 25. 
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achtzig Huben Im Iller⸗ und Nibels Gau, gehn Huben im 
Augft= und Keltenftein» Gau, drei Huben im Linzgau und 
eine Hube in der Albinesbar durch feierliche Schenfung über- 
geben worben feien. Weil aus diefen Huben ein jährlicher 
Zind an den Öffentlichen Schag bezahlt werden mußte, fo 
bat der Abt, der Kaifer möchte die obigen Schenkungen be= 
ftätigen und den daraus an den Staat zu entrichtenden 
Zins zu Vermehrung der Einkünfte des Kloſters erlaffen. 
Diefer Bitte willfahrte (832). der Kaifer, mit dem Beiſatze, 
daß in Zukunft niemand von biefen Huben etwas an fich 
ziehen oder erheben follte *). Das Klofter hatte fich fo 
großer Begünftigung zu erfreuen, weil es Eigenthum des 
Kaiferd war, und der Abt Tatto tur mit deſſen Bewilli« 
gung demfelben vorftand. Die Bewohner des Illergaues 
wollten aber die Leute und Güter des Gotteshaufes nicht 
als Eigentum des Kaiferd anerkennen; deswegen erklärte 
(833) Ludwig der Fromme auf Bitten des Abtes, ed follten 
für alle Zeit die Leute und Güter des Klofterd Kempten 
unter demfelben Schuge ftehen, deſſen die Befigungen des 
Fisfus im Reiche genoffen **). 

Die damals in Oberfchwaben herrfchenden Kriegsunru⸗ 
hen begünftigten nicht minder die Eingriffe hHabfüchtiger Nach⸗ 
barn in die Rechte des Gotteshaufes, als fie den Abt die 
großen Bortheile des unmittelbaren Eaiferlichen Schutzes würs 
digen lehrten. König Ludwig der Teutfche war 832 über 
den Lech in Alemannien eingefallen, der Kaifer rüdte ihm 
mit einer Armee nach Augsburg entgegen; König Ludwig, 
von den meiften Baiern verlaffen, mußte fi) dem Bater 
unterwerfen. Allein im folgenden Jahre (833) wurde dieſer 
bei Colmar von König Lothar gezwungen, fih an feine 
Söhne zu ergeben und ins Klofter zu wandern. Die Un- 
einigfeit der Brüder und die Unzufriedenheit der Nation führ- 
“ten (834) den Kaifer wieder aus der Klofterzelle zu St. Mer 
dard auf den Thron. Bei diefem fteten Kampf und Wech- 
fel war das Gotteshaus Kempten, das unter dem Abte 
Tatto eine beträchtliche Zahl von Mönchen nährte, in tiefe 
Armuth gerathen. Deswegen nahm (834) der Kaifer auf 


*) M. B. XXXI. P. I. num. 86. *) M. B. XXVIII. P. 1. 
p: 23. % ! 
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Fürhitte des Kdnigs Ludwig das Kloſter aufs Reue in fer 
nen Schuß, befreite es von allen öffentlichen Dienften, und 
enthob den Abt Tatto und feine Nachfolger mit einem Theil 
ber Zinsleute der Verbindlichkeit, Heeresfolge zu leiften; nur 
die Evelleute, welche Lehen vom Kloſter hatten, blieben hiezu 
verpflichtet *). König Ludwig der Teutfche ertheilte 837 in 
feiner Pfalz zu Altöttingen dem Klofter Kempten die Ers 
laubniß, Daß es fechd Karren Salz zu Hall holen durfte, 
ohne Zoll, Mauth oder eine andere Abgabe zu entrichten **). 
Wie durch Diefe fromme Gabe, fo auch durch feine Verwen⸗ 
dung bei dem Kaifer bewies Ludwig der Teutfche feine 
Theilnahme an dem Gedeihen des Gotteshaufes Kempten. 
Abt Tatto Hatte mit Waning, dem Grafen des Nibelgaueg, 
einen Tauſch getroffen, Indem er an denfelben alles, was 
das Klofter in den Drten Bleß (Plezza), Babenhofen 
(Pazcinhova), Horwang (Horuuanc) und Suntheim (Sunt- 
heim) befaß, mit Ausnahme der Holz» und Hofmark, 
welche für Alderich dem Kloſter zugeiwiefen war, und ber 
Wiefen zu Gumdilenfee (Gundilensee) und Cuttinwang 
(Cuttinwanc, Günzeck und Huttenwang ?) überließ, und da- 
gegen von dem Grafen die Felder, Wiefen, Wälder und 
Waſſer, die im Weiler Nieden (Reoda) ihm gehörten, ſamt 
Allen, was ihm dafelbit und im Orte Eitrach (Eitraha) 
vermöge des Grafichaftsrechtes zuftand, ald Erſatz erhielt. 
Der König zeigte diefen Taufch feinem Vater an, worauf 
diejer denfelben zu Nimwegen (838) beftätigte ***). Der 
Kaifer war in diefe Stadt gefommen, um mit den verfam- 
melten Großen die Angelegenheiten des Reiches und feiner 
Familie zu ordnen. Noch immer bemüht, feinen Lieblings- 
fohn Karl auf Koften der ältern Brüder zu begünftigen, 
hatte er (838) durch den Tod Pipins, des Königs von 
Aquitanien, Beranlaffung zu einer neuen Theilung des Reis - 
ches gefunden, durch welche Ludwig der Teutjche fich beeins 
trächtigt jah. Diefe Kränfung wurde noch gefteigert,: als 
auf dem Tage zu Nimmwegen der Kaifer feinem Sohn Los 
thar DOftfranfen zuwendete. König Ludwig verhehlte einige 
Zeit feine feindlichen Plane, und zog erit im folgenden Jahr 


*) WI. B. XXVIII. P.I p. 26. *) M. B. XXXI. P. 1. 
num. 36. **) M. B. XXXI P. I. num. 37, | 
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(839) mit einem Heer über den Lech. Am Bodenſee rüdte 
ihm der Vater mit zahlreichen Schaaren entgegen, und 
zwang ihn zu einem nachtheiligen Bergleih. Der Kaifer 
feierte die Dftern diefes Jahres zu Bodman *) Während 
feines Aufenthalte auf dieſer Föniglichen Pfalz erzeigte er 
dem Abte Tatto eine neue Gnade. Er überließ auf Für— 
bitte feines Bruders, des Erzbifchofs Drogo, durch feierliche 
Schenkung dem Klofter Kempten die Aldrichszelle (Martins- 
ze?) im Algau, welche Kaifer Karl durch Vergabung er— 
halten und der Priefter Natulf, der Kapellan des Kaifers 
Ludwig, bisher befaß. Dagegen verlieh der Abt dem Fai- 
ferlichen Kapellan ſechs bemaierte Huben zu Rubderatshofen 


(Hruodoldishova) im Gau Keltenftein und die Zelle Hirſch⸗ 


zell (Herilescella) im Augftgau, mit aller Zugehör, zur 
Nutznießung auf Lebenszeitz nach deffen Tod follten aber 
biefe Befigungen and Klofter zurüdfallen *). Die vielen 
diefem Gotteshaus erwiefenen Wohlthaten krönte der Kaifer 
im Herbite desfelben Jahres, indem er dem Abte Tatto und 
feinen Mönchen die Freiheit ertheilte, nad) dem Abgang des 
bermaligen oder der Fünftigen Äbte zu diefer Würde einen 
Mann aus ihrer Mitte zu wählen, welcher das Klofter nach 
‚ber Regel des heil. Benedict zu leiten im Stande wäre ***), 
Sn dem Bewußtſein, die geiftlichen und weltlichen Rechte 
der ihm untergebenen Gemeinde nach Kräften erhalten und 
gemehrt zu haben, Fonnte Abt Tatto mit Ruhe dem Tode 
entgegen fehen, welcher ihn am 13. Auguft 840 aus dem 
Irdiſchen abrief +). 

Zwei Monate früher hatte der Kalfer, von Gram ver: 
zehrt über den Undank feines Sohnes Ludwig, welcher den 
jüngft gefchlofienen Vergleich gebrochen, dieſe Welt verlaf- 
fen, und die legte Ruheftätte zu Met neben feiner Mutter 
Hildegard gefunden. Nach des Vaterd Tode entbrannte der 
Kampf unter den Brüdern heftiger ald zuvor; Ludwig ber 
Teutfche trat mit Karl in ein Bündniß gegen den Kaifer 
Lothar. Die Großen Alemanniens, welche den Kaifer als 
ihren Herrn anerkannt hatten, wollten unter Anführung des 


@) Herm. contr, ad. h. . *) M.B. XXXlI. P. I, num. 
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Grafen Adelbert dem König Ludwig bei Bregenz das Vor⸗ 
rüden nady Burgund vermehren; aber der König fchlug fie 
in einem blutigen Treffen, öffnete fich den Weg über ven 
Rhein, und befiegte, mit Karl vereinigt, den Kaifer bei Fon- 
tenat (841). Einen neuen Ausbruch des Krieges verhütete 
(Febr. 843) der Vertrag von Verdun; Ludwig der Teutfche 
erhielt durch denfelben das teutfche Gebiet dieſſeit des Nheis 
ned mit den Städten Speier, Wormd und Mainz am jen- 
feitigen Ufer, und beherrfchte bis zum Jahr 876 diefes weite 
Reich mit Fräftiger Hand. 
Den Brubderzwift zu verfühnen war mit andern Großen 
des Reiches ver Bifchof von Freifing, Erchambert, thätig 
gewefen. Dem eblen Gefchlecht der Möringer auf Hopfers 
bad) entfproßt gelangte Erchambert ſchon im Jahr 835 zu 
diefem bijchöflichen Sig, den er durch feine Tugenden zierte; 
nad) Tattos Tode wurde ihm auch die Abtei Kempten übers 
tragen *). Bald follte das feiner Obhut anverrraute Stift 
von dem Anfehen, welches der Bifchof beim Könige genoß, 
reiche Früchte ernten. Des Klofters Nachbarn im Iller⸗, 
Augft- und Algan hatten in den Amtsbezirk, welchen Karl 
ber Große dem Vogt des Gotteshaufed angewieſen, vielfach 
Eingriffe gemacht, und manches unbefugt fich zugeeignet, 
Auf Die Klage des Abtbifchofs wurden die Gränzen dieſes 
Amiöbezirkes unterfucht. Der Eönigliche Kammerbote Iring 
mit den Grafen Babo und Berthold ließ die älteften und 
vornehmften Männer des Jller-, Augft- und Algaued auf 
die Reliquien jchwören, daß fie getreulich angeben wollten, 
was fie über die Gränzen der Befigungen ded Stifte und 
defien Nachbarn wüßten. Die Zeugen fagten aus, die 
Gränzen, innerhalb welcher die Befigungen des Gotteshaus 
ſes gelegen jeien, hätten fich feit Karld des Großen Zeiten 
erſtreckt von Humminfurt nach Rogginsfluh, dann in den 
hellenden Weg, von da in das Iſner Waffer, darauf in den 
Eſchachbach, dann in die Lautrach, wo fie in die Fler geht, 
von hier gerade auf den hohen Rain, dann in den Gebel- 
btunnen bei Wolfartfchtwenden, weiter in den Brunnen bei 
Böhen, von hier in der Mindel Urfprung, dann in die Wers 
tach, hierauf oben in die Geltnach, und endlich in die Rot— 


*) Meichelb, hist, Frising. T. II. P. I. p. 119. ss. 
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ach, wo fie in die Iller fällt. Inner diefer Gränzen habe 
niemand fich ein Recht anzumaßen, Fein Graf Gericht zu ; 
halten gewagt, fondern blos der Abt, fein Schaffner und / 
Vogt die Verwaltung geübt, bi8 das ummohnende Volk uns 
gerechte Eingriffe gemacht. Nachdem die Schöffen ihren 
Ausfpruch gethan, wollten die Angränger bei demfelben fich 
nicht beruhigen, fondern die Gerichtsverfammlung verlaffen. 
Deswegen hieß der Kammerbote Iring die Schöffen, Zeus 
gen und Parteien vor dem Nichterftuhl des Königs zu Res 
gensburg erjcheinen. Als hier der König in Gegenwart der 
Großen aus Franken, Baiern und Alemannien zu Gericht 
faß, Tieß er mit denjenigen, welche Iring in feinem Namen 
vorgeladen hatte, die ganze Verhandlung noch ein Mal 
vornehmen. Die Zeugen wiederholten nach geleiftetem Eid 
ihre frühere Ausſage; darauf entfchieven die Schöffen und 
die verfammelten Großen, alles, was dem Kloſter in den 
genannten Gränzen entzogen worben, follte zurüdgegeben 
werden. Zuerft ftellte Hunolf, der Vogt des Priefterd Rer 
ginhalm, alles an fich Genommene dem Bifchof Erchambert, 
als Abt von Kempten, und feinem Vogte Milo zurüd, Dies 
ſem Beifpiel folgten alle übrigen, leifteten in die Hände bes 
Biſchofs und feines Vogtes Bürgfchaft, die Belehnung am 
feitgefegten Tage zu empfangen. Diejenigen, welche bei dem 
frühern Gericht dem Abte und den Mönchen am Meiiten 
Hinderniß und Unrecht veranlaßt, mußten auf Befehl des 
Königs zu Fuß von Regensburg bis zur Malftatt kommen, 
und jeder Laie Schwert und Sporen in der Hand, und den 
Sattel auf den Schultern tragen; den Prieftern wurde dieſe 
Strafe in Güte nachgefehen *). 

Auch in anderm Betracht hatte das Klofter Kempten fich 


*) M.B. XXX. P. I. p. 386. Chroniten. Birk. Capitul. 
XXXIV, Die Hauptquelle, woraus biefe Nachricht geihöpft 
wurde, bie zuerft angeführte Urkunde, ift zwar das Mach⸗ 
werk einer fpätern Zeitz gleihmwohl fpredhen für die Wahrs 
beit der Thatſache theild die Chroniken, theild der Umftand, 
daß diefe Marken von ben Nachbarn au in der Folgezeit 
anerkannt wurden, und mit fpätern Grängbeftimmungen gleich 
lauten. Uebrigens ermangelt ber Befig von Rechten und 
Gütern häufig eines urkundlichen Beweiſes über feinen Urs 
fprung, und wurde erft durch das Alter geheiligt. 
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der Gnade des Koͤnigs Ludwig zu erfreuen; er gab (843) 
dem Gotteshaus unter Verwaltung des Bifchofs Erchams 
bert die Erlaubniß, drei Schiffe nach Hall zu fchiden, um 
Cal; und anvere Berürfniffe frei von Zoll und Abgaben 
zu holen *). Zum Nuten des Klofterd traf um das Jahr 
852 der Bifchof Erchambert mit dem Priefter Milo einen 
Zaufch; Diefer überlieg an das Gotteshaus Kempten alles, 
was er in der Heimertinger Mark des Illergaues eigens 
thümlich befaß, nämlich ſechs Huben, hundert Karren von 
den Wiefen, feinen Theil an der Kirche, mit aller Zugehör 
an Feld, Wald, Weide und Waffern, und eine Mühlftatt. 
Dagegen gab ihm der Bifchof durch feinen Vogt Milo zwei 
Huben in dem Ort Scamara (Scamara), eine halbe Hube 
zu Altheim, eine Hube zu Greſingen (Gressingon) und 
zwanzig Karren von den Wiefen zu Sumatingen (Sunni- 
muotingon) **). Cine Tochter Ludwigs des Frommen, 
Rorina, vermachte dem Klofter viele Kleinode und goldenen 
Schmuck, welche vom Bifchof. zu Verzierung des Kirchen« 
geräte verwendet, nachmal® aber bei Plünderung bes 
Stifted eine Beute der Ungarn wurden ***), Der Abts 
bifchof, welcher gegen das Ende feiner Regierung fich viel 
zu Kempten aufhielt, ftarb am 11. Jäner 854, und wurde 
in der Kapelle des heiligen Peter auf dem Berg zu Freis 
fing zur Erde beftattet +). Die Stimme der Klofterbrüber 
gab (854) ihm einen hochbejahrten Mann, Konrad I 
von Kalbsangft, zum Nachfolger. Aus Verachtung der 
Welt hatte er fich und all das Seinige dem Gotteshaufe 
geweiht. Von der Natur mit wenig Anlagen zu den Wifs 
fenfchaften ausgejtattet, machte er in denſelben, ungeachtet 
feines Fleißes, Feine Fortfchritte; deſto eifriger war er für 
Erhaltung der Kloſterzucht und Uebung der Geelforge. Um 
beim Volke die Gotteöverehrung zu befördern, baute er viele 
Kirchen und Kapellen im Lande, und wurde in diefem Bes 
fireben durch einen reichen Fund unterftügt. Die Bewoh— 
ner des Schloſſes Hilarmont litten großen Mangel an Wafs 
fer; um demfelben abzuhelfen ließ der Abt auf der Burg 


*, M. B. XXXI. P. I. num. 43. **) Meichelb. hist. Fri- 
sing. T. I. P. I. p. 125. et P. II. num. 900, ***) Birk. 
Capitul. 39. 
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einen Brunnen. graben, Kaum hatte man dad Werk be 
gonnen, fo fand man eine eiferne Kifte, mit alten Münzen 
und vielen Kleinoden ‚gefüllt, welchen Schag Konrad zur 
Ausſchmückung der neuerbauten Kirchen verwendete. Der 
Abt befleivete feine Würde nur wenige Jahre; fein Nachfol- 
ger, (857) Gerung, mehr Krieger ald Mönch, aber ein gu- 
ter Haushälter feines Stiftes, wachte mit Strenge über des 
Gotteshauſes Rechte. Drei feiner Diener mißbrauchten das 
Eigel des Abtes, um nach feinem Tod durch falfche Brief 
fhaften einige Befigungen des Klofterd an fich zu bringen; 
einer derfelben, Gordian Rheinfelder von Wolfartfchwenden, 
“ wurde aud) ald Dieb erfunden; der Abt ließ die untreuen 
Dienftmannen enthaupten *). Seine Verwaltung des Klo- 
fterd fcheint von Furzer Dauer geweſen zu fein; fchon im 
Jahre 862 wendete fich der Abt Ringrim an Ludwig den 
Teutfchen, und erlangte von dem Könige, daß er den Mön— 
hen zu Kempten die freie Wahl des Abtes, welche ihnen 
von feinem Vater verlichen worden, neuerdings beftätigte, 
und alle ihre Bejigungen unter das Anfehen des Fünigl. 
Schutzes und der königl. Immunität ftellte **). Auch dem Abte 
Ningrim war das Klofter nur Furze Zeit anvertraut. Ber 
reits um das Jahr 865 traten die Mönche zu Kempten, 
welchen damals der Abt Karoman vorftand, einer froms 
men DBerbrüberung bei, welche das Stift St. Gallen feit 
846 mit den Klöftern Bobio, Diffentid und Schinen ges 
fchloffen hatte, In einem Verzeichniß des Klofters St. Gal— 
. Ien ift Karoman bloß ad Mönch nad dem Abte Hetti 
eingetragen; außerdem von beiden nichts näheres bekannt ***), 
Dermuthlich lebte der Abt Karoman noch, ald 867 die Bei- 
fegung der Gebeine des heiligen Othmar zu St. Gallen 
feftlich begangen wurde. Hundert und fieben Jahre waren 
verflofjen, ſeitdem dieſer gottjelige Abt den ungerechten Der: 
folgungen feiner Feinde erlegen war, Abt Grimald berief 
ven Bifchof Salomon U. von Konftanz, die für den Heili— 
gen erbaute Kapelle einzumweihen; Scharen andächtiger Pil— 
ger ftrömten diefer feftlichen Handlung zu; auch der Abt 
des Klofterd Kempten ſchickte einige feiner Möuche zu dieſer 





*) Ehroniten. Birk. *) M. B. XXVIII. P. I. num, 38. 
**) Neugart, Cod. dipl, Alem. num. 316. 
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Feier. Sie erhielten Reliquien des Heiligen zum Gefchenfe, 
und Fehrten, von ihren Brüdern unter Lobgefängen vor das 
Klofter hinaus begleitet, nach Kempten zurüd *). 

Scyon im folgenden Jahr (868) wird Landfried (Hoc 
tanner von Hattenweil) von den Chronifen ald Abt des 
Stiftes aufgeführt, der Adel feiner Abkunft, die Sanftmuth 
feine Charakters und feine Kenntniß geiftlicher Dinge ges 
rühmt. Er ließ viel am Gotteshaus und an dem Orte 
Kempten bauen, einen Theil der Mauer um benfelben aufs 
führen, und die erfte Münze ſchlagen. Nach feinem, wahrs 
fcheinlich im Jäner 876 erfolgten, Tode **) übertrug der 
König Ludwig mit Verlegung der Wahlfreiheit, die er ſelbſt 
(862) den Mönchen beftätigt hatte, die Abtei feinem Kanzs 
Ir Salomon ***). Bon den vielen’ Befigungen, welche 
Salomons Aeltern im heutigen Kanton St. Gallen gehöre 
ten, kamen nachmald einige an die adeliche Familie von 
Ramſchwag, was Veranlaffung gab, daß Salomon dieſem 
Melögefchlechte beigezählt wurde +). AS Knaben Hatte 
man ihn Dem Stifte St. Gallen zur Erziehung für den 
geiftlichen Stand anvertraut. Nach dem frühzeitigen Tod 
feiner Aeltern und feines Bruders Herr eines großen Vermö⸗ 
gend, richtete er den Gelft auf die Erlangung der höchften 
Würden, zu denen ihm der fangallifche Abt und Erzkanzler 
Grimald Dadurch den Weg bahnte, daß er ihn nach vollens 
deten Studien dem König Ludwig dem Teutfchen für bie 
Stelle eines Kanzlerd in Vorichlag brachte. Ausgezeichnet 
durch Schöne Geſichtsbildung und hohe Geftalt, gelehrt, in 
Gefchäfter gewandt, mit der Gabe rührender und hinreißen- 
der Rede ausgeftattet, dabei ein heiterer Gefellichafter ges 
wann er bald die Gunft des Königs Ludwig in folchem 
Grade, daß er noch als Weltgeiftlicher erft über Ellwan- 
gen, fpäter audy über Kempten und mehre andere Abteien 
gefegt wurde +1). Auf die vom König beftätigte Wahlfreis 
heit ſich ftügend weigerte ſich die Kloftergemeinde, den Abt 
Salomon anzuerkennen, bereitete aber dadurch dem Gottes⸗ 





*) Iso de miracul. $. Othmari. L. Il. ap. Goldast. **) Ehros 
niten. ***) Mabill. Annal. T, III. L. XXXVII. 

+) v. Arr Geld. von St. Gallen B. I. &. 83. +r) Eckeh. 
jun. ap. Goldast. T. I. p. 12. ss. Eckeh. minim. ın 
vita $. Notkeri. c. 14. ibid. v. Arx a. a. O. 
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haus mancherlei Schaden *), und ging großer Vortheile 
verluftig, welche der reiche und mächtige Höfling durch bie 
Gunſt, welche er bei den vier Nachfolgern des Königs Lud- 
wig ungefchmälert genoß, nachher dem Klofter St. Gallen 
zuwendete. 

Ludwig der Teutſche ſtarb 876; der jüngſte feiner Söhne, 
Karl der Dide, erhielt bei der Theilung des Reiches Alex 
mannien, gelangte 881 zur Kaiferfrone, gebot feit 882 über 
ganz Teutſchland, und vereinigte 884 beinahe das ganze 
Reich Karld des Großen unter feinem Ecepter. Kurz nad) 
dem Antritt feiner Regierung über Alemannien brach (876) 
zwiſchen den Klöſtern Kempten und Ottenbeuren ein hefti— 
ger Gränzſtreit aus, welcher durch die ordentlichen Gaurich— 
ter nicht beigelegt werben konnte. Der König gab dem 
Biſchof Witgar von Augsburg den Auftrag, die Sache in 
feinem Namen zu entfcheiden; der Bifchof ermittelte Die bei- 
derfeitigen Gränzen fo genau, daß feine Entfcheidung bei eis 
ner Grängberichtigung unter Dito dem Großen ald Norm 
vorgefchrieben wurde. Zu dieſer Zeit erfcheint ein gewiſſer 
Giſelfried als Schutzvogt des Klofterd Kempten **). Der 
Kaifer beftätigte den Mönchen desfelben das freie Wahlrecht 
eines Abtes ***); Salomon erhielt fich bei ihm bis zu fei- 
nem fummervollen Tode (888) in hohem Anfehen, und war 
nicht minder ein Günftling feined Nachfolgerd, des Kaiſers 
Arnulf. Dem Stifte St. Gallen, das den Grund zu feis 
ner Erhebung gelegt, blieb Abt Salomon mit Vorliche zu- 
gethan; dahin zog er fich zurüd, fo oft er fich von den Ge- 
fchäften des Hofes entfernen Fonnte. Mit kluger Würbi- 
gung des Einfluffes, welchen Salomon auf den Katfer übte, 
waren die Klofterbrüder bemüht, ihn zur Annahme der 
Mönchskleidung zu vermögen, damit für den Fall, daß er 
die Würde ded Abtes auch in ihrem Stifte erlange, er we— 
nigftensd ihrem Klofter angehöre. Nach längerm Auffchub 
legte er. (889) die Kloftergelübde ab, und bald darnach ging 
ihre Vorausficht in Erfüllung; Salomon wurde vom König 
Arnulf wieder zur Verwaltung feined vorigen Amted an den 


”% Eckeh, jun. in cas. c. 1. **) Feyerab. Geld. von Dt: 
tenb. I. 245. Braun Geſch. ber Biſch. v. Augsb. I. 145. 
*) M. B. XXVIII. P. I. p. 169. 
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Hof berufen, und erhielt durch die Unterftügung Hatto's, 
der gleichfalls aus der Mönchszelle den Weg auf den erz- 
biſchoſlichen Stuhl zu Mainz gefunden, damals bei Hof im 
böchiten Anſehen und Salomons Freund war, auf Befehl 
des Königs die Abtei St. Gallen; anderthalb Jahre fpäter 
(890) wurde ihm die Würde eined Bifchofs zu Gonftanz 
übertragen *). WBermuthlich wurde durch feinen Eintritt im 

das Klofter St. Gallen die Abtei Kempten erledigt und ı 
dur) Hofgunft an Waldo, Bifchof von Freifing verger - 
ben. Diefer war fchon im Jahr 882 Kanzler Karld des 
Diden, und befleidete dieſes Amt auch nad) feiner Erbes 
bung auf den bifchöflichen Stuhl **). Dem Klofter Kemp- 
ten ftand er ſchon 889 vor; in diefem Jahr bewilligte Kö— 
nig Arnulf dem Stifte, ſechs Karren nach Hall zu jchiden, 
um Salz und andere Bedürfniſſe frei von Zoll und Abga- 
ben zu holen ***). Die vielen Schenkungen, welche Kaifer 
Arnulf zur. Zeit dieſes Bifchofs an die Kirche zu Freifing 
machte, zeugen von der großen Zuneigung, welche er zu 
Waldo trug. Der Abtbifchof ftarb den 18. Mai 906 und 
fand feine legte Ruheftätte im Dom zu Freifing. Wahrs 
fheinlich verdanfte ihm das Gotteshaus Kempten die freie 
Wahl des Abtes, welche vom König Arnulf ertheilt wurde +); 
gleichwol ift weder fein, noch Salomond Name unter den 
femptenfchen Äbten verzeichnet. Die Meinung, daß die 
freie Wahl des Abtes den Kloftergemeinden zuftehe, hatte 
fchon fo ſehr Wurzel gefaßt, daß man auf eingebrängte 
Abte die Worte der Schrift anwendete: Wer nicht zur Thüre 
hinein geht in den Schafitall, fondern fteiget anderswo hin- 
ein, der ift ein Dieb. Auch fcheint der Bifchof Waldo die 
Abtei Freiwillig ‚aufgegeben zu haben; wenigſtens erzählen 
die Chroniken des Stiftes, daß Friedrich I. (Gremlich von- 
Ochſenbach) im Jahr 892 aus der Mitte der Brüder zum 
Abte gewählt worden fei. Friedrich war ein wol unterrich- 
teter Mann, diente aber der Kloftergemeinde nicht zum Mus 
fter flöfterlicher Zucht; ins Geheim den Freuden der Liebe 


*) Eckeh. jun, in cas. Herm. contr, *) Meichelb. hist. 
Frising. T. 1. P. I. p. 141. ss. ***) M. B. XXXI. 
P. I. num. 61. 
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ergeben, zeugte er mit einer Edelfrau drei Kinder. Bon 
ihm wurde bie öffentliche Malftätte von der Luibas, wo fie 
bisher gewefen, zum Klofter, der Galgen von der Steig uns 
ter Hilarmont und die Richtftätte von der Schwaigwies an 
die Rotach verlegt *). Kurz vor feinem Tode (910) ers 
ſchienen an der öftlichen Gränze Alemanniend die wilden 
Schwärme der Ungarn, und drohten wie ein verheerender 
Strom über Schwaben hereinzubrechen. Unter Kaifer Ars 
nulf war dies räuberifche Volk mit Teutjchland bekannt ges 
worben, hatte aber den tapfern Arm des Kaiſers zu fürd)- 
ten. Sobald jedoch fein fechsjähriger Sohn, Ludwig das 
Kind, die teutiche Krone trug, und die teutfchen Stimme 
einander felbft befriegten, blieb ihr Land der Raubjucht der 
Ungarn preisgegeben, die regelmäßig zu ihren Plünderungds 
zügen wiederfehrten, nachdem 910 die teutfche Tapferkeit auf 
dem Lechfeld den flüchtigen Angriffen der ungarifchen Reiter 
unterlegen war. Bald danach (911) ftarb der achtzehn- 
jährige König Ludwig; mit ihm erlofch der karolingiſche 
Stamm in Teutfchland. 

Unter den Königen aus diefem Haufe wurde die ‚alte 
Gaueintheilung beibehalten; allmählig werden in den Urkun- 
den mehre Drte genannt, deren Namen theild won den er⸗ 
ften Anbauern, theild von Bergen oder Bächen hergenom- 
men, und mit den Endſylben auf heim, hofen, ach, ingen, 
ried, ſchwenden, wang, weiler und zell.gebilvet find. Zur 
nächft um das Gotteshaus Kempten war der Illergau auss 
gebreitet, in welchem das Stift ſchon zu Ludwigs des From— 
men Zeiten außer der Burg Hilarmont und der hildegardi— 
fehen Schenkung zwei und achtzig Huben .befaß. Dem 
Klofter Ditenbeuren gehörte zu Haldenwang ein Gut als 
Schenkung der Königinn Hildegard **), und der Marfungs- 
brief nennt die Orte Wolfartfchwenden (Wolfoltiswendi) 
und Böhen. Der nörbliche Theil des Gaues beftand aus 
der Heimertinger Mark, in welchem die Orte Heimertingen, 
das fchon um 852 eine Kirche hatte, Scgmmara, Alt 
‚heim, Gressingon und Sumathingen (Simmimuotingen) 
genannt werden. In diefen Gau lagen (838) auch Die 
Drte Pleß (Plezza), Horwanc, Guntheim und Günzed 


*) Ehroniten. **) Libell. msc. monast, Ottenbur, 
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(Gundilensee). An den weftlichen Theil beffelben ftieß, am 
Iinfen Ufer ver Iller, der Ribelgau, mit welchem der Nibel« 
bach, Nibelberg und Nibelbrunnen in der Kirnach gleichen 
Namen führten *). Schon 832 hatte das Stift Kempten 
Befigungen im Nibelgau; aber bereits im Jahr 766 war 
Pegau, der Hauptort des Gaues, eine öffentliche Villa, und 
hatte ſchon 7883 eine Kirche **); um Diefelbe Zeit befaß das 
Klofter St. Gallen Zinsleute und Leibeigene, fo wie 804 
die Pfarrkirche daſelbſt. Außer den genannten kommen als 
die älteften Drte dieſes Gaues vor: Ausnang (797), Ze 
(824), Kronburg (833), Hettisried (Hettinesrioht 864), 
Urlau, fchon 879 eine Pfarre, an welchen Orten allen da, 
mals das Klofter St. Gallen Zinsleute und Güter hatte ***); 
Rapoticella (788, Ditenftall oder Frauenzell?), Aichitetten 
(Eichstetti); Rieden (Reoda) und Eitrach (Eitraha), mo 
dad Klofter Kempten 838 Befigungen eintauſchte; Luitolds- 
berg (858), und Rothis (861) 1). Südlich vom Nibelgau 
lag der Argengau, welchen im Oſten die Waſſerſcheide zwi— 
ſchen der Iſner Argen und den der Iller zufließenden Bä- 
hen vom Illergau trennte; weiter gegen Süden dehnte fich 
der Alp= oder Allgau, in welchem 839 Alvrichszelle ger 
nannt wird, tief ind Gebirge aus. An den Illergau im 


— Süpoften ftieß der Gau Keltenftein, der, nach dem Flüßchen 


Geltnach benaunt, fi) im Süven von Kaufbeuren bis Füs 
pen erftrecfte; der Ort Nuveratshofen (Hruodoldishova) 839, 
und vermuthlich auch Cuttinwanc (Huttenwwang ?) lag 838 
in demfelben. Nördlich vom. Keltenftein- und üftlich vom 
Illergau breitete fich der Augftgau gegen Lech und Donau 
aus; demfelben gehörten Stettwang (831), Hirfchzell (839); 
Pforzen (Forzheim), Schlingen (Zuzelinga) und Wein- 
haufen (Hugeshusa) 890 +1), und wahrfcheinlich auch Bas 
genhofen (Pazeinhofa) an. Außer den aufgezählten Orten, 
deren Alter urkundlich nachgewieſen ift, ſollen fchon zur Zeit 


*) Diefe Namen, fo wie das Nibeltobel und Nibeläderlein 
fommen Rod in flifttempt. Urkunden von den Jahren 1469’ 
und 1544 vor. **) Goldast,. T. II. P. I. p. 52. Neu- 
gart. Cod. dipl. num 45. et num. 105. ***) v. Arx ll. 
©. 56. 155 Nota e, und 171. 

+) Pfaff, Geſch. Würtemb. I. 112. FF) Ilerkr. Int. Bl. 1815- 
S. 615- 
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des Abtes Audogar, laut einer alten Handfchrift, die Bur⸗ 
gen Gampimont, Kalden, Kalbsangft und Lotterberg, bie 
Dörfer Altusried, Besigau, Buchenberg, Dietmandtied, Dur⸗ 
ach, Günzburg, Hirfchdorf, Rauns, Riegis, Ried und Wig- 
genſpach, und die benachbarten Drte Grünenfurt, Iſny und 
Leutkirch erbaut geweſen fein *). 

Die oberfte Gewalt über das Land ruhte, wie unter den 
Merowingern, in der Hand des Königs; er verwaltete Das 
Kichteramt in Streitfachen des Abtes mit. andern Großen 
geiftlichen und weltlichen Standes, und übte das Strafrecht 
über Leute von Adel. Die Obrigfeiten hatten fich bei Aus» 
übung ihres Amtes an die alemannifchen Gefeße und die 
Gapitularien zu halten, welche von den Königen im Verein 
mit den Reichöverfammlungen ‚gegeben wurden. Seit Abs 
fchaffung der herzoglichen Würde in Alemannien bereisten 
ein Bifchof und ein Graf als Fönigliche Sendboten alle 
Sabre in ven Monaten Jäner, April, Julius und Oftober 
jede Grafſchaft, um über die Verwaltung und Rechtöpflege 
der Gau- und Sendgrafen die Aufjicht zu führen, Gericht 
zu halten, und den Klagen der Berrüdten abzuhelfen. Im 
ihrer Befugniß ftand auch, die Todesftrafe zu verhängen, 
‘welche feit der Herrfchaft der fränfifchen Könkge häufiger 
angewendet wurde; fie wählten die Schöffen, Vögte und 
Notarien für die einzelnen Orte; allenthalben, wohin fie auf 
ihren Gefchäftsreifen Famen, mußte man ihnen Dach und 
Fach (mansionem) geben. Zu Beforgung außergewöhnlis 
cher Gejchäfte wurden zumeilen Grafen der föniglichen Pfalz 
oder Fonigliche Kammerboten abgefendet **). 

Die Verwaltung des Gaues in ihrem ganzen Umfang 
führte ein Gaugraf; unter ihm beforgte in jeder Gent die 
geringern Gefchäfte ein Gentrichter ‘oder Echultheiß (Am- 
mann); über den Berluft der Freiheit und des Lebens, fo 
wie über die Zurüdgabe von Sachen oder Leibeigenen Fonnte 
nur vor dem Gaugrafen oder den Füniglichen Sendboten ein 
Urtbeil gefällt werden. Zur Handhabung der öffentlichen 
Eicherheit und zu Vollziehung der Strafurtheile mußten der 
Gaugraf in feinem Gau eiu Gefängnif, die Richter einen 


*) Cod. bav. No, 211 et 803 in ber Eönigl. Bibl. zu Mün⸗ 
den. **) Baluz. Capit. A. 812. 813. 803. 


39 


> TEEN We 
Galgen haben. NA) alter Sitte hielt der Graf oder fein 
Stelfvertreter alle Age an offener Malftätte unter freiem 


Himmel Gericht, das mit zwölf Beiſitzern (Schöffen) aus 
der Nachbarſchaft Defegt war. Aus diefen Gau- und Gent- 
gerichten find in Der Folge die Land» und Dorfgerichte herz 
vorgegangen, Weber die Streitfachen wurde die Ausfage 
beeidigter Kundfchaften vernommen, und nach diefer das Urs 
theil gefällt; in Ermangelung folcher Kundfchaften wurde 
das Recht durch den Eid, die Feuer» und Waflerprobe, 
oder jelbjt Durch den Zweifampf erhärtet *). 

Unter dieſer Gerichtsbarkeit des Gaugrafen ftanden die 
Freien, welche ihrer Seit3 die Zingleute und Leibeigenen in 
ftrenger Unterwürfigkeit hielten. Zinsleute und Leibeigene 
durften Feine Schenfung machen; Leibeigene, welche ſich auf 
fremdem Boden aufhielten, fonnte ihr Herr zurüdfordern; 
der Herr unterlag Feiner Strafe, welcher feinen Leibeigenen 
auf den Tod gefchlagen, wenn diefer nur einen Tag die 
Mishandlung überlebte **). Nur felten wurde Leibeigenen 
die Freiheit ertheiltz Died gefchah entweder vor dem Könige, 
indem der Herr dem Leibeigenen ein Geldſtück aus der Hand 
ſchlug, oder durch einen Freibrief, oder in der Kirche; vie 
legte Art Wer Freilaffung war bei Leibeigenen üblich, Die 
man Prieſter werden ließ ***). Vermöge des Eigenthums— 
rechtes und der großen Abhängigfeit, in welcher Zinspflich» 
tige und Leibeigene zu ihren Herren ftanden, übten die Freien 
über diefelben eine Gewalt, welche nach und nach zur nies 
dern Gerichtöbarfeit fich ausbildete, fo wie die Unterordnung 
der freien Leute unter die Gerichtsbarkeit des Gaugrafen den 
Urſprung der höhern Obrigkeit erfennen läßt. Je nachdem 
nun die Befigungen verfchiedener Herrn zerftreut durch eins 
ander lagen, oder ihre teibeigenen und Zinfer in einem Orte 
bdiſammen wohnten, war auch die niedere Gerichtöbarfeit an 
vielen Drten getheilt und durch einander vermengt. Die 
Obrigkeit über Tiegendes Gut richtete ſich nach der feines 
Befigerd, die über die Menfchen aber nach ihrem Stand; 
fo fam der Hörige mit Erlangung der Freiheit aus der Ges 
richtsbarfeit feines Leibherrn unter die de8 Gaugrafen; Der 


*) Capit. A. 811. 812. 813. **) Capitul. A. 808 et Cap. 
L. VI. p. 619. ***) Capit. A. 806. 
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Freie Dagegen, welcher eined andern Zinsmann wurde, oder 
in Leibeigenfchaft geriet), entging der Unterwürfigfeit gegen 
‚ben Öaugrafen, wurde aber feinem Zins- oder Leibheren 
unterthan, 

Nur der Freie war zum Kriegsdienft verpflichtet; wer 
drei oder mehr Höfe (mansus) befaß, mußte felbft, auf eis 
gene Koften ind Feld ziehen; wenn zwei mit einander drei 
oder vier Höfe hatten, fo mußte einer von ihnen den andern 
kampffähig ausrüften und Die Koften des Zuges tragen ; 
eben fo ftellten die Befiger von drei einzelnen Höfen einen 
unter fi) zum Heere, Das Klofter Kempten, welches als 
Fönigliche Aotei unmittelbar unter dem Könige ftand, mußte 
gleichfalls fein Kriegsvolf ftellen; für einen Theil feiner Zins 
fer erhielt ed vom Kaifer Ludwig Befreiung von der Hees 
teöfolge, Die Adlichen aber, welche Lehen vom Stifte hatten, 
blieben wie andere Vafallen zum Kriegsdienfte verpflichtet. 
Hiemit war der Grund zur Unterfcheidung zwifchen Schilo » 
oder Nitterlehen und gemeinen oder Bauerlehen gelegt. 

Die häufigen Kriege, vornehmlich) Karls des Großen, 
machten die Heeresfolge zur ſchweren Laſt; die Gaugrafen 
und andere Großen benügten folche VBeranlaffungen, um vie 
weniger begüterten Freien zu bevrüden und von ſich abhän— 
gig zu machen *). Diefem Joche zu entgehen ergaben ſich 
viele Freie ald Zinsleute an das Klofter, wodurd fie nicht 
nur gegen die Bedrückungen der Großen gefchügt, fondern 
auch mancher Vortheile theilhaftig wurden, welche die unter 
den Gaugrafen ftehenden Freien nicht genoßen. Schon wurs 
den die frommen Gläubigen zu ihren Schanfungen nicht 
blos, wie in den erften Zeiten des Stiftes, durch den Eifer 
beftimmt, der geiftlichen Schätze des Gotteshaufes fich theil- 
haftig zu machen und ihr Seelenheil nach dem Tode zu bera= 
then **), fondern fie verbanden Damit die Abficht, durch ihre 
Vergabungen vom Klofter Leibrenten, „Grundftüde oder ans 
dere Rechte zu erlangen, fo daß auch die Reichen unter den 
freien Leuten nach Lehen des Gotteshaufes trachteten. Das 
her liegt die Erklärung nahe, warum fchon während _ der 
Regierung Karld des Großen und in den erften Jahren der 
Herrfchaft Ludwigs des Frommen blos im Jller» und Nis 


*) Capit. A. 802. Tit. 19. **) Ehroniken. 
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belgau die für der damaligen Stand des Anbaues und der 
Bevölterung beträchtliche Zahl von zwei und achtzig Huben, 
und zehen dergleichen im Augſt⸗ und Keltenftein» Gau ans 
Stift von freien Leuten vergabt wurden. Der Schenfenve 
trat hiebei entweder alle oder einen Theil feiner Güter an 
das Klofter ab, nahm fle aber ald Zind« oder Lehengut 
aus den Händen ded Abtes zurüd, wobei manchmal befons 
dere Rechte und Vortheile ausbevungen wurden. Der Ger 
ber verließ Dadurd) den Stand der völlig Freien, entzog ſich 
der GerichtSbarfeit ded Gaugrafen und wurde ein Unter⸗ 
than des Stiftes; beim Erlöfchen feiner männlichen Nach 
fommenfchaft fiel das Zinsgut an das Gotteshaus, welches 
dasfelbe wieder zu Lehen gab, und auf diefe Weife im Lauf 
der Zeit ganze Ortfchaften von ſich Iehnbar machte. Weil 
die freien Zinsleute frohneten, zinsten, und mit den Leibei⸗ 
genen einerlei Arbeit verrichteten, fo gab dies Beranlaffung, 
daß fie in Der Folge mit diefen auf gleichem Fuß behandelt 
wurden. 

Ueber Die Leute und Güter des Stiftes ftand den Gau— 
grafen Feine Gerichtsbarkeit zu; diefelbe gehörte dem Gottes: 
haus, erftreckte fi) auch über das Leben feiner Unterthanen, 
und war nach den damaligen Rechtöbegriffen fo alt, als 
fein erjter Beſitz an Liegenjchaften und Leibeigenen. Dieſe 
Rechte des Klofterd waren ſchon durch die Gapitularien ger 
heiligt *), und: wurden noch ausdrücklich von den Königen 
in FreiheitSbriefen gefchügt, durch welche fie ihren Beamten 
verboten, ihre Amtsbefugniffe in den Befigungen des Stiftes 
auszuüben. Zu diefen Verrichtungen beftellte der Abt über 
feine Leute und Güter einen Schirmvogt und die Gentrich- 
ter, die er nach Willfür eins und abjegen fonnte **). Der 
Vogt hielt die Gerichte.an den offenen Malftätten, beſtrafte 
die Frevel, richtete die Verträge auf, und verwaltete mit 
dem Abt die höhere Gerichtsbarkeit. Er mußte überdies die 
Rechte Des Kloſters vor Gericht, nöthigen Falld durch die 
Feuerprobe oder ben Zweifampf, vertreten, und im Kriege 
die VBajallen des Stiftes anführen. _ 


*) Cap. V. A. 806. Ecclesiac habeant jurisdictionem 
suorum vitae et bonorum. **) Cap. 802. Tit. 13. 
Eap. 11. 813. Tit. 14. 
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Der Gerichtöbezirk des ftiftiichen Schirmvogtes war nach 
einer Beftimmung Karl des Großen und dem Rechtsfpruche 
Ludwigs des Teutfchen. genau begrängt. In Uebereinftim- 
mung mit fpätern Grängbejchreibungen des Stiftes; deren 
Gültigkeit von den betheiligten Nachbarn anerfannt wurde, 
find als Marken dieſes Amtöbezirfes angegeben: Humins 
furt (Huminfurt), die alte Ueberfahrt über die Iller, eine 
halbe Stunde oberhalb Martinszell, unweit dem Heiberge 
an einer Stelle, wo die Jller zwiſchen Felſen eingeengt wird, 
und welche bis auf die jüngfte Zeit herab die Gränze zwi— 
fehen dem Fürſtenthum Kempten und der Grafichaft Ro, 
thenfeld bildete; dann Rogginsfluh (Rougginstluch), 
der erite fteile Bunft des Hauenbergs bei Rieggis, welcher 
die Herrichaft Hoheneck und. Grafichaft Rothenfeld von ein⸗ 
ander trennte; von da der Weg nach Hellengerft (zim 
chellindin Wege), eine feine Stunde von Rogginsfluh 
entfernt; weiter das Iſner-Waſſer (Isinmar Wazzir), 
die Büche, welche in der Gegend von Hellengerſt die untere 
Argen bilden, und woſelbſt das Stift Iſny das Fifchrecht 
ausübte; hierauf die Efchach (Ascha); folgends die La us 
trach bis zu ihrer Mündung in die Jller; dann der Ho— 
herain (Hohinrain), ein Bergwald füvöftlich von Kron— 
burg; weiter der Sedelbrunnen (Sedinbrunnen) bei 
Wolfertſchwenden (Wolfoltiswendi) an der. Niedlesfteig ; 
hierauf der Bärenbrunnen zu Böhen (zi behaim); 
Dann der Urfprung der Mindel (Mindelin Ursprinc); 
weiter die Wertach (Wertahe), wo die Geltnach (Gel- 
tinahe) in fie ausmündet, und die Wertach aufwärts; end» 
lich die Rot ach (Rotaha) bis zur Iller *). Diefer Bezirk 
umfchloß Theile des Alpen-, Iller-, Nibel- und Keltens 
ſtein-Gaues, und enthielt die zunächft um das Klofter ger 
legenen Leute und Güter. 

Das Stift. al® Fönigliche Abtei war der vollen Gewalt 
des Königs unterworfen, und genoß als deffen Eigenthum 
mit den Leuten und Befigungen des Füniglichen Fisfus glei- 
chen Schuß; der Abt erlangte die Verwaltung des Kloſters 
nur mit Zulafjung des Königs, und mußte diefem bierüber 


*) Illerkr. Int, BI. 1815. ©. 258. 
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Rechenſchaft ablegen *), Obwol Ludwig der Fromme durch 
eine Reichayerorbrüng (Cap. Aquisgr..816): den Klöftern im 
Allgemeinen vie Fteiheit verliehen, ſich den Abt aus. ihrer 
Mitte zu wählen,: und viefe Freiheit dem Stifte Kempten 
durch einen befondern Brief eingeräumt hatte; fo wurde es 
dennoch in Der Folge mehrmal von den Königen nach Wills 
für vergeben. | | 

‚Zur Kenntniß der damaligen Zeit iſt e& nothwendig, daß 
die urfprüngliche Einrichtung: des Klofterd und. defien Ber 
haͤltniß zu den geiſtlichen Obern gejchilvert werve, wodurch 
man zugleich einen richtigen Mapftab zur Beurtheilung er 
hält, in woiefern das Stift in der Folge feiner eriten Be 
fiimmung treu geblieben oder davon abgewichen fei. Im 
dem Stifte war, wie zu dieſer Zeit überhaupt in allen Klö- 
ftern der fräntijchen Deonarchie, die Regel des heiligen Ber 
nedict eingeführt **); die Mönche follten ftreng nach dieſer 
Regel leben, nur bei der äußerten Nothwendigkeit ausgehen, 
alten zeitlichen: Erwerb, Trinfgelage und Schmaufereien meis 
ven. Schon waren fol) ftrenge Verordnungen nothwendig, 
weil frühzeitig Unzucht und Eittenlofigfeit viele in den Klö- 
ftern befleckten ***). Die. Beobachtung diefer Drvensregel 
wurde befonderd vom Kaifer Ludivig dem Frommen einges 
ſchärft; jeder mußte fie deshalb auswendig lernen. Die 
Mitglieder der ganzen Gemeinfchaft waren dem Abte unters 
geben; er durfte über die ftrafbaren Brüder fogar fürperliche 
Züchtigung verhängen, war aber in Speije und Tranf, Kleis 
dung und Arbeit den Mönchen gleichgehalten. Nach ihm 
hatte der Prior, welcher aus den Mönchen gewählt fein 
mußte, die meifte Macht; auf dieſe beiden folgte der ältere 
Dekan. Diefe drei Wiürdeträger brauchten nicht Prieſter zu 
fein; nur follte fein Laie Vorgefegter in einem Klofter wer 
den. Probſt, Defan und Kellner, weichem die Führung ded 
Haushaltes oblag, durften ohne Erfordern des Nutzens oder 
ver Nothdurft des Klofterd nicht von ihren Stellen entfernt 
werden. Außer Abhaltung der Tageszeiten und andern 
geiftlichen Verrichtungen waren die Mönche zu Bejorgung 
ver häuslichen Gefchäfte oder zum Bücherlefen angehalten; 


*#) M. B. XXVIIL P. I. p. 23. Cap. A. 755. *) M. B. 
XXXI. P. I. num. 40, ***) Cap. A. 802. 
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Feldarbeit hatten fle nur im Rothfall zu verrichten. Wurde 
ein Möndy vom Prior über ein Vergehen geahndet, fo 
mußte er feine Schuld befenmen, und zu deſſen Süßen um 
Dergebung bitten. So oft ed die Noth erforderte, erhielten 
die Klofterbrüder Kleidung, Schuhe und die übrigen Lebens⸗ 
bebürfnifie; Fleifchfpeifen waren ihnen. verboten; Geflügel zu 
effen war inners und außerhalb des Klofterd nur im Fall 
der Krankheit und an den hohen Feſten Weihnachten und 
Dftern geftattet. Als Trunk erhielten fie eine halbe Maß 
Mein, oder tu deffen Ermangelung noch einmal foviel gutes 
Bier. Nur zu zweien durften fie verfendet werden; jelbft 
dem Abte war, außer zu Generalfynoden, nicht erlaubt, auf 
Keifen Mönche mit fich zu nehmen. Zum Stande des 
Mönch war die Priefterweihe nicht nothwendig; aber 
Mönche, welche fpäter Klerifer wurden, durften. ihren frü— 
bern Stand nicht verlaffen. Bon Allem, was dem Gotted- 
haus oder den Brüdern ald Almoſen gereicht wurbe,. follten 
die Armen den zehnten Theil erhalten. Damals legte man 
noch fein Gelübde der Armuth ab; ed durften daher ein- 
zelne Kloftergeiftliche eigenes Gut, als Leibgedinge, Lehen 
oder Höfe beſitzen; felbft Die Äbte erhielten ſolch abgefonvers 
te8 Gigenthum von den Königen zum Geſchenk. Zur Woh— 
nung im Klofter durfte niemand aufgenommen werden, ber 
nicht Mönch werden wollte. Borzugsweije Leute aus dem 
Stande der Freien wählten das Mönchsleben; aber auch 
Leibeigene wurden zu Mönchen genommen; doch durfte dies 
nur mit Eimmilligung ihres Herrn gefchehen. Der Novize 
hatte ein Probejahr zu beftehen. Manche wählten erft in 
reifern Jahren over als Prieſter, oder gar ald Verheirathete 
das Mönchslebenz dieſe hießen Befchrte, und machten für 
die Aufnahme in die Ordendgemeinde meiftens Vergabungen 
an das Klofter. Einige wurden fchon als Kinder von den 
eltern zum Klofterleben bejtimmt; dieſe wurden Geopferte 
genannt, und im Innern des Klofterd unterrichtet *). Nach 
einer Reichöverordnung vom Jahre 788 mußte in jedem 
Klofter auch eine Schule gehalten werden, welche von fol 
chen Knaben befucht wurde, Die nicht in den Orden treten 


*) Capit. IV. A. 805. Capit. Aquisgr. 789. Capitul. 
Aquisgr. 817. 
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wollten. Schon 3 Zeit der Hildegard wurde im Kloſter 
Kempten eine lateiniſche Schule eingerichtet, und befonders 
unter ihrem Sohne Ludwig forgfältig gepflegt. An feinen 
Kamen nüpft vie Sage den Urfprung eined Spieles, das 
die Schuljugend an Faßnacht zu begehen pflegte. Während 
des Klofterbaued Fam einft Karl der Große auf Befuch zu 
feiner Gemahlinn Hildegard auf die Burg Hilarmont. Ueber 
Tiſch erhob fich einmal Streit unter ihren Söhnen Pipin, 
Karl und Ludwig, wer von ihnen nad) des Baterd Tode 
König werden follte. Den Streit zu enden hieß die Mut— 
ter jeden der Knaben einen Hahn aus dem Fleden Kemp- 
ten herauf Holen, um fie mit einander Fämpfen zu laſſen; 
weſſen Hahn fiegte, der follte König fein. Als die Prinzen 
bei der Schule vorüberzogen, wurden fie von den Schülern, 
welche gerade aus der Schule gingen, auf die Burg begleis 
tet. Die Hähne wurden zum Kampfe ‚an einander gelafjen, 
und Ludwigs Hahn trug den Sieg davon. Die Knaben 
fanden an dem Spiel Gefallen, und wiederholten ed jedes 
Jahr, wobei fie einen feierlichen Umzug hielten *). 

Frühzeitig trat. das Stift Kempten mit den Klöftern Rei⸗ 
chenau und St. Gallen in eine geiſtliche Brüderſchaft. Ger 
mäß einer folchen Berbrüdernng theilte man ſich die Na— 
men der verſtorbenen Brüder mit, trug fie in Die Todtenbüs 
cher ein, und verrichtete für fie. die herfümmlichen Meſſen 
und Gebete. 

Abt und Mönche waren übrigens dem Biſchof der Pro⸗ 
vinz untergeben; dieſer konnte die Mönche zur Strafe zie— 
hen; erfolgte keine Beſſerung ihres Wandels, ſo berief ſie 
der Erzbiſchof vor die Synode; blieb auch dies ohne Wirs 
fung, fo mußten fie mit dem Bifchof vor dem König erfcheis 
nen. Die Bijchöfe, deren Wahl dem. Klerus und dem 
Volke zuftand, mußten jedes Jahr ihren Sprengel bereifen, 
die Kirchenzucht zu handhaben, den Wandel der Geiftlichen 
und Laien zu unterfuchen und die herrfchenden Lafter zu be- 
firafen. Zur Prieſterweihe wurden auch Leibeigene zugelafs 
fen, wenn fie von ihren Herrn zuvor die Freiheit erhalten 


*) Chroniken. Nachmals wurbe dieſes Spiel bei der Iat. Schule 
zu St. Mang gehalten; eine Spur. desfelben hat ſich in dem 
Hahneuſchlag bis auf die jüngfte Zeit fortgepflangt. 
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hatten. Wer einmal orbinirt war, durfte weder Kriegsdienfte, 
noch ein weltliche Amt übernehmen. Die Klerifer waren 
ihrem geiftlichen Richter untergeben, und hatten von Widum, 
Zehnten und andern Befigungen, die zu einer Kirche gehöre 
ten, feine öffentlichen Laften zu tragen. Bis auf die Regie- 
rung Karls ded Großen herab waren die Geiſtlichen verhei— 
rathet; erſt unter diefem Kaifer wurde ihnen verboten, au= 
fer der Mutter, Schwefter oder Muhme Frauensperjonen 
bei fich im Haufe zu haben *). 

Die wifienjchaftliche Bildung der Priefter beichränfte jich 
auf die Kenntnig des Ritus und der. Liturgie; man begnügte 
fich, wenn der Geiftliche den Kanon und die bei der Meſſe 
und. bei Ausfpendung der Saframente vorgefchriebenen: Ges 
bete aus dem Gevächtniffe richtig herfagen, das Evangelium 
und die Epifteln leſen, und die Hauptlehren des Chriften- 
thums vortragen fonnte. Den Geiftlihen war aufgetragen, 
Alle Sonn - und. Fefttage dem Volke das Evangelium zu 
predigen, den chriftlichen Glauben und das Vater unfer aus- 
zulegen. Hiezu mußte jeder Priefter ſich eine. fchriftliche 
Auslegung derfelben verfchaffen, um darnach dad Volk un: 
terrichten zu. fünnen. Für das Meffelefen, Austheilen der 
Sakramente und die Begräbniß etwas zu verlangen, war 
dent Prieftern verboten. Der Sonntag mußte vom Vorabend 
bis wieder zum. Abend unter Enthaltung von aller. fnechti- 
fchen Arbeit gefeiert werden. Als die hauptfächlichiten Feſt— 
tage beging man Weihnachten, Epiphania, Lichtmeg, Oftern, 
Ehrifti Himmelfahrt, Pfingften, Mariä Himmelfahrt, Die 
Apofteltage, und die Feſte der Heiligen Stephan, Johannes 
des Täufers, Lorenz, Martin, ver unfchuldigen Kinder und 
des Kirchenpatrons **). 

Reiche Gutsbeſitzer errichteten für ihre Familie und das 
Geſinde Bethäufer auf ihrem Gehöfte, liegen zu deren Bes 
forgung einen Angehörigen der Familie oder einen ihrer 
Leibeigenen zum Prieſter weihen, und forgten für deſſen Uns 
terhalt. Wie im Laufe der Zeit die großen Meierhöfe zu 
Weilern und Dörfern‘ fich erweiterten, wurden folche Bet—⸗ 


“ #) Capit. A. 769. 789. 802. Capit. Il; A. 813. : Aquisgr. 
816. **) Cap. Salisb. A. 804. Cap; L. A, 789. Cap. 
episc. Cap. Francof. A. 794. Cap. A, 817. 
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hänfer zu Pfarrkirchen ethoben, und mit dem noͤthigen Kir, 
chengut ausgeitattet. Ju diefem Zweck mußte jeder Kirche 
ein Hofgut (mansus) ald Widum (Widimo) zugewieſen 
werden, und jeder in dem Eprengel der neuen Kirche Eins 
gepfartte Den Zehnten an vdiefelbe entrichten. Außerdem 
brachten Die Gläubigen freiwillige Gaben und Opfer. Wer 
etwas von der Kirche zu Lehen trug, war verpflichtet, zu 
Erhaltung ihrer Baulichkeiten beizutragen. Jeder Freie Eonnte 
zum Heil feiner Seele Bergabungen an eine Kirche mas 
chen; war Died auf die vom Geſetz vorgefchriebene Weiſe 
gefchehen, fo durfte der Erbe des Gebers nichts davon zus 
rücffordern. Die Befitungen der Kirchen ftanden, wie. die 
der Klöfter, unter dem bejondern Schug des Gefeged; nie— 
mand durfte folche befchädigen, veräußern, oder ohne Zins⸗ 
brief in Befig nehmen *. Die Kirche mit dem ihr zuges 
wiefenen Gut blieb Eigenthum ihres Stifters; er Fonnte fie 
veräußern, im Ganzen oder theilweife vererben, wenn nur 
die Kirche erhalten wurde, In Diefer Verfügung ift der 
Urſprung des Kirchenfages zu fuchen. Der Geiftliche nahm 
den Zehnten in Empfang, und theilte ihn vor Zeugen in 
drei Theile, wovon der erfte zu Ausfchmüdung der Kirche, der 
zweite fiir Die Armen und Neifenden, ver dritte zum Unter 
halte des “Priefterd beftimmt war **). Bei den Pfarrfir- 
chen befanden. ſich Schulen, in welchen Klerifer Unterricht 

ertheilten ***). Schon aus den geringen Kenntniffen, welche 
für den geiftlichen Stand erfordert wurden, kann man einen 
Schluß auf die niedere Bildungsitufe des Volkes machen. 
Dasfelbe war mehr an die Hebung Firchlicher Formen ge— 
wöhnt, ald von dem Wejen des Chriſtenthums durchdrun⸗ 
gen, und hing noch an vielen aus dem Heidenthum Kante 
menden ebräuchen. 


*) Capit. Aquisgr.' A, 816. Francof. A. 794. Cap. I. A. 
819. Aquisgr. A: 803. **) Cap. Erancof. A..794 et 
Wormat. A. 829, Cap, episc, _ ***) Steiner collect, 
synod. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Zerftörung bes Klofters durch bie Ungarn bis 
au feiner Befreiung nach Abgang der Hohenftaufen. 


Nach dem Tode Ludwigs des Kindes kam die Krone 
der Teutichen an Konrad I., der weiblicher Seits von Lud⸗ 
wig dem Frommen ftammte. Unter der unruhvollen und 
fchwachen Regierung feines Borgängerd hatten die Föniglis 
chen Kammerboten Erchinger und Berthold fich herzogliche 
Gewalt in Alemannien angemaft, und gerieten mit dem 
Abtbiſchof Salomon in Fehde, in welcher fie zu Gefangenen 
gemacht und dem Könige überliefert wurden. Eine Ber- 
fammlung der Fürften verurtheilte (916) die Kammerboten 
zum Tode; ihre Güter wurden eingezogen, und Burkhard, 
Graf der Baar, zum Herzog von Alemannien ernannt. 

Burkhard übte über das Herzogthum biefelben Rechte, 
welche den alten Herzogen zuftanden, ald die Alemannen 
unabhängig unter eigenen Fürften lebten. Obwol ein ta— 
pferer Krieger vermochte er dennoch nicht, das Land gegen 
die Ungarn zu fehügen, welche Teutfchlands innere Unrus 
hen zu wieberholten Einfällen bemügten. Beſonders ſchwer 
hatte Alemannien feit dem Jahr 910 durch ihre Streifzüge 
zu leiden; von diefem verheerenden Sturm wurde das Stift 
Kempten tief erfchüttert. Der Abt Burkhard I. (Rizner 
von Hattenhofen), welcher zu diefer Zeit dem Gotteshaufe 
vorftand, aber. mehr. dem Studium oblag, ald um die Ver— 
waltung des Stiftes fich befümmerte, mußte erleben, wie 
das Land (910) von den Ungarn verwüftet, das Klofter 
famt dem anliegenden Orte ausgeplündert und den Flam— 
men preiögegeben wurde. Der Abt fammelte die zerftreuten 
Mönche wieder, und ließ fo gut, als es die Umftände er- 
laubten, die zerftörten, Wohnungen herftellen *). In feine 
Zeit fällt (919) vie Schenfung, welche die Evelfrau Azila 
von Münftern für ihr und ihres Mannes Dtilo Seelenheil 
an das Klofter Füßen machte, indem fie an dasfelbe durch 
ihren Vogt, Heinrich von Legau, die Kirche und einige: 


*) Chroniken. 
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Güter zu Kuderatshofen und Immenhofen, im Gau SFelten 
fein and in der Grafſchaft Diepolds vergabte *). 

Neues Verderben brachte der 918 erfolgte Tod des Ko— 
nigs Konrad über die Hauptnationen Teutſchlands. Die 
Sahjen und Franken wählten 919 den Herzog Heinrich 
von Sachfen zum Könige der Teutſchen; allein die Schwas 
ben und Baiern wollten ihn nicht als Oberherrn anerfens 
nen, und nur mit Widerftreben nahm (920) Burkhard das 
Herzogtum Alemannien von ihm zu Lehen. Der König 
räumte ihm über die Stifter, welche fchon damals fich ver 
Macht des Herzogs zu entziehen und unmittelbar unter dem 
Könige zu ftehen trachteten, das Necht ein, ald Mittelöpers 
fon zwifchen ihnen und dem Könige die Oberaufficht über 
fie zu führen **), Nach Beilegung dieſes Zwiftes führte 
Herzog Burkhard ein alemannifches Heer nach Italien, wo 
er (926) den Tod fand. Während der Abwefenheit des 
Herzogs machten die Ungarn einen neuen Raubzug durch 
Alemannien. Der Abt Burkhard wurde im Jäner 927 
durch den Tod des. fchmerzlichen Anblicks überhoben, die 
Beiigungen des Klofterd zum zweiten Mal von diefen gras 
famen Feinden verwüftet zu fehen. Als dieſes Unglück über 
dad Land hereinbrach, war Theobald IL (von Aichftetten) 
mit der Würde des Abtes bekleidet ***): Zur Abwehr diefer 
Berheerungen traf der König Heinrich Fräftige Anftalten. Er 
feste (926) den fränkifchen Grafen Hermann I. ald Her 
zog über Alemannien, befahl durch ein Reichsgeſetz, die grö- 
fern Drte mit Mauern und Graben zu umgeben, und hieß 
je den neunten Mann vom Lande in diefe feften Plätze zie- 
hen. Adeliche Gefchlechter vom Land verlegten damals ih— 
ten Wohnſitz auch nach Kempten, um fich gegen die Raubs 
anfälle der Ungarn zu fchügen +). Den Mönchen beftä- 
tigte (927) der König auf Verwenden des Herzogs Arnulf 
von Baiern das freie Wahlrecht jamt allen übrigen Zu- 
geftändniffen, welche die frühern teutfchen Könige dem. Got- 
teshaus gemacht hatten Fr). Die Chroniken rühmen des 


*) Mabill. ‘Annal. L. XLII. num. 28. Braun 1. 175. 
) Pfiſter, Geld. v. Schwaben 2. * S. 14. Ka Chro⸗ 
niken. — 

+) Ehroniken. T*) M. B. AXXL P. I. num. 95. M. B. 
XXvVIu. PL pP.169i....0 - —8R 

Hasgenmüllers Geſchichte v. Kempten J. Bd. L. 
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Abtes Theobald adeliche Abkunft, Gelehrfamfeit und fröhli- 
chen Sinn, nicht fo die Frömmigkeit feines Wandeld. Er 
ftarb dreizehn Wochen nach erlangter Betätigung (3. Mai 
928) an Gift, das ihm fein Vogt Haſſo, der auf dem 
Schloß Hilarmont wohnte, wegen einer Frauensperſon bei« 
- gebracht. Die Abtei Fam durch Wahl an Adelbert I. 
(von Sulgau), wurde aber bald wieder durch deſſen Tod 
erledigt 9%. Schon im Jahr 930 befleivete Irminhard I. 
die Würde des Abtes zu Kempten. Während feiner Ber- 
waltung machten zwei Evelleute, Gumprecht und Salacho, 
Schenfungen an diefes Klofter. Jener überließ an dasjelbe 
all fein Eigenthum im Dorfe Biefenhofen (Buosenhova) in 
dem Gau Keltenftein und der Grafichaft des Grafen Ruod⸗ 
yert, Salacho aber eine Befigung, die er von einer Edel» 
frau Albfinda und ihrem Vogt Agilo gekauft, und zwei 
Leibeigene im Dorfe Haufen (bei Waal) im Augftgau, in 
der Grafſchaft desfelben Grafen. Diefe Schenfungen em- 
pfing Abt Irminhard durch feinen Vogt Toto ald Eigen- 
thum des Stifte mit der Bedingung, daß der Abt Agilolf 
von Füßen?) die Schenfung des Gumbrecht und was frü- 
ber im Dorf Biefenhofen dem Stifte gehörte, deögleichen die 
Bergabung Salacho8 und den derfelben Abtei gehörigen 
Drt Brunnen auf Lebensdauer befigen, nad) deſſen Tode 
aber beide Schenkungen and Gotteshaus. Kempten und der 
Fönigliche Zehnte zu Biefenhofen ans Spital zum Unterhalt 
der Armen kommen follten. Auf Verwenden der Grafen 
Amolf und Eberhard willfahrte (930) der König Heinrich 
der Bitte des Abtes Agilolf, und beftätigte dieſe Schenfun« 
gen **). Durch diefen Zuwachs an Gütern fonnte das 
Gotteshaus um fo mehr fich wieder erholen, da die Ungarn, 
nachdem fie den Muth der Teutfchen bei Merfeburg (933) 
Eennen gelernt, bis nach des Königs Heinrich Tod Teutſch⸗ 
land nicht mehr zu betreten wagten. Sein Sohn und Nach« 
folger im Reiche, Dtto I., verlieh (939) auf Verwenden 
des Herzogs Hermann den Mönchen des Klofterd aufs 
Neue die freie Wahl des Abtes, und erneuerte alle Zuges 
ftändniffe, welche feine Vorfahren dem Gotteshaus in Abs 
fiht auf Immunität, Schenkungen und Schu gemacht 





*) Chroniken. **) M. B. XXVIII. P. I. p. 166. 
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hatten 9. Im folgenden Jahre (940) wurde Ludwig 
(von Rauns), von ſanften und tugendhaften Sitten und 
vornehmen Geſchlechts, zum Abte gewählt, bekleidete aber 
dieſe Würde nur ein Jahr. Seine kurze Verwaltung iſt 
durch Die gänzliche Verwüſtung des Kloſters und der Stadt 
beim dritten Einfall der Ungarn bezeichnet. Die Mönche 
waren in dem Kriegsgetümmel entflohen; nur der Abt blieb 
auf dem Schloß Hilarmont zurüd; fpäter entwich auch die- 
fer nach Augsburg, wo ihn (25. Mai 941) der Tod er 
eilte. Das Klofter wurde von den Ungarn zerftört, bie 
Burg und die Stadt hielten fich, bis durch Nachläßigfeit 
der Diener ein Brand auf dem Schloß ausbrach, der Dies 
ſes verzehrte und fich der Stadt und den umliegenden Häus 
fern mittheilte, fo daß die Pfarrfirhe St. Walburg und 
mehr als zweihundert Gebäude in Aſche gelegt wurden, 

Nachmals wurde diefe Pfarrei auf den Berg außerhalb der 
Stadt gezogen und zu St. Lorenz genannt. Mit der Burg 
gingen viele Urkunden, Schriften und Bücher in den Flam— 
men auf; dieſer Berluft ift die Haupturfache der großen 
Dunfelheit, welche die ältefte Gefchichte des Stiftes umhüllt. 

Der Vogt des Gotteshauſes ſaß damals unfern der Stadt 
auf einem Heinen, wehrhaften Schloffe, Wiefen genannt, 

das fpäter von einigen Edelleuten aus dem Algäu zerftört 
wurde **). 

Als Ludwigs Nachfolger im Jahr 941 nennen die Chro⸗ 
nifen den Abt Egilbert (von Richfluß), melden aber wei- 
ter nichts von ihm, fei es, daß er bald geftorben oder freie 
willig von dieſem Amte abgetreten. Die Mönche waren 
nach allen Gegenden zerftreut; das Klofter, zur Räuber: 
höle geworden, erhob fi) nur langfam aus feinem Ruin. 
Für feine Herftellung war beſonders der Bifchof Ulrich von 
Augsburg thätig, dem noch der Abt Ludwig fterbend ans 
Herz gelegt, ſich des verödeten Stifted anzunehmen, und der 
König Dtto I. die Verwaltung dedjelben übertragen hatte ***). 

Die Sorge um das Stift Fonnte vom König feinem 


*) M. B. XXVIII. P. I. p. 169. **) Chroniken. Diefe Burg 
lag vermuthlih im Weidach, nicht weit vom Einfluß ber 
Durach in die Iller; bier ift noch heut zu Tag eine Burg⸗ 
ftelle vorhanden. ***) —— Chron, Petershus. p. 


379. $. 6. 
| 4* 


52 


würbigern Manne anvertraut werden. Ulrich, ein Sohn 
des Grafen Hupald von Dillingen und der Thietburga, eis 
ner Tochter des Herzogs Burfard I. von Echwaben, war 
im Klofter St. Gallen erzogen, und in die Zahl der Ver— 
brüderten aufgenommen worden. Im Jahr 924 auf den 
bifchöflichen Stuhl erhoben, trug er auch als Bifchof das 
Gewand ded Mönche, war Laien und Klerikern ein Bors 
bild tugendhaften Wandels, und für die Bildung und Sit 
tenzucht feines Sprengels eifrigft beforgt; darum fonnte feine 
Berwaltung fomwol, durch fein Beifpiel ald durch feinen Ein- 
fluß bei den Großen für das Stift nur höchit erfprießlich 
fein. Er theilte diefe neue Laft mit zwei Brüdern des Klo- 
fters, Liuterih) und Irminhard; jenen machte er zum De— 
fan, und vertraute ihm die Flöfterliche Disciplin; dem Its 
minhard als Probft wurden bie —— Geſchäfte zuge⸗ 
wieſen *). 

In ſeinem Bemühen, das Kloſter wieder in Aufnahme 
zu bringen, wurde der Bifchof Ulrich von Hermann, dem 
Herzoge Alemanniens, Fräftig unterftügt; auch der König 
Otto befürderte diefes fromme Werk durch feine Freigebig- 
feit. Auf Verwenden feined Bruderd Bruno, Erzbifchofs 
zu Köln, und des Herzogs Hermann gab er (943) alles, 
was ihm an öffentlicher Malftätte nach dem Erbrecht als 
Eigenthum in den zwei Orten Tingau (Tuoningouue) und 
Tuffenhaufen (Tuzinhusa) zugefprochen worden, mit aller 
Zugehör an Kirchen, Gebäuden, Grundftüden, Weiden, 
Waldungen, Waffern, Mühlen und Fifchrechten zum Seel 
geräthe für fi) und feinen Bruder Bruno dem Klofter 
Kempten auf ewige Zeiten zu eigen **). Vermuthlich 
ftammte dieſes Erbgut von der Königinn Hildegard, indem 
Dito’8 Großmutter eine Enfelinn Ludwigs des Frommen 
war. Das dem Stifte widerfahrne Unglüd ftimmte auch 
andere fromme Herzen zur Milpthätigfeit gegen dasſelbe. 
Ein. Priefter Paldmunt, wol derfelbe, welcher vom leibeige- 
nen Gefinde des Klofters fammte, und -926. vom König 
Heinrich die Freiheit erlangt hatte ***), fchenfte dem Klo— 


®) Mabill. Acta SS. VII. p. 471. Ehroniten. **) M. B. 
XXVIII. P. I, p. 179. **) M. B. XXVII, P. I. 
num. 114. 
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Kr Kempten nie Erwerbungen, die er von freien Leuten 
cheils n\8 Almoſen empfangen, theils gekauft hatte, in 
den gel Dorfern Woringen (Worringa) und (Iller⸗) Beus 
ten (Pairra), nämlich ſechs Huben mit aller Zugehör, der 
Kirche, den leibeigenen Leuten beiderlei Geſchlechts, den Ge— 
bäuden, Aecern, Wieſen, Weiden, Waſſern und Mühlen, 
unter der Bedingung, daß von dieſem Beſitzthum den Mön— 
hen zweimal im Jahr ein reichliches Mal gereicht und vie 
Reifenden nnd Armen Aufnahme und Pflege im Kloſter 
finden follten; was zu erfüllen in die Macht des Dekans 
geitellt wurde. Auf Verwenden feines Bruderd Bruno bes 
ftätigte (948) der König diefe Schenkung *). 

Um Diefe Zeit verlor das Stift feinen großen Gönner, 
den Herzog Hermann; der König verlich (949) das Herr 
zogthum Schwaben feinem Sohne Ludolf, welcher mit Ida, 
der Tochter Hermanns, vermählt, in Allem des Schwähers 
würdig und beim Wolfe beliebt war. Lubolf, gefränft, daß 
der Vater in einer Gränzftreitigkeit zwifchen ihm und feinem 
Dheim, Dem Herzog Heinrich von Baiern, den Bruder vor 
dem Sohne begünftigt, beforgte durch den Einfluß feiner 
Stiefmutter, der ſchönen Adelheid, noch mehr beeinträchtigt 
zu werden, griff (953) zu den Waffen, und befriegte bie 
Anhänger des Königs. Pfalzgraf Arnulf von Baieru nahm 
Ludolfs Partei, eroberte Augsburg und belagerte den Bijchof 
Ulrich im Schloffe Schwabmünchen, wurde aber von Ul— 
rich8 Bruder gezwungen, die Belagerung aufzuheben. Allein 
der Krieg zog fich in die Länge; fchon fanden (954) die 
Heere des Königs und Ludolfs bei Jllertiffen einander fchlag« 
fertig gegenüber, da gelang ed den Bifchöfen Ulrich von 
Augsburg und Radbert von Chur Frieden zwiſchen Vater 
und Sohn zu ftiften; Ludolf unterwarf ſich; das wieder bes 
ruhigte Herzogthum Alemannien wurde an Burkhard IL, 
einen Sohn Burfhards I., übertragen. 

Kaum war die Ruhe im Innern Teutfchlands herge- 
ftellt, als die Ungarn, welche Ludolfs Verbündete, der Pfalz 
graf Arnulf und feine Brüder zu Hülfe gerufen, ſich Baierns 
Gränzen nahten. In zahllofen Schwärmen zog das wilde 
Volk verheerend nad) dem Lech, fette über dieſen Fluß, be- 





*) WI. B. XXXI. P. I. num. 98. 
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lagerte Augsburg, und breitete ſich bis zur Iller aus. König 
Dtto fammelte das teutfche Heer auf dem Lechfeld; das Klo« 
fter Kempten fchidte zu demfelben feinen Vogt, den Grafen 
Heſſo von Thann, mit 54 Pferden. In dem fchweren 
Kampf (10. Aug. 955), welcher mit Vertilgung der ungas 
rifchen Etreitmacht endigte, fielen des Gotteshaufes Vogt, 
Graf Heſſo, Allwig von Heimenhofen und Rutzmann von 
Werdenſtein *). 

Sechs Jahre ſpäter führte König Otto ein großes Heer, 
darunter viele Schwaben, nach Italien, um dem Papſte 
gegen den König Berengar beizuſtehen. Otto, 962 zu Rom 
als Kaiſer ausgerufen, zog mit ſeinem Kriegsvolk vor Monte 
San Leone, wohin Berenger mit feinen Anhängern ſich ges 
worfen. Bei der Belagerung diefer Stadt wurde der Kais 
fer von dem Ritter Heinrich Ritzner von Kempten aus gros 
fer Gefahr gerettet. Das adeliche Gefchlecht der Ritzner 
faß vor Alters auf einem Schloß bei Buchenberg, Campi⸗ 
mont genannt; Heinrich8 Vater verlegte mit feiner Gemahs 
linn, Giſela von Bodmann, bei den Einfällen der Ungarn 
feinen Wohnfig vom Land in die Stadt Kempten, wo er 
ein fteinerned Haus am Markt erbaute, das des Helden 
Heinrich Geburtöftätte war. “Diefer, mit großer Stärfe und 
Kühnheit begabt, in allen ritterlichen Uebungen berühmt, kam 
in dem Krieg, welchen Dito gegen feinen Sohn Ludolf führte, 
an den Hof ded Königs **), Sage und Dichtung erzählt 
ein Fühnes Abenteuer, das fich mit ihm an der Föniglichen 
Hofftatt zugetragen. AS König Dtto, umgeben von vielen 
Großen, zu Bamberg das Dfterfeft beging, wurde nad) 
Randesfitte ein Kuchen aufgetragen. Der Sohn des Hers 
3098 von Schwaben brady aus Lüfternheit ein Stüd von 
dem Kuchen ab; des Königs Truchfeß, dies gewahrend, 
fchlug den Knaben mit einem Stab auf dad Haupt, daß 
über Scheitel und Haare Blut herabflog. Ritter Heinrich 
von. Kempten, der mit dem Kinde ald Hofmeifter aus Schwas 
ben“gefommen war, fuhr ven Truchjeg mit harten Worten 
an, ergriff einen Stod, und fchlug ihn damit todt. Kaum 
ift die That gefchehen, da erfcheint der König, fieht das 


*) Ehron. der Trudf. I. &. 43. nah einem alten Meßbuch 
bes Stifte, **) Chroniken, 
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frifche Blut auf dem Eſtrich und erfundet fich, was gefche- 
ben fei. Die Diener erzählen ihm, Heinrich habe den Truch- 
feß erfchlagen. Der Ritter, vor den König geladen, bittet 
ihn beim Erlöfer, der an dieſem Tag vom Tod erftanden, 
feine Unfchuld zu vernehmen. Der König ſchwor bei feis 
nem rothen Bart, daß er ihm feine Gnade erzeigen werde. 
Der Ritter, der wohl wußte, daß Otto von dem nicht ließ, 
was er bei feinem Bart gefchworen, erfannte, daß es fein 
Leben gelte, fprang fchnell vor den König, faßte ihn beim 
langen Bart, 309 ihn über den Tifch, daß ihm die Krone 
vom Haupte fiel, brachte ihn rafch unter fich, zudte ein 
Mefler an feiner Seite, fehte ed ihm an die Kehle, und 
fprach: gebt mir Bürgen und Sicherheit um Leib und Les 
ben, fonft ift das euer Tod! Die Fürften fprangen auf, 
den König zu befreien; da rief der Ritter: Taſtet mich je- 
mand an, fo muß der König erliegen! Der König winkte 
ihnen, zurüczutreten, erhob die Finger und gelobte bei fei- 
nen föniglichen Ehren, daß er ihn unverfehrt wolle ziehen 
laffen, befahl ihm aber, für immer fein Angeficht zu mei- 
den. Der Ritter kehrte nach Schwaben auf feine reichen 
Güter zurüd, die er vom Stift ald Dienftmann zu Lehen 
trug. 

Zehn Fahre waren feitvem verflofien, ald der Kaifer vor 
Monte San Leone zu Felde lag. Da der Krieg fih in 
die Länge 308, fendete Otto zur teutfchen Ritterfchaft her- 
aus, und ließ alle Bafallen, unter Verluſt der Lehen, zur 
Hülfe aufmahnen. Auch an das Klofter Kempten war die 
Mahnung ergangen; ed gebot feinen Dienftmannen, und 
vor allen dem Ritter Heinrich, zur Fahrt -bereit zu fein. 
Der Ritter ftellte vor, daß er des Kaiſers Gnade verwirft, 
und erbot fich, feine zwei Söhne an feiner Statt zu ſenden. 
Man drohte ihm, Die Lehen zu entziehen, wenn er dieſen 
Dienft verfage; da fprach der Ritter: che ich Lehen und 
Ehre laſſe, reite ich in den Tod, und fuhr dann mit feinem 
Herrn über das Gebirg vor die Stadt, wo der Kaifeb.mit 
feinem Heere lag. Heinrich mied des Kaiſers Angeficht 
und ſchlug fein Zelt etwas entfernt vom Heere. Eines Ta- 
ged badete er darin in einem Zuber; indeß er im Bade faf, 
famen einige Bürger aus der Stadt, um mit dem Kaifer 
um die Uebergabe zu unterhandeln ; aber die Treulofen hat- 
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ten blos einen Anfchlag gegen des Kaiſers Leben gemacht. 
Diefer ritt ungewarnt in den gelegten Hinterhalt; ed erhob 
fih Kampf; das fah Ritter Heinrich, fprang aus dem 
Bade, nahm Schi und Schwert, Tief nadt dem SKaifer 
zu,. erlöste ihn von den Bürgern, erfchlug viele der Feinde 
und trieb die andern in die Flucht. Nachdem er den Kai— 
fer befreit, Fehrte er ind Bad, und Dito zum Heer zurüd, 
ohne feinen Netter zu kennen. Die Fürften fammelten ſich 
vor feinem Gezelt; der Kaifer befahl, den tapfern Ritter vor 
feine Augen zu bringen, reichen Lohn zu empfangen. Cinige, 
welche Heinrich wol erfannt, fagten dem Kaijer, daß jeine 
Ungnade auf dem Helden liege. Otto verhieß, ihm feine 
Huld zu fchenfen, da wurde Heinrich von Kempten ihm ges 
nannt, und gen Hof gebracht. Mit verftelltem Zorne ließ 
ihn der Kaifer au, daß er gewagt, vor fein Angeficht zu 
fommen. Der tapfere Degen entjchuldigte fih, daß er nur 
auf das harte Gebot feines Herrn die Fahrt unternommen, 
Lachend bewillfommte da Dtto den Nitter, umarmte ihn, 
füßte ihm die Augen, und gab ihm Geld und ein Lehen, 
das jährlich) zweihundert Mark ertrug. Seine Tapferkeit 
machte Kempten in allen Landen berühmt, daß man noch 
fpät feiner gedachte, und viele Bürger ihn zu ehren an ihre 
Häufer fein Bildniß mahlten *). 

Die Stadt Monte San Leone mußte fich mit dem Kör 
nig Berengar an Dito ergeben. Auf Anfuchen des Bifchofs 
Ulrich, der bei feiner zweiten Nomfahrt dahin fam und Die 
Berwendung der Kaiferinn Adelheid für das Klofter ges 
wann, das ihm anvertraut worden, beftätigte der Kaiſer da— 
felbt am 14, Juni 963 den Mönchen zu Kempten alle 
Privilegien und Vergabungen, die fie fowol von ihm, als 
von feinen Vorfahren erlangt hatten, famt der Freiheit, 
nad) der Regel des heiligen Benedict einen Abt aus ihrer 
Mitte zu wählen **), 

Ueber zwanzig Jahre waren verflofien, feitdem ber fromme 
Biſchof die Leitung des Klofterd übernommen; in der ‘Pflege, 
die er deſſen Gedeihen widmete, ward er eifrig vom Probſie 


#) Ehroniten. Otte mit dem Bart, von Cuonrad von 
Würzeb., herausgegeb. von Hahn, 1838. Continuat. 
Regin. ap. Pertz. I,.**) M. B. XXXI. P. I. num. 103. 
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Itminhard unterſtützt, der mit Klugheit die Gefchäfte der 
Kloftergemeinvde führte, deshalb bei den Nachbarn, jo wie 
am Hof des Königs großes Anfehen genoß, und dadurch 
die Heritellung des Klofters und der Burg Hilarmont be 
förderte *). Auf den Reifen zum Klojter St. Gallen, wos 
hin die feit den Jugendjahren gefaßte Vorliebe den Bifchof 
Ulrich öfter führte, befuchte er auch das Stift Kempten. 
As er einft auf der Heimfehr von St. Gallen ſich - zu 
Kempten aufhielt, wurde er von einer fo gefährlichen Krank—⸗ 
heit befallen, daß er ohne fremde Hülfe weder gehen, noch 
Nahrung zu ſich nehmen fonnte. Man ließ das von ihm 
geweihte Del von Augeburg fommen; am Pfingſtabend, 
nad geendetem Gottesdienſt, verrichteten die Kloſterbrüder 
ihre Gebete über ihn, der fromme Mönch Hiltin vollzog an 
ihm die legte Oelung; da erlangte Ulrich die Gefundheit 
wieder, verließ zur Vefperzeit das Kranfenlager, und brachte 
in der Kirche, indeß die Brüder die Veſper hielten, Gott 
für die Genefung fein Dankgebet. Beſonderes Gefallen 
fund er an ven erbaulichen Reden eines armen Mannes, 
Ruzon, der an dem Körper und den Beinen gelähmt, in 
einer für ihm beſonders hergerichteten Wohnung auf. dem 
Kirchhof des Kloſters eingejchloffen, von Almofen lebte, und 
Tag und Nacht mit dem Lobe Gotted und im Gebete zus 
brachte. Der Bifchof befuchte ihn öfter, und gedachte feis 
ner. noch kurz vor dem Tode, indem er Im einen Theil 
feiner Kleider überſandte **). 

Auf des Biſchofs Anrathen erbaute der Brodit Irmin⸗ 
hard eine Kirche im Baumgarten des Klofterd (am Weg 
ind Weidach); Ulrich weihte fie am 9. Mai 963 zu Ehren 
des heiligen Kreuzes, der Heiligen Erasmus und Nikolaus, 
beitimmte für den täglichen Gottesvienft an derjelben einen 
Mönch des Klofterd, dem er den Unterhalt aus der Kell 
nerei ded Stiftes anwies, und dotirte durch die Hand, des 
Vogtes Salecho die neue Kirche mit einem ganzen ef 
(mansus) zu Tingau, einem halben zu 2eiterberg, (Lietk 
berc), und einem Driteldhof zu Heimertingen, famt einem 
Neubruch auf dem Kniebos (Chnieboz), wo bisher Wald 





) Chroniken. Mabill. Act, SS. T. VII. p. 471. **) Ano- 
mymi vita $. Udalr, 
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geweſen *). Auch die Erbauung der Pfarrkirche zu Lau 
ben wird dem Bifchof Ulrich zugefchrieben, welche bis auf 
unfere Tage ein Stüd feines Hutes als Neliquie des hei- 
ligen Manne3 verwahrt. Die St. Mangenfirche, welche 
fchon 869 erweitert worden, aber 940 durch den Brand 
großen Schaden gelitten, wurde 962 durch den Bifchof her- 
geftellt, und deshalb vom Papfte Nifolaus fpäter nach ihm 
und dem heiligen Magnus benannt **). 

‚Nachdem der Kaifer dem Stift die freie Wahl des Ab⸗ 
teö wieder verliehen, wurde mit des Biſchofs Bewilligung 
und auf Empfehlung des Herzogs von Alemannien Alexan—⸗ 
der von EE zum Abte gewählt. Hervorleuchtend durch 
adeliche Geburt, frommen Wandel und Gelehrfamfeit wirkte 
der neue Abt fegensdvol für die Erhaltung der Klofterzucht 
und die würbige Feier des Gottesdienſtes; er felbft verfüns 
dete an hohen Fefttagen dem Volke die chriftliche Lehre, hielt 
die Klofterbrüder zu den Firchlichen Verrichtungen an, und 
übergab ihnen zu dieſem Zwed die Verwaltung der Pfars 
reien St. Lorenz und Lauben. Er wirkte mit zur Erneues 
rung der Kirche des heiligen Mang, ließ das Städtchen ers 
weitern, und einen Theil der Ringmauer aufführen, da es 
an mehren Stellen nur durch einen Graben gefchüst war. 
Eine neue Duelle, welche dem wieder erftandenen Stift 
reihe Gaben zuführte, waren die Gräber der Königinn 
Hildegard und ihres Sohnes Ludwig, die zu diefer Zeit an- 
geblich unter dem Schutt des Münfters gefunden wurden, 
und feitvem Zeichen und Wunder zu wirfen begannen ***), 

Der neue Abt ließ fich die weltlichen Rechte des Stifs 
tes nicht minder, als deſſen innern Zuftand angelegen fein. 
Seit der Zerftörung ded Gotteshaufes hatten die Nachbarn 
ſich mancherlei Eingriffe in die Rechte und das Gebiet des 
Klofterd erlaubt. Wor allen bewies der Abt von Ottenbeu⸗ 
ren, Adalbero, Ulrichs Schweiterfohn, fich feindfelig gegen 
das Stift, indem er einen Wald an der gemeinfchaftlichen 
Gränze beider Klöfter, vermuthlich den Herrenwald bei Hal- 
denwang, wo Ditenbeuren feit den.Karolingern Beſitzungen 
hatte, fi) gemaltfam zueignete. Der Abt von Kempten wi—⸗ 
derfegte ſich dieſer Anmaßung; während (965) der Herzog 


*) Mabill. l. c. **) Chroniken. ***) Chroniken. Birk. 
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Burtard mit einem Heer in Stalien abwefend war, erwuchs 
ber Streit zu offene! Fehde. Das Gotteshaus Kempten 
zählte viele Wafallen und Dienftmannen, meift von Abel, 
welche als Lehenträger des Stifted dem Aufgebot des Abtes 
folgen mußten; an fie fchloß fich eine nody größere Zahl 
von freien Landbefigern. Ditenbeuren hatte eine gleich ftarfe 
Macht aufzubieten; bald Fam ed zum erbitterten Kampf, der 
großes Berderben über die umliegende Gegend brachte. Kais 
fer Otto befahl dem Bifchof Ulrich, die Sache mit den Gras 
fen Berthold und Richwin an Ort und Stelle zu unterfus 
chen, und den Streit durch einen Vergleich beizulegen; das 
bei follten Die Gränzen, wie Bifchof Witgar im Jahr 876 
fie beftimmt hatte, zur Richtfchnur dienen. Bifchof Ulrich, 
beiden Stiftern befreundet, brachte auf diefe Grundlage ohne 
große Mühe in Gegenwart der zur Verhandlung berufenen 
Großen eine gütliche Vereinbarung zu Stande *). 

Abt Alerander, welcher viel mit Förperlichen Leiden zu 
fimpfen hatte, ftarb den 6. Aug. 992; wahrfcheinlich hatte 
er wegen Kränflichfeit fehon Früher feine Würde niederges 
legt; denn bereitd im Jahr 972 erfcheint Gifelfried I. 
als Abt zu Kempten, welchem Kaifer Dito I. auf. fein 
und der Klofterbrüder Bitten bewilligt, daß die Leute 
des Gotteshaufes, welche dem Klofter Wein oder am« 
dere Bebürfniffe zuführten, in den Graffchaften Lobitune 
gaw- (Ladenburg), Kreichs und Nedargau keinen Zoll 
entrichten, und diefe Wege ungehindert ziehen durften **). 
Weiter gefchieht dieſes Abtes in den Zeitbüchern Feine 
Erwähnung. 

In demfelben Jahr übertrug der Bifchof Ulrich mit Ber 
willigung des Kaifers feinem Neffen Adalbero das Bisthum 
Augsburg, um fich ganz von der Welt zurüdziehen zu Fün- 
nen; bald darnach (4. Zul. 973) endete der gottergebene 
Mann in dem Alter von 83 Jahren fein fegenvolles Leben. 
Zwei Monate früher (7. Mat) war Kaifer Dito 1. geftors 
ben; auch Herzog Burfhard IT. ging in diefem Jahr mit 
Tode ab. König Dito II. feit 961 zum Nachfolger feines 
Vaters beftimmt, gab das Herzogthum Alemannien Ludolfs 


*) Feyerab. 8. I. S. 340. ff. ) M B. XXXI. PL 
num. 108. 


60 


Sohne, Otto I., zu Lehen, und vereinigte (978) damit auch 
das Herzogthum Baiern. Nachdem Herzog Dtto auf des 
Königs Kriegszug gegen die Sarazenen und Griechen (982) 
feinen Tod in Italien gefunden, wurden die Herzogthümer 
Alemannien und Baiern auf dem Reichstag zu Verona, wo 
(983) der Kaiſer nach ſeiner bei Tarent erlittenen Nieder- 
lage ſich eine Zeit lang aufhielt, dem Herzoge von Fran⸗ 
ken, Konrad J., übertragen. Auf dieſem Tage erſchien der 
Abt Rudolf i. von Kempten, und trug dem Kaiſer vor, 
wie deſſen Vorfahren dieſem Kloſter die freie Wahl des 
Abtes zugeſtanden hatten. Auf Fürbitte des Erzbiſchofs Gi— 
ſelhar von Magdeburg bewilligte Otto II. den Mönchen 
dieſe Freiheit mit der ausdrücklichen Begünſtigung, daß der 
Abt nur den Kaifern und Königen unterworfen fein follte, 
und beftätigte alle Freiheiten, welche feine Vorgänger dem 
Klofter verliehen Hatten *). Wermuthlich ertheilte der Kai— 
fer auf diefer Reichöverfammlung, auch. dem Marfungs- 
briefe, welcher von ihm den Namen empfangen, aber fchon 
zur Zeit Ludwigs des Teutfchen durch richterlichen Spruch 
feine Grundlage erhalten hat, die Beftätigung **). 

Um dieſe Zeit fchenfte der Graf Avelhard, ein Nach— 
fomme der Königinn Hildegard, welchem beträchtliche Güter 
zu Aichftetten, Breitenbach, Rieden, Haufen und Steinbach 
im Illergau nach Erbrecht angefallen waren, den Grafen 
yon Bregenz, feinen Verwandten, das Gut zu Steinbach, 
das nachmald durch Heirath an die Grafen von Kirchberg 
fam, feinem Neffen aber, dem Bijchof Gebhard von Eon 
ftanz, an den vier erft genannten Orten gegen vierzig Hofe, 
welche der Bifchof fpäter an das Klofter PBetershaufen vers 
gabte ***), 

Zu Ende des Jahres 983 wurde der Kaifer in der 
Blüthe des Lebens vom Tode überrafcht; ihm folgte fein 
erft dreijähriger Sohn Otto III., über welchen die Mutter 
und Großmutter die Bormundfchaft führten. Die Minder- 
jährigfeit Otto's war für die Geiftlichkeit eine goldene Zeit; 
audy das Stift Kempten hatte fich der Gunft des Königs 
zu erfreuen. Gr bejtätigte 993 dem Abte Rudolf, welcher 


) M. B. XXXI. P. I. p. 241. **) M. B. XXX. P. I, 
pP: 386. ***) Chron. Petersh. L. I. n. 36 et 37. 
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m Worms vor ihn kam, auf Fürbitte der Bifchöfe Hilde⸗ 
bald von Worms und budoff von Augsburg, ſo wie des 
Herzogs Otto vie freie Wahl des Abtes, die Freiheit, daß 
ber Abi nur unter dem Kaifer oder Könige ftehen follte, 
famt allen übrigen Vorrechten, welche feine Vorfahren dem 
Klofter bewilligt hatten *). Kurz darnach fcheint der Abt 
Rudolf geftorben zu fein; als den nächftfolgenden Abt füh— 
ren die Zeitbücher Stephan von Erbady auf, und fchildern 
ihn ald einen fehr frommen, gelehrten Mann, von großem 
und ſchwerem Körperbau, daß ein Pferd feine Laft nicht zu 
tragen vermochte, fondern er fich ftetd eined Wagens auf 
Reifen bedienen mußte. Er leiftete eine Zeit lang dem Bis 
fhof Lambert von Gonftanz, der von 996 bis 1009 regierte, 
in Verwaltung des Bistums Beiltand, und zerftörte mit 
Hülfe Gottfried Greulich, der ald des Stiftes Vogt auf 
dem Schloſſe Wageck faß, in der Kirnach eine Burg der 
Langenberger, die ald arme Edelleute von Raub und Fehde 
lebten. Der Todestag des Abtes ift auf den 10. Juni 
1012 angefekt **). 

Während feiner Verwaltung war (997) Hermann IL. dem 
Herzog Konrad in dem Herzogthum Alemannien nachgefolgt. 
Als Kaifer Dito III. unter den größten Entwürfen 1002 kinder⸗ 
108 im blühenden Jugendalter ftarb, trat Hermann, durch Reid)» 
tbum und Anfehen unterftügt, gegen den Herzog Heinrich von 
Baiern ald Mitbewerber um die teutiche Krone auf, mußte aber 
deſſen mächtigem Anhang weichen. Mit ihm ausgefühnt 
erhielt er Das Herzogthum wieder zu Lehen, das nach jei- 
nem Tod (1004) feinem Sohne Hermann III. verliehen 
wurde, aber nur wenige Jahre in deſſen Befite blieb, da 
auch diefer fchon 1012 mit Tod abging. Die Minderjäh- 
rigfeit Hermanns IL. war für die Klöfter durch die Bedrü— 
ungen des Adels fehr ververblich; fie bevurften gegen. die- 
felben eines Fräftigen Schuges, und wählten daher mächtige 
Große zu Schirmvögten. Das Stift Kempten fcheint zu 
diefer Zeit die Schirmvogtei auf Heinrich von Weiſſenhorn, 
Grafen zu Marfteiten, übertragen zu haben, der 1010 fich 
Landyogt in Oberfchwaben und den Herrfchaften Ulm und 
Kempten nannte ***). 


*) M. B. XXXI. P. I. n. 129. **) Chroniken. ***) Leon⸗ 
bardt, Memmingen. S. 41. 
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Hermanns III Schwefter, Gifela, die Nichte des Kö— 
nigs Rudolf III. von Burgumd, brachte das Herzogthum 
Alemannien durch Heirat) an Ernſt I., den Sohn des 
Markgrafen Leopold von Defterreich. Als dieſer an einer 
auf der Jagd empfangenen Wunde ftarb, wurde (1015) 
fein Sohn Ernſt IL vom König im Herzogthum beftätigt; 
feine Mutter Gifela vermählte fich in zweiter Ehe mit dem 
Herzog Konrad von Franfen. An den Beſitz ihrer Hand 
knüpfte fich die Antwartfchaft auf großen Ländererwerb. 
König Rudolf III. von Burgund hatte feine männlichen Er⸗ 
ben; durch Vertrag ficherte er (1018) dem Kaifer Hein- 
rich II., dem Sohn feiner älteften Schwefter, Schirmrecht 
und Nachfolge im burgundifchen Reiche zu. Als aber der 
fromme Kaifer, der mit feiner Gemahlinn in Höfterlicher 
Enthaltfamfeit gelebt, Feine Nachkommen hinterließ, hielt ſich 
König Rudolf durch fein gegebened Verſprechen nicht mehr 
gebunden; allein Konrad, nach Heinrich Tod (1024) zum 
teutfchen König gewählt, zog mit einem Heer vor Baſel, 
befegte diefe burgundifche Gränzftadt, und bewog durch fei- 
ner Gemahlinn DBermittelung den König Rudolf, daß er 
den mit dem Kaifer Heinrich gefchloffenen Vertrag aufs 
Neue betätigte. Durch diefes Verfahren Konrads glaubte 
fich fein Stiefjohn, Herzog Ernft, in feinen Rechten verlet, 
weil er nach dem Erbfolgerecht nähere Anfprüche an Ru— 
dolfs Berlafienfchaft hatte. Er verband ſich (1025) mit 
dem Herzog Konrad von Franken, ded Königs Geſchwiſter⸗ 
find, dem Grafen Welf II. von Altorf, dem Grafen Wers 
ner von Kyburg und andern Großen gegen Konrad den 
Salier. Giſela vermittelte eine Verföhnung zwifchen Sohn 
und Gemahl, worauf (1026) Herzog Ernft dem Heereszug 
des Königs nach Italien folgte; Welf IL. aber befehdete 
des Königs treuen Anhänger, den Bischof Bruno von Augs- 
burg, überfiel und plünderte die Stadt. Indeß auf Diefe 
Weiſe die Fehde in der Nachbarfchaft wüthete, Fam im 
Herbft desfelben Jahrs (15. Sept.) durch den Tod des 
- Abtes Burkhard, welcher fchon 1020 diefe Würde zu 
Kempten und zugleich im Klofter Rheinau befleivete, das 
Stift Kempten in Erledigung *). Bermuthlich iſt dieſer 


*) Herm. contr. ad A.1026. BanberMeer, Geſch.v. Rheinau, S. 55. 
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Burkhard eine Perſon Mit dem Abte Burkhard, welcher dem 
Kaiſet Heinrich IL. Mf dem Römerzug folgte, und die Be- 
Hätigungsurfunde, Weldhe der Kaifer 1013 dem PBapfte Ber 
nebict WILL. über die Befigungen der römifchen Kirche er« 
theilte, nach dem Abte von Fulda unterzeichnete *). Der 
Tod des Abtes verfchaffte dem Könige Konrad ein Mittel, 
den Herzog Ernft zu belohnen, wol auch für feine Anfprüche 
an Burgund zufrieden zu ftellen; er gab ihm gegen die Ge 
febe des Reichs, welche nicht geftatteten, daß ein freied Stift 
ald Lehen verliehen werde, die Abtei Kempten zu Lehen. 
Ernft vertheilte die Güter der Abtei an feine Bafallen **), 
bie während der nachfolgenden unruhigen Zeiten fih um 
fo leichter im Beſitz derfelben erhalten fonnten, als bald 
danach (1037) die Lehen durch ein Gefeh des Kaifers für 
erblich erflärt. wurden. Allein der Herzog felbft konnte in 
dem Stift feinen Erſatz für das reiche burgundifche Erbe 
finden; aus Stalien heimgefehrt erhob er aufs Neue die 
Fahne des Aufruhrs, und befriegte mit Welf und Werner, 
feinen Berbündeten, die Anhänger feines Stiefvaterd. Kons 
ad, welcher zu Ditern 1027 in Rom die Kaiferfrone em⸗ 
pfangen, eilte nady Schwaben, und hielt, um die 9. “e her« 
zuftellen, eine Reichöverfammlung zu Ulm. Hier von feis 
nen Bafallen verlafien, die ſich weigerten, gegen Kaifer und 
Reich zu ftreiten, mußte Herzog Ernft fih an den Kaifer 
ergeben, und wurde auf die Fefte Giebichenftein in Verwah⸗ 
rung gebracht, Graf Welf aber mit Landesverweifung bes 
fraftz nur Werner von Kyburg leiftete auf feinem Schloß 
noch viele Monate dem Heer des Kaiferd muthigen Widers 
fand, und rettete fich glüdlich durch die Flucht, ald er es 
nicht Tänger halten Eonnte, 

Nach drei Jahren erhielt Ernft die Freiheit wieder mit 
der Zuficherung, in fein Herzogthum eingefegt zu werben, 
wenn er den Zufluchtsort des Grafen Werner entvede; aber 
Ernft wollte lieber das Herzogthum verlieren, ald einen 
Berrath an dem treuen Freund begehen. Da wurde über 
ihn die Acht verhängt, das Herzogthum aber feinem Bru- 
der Hermann IV. verliehen. Ernſt eilte zu feinem Freunde 
Werner; von der Burg Balfenftein im Schwarzivald, wo 


*) Coleti Concil. T. XI. p- 1086. **) Herm. contr. 1. c. 
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ſie eine Zufluchtöftätte gefunden, machten fie, blos um bas 
Leben zu friſten, Raubzüge in die Nachbarfchaftl. Graf 
Manegold von Beringen fammelte gegen fie ein Heer und 
umftellte die Burg; bei einem Ausfall wurden fie umringt; 
Emft und Werner, mit Wunden bevedt, fielen (1030) nach 
verzweifeltem Widerſtand *). 

Das Andenken an den Edelmuth und das Unglüd des 
Herzogs Ernft wurde durch die Sage und zahlreiche Lieder im 
Munde ded Volks fortgepflanzt; auch die Jahrbücher des 
Stiftes rühmen ihn ald den Wiederherfteller des Kloſters. 
Seitdem er die Abtei vom König zu Lehen empfangen, was 
ren die Güter derfelben im Befit feiner Anhänger, und vie 
Mönche aus ihren Zellen vertrieben. Zwei derfelben, Amans 
dus und Felir, hielten fi) in einem Schlößchen zu Stett« 
wang auf, dad dem Stifte gehörte. Als fie im fünften 
Sabre dafelbft verweilten, Fam Ernft auf einer Reiſe nach 
Stettwang, und bejuchte die Kirche, ald eben der Mönch 
Amandus in einer Predigt den Ruin des Stiftes. bejam—⸗ 
merte, das einft durch die Frömmigfeit der Königinn Hilde— 
gard zu folchem Glanz erhoben worden. In eindringlicher 
Rede forderte er alle Gläubigen und insbefondere die Fürs 
ften auf, zu Wiederherftellung des Stiftes beizutragen. Die 
Worte des Mönchs machten einen tiefen Eindruck auf den 
Herzog, um fo mehr, da er felbft von Hildegarden here 
ftammte **). Er berief den Möndy zu ſich, um weitere 
Kunde über das Stift einzuziehen. Amandus überreichte 
dem Herzog ein Buch, das die Rechte umd Freiheiten des 
Klofterd enthielt. Der Herzog jammelte hierauf die Mönche 
wieder, und gab ihnen die Abtei zurück **); Eberhard. 
von Wineden verwaltete jest diefelbe unangefochten. Schon 
im Jahr 1012 hatten die Klofterbrüder ihn aus dem Klos 
fter Einſiedeln berufen, und legten dadurch jelbft Zeugniß 
ab über den Verfall der Zucht in ihrem Stifte und über 
den Mangel an Eintracht unter fich, da fie feinen der Abtei 
würdigen Mann in ihrer Mitte finden konnten. Den Na 


*) Herm. contr. ad A, 1030. **) Durch Otto's bes Er- 
lauchten Gemahlirin. Die Ehronik fagt: er hatte einen 
Driähni, ber war vom ——— der ti Bi, Ehro« 
niken. 
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mer Burfhards I. liegen die fpätern Chroniften des Kloſters 
ad dem Verzeichniß der Aebte weg, vermuthlich weil der 
felbe nicht als rechtmäßiger Abt anerfannt wurde. Obgleich 
frommen Wandels fonnte doch Abt Eberhard feine Neigung 
zum Jähzorn nicht immer bemeiftern; als Beweis feiner 
Liebe zu den Wiffenfchaften und feiner Gelehrfamfeit wird 
ein von ihm auf den heiligen Geift verfaßtes Loblied anges 
führt. Auch für die Aufnahme des Städtchens war er be⸗ 
forgt; er ließ dasfelbe mit Gräben befeftigen, die Wafferleis 
tung, die Mezg und die Mühle in der Stadt, außerhalb 
ihrer Mauern aber Fifchgruben und fonft im Lande viele 
Zeihe anlegen. Ald ein Freund von Waidwerk und Vo— 
gelfang beurfundete er jenen Hang nach unruhvoller Thäs 
tigfeit, welcher feine Zeitgenoffen zu ‚gefährlichen Unternehs 
mungen, zu Kampf und Fehde trieb, wozu ihnen durch die 
vielen Zerwürfniffe unter den Fürften ein weiter Schauplag 
geöffnet war *). 

Der Kampf um das burgundifche Erbe rief (1036) den 
Kaifer nach Italien; der italienifche Adel wurde mehr durch 
das neue Geſetz, welches (1037) die Lehen für erblich er⸗ 
Härte, al3 Durch die Waffen zur Ruhe gebracht. Eine ans 
ftedende Seuche, welche das teutfche Heer in Stalien befiel, 
taffte (1038) auch den Herzog Hermann IV. zum großen 
Leidweſen der Seinigen hinweg; der Kaifer übertrug das 
Königreich Burgund famt den Herzogthümern Baiern und 
Aemannien feinem fehon 1025 von den Teutfchen als Kö- 
nig anerfannten Sohn Heinrich III., welcher dieſe Länder 
auch dann noch, als er nach feinem Water (1039) den 
Thron beftieg, ohne die Bermittelung von Herzogen unter 
feiner unmittelbaren Verwaltung behielt. Seit Karl dem 
Großen lenkte Fein König die Zügel des Reiches und der 
Kirche mit ähnlicher Kraft, und nachmald wurde er nur 
von Friedrich dem Rothbart übertroffen. Zuerft zwang er 
die Böhmen, die teutfche Oberherrlichfeit anzuerkennen; dann 
(1043) nöthigte'er den König Aba von Ungarn zum Fries 
den. Aus dieſem Kriege heimgefehrt ordnete Heinrich mit 
Emft und Milde auf ver ——— zu Conſtanz die 
Angelegenheiten des Reiches. 
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Im folgenden Frühling (3. Apr. 1044) farb Abt Eber⸗ 
hard von Kempten; Gifelfried II. von Mühlhaufen trat 
in die erledigte Würde ein. Adel der Geburt, Demuth, 
Frömmigkeit und hohe Geiftesgaben hatten ihn den Brü— 
dern zur Wahl empfohlen; als er aber zur Gewalt ges 
langte, änderte er bald fein bisheriges Leben. Zu einer 
Zeit, wo man zum Aergerniß der Chriftenheit den päpftlichen 
Thron erft an den Meiftbietenden hingab, dann drei Päpite 
fi) die Tiare ftreitig machten, und zulegt- die Einfünfte der 
Kirche ruhig neben einander verzehrten, verbreitete fich die 
Sittenlofigfeit auch unter der nievern Geiftlichkeit, und fand 
in Stiftern und Klöftern ungehindert Eingang. So ergab 
fich Abt Gifelfried der Pracht und Verſchwendung, fchwelgte 
fröhlich mit fchönen Weibern, und hielt an viertehalbhundert 
Bafallen und Dienftmannen, welche auf Koften der Abtei 
lebten, deren Güter fie ald Verwandte des Abtes und Der 
Klofterbrüder zu Lehen trugen. Die Mönche folgten dem 
Beifpiele ihres Obern, verachteten die Klofterzucht, und bins 
gen einem ungebundenen Leben nach. Der Abt, durch feine 
freien Sitten, feine Klugheit und Beredtfamfeit bei ven Ade⸗ 
lichen der Nachbarfchaft beliebt, thädigte viel in den unter 
ihnen erwachfenen Streitigkeiten, und reiste in ihren Ange 
legenheiten mehrmal ald Gefandter zum Papſte Leo IX, 
der zu diefer Zeit Teutfchland beſuchte. Der Abt, deſſen 
Ammann damald in der Stadt ein Haus bewohnte, wo 
jet der Güterftabel fteht, ließ die Stelle des Schlacht- und 
Tanzhauſes und der Richtftätte verändern *). 

. Bifelfried Fonnte, zum Verderben des Stiftes, feinen uns 
geiftlichen Wandel um fo ungeftörter fortfegen, ald nach 
dem frühzeitigen Tod des Pfalzgrafen Otto IL., welchen 
der König im Jahr 1045 ald Herzog über Alemannien ges 
fegt Hatte, einem unmächtigen Manne, dem Markgrafen 
Dito III. von Schweinfurt dieſes Herzogthum anvertraut, 
die ganze Aufmerkfamfeit des Königs aber auf die großen 
Angelegenheiten des Reiches gerichtet war. König Aba 
hatte neuerdings den Frieden gebrochen; ihn zu züchtigen 
rüdte (1044) Heinrich wieder nad) Ungarn; Aba wurde 
gänzlich gejchlagen; Peter, auf ven ungarifchen Thron 
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erhoben, erkannte (1045) den teufchen tzalg förmlich als 
Lehenherrn. Zur rühmlichen Beendigung dieſes Krie- 
ges trug der Biſchof Gebhard III. von Regensburg, des 
Könige Oheim, vorzüglich bei. Der muthige Jüngling, 
. mehr berufen dad Schwert, ald den Krummftab zu führen, 
hatte (1027) in Gegenwart feines Bruders, des Kaifers 
Konrad, auf der Synode zu Frankfurt wider feinen Willen 
auf den Stand ded Kriegerd verzichtet und die Tomjur ges 
nommen *); neun Jahre fpäter beftieg er den bijchöflichen 
Stuhl zu Regensburg. Seine Neigung zu Kampf und 
Fehde Hatte er aber mit den Waffen nicht abgelegt, fondern 
hiefür bei feines großen Neffen Unternehmungen gegen Uns 
garn reichliche Beichäftigung gefunden; bald wurbe feine 
Thatenluft wieder auf den Friegerifchen Schauplag gerufen. 
Die Ungarn, mißvergnügt über die Abhängigkeit von Teutſch⸗ 
land, jeßten (1047) dem Andreas die Krone auf; ‘Peter, 
der Augen beraubt, fand bald darauf feinen Tod im Ges 
fängniß. Des neuen Königs Erbieten zu Unterwürfigfelt 
und Tribut verwarf Kaifer Heinrich, und befahl dem Bifchof 
Gebhard, abermals mit einem ‚Heer in Ungarn einzufallen. 

Kurz vorher fand der Kaifer Gelegenheit, die Verdienſte 
feines Oheims zu belohnen. Nach dem Tode des Abtes 
Gifelfried zu Kempten (30. Zun. 1048) war von den 
Mönchen Landolf von Hohened aus einem andern 
Gotteshaus als Abt des Stiftes berufen worden. Diefer, 
ein wohlbeleibter Mann, fuchte aus Frömmigfeit eifrig bie 
Klofterzucht unter den Brüdern herzuftellen, vefignirte aber, 
als ihm dieſes zu ſchwer fiel, fchon im erften Jahr (1049) 
mit Einwilligung der Mönche in die Hände des neugewähls 
ten Abted Bertold I. von Tannenfels *). Anders 
aber verfügte der Kaijer Heinrich; er gab (1050) die Abtei 
dem Bifhof Gebhard zu Lehen **). Die Jahrbücher 
des Stiftes jedoch legen dem Abte Berthold fünf Jahre ver 
Regierung zu, fei ed, daß die Mönche den Bifchof als Ein- 
dringling betrachteten, oder diefer bloß die weltliche Verwal⸗ 
tung führte, und die Leitung der innern Angelegenheiten dem 
Abte überließ, imdeß er felbft in die großen Gefchäfte des 
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Staated und des Krieges verwidelt die Bafallen und Dienft- 
leute des Stifts ins Feld führte. Er machte 1050 einen 
Einfall in Ungarn, und kehrte mit reicher Beute zurüd. 
Unterftügt vom Herzog Konrad von Baiern, und vielen an— 
dern Großen ftellte Gebhard die Fefte Heimburg her, und 
brachte den Ungarn, welche das Werk hindern wollten, eine 
Niederlage bei. ALS im folgenden Jahr (1051) der Kaifer 
das augemeine Aufgebot des ſüdlichen Teutſchlands nach 
Ungarn führte, zog der Biſchof längs des nördlichen Ufers 
der Donau bis Raab, und machte große Beute. Nach 
Beendigung des Krieged geriety Gebhard mit dem Herzog 
Konrad in Hader. Kotrad, wegen Randfriedensbruch des 
Herzogthums entfet, flüchtete (1054) zum König Andreas 
nach Ungarn, und fachte einen neuen Krieg gegen Teutjch- 
land an; doch winde derfelbe durch die Wermittelung des 
Bifchofs vermieden. Gebhard zog hierauf (1055) im Ges 
folg des Kaifers nach Italien, wußte aber bald einen Vors 
wand zur Heimkehr zu finden. Kaum war er in Teutfch« 
land angefommen, als feine Dienftmannen, wie er vorgab, 
ohne fein Wiſſen eine Verfchwörung gegen den Kaifer an= 
zettelten. Nach deſſen Zurüdfunft wurde (1056) der Biſchof 
verhaftet, feiner treulofen Plane überführt, und dem Grafen 
Kuno von Ahalm zur Verwahrung auf dem Schloß Wülfs 
lingen übergeben; bald jedoch wieder mit dem Kaifer aus» 
geföhnt, hatte er noch vier Jahre den bifchöflichen Sig inne, 
bis ihn (1060) die Pet dahin raffte *). 

Bald nachdem er den Bifchof Gebhard wieder zu Gna«- 
den aufgenommen, ftarb (1056) der Kaifer Heinrich III. 
Nach feinem Tod geriet Teutfchland, und vor allen Schwaz 
ben ein halbes Jahrhundert hindurch in einen verheerenden - 
Kampf, der durch den fehdeluftigen Geift des Adeld erregt 
und die Forderungen des päpftlichen Stuhles unterhalten 
wurde. In der Regierung des Reiches folgte des Kaifers 
fünfjähriger Sohn, Heinrich IV.; für den Knaben führte 
defien Mutter Agnes in einer rauhen Zeit die Verwaltung 
mit gutem Willen, aber ſchwacher Hand. Zwei Jahre 
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fpäter verlor Schwaben durch den Tod auch feinen Herzog 
Dito; Agnes gab (1058) das von vielen Fehden zerrüttete 
Herzogtum famt der Hand ihrer Tochter Mathilde dem 
Grafen Rudolf von Rheinfelden, der bei Hof und im Reiche 
großes Anjehen genof. Im Jahr 1059 ertheilte der junge 
König der bifchöflichen Kirche zu Augsburg über einige For- 
fen den Wildbann, deſſen Gränzen mit den ottonijchen 
Landmarfen des Femptenfchen Gebietes auffallend überein: 
fiimmen, und deshalb diefen Alteften Grängbeftimmungen 
hiftorifchen Glauben verfchaffen. Die Gränzen liefen näms 
ih von Thalhofen (Thalehofen) zur Wertach, und von 
bier durch den Fluß aufwärts bis Parenſtein (Parestein), 
von da zum Flüßchen Rotwaffer (Rottwazzer), dann nach 
Schwarzenberg (Schwarzenberch),, Wachſeneck (Habeches- 
ekke) und Sulzberg (Sulzeberch), und über die Höhen 
diefes Berges nad) Mosbach (Mosebach), hierauf nach 
Käneld (Kanale) und zur Iller an die Stelle, welche Hus 
minfurt (Ummungesfurt) heißt *). Drei Jahre fpäter (1062) 
kam der König zum zweiten Mal nad) Augsburg, und bes 
ftätigte hier auf Verwenden der Erzbifchöfe Sigfriev von 
Mainz, Anno’ von Köln und anderer Großen dem Abte 
Otenus wegen feiner treuen Dienfte die vorige Freiheit, 
dag die Abtei Kempten allein vom Könige abhängig. fein, 
und Fein Bifchof, Herzog, Markgraf, Graf oder anderer 
Beamter dieſelbe den Regalien zu entziehen fich unterfangen 
follte **). Allein diefer Vorzug des Stiftes ald einer könig— 
lichen Abtei ging bald verloren. Nachdem der Erzbifchof 
Adelbert von Bremen den König aus den Händen des ftren- 
gen Anno in feine Gewalt gebracht, und durch nachfichtige 
Erziehung für fich gewonnen hatte, bediente er fich feines 
Einfluffes ohne Schranfen, verfügte nach Willfür über Biss 
thümer und Wbteien, zog die reichften Klöfter an fich, oder 
vertheilte fie an geiftliche und weltliche Große, um ihre 
Sreundfchaft zu gewinnen ; fo erhielt 1063 der Herzog Rus 
dolf die Abtei Kempten zum Geſchenk ***). Der Herzog 
lieg die Burg Hilarmont in wehrbaren Stand fegen, auf 
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dem ſüdlich unter Ihr Tiegenden Hügel das Schloß Lützel⸗ 
burg erbauen, und beide Burgen durch eine hölerne Brüde 
mit einander verbinden *). Dem Stifte ftand zu dieſer Zeit 
(1063) der Abt Heinrich I. von Altravendburg mit Ein« 
fiht und Würde vor. Durch die Vorzüge feiner Geburt 
und feines Charakters andgezeichnet, bewahrte er dem Klo⸗ 
fter das große Anfehen, das es durch feine gut eingerichtete 
Schule und die in derfelben gebildeten Männer erlangt hatte. 
Schon 1050 waren dem Bruder Eberhard aus dem Stifte 
Kempten, einem Manne edler Abfunft und demüthigen Wan— 
dels, die Abteien Ditenbeuren und Füßen übertragen worden; 
er legte fie aber (1062) freiwillig nieder, und Fehrte nach 
Kempten zurüd. In dem nämlichen Jahr wurde er als 
Abt nach St. Emmeram zu Regensburg berufen, und erhob 
dieſes Stift wieder aus der Ajche. Seine großen Vers 
dienfte würbigend übertrug ihm (1068) der König Heinrich 
die Abtei Tegernfee, die unter feiner fegensvollen Verwal 
tung in Kunft und Wifjenfchaft emporblühte *). Indeß 
der Ruhm dieſes Mannes auf das Stift, dem er feine Bils 
dung verdankte, zurüdftrahlte, fchüßte der Abt Heinrich das 
Klofter mit Fräftiger Hand. Sein Vogt, Ritter Gotthard 
von Heufteig, zerftörte mit Hülfe der Gotteshausleute zwei 
in der Kirnach gelegene Raubfchlöffer, welche einigen Edel⸗ 
leuten, mit Namen Hecht, zugehörten, und brachte ihre Gits 
ter an das Stift. Fünf Ähnliche Raubnefter in der Kir— 
nach wurden von den Herrn von Schwaben und Baiern 
gebrochen ***), 

Ein frühzeitiger Tod entrüdte den Abt Heinrich dem 
großen Kampfe, welcher Kirche und Staat zu erfchüttern 
begann, feitvem der Mönch Hildebrand als Gregor VII. 
fich auf dem päpftlichen Stuhle nievergelaffen. Dem Bes 
ftreben Hildebrand, den Papſt als Stellvertreter Gottes 
zum oberften Gebieter der Ghriftenheit, und alle Könige, feis 
ner Macht unterthänig zu machen, widerſetzte fich Heinz 
rich IV., und fand anfänglich an Herzog Rudolf eine feite 
Etüge gegen des Papſtes Forderungen, zu deren Durchführung 
diefer auf den Zwift ded Königs mit den Großen Teutfch- 
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lands rechnet. Obwol der König dem Herzoge Anlaß 
zum Mißvergnügen gab, fo verföhnte ſich dennoch Rudolf 
wiederholt mit ihm, und half (1075) die Sachſen demü- 
thigen. Als der Papft vom König die Abfegung aller Bi 
ichöfe und Nebte verlangte, welche durch Simonie zu ihren 
Würden gefommen, und auf des Königs Weigerung, diefem 
nachzukommen, ihn zu einem Nechtötag nach Rom vorlud, 
berief (1076) Heinrich ein Concilium teutfcher Bifchöfe nach 
Worms, und ließ den Papft abfegen. Da fprach Gregor 
den Bann über ihn, entband feine Völker des Eides der 
Treue, und entfegte ihn der Föniglichen Würde. Teutſch⸗ 
land trennte fich in Parteien für den König oder den Papſt; 
Bisthümer und Abteien wurden von jeder Partei mit ihren 
Anhängern befegt; alle Schranken der Ordnung fielen; übers 
au herrfchten Krieg und Verheerung, von denen die Güter 
der Kirche befonders viel zu leiden hatten. Gleiches Schidjal 
theilte auch das Gotteshaus Kempten; in rafchem Wechfel folg⸗ 
ten fich hier die Aebte der Föniglichen und päpftlichen Partei. 
Konrad I. Neubronner von Ofterach, ſchon 1073 Abt - 
des Stiftes, ein tapferer Mann und eifriger Anhänger des 
Papſtes, geriet mit unruhigen Nachbarn in ſchwere Fehde. 
Die Ritter Gotthard Eichelberger auf Eichhalden, Felix von 
Stephansried, Hiltebrand Memminger auf Hundsmoor, Otto 
von Winberg und Diepold von Scheer auf Herzenburg, bes 
ſchädigten das Gotteshaus, die Drte Kempten und Grünen- 
furt. Ihre Burgen lagen nicht fern von einander zwiſchen 
Ditenbeuren und Memmingen; noch zu Anfang des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts waren‘ die fünf Burgftellen auf ver 
fihiedenen Hügeln der dichteften Wälder Fenntlich. Abt Kons 
tad ging mit feinen Bafallen und Dienftmannen zu Rath, 
legte fidy mit ihnen vor die fünf Schlöffer, gewann und 
zerftörte fie in einem Jahr. Die Vertriebenen wendeten fich 
mit ihren Klagen an den König; diefer entjegte den Abt 
Konrad *), und fuchte dem Klofter die entzogenen Güter 
wieder zuzumenden. Unter feinen Ahnherrn Konrad und 
Heinrich hatten einige Aebte die Befigungen des Stiftes 
großen Theild an ihre Verwandte und andere Leute als 


*) Chroniken. Feyerab. I. 522 ff. 


72 


Zehen vergeben; Heinrich IV. befahl (1076), alle fo unber 
dacht vertheilten Lehen follten and Klofter zurüdfallen, und 
künftig fein Abt befugt fein, folche Lehen irgend jemandem 
aufzutragen. Um feinem Befehl Gehorfam zu verichaffen, 
ließ der König dem Abte des Etiftes, Adelbert IL, einen 
Brief hierüber unter feinem Sigel ausftellen *). Gleichwol 
behauptete ſich Konrad II. im Beſitz der Abtei, und feste 
den Kampf gegen feine Feinde muthig fort. Hiltebrand Mems 
minger zog vom Schlofie Möstirch, das ihm gehörte, mit 
feinen Reifigen nach Kempten, verbrannte alle Häufer und 
Scheunen bis an den Münfter, und fügte dem Gotteshaus 
gropen Schaden zu. Ritter Burfhard von Hohenthann, der 
ald Vogt des Stiftes auf ver Burg Hilarmont faß, hielt 
mit den Leuten des Gottedhaufes aus dem Städtchen und 
mit andern Amtleuten forgfältig Spähe auf den Ritter Hil« 
tebrand, nahm ihm mit fieben feiner Genoſſen im Dörfchen 
Reichenbady gefangen, und führte fie auf Hilarmont. Nach- 
dem öffentliches Gericht über fie ergangen, wurden fie auf 
dem Bühl der Schwaigwiefe hingerichtet. Allein jest brach 
über das Stift ein neuer Sturm herein, der den Abt Kons 
rad aus demfelben zu entfliehen zwang. Heinrich, ſeitdem 
der Bann auf ihm laftete, von den Großen verlaffen, demüs 
thigte fich zu Canoſſa vor dem Papft; unterdeffen wurde 
- AT Rudolf zum König gewählt, hielt die Oftern zu 
" Augsburg, und eilte dann nach Franken und Sachſen. König 
Heinrich verfolgte nach feiner Rückkehr aus Italien Rudolfs 
Anhänger in Schwaben; unerbittlich wüthete der Krieg. Im 
Herbſte 1078 mußte Yudogar II. von Hochholz, dama⸗ 
liger Abt zu Kempten, die Trübfal erleben, daß die Feſte 
Lützelburg, Rudolfs Werk, gebrochen, vie Brüde, welche fie 
mit Hilarmont verband, abgeworfen, Stadt und Gegend gräus 
lich verwüftet wurden. Ueberall herrſchte Elend und Räu— 
berei; Theurung und Seuchen brachen ein; der Hunger trieb 
die Leute zu unnatürlicher Nahrung; Zugthiere wurden fo 
felten, daß Menfchen fich vor den Pflug fpannten **). 

Der König verlieh (1079) feinen treuen Anhänger Frieds 
rich von Hohenftaufen das Herzogihum Schwaben; im fols 
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genden Jahn ſtarb Rudolf an den in der Schlacht. bei 
Merjeburg erdaltenen Wunden. Sein Sohn Berthold fegte 
mit dem neuen Gegenfünig Hermann und der päpftlichen 
Partei den Krieg (1082 — 1087) gegen Heinrich und den 
neuen Herzog fort; beſonders hart wurde Biſchof Sigs 
fried II. von Augsburg, dem König Heinrich ftanphaft er- 
geben, von den Päpftlichen bevrängt, behauptete ſich aber 
gegen die vom Papſt für fein. Hochftift ernannten Biſchöfe. 
Endlich brachte der Biſchof Gebhard von Gonftanz (1093) 
zu Ulm einen Frieden unter den Großen zu Stande, dem 
(1094) auch der Kaifer beitrat, fo daß ganz Teutfchland 
zur Ruhe gelangte. | 

Durch die langwierigen Kriege und die am Faiferlichen 
Hof herrfchende Simonie gerieth das Moͤnchsweſen in gros 
fies Verderben; die Brüder ftrebten nicht nach einem geift- 
lichen Wandel, fondern nach irdiſchen Schätzen; nicht die 
Würdigften wurden zu Aebten gewählt, fondern wer die 
Abtei am Theuerften bezahlte, um fie gegen einen noch ein 
träglichern "Sig vertaufchen zu können. Solchen Wechfel 
begünftigten noch mehr die politifchen Kämpfe. In dieſen 
Barteiungen wurde der Abt zu Kempten Eberhard 1. 
im Jahr 1089 zum Bifchof von Chur gewählt, ftarb aber 
im nämlichen Jahre, ehe er noch in feiner Würde beftätigt 
wurde *). Zwar eiferte zu diefer Zeit der Abt Wilhelm zu 
Hirfehau für die Wiederherftellung ftrenger Zucht, die nad) 
feinem Beifpiel in den meiften Klöftern Teutichlands Ein- 
gang fand. Auch Ulrich IL. von Ochfenbach, feit 1092 - 
Abt zu Kempten, nicht fo faft durch adeliche Geburt, als 
durch Tugend hervorragend, frommen und milden Sinnes 
machte fich zur wichtigften Aufgabe des Lebens, die Reli- 
giofität bei den Brüdern und dem Volke zu beleben; bie 
Stimmung der Zeit, die beginnende Begeifterung, für bie 
Befreiung des heiligen Grabes zu ftreiten, befürberten fein 
Streben; auch mögen mönchifche Künfte, welche die fromme 
Einfalt des Zeitalter für Wunder hinnahm, zum Nugen 
des Stiftes nicht verfchmäht worden fen. Das Grab der 
Hildegard zeigte fich wunderthätig ; zwei Weiber, die eine 
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wegen Giftmiſcherei, die andere wegen Kindesmord zum 
Tode verurtheilt, fahen im Kerker des Vogtes der Hinrich⸗ 
tung entgegen. In der Nacht vor derſelben flehten ſie im 
Gebet Hildegardens Beiſtand an, und fielen dann in Schlaf. 
Als ſie erwachten, befanden ſie ſich in der Freiung des 
Stiftes beim Grab der Hildegard; ihre Feſſeln wurden uns 
verjehrt gefunden, und im Chor des Gotteshaufes aufge- 
hängt. Das große Wunder werte aufs Neue die Milo- 
thätigfeit der Gläubigen gegen das Stift; viele Leute, bie 
zuvor frei waren, ergaben fi) an das Klofter. Um das 
Andenken an dieſes Creigniß zu erhalten, verordnete Der 
Abt Ulrich, daß Fünftig zu Kempten feine Frauensperfon 
hingerichtet werden follte %. Auch auswärts verbreitete 
fich wieder der Ruf des Klofters. Kaiſer Heinrich IV. 
hatte 1065 die Abtei Benedictbeuren dem Bifchof Adalbero 
von Trient gefchenkt; von diefem wurde (1090) Konrad, 
der Prior des Gtifted Kempten, ald Abt dahin berufen, 
welcher diefem Gotteshaus vom Kaiſer Heinrich V. die Frei- 
heit famt den Regalien wieder verfchaffte, und die dortige 
Gebirgsgegend, befonderd um ven Walchenfee, anbauen 
ließ **), 

Ulrichs Nachfolger, Abt Eberhard IIL, waltete 
nicht in deſſen Geiftz nicht zufrieden mit dem Beſitz des 
reichen Stiftes trachtete er (1094) noch bei Lebzeiten des 
Biihofs Sigfried von Augsburg nad) deſſen Sig, den er 
auch von Konrad, des Kaiſers Sohn, erlangte, wurde 
aber, ehe er das Bisthum antrat, auf der Reife in Italien 
vom Tod überrafcht *Y. Die erledigte Abtei erhielt Man e- 
gold, ein Schüler des Abtes Wilhelm von Hirfchau. König 
Heinrich V. übertrug ihm (um 1105) auf Bitten feiner 
Freunde diefe Würde zum großen Mißfallen des Abtes 
Bruno von Hirfchau und feiner Mönche, welche in dieſer 
Erhebung. eine Entweihung ver Hlöfterlichen Reinheit er- 
blickten, und deswegen Manegolds Namen aus ihrer Ge- 
meinfchaft tilgten, obwol ihr Klofter mit dem Stifte Kemp— 
ten für ewige Zeiten eine geiftliche Brüverfchaft gejchloffen. 


*) Chroniken. Die Feffeln im Chor wurden no 1506 gezeigt, 
**) Meichelb. clıron. Benedictb, I. p.79. et81. **) Chrun. 
August. ad A. 1094. 
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Wahrſcheinlich brachte der neue Abt mehre Brüder von 
dort nach Kempten, Um mit ihrem Rath und Beiftand die 
ftrenge Zucht ihres Lehrers im Stifte einzuführen *). Nach 
Manegold wurde (um 1109) das Klofter Kempten dem 
Abte Hartmann. untergeben, der gleichfall8 aus einem 
fremden Stifte: fam. Derjelbe war 1094 aus dem SKlofter 
Et. Blaften, ald der erite Abt nach Göttwei gegangen, 
wurde fpäter dem Stifte St. Ulrich und Afra zu Augsburg, 
zulegt der Abtei Kempten vorgefegt, fand aber fchon 1114 
feinen Tod in der Donau **), 

Da zwei Aebte nach einander aus fremden Klöftern dem 
Stifte vorgeftanden, und deſſen Jahrbücher nicht einmal 
Ihre Namen enthalten, fo darf man der Vermuthung Raum 
geben, daß die zwijchen Heinrich IV. und dem Papſte noch 
immer berrfchende Zwietracht den Frieden auch aus ber 
Abtei gebannt, und in den Klofterzellen nicht minder als 
auf der großen Bühne der Welt gewüthet habe. Des Kai— 
jer8 geliebtefter Sohn Heinrich war (1104) auf die Seite 
feiner Feinde getreten. Durch den Tod des Herzogs Fried» 
rich verlor (1105) der Kaifer den treueften Anhänger; fein 
Sohn zog Schwaben an fich, und zwang den Vater (1106) 
der Krone zu entjagen. König Heinrich V. gab jetzt Schwa- 
ben Friedrich IT., gerieth aber bald mit Pafchal II., welcher 
im Geifte Gregor VII. handelte, über Ertheilung der Ins 
veftitur in blutigen Hader. Durch das Concordat von 
Worms (1122) behielt der Kaifer nur das Recht, die Bir 
fchöfe und Aebte mit den weltlichen Gütern durch das 
Scepter zu belehnen. Drei Jahre fpäter beftieg den durch 
Heinrichs V. Tod erledigten teutfchen Thron der Herzog 
Lothar von Sachfen, welcher, um die verhaßten Hohen— 
ftaufen zu demüthigen, die falifchen Güter, die Friedrich 
von Hohenftaufen als fein Erbe an fidy genommen, als 
erledigte Reichslehen zurüdforverte, und dadurch Schwaben 
aufs Neue in einen langwierigen Krieg verwidelte. Allent- 
halben wütheten wilde Fehden; auch das Stift Kempten 
hatte durch eine folche ſchweres Unheil zu erdulden. Seit 
mehr als zwanzig Jahren war das Klofter theild unter 





*) Trithem. annal. Hirs. I. 271. 276 et 296. **) Ma- 
bill, annal. V, L. LXVIN. LXXI et LXXII. 
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einem aufgedrungenen, theils ohne Abt gewefen, als 1125 
die Mönche Totto II. von Erisheim aus ihrer Mitte zu 
diefer Würde erhoben. Seine Sanftmuth und Frömmigfeit, 
die er durch Beftätigung der Spitaloronung an den Tag 
legte, verhieß dem Stifte beffere Zeiten, aber bald verfchwand 
diefe Hoffnung, da er von einer fchweren Krankheit befallen 
und deshalb genöthigt wurde, die Abtei (1127) in die Hände 
der Brüder aufzugeben. Sie wählten Friedrich IL, Fe— 
ftenberger von Landsberg, zu ihrem Abte. Unter ihm erhob 
fich zwifchen den Adelichen des Allgäus blutiger Streit we⸗ 
gen eines Schloffed bei Obersdorf, das zerftört wurde. Die 
Fehde griff der Art um fich, daß der Abt mit den Mönchen 
aus dem verwüfteten Stifte flüchten, und noch 1130 zu 
Stettwang fich aufhalten mußte *). Zu diefer Zeit (1134) 
überließ der hochenle Wolftriegel aud dem welfifchen 
Stamm, der Vater Heinrichs von Buron, an Ditenbeuren 
feine Befigungen zu Salenwang und eine Strede Landes 
zu Sriefenried *). Abt Frievrich II. ftarb den 17. Mai 
1138; fein Nachfolger war Friedrich III Klingenftein 
von Augsburg, ein Mann von guter Abkunft und züchtie 
gem Wandel, der jedoch nur wenige Jahre der Abtei vors 
ftand; fchon 1142 wurde Rupert Konrad von Scheived, 
durch feine Flöfterliche Gefinnung eben fo fehr, ald durch 
feine große Kargheit ausgezeichnet, von den Brüdern zum 
Haupt ihrer Gemeinde gewählt, ftarb aber bald darnach auf 
einer Reife nach Rom ***). 

Daß in weniger ald zwanzig Jahren fich vier Aebte zu 
Kempten in ihrer Würde ablösten, mochte feinen Grund in 
den damals tief bewegten Zeiten haben. Zwar wurde (1132) 
unter den in Schwaben Fämpfenden Parteien durch Bern- 
hard von Clairvaur Friede geftiftet; ald aber nach Lothars 
Tod (1137) der neugewählte König Konrad III. von Ho- 
henftaufen Heinrich dem Stolzen das Herzogthum. Sachjen 
entzog, begann (1139) die alte Fehde mit neuer Wuth. Welf, 
Heinrich8 Bruder, von feinen Lehensmannen in Schwaben 
unterjtügt, feßte den Kampf auch nad) ded Bruders Tode 
tapfer fort, und legte erjt die Waffen nieder, als er (1147) 
mit Konrad III. und deſſen Neffen Friedrich, Herzog von 

— — — ze Ä. 
*) Ehroniten. Birk, **) Feyerab. II. 49. ***) Chroniken. 
j * j # x 
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Schwaben, das Kreuz nahm, um ins gelobte Land zu ziehen. 
Vor dieſer Kreuzfahrt bedachte Herzog Welf die Kirchen 
mit reihen Gaben. Abt Eberhard IV. von Kempten, 
unter deſſen und des femptenfchen Vogtes Berthold Verwal 
tung 4144 Gerung von Tanne und feine Brüder Richard, 
Balther und Rehinher drei ihnen gehörige Leute ald freie 
dinfer an fein Gotteshaus gaben *), war (um 1147) 
deuge, als Welf an das Klofter Polling ein Gut durch 
Schenkung überließ **). Auch Eberhard feheint die Würde 
deß Abtes nur wenige Jahre beffeivet zu haben; ſchon 1150 
ift der Abt von Kempten, Sriedrich IV. von Helmishofen 
ter den Fürften des Reiches aufgezählt, welche von ihren 
Minifterialen begleitet ven Tag zu Speier bejuchten, als 
Konrad IIL durch einen Schievfpruch zwifchen dem Abte 
Wibold von Corvei und feinen Dienftmannen allgemein 
gültige Beftimmungen über die Befugnifje der Minifterialen 
der Aebte erließ ***). Die Auszeichnung, daß der Abt von 
Kempten mit eigenen Dienftmannen bereitd in der Mitte des 
Mölften Jahrhunderts den Rang unter den Reichsfürften 
hatte, läßt auf ein großes Befigthum und zahlreiche Lehen 
des Stiftes ſchließen. Gleichwol hatte die Abtei unter Fried⸗ 
rih IV. viel Ungemach zu erdulden. Gleich im Anfang 
feiner Berwaltung verfaufte er Haldenwang an dad Got 
teöhaud Ditenbeuren +), das (1152) auch zu Berwang, 
Wolfertſchwenden und Ittelſpurg Befigungen hatte, das Ze⸗ 
hentrecht aber in dem Dorfe Haldenwang und dem einge⸗ 
pfatrten Weiler Angers (Angir) von einer Schenkung der 
Königinn Hildegard herleitete +1). Wegen der Wälder auf 
dem Eſchachberg gerieth Friedrich in Streit mit dem Klofter 
Jsny. Der Abt deffelden, Marquard, überfiel und bejegte 
das Stift Kempten mit beivaffneter Hand, konnte ed aber 
mır fechd Stunden behaupten, indem Friedrich mit überles 
gener Macht anrüdte und den Feind vertrieb Tr}). 
. Friedrichs IV. Regierung erftredite fich nicht über 1155 
hinaus. Als in diefem Jahr Friedrich der Rothbart, wel⸗ 


*) Urf, von 1463. **) M. B. X. p. 16. *) Schaten, 
Annal. Paderb. I. 783. Mabill. annal. VI. p. 710. 

+) Ehronifen. *7) Feyerab. II. 8, und Beilage num. I. 
) Chroniken. F 
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cher (1152) nach dem Tode Konrads III. die teutfche Krone 
empfangen, und für des verftorbenen Königs noch minder- 
jährigen Sohn Friedrich die Verwaltung des Herzogthums 
Schwaben führte, der Verfügung des Könige Dagobert, 
daß die Jller ihrem ganzen Laufe nach Die Gränze zwifchen 
den Bisthümern Conftanz und Augsburg bilden follte, die 
Beftätigung ertheilte, war der Abt von Kempten, Adel- 
bert IIL, unter den Zeugen in Gonftanz zugegen”). Zwei 
Jahre fpäter erlitt das Stift Kempten eine Schmälerung 
feines Beſitzthums. Ulrich von Rieden fchenfte (1157) dem 
Klofter Ditenbeuren Das Dorf (Nieder) Rieden zwifchen Hei⸗ 
mertingen und Boos, das in ältern Zeiten ein ftiftfempten- 
ſches Lehen geweſen, feitvem aber der ottenbeurenfchen Lans 
deshoheit unterworfen blieb **). 

Die Ruhe, welche der Kaifer Friedrich I. während ver 
erften Jahre feiner Regierung in Teutfchland zu erhalten 
wußte, erlaubte ihm, feine Plane gegen Italien auszuführen. 
Er ging 1158 mit einem Heer über die Alpen, und berief 
die Lombarden zu einem allgemeinen Reichstag auf den 
ronfalifchen Feldern, Der Abt von Kempten behauptete bei 
diefer Verſammlung den Vorfig zunächft vor den Aebten 
von Weingarten und Elwangen ***). Während des Kaiſers 
Abweſenheit wurde Schwaben ver Tummelplag neuer Fehden. 
Pfalzgraf Hugo von Tübingen, unterftügt vom Herzog Fried⸗ 
rich von Schwaben, befriegte (1164) den Herzog Welf, auf 
deffen Seite der Bifchof von Augsburg, die Brüder Gott« 
fried und Rudolf, Grafen von Ronfperg, und viele andere 
Edle fochten. Der Kaifer eilte aus Italien zurüd, vermits 
telte den Frieden, und nahm im Spätherbft deſſelben Jahres 
(1164) zu Ulm das Klofter Minverau in feinen Schuß, 
welcher Verhandlung der Abt Adelbert von Kempten ald Zeuge 
beimohnte +). Schon im nächften Jahr begann Pfalzgraf 
Hugo aufs Neue Krieg, in welchem feine Burg Kelmünz zer: 
ftöri, Dagegen die Befigungen feiner Feinde durch die von ihm 
zu Hülfe gerufenen Böhmen jämmerlich verwüftet wurden. 
Als der Kaifer die Ruhe dauernd gefichert hatte, riefen ihn 


*) Neugart, cod. dipl. II. n. 866. **) $eyerab. II. 118 
und 121. **) Gall. Christ. V. 1051. - 
TF) John, histor. Minoraug. p. 17. 
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die mit dem Papft entftandenen Zerwürfuiſſe nach Italien. 
In ziwiefpältiger Wahl wourde 1159 von einer Partei der 
Gardinäle Aleranvder IIL., yon einer andern Vietor IV. und 
nad) defien Tod (1164) Paschal IH. zur Herrichaft der 
Kirche berufen. Der Kaifer erflärte fich für den Letztern; 
Merander fprach Deshalb (1165) den Bann über Friedrich 
aus, und vermochte die Iombardifchen Städte (1167) einen 
Bund zu fchliegen. Noch in demjelben Jahre mufterte der 
Kaiſer ein anjehnliches Heer auf dem Lechfeld, umd zog da— 
mit gen Rom. Auf dieſer dritten Romfahrt des Kaifers 
erlagen der Herzog Friedrich von Schwaben, der junge Welf 
und viele andere Edlen einer anftedenden Seuche; eilig 
führte Barbaroffa die fchwachen Trümmer feined Heeres 
nach Teutjchland zurück. In Trauer verfegt über den Ver 
luft des einzigen Sohnes vergabte (1167) zu Augsburg der 
alte Welf mit Zuftimmung des Kaifers und Heinrichs des 
Loͤwen fein Allode zu Ammergau, das Dorf famt den 
Leuten und aller Zugehör and Stift Kempten, wofür in 
bemfelben jedes Jahr die Gedächtniß feines Sohnes gefeiert 
und ein ewiges Licht unterhalten werben follte *). Wahrs 
ſcheinlich wendete der Herzog diefe reiche Vergabung vor 
andern Klöftern dem Stifte Kempten zu, weil er deſſen 
Schirmvogt war. Als folcher erfcheint er 1170 ausprüdlich, 
da in feiner und des Femptenfchen Abted Landfried UI. 
Gegenwart das Klofter Iſny Dienftleuten der Femptenfchen 
Kirche für ein Lehen, das diefe zu Durach (Duraha) hats 
ten, eim Gut zu Diezlind (Diezelinis) fammt einer Summe 
Geldes gaben *). Dem nämlichen Kloſter fchenfte um 
diefe Zeit ein Mönch desfelben, Ulrich, mit feinem Bruder - 
Berthold von Grönenbach (Grunenbach) den ihm gehö— 
rigen Antheil in dem Walde Schonenfchwendi und Gunzen 
(Seoniunsuendi et Gunzen) auf dem Berge Adelegg (Adel- 
eggi), dad Kamerlin genannt, in Beifein des Abtes Lands 
fried und feines Schirmvogtes Welf ***). Eine andere Bes 
fung innerhalb der ottonifchen Landmarfen kam (1181) 
an das Klofter Roth, indem ed dem Ritter Berthold von 
Raubheim für die Kirche Steinbach, die er mit Zinsleuten 


) M. B. VIII. num. 8. **) Hess. Mon. Guelf. p. 281. 
“#) Hess. Mon. Guelf. p. 285. 
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und Gütern an daſſelbe gab, taufchweife das Dorf Harb 
überließ *). 

Das Wort ded Abtes von Kempten war bei dem’mäch- 
tigen Herzog von großem Gewicht. Welf hatte in feinen 
vielfachen Verhandlungen mit dem Papſte Alerander III. 
gegen den Kaifer fich des Probſtes Dito von. Reitenbuch 
als Gefandten bedient, und zulest auf denfelben fein Mißs 
fallen geworfen, obwol er für den Herzog Reifen und Ges 
fandtfchaften nach Venedig und auf das Concil zu Ravenna 
unternommen, und dadurch oft die fchwerften Vorwürfe von 
dem Kaifer fich zugezogen. Auf die Fürfprache Landfrieds, 
feines Herrn, verfühnte ji) (um 1179) der Herzog mit dem 
Probfte Dito, und lud ihn zu fchleuniger Rückkehr ein. **) 
Auch bei andern Nachbarn genoß Abt Landfried hohe Ach- 
tung. Er entfchied (1182) einen Streit, welchen Heinrich, 
Abt von Füßen, mit dem Nitter Albert von Rötenberg über 
den Kirchenfag zu Fiſchen führte. Bei diefem Schiedfpruche 
war Hermann von Sulzberg ald Zeuge zugegen ***), 

. Mittlerweile hatte der Kaijer einen harten Kampf mit 
Alerander II. und den Italienern zu beftehen. Durdy vie 
Niederlage bei Legnano gebeugt ſchloß er (1177) zu Vene 
dig Frieden mit dem Papft und einen Waffenſtillſtand mit 
den Lombarden, der (1183) zu Gonftanz in einen dauernden 
Frieden verwandelt wurde. Im folgenden Jahr verlieh ver 
Kaifer feinem Sohne Friedrih das Herzogthum Schwaben. 
Gerührt von der Bedrängniß der Chriften im Morgenland 
nahm der fait fiebenzigjährige Fürft zum zweiten Mal das 
Kreuz, mit ihm der Herzog Friedrich; auf dem Zuge nach dem 
heiligen Land fand (1190) der Kaifer, und bald nach ihm 
(1191) der Herzog Friedrih den Tod; am Ende desfelben 
Jahres ftarb auch der alte Welf, welcher fchon früher all 
fein Beſitzthum dem Kaifer Friedrich als rechtmäßigen Er- 
ben übergeben, und von demfelben wieder zu Lehen empfans 
gen Hatte. König Heinrich VI. nahm das Herzögthum 
Schwaben und alles Erbe des welfifchen Haufes, wozu auch 
das Schirmrech über Kempten gehörte, in Befig. +) Noch 


*) Ehron. der Trudi. I. 18. **) Scheid. origg. Guelf. II. 
607. ***) Neugart. cod. dipl. II. n. 898. 
fr) Hess, mon. Guelf. p. 52 et 287. 
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in bemfelben Jahr (1194) übertrug er feinem Bruder Kon» 
ad das Herzogthum Schwaben famt dem  welfifchen 
Beſitzthum an Gütern, Schirmvogtelen und Lehen, wie fie 
ber ältere Bruder Friedrich inne gehabt Hatte. . Durch 
die Belehnung mit dem Schirmrechte Fam auch die Abtei 
Kempten - wieder unter das Herzogthum. “Derfelben ftand 
feit vem Jahre 1185 durch die. Wahl der Brüder vor Bers 
thold IL Hocdhberger von heiligen Hol. Diefer Abt 
war von edler Abfunft, feharffinnig und gelehrt, fchönen 
Frauen hold und ein Freund vom Bauen. Unter feiner 
Verwaltung wurde (1186) die erfte Brüde über die Iller 
an der Stelle, wo fie heut zu Tage noch fteht, dann die 
Meg und Mühle erbaut, woraus er einen jährlichen Zins 
genoß; wahrfcheinifh leitete man damals den Fluß in fein 
jehiged Bett. Um den Armen während einer großen Theus 
rung, die drei Jahre währte, einen Verdienſt gu eröffnen, 
fieß er (1196) am Marfte des Stäbtchend ein fteinerned 
Haus aufführen, in welchen eine Zeit lang der Vogt des 
Gotteshaufes wohnte, fo wie der Abt auf der Burg Hilar⸗ 
mont fich aufhielt. Bei diefem Bau befam der Arbeiter 
nebft der Koft wochentlich fieben Pfenninge Lohn. Ver⸗ 
muthlich war ungemefjener Aufwand die Urfache, daß der 
Abt die Befigungen des Klofterd fchmälerte, indem er ohne 
Wiffen der Mönche das Schloß Sttelfpurg an einige Evel- 
leute verkaufte ). Auf ihn folgte in der Verwaltung des 
Gotteshaufes der Abt Heinrich IL, welchem 1197 der 
Papſt Eöleftin III. erlaubte, beim feierlichen Hochamt fich 
der Inful zu bevienen **). 

Kürzlich erft von einer Hungerdnoth heimgefucht, Hatte 
Schwaben neuerdings die Uebel eines langwierigen Krieges 
zu erbulden. Durch des Herzogs Konrad frühzeitigen Tod 
wurde (1197) das Herzogthum erlebigt; dasſelbe erhielt fein 
Bruder Philipp. Im Herbfte desfelben Jahrs ftarb auch 
der Kaifer Heinrich VI., und hinterließ einen erſt zweijäh- 
rigen Sohn, den nachmaligen Kaifer Friedrich II. Barbaroffas 
jüngfter Sohn, Herzog Philipp, wurde (1198’von den meiften 
Fürften Teutfchlands zum Könige gewählt; die Feinde des 
hohenftaufifchen Haufes hingegen gaben dem Welfen Otto IV. 


*) Chroniken. **) Bulla. VI. Jd, Maii im R. Arch. 
Haggenmüllerd Gefchichte v. Kempten. I. Vd. 6 
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die teutfche Krone. Unter den vielen geiftlichen und welt« 
lichen Großen des Reichs, welche den Papft Innozenz II. 
für Philipp günftig zu ftimmen fuchten, war auch Gottfried 
Marfgraf von Ronsberg, deſſen Bater Heinrich den Kaifer 
auf feinem Zuge, um dad Erbe des Königs Wilhelm vor 
beiden Sicilien in Beſitz zu nehmen, begleitet und (1191) 
vor Neapel den Tod gefunden hatte *). Ungeachtet feines 
Befehles, Daß Dito ald König anerkannt werben follte, mußte 
Snnocenz zu feiner Berwunderung fehen, daß fo viele Fürs 
ften und Prälaten, darumter auch der Abt von Kempten, 
fich gegen feine Einmifchung in die Wahl eines teutichen 
Königs erklärten **). Gleichwol blieb ihre Verwendung für 
Philipp fruchtlos; das Schwert mußte über den Beſitz der 
teutfchen Krone entfcheiden. Im Kampfe hierüber hielten die 
Fürften und Prälaten Oberteutfchlands treu zu dem Hohen 
ftaufen; erft nach Philipps Ermordung (1208) wurde Dito IV. 
allgemein als König anerfannt. Al aber diefer nach Em— 
pfang der Kaiferfrone mit Innocenz zerfiel, hörten bie teırts 
ſchen Fürften willig auf den Zuruf ded Papftes, und wählten 
den jungen Friedrich, König beider Sicilien, zu ihrem Oberz, 
haupt. Treue Anhänger feines Haufes brachten ihn (1212) 
nach Gonftanz, und bald fah er die erften Fürften Teutjch- 
lands zu Frankfurt (1213) um fich verfammelt. 

Zunächft war das Augenmerk Friedrich II. darauf ges 
richtet, Ruhe und Ordnung in Teutſchland herzuftellen und 
Diejenigen Güter und Rechte, an die er begründete Anfprüche 
hatte, feinem Haufe zu erhalten. Diefem gemäß machte er 
auch diejenigen Rechte, die ihm theild durch Erbfchaft, theils 
aus föniglicher Macht an die Abtei Kempten zufamen, bald 
nach feiner Ankunft in Teutfchland gelten. Während der legten 
Jahre ded Kampfes zwiſchen den Gegenfünigen Philipp und 
Dtto fcheint große Unordnung in diefer Abtei geherrfcht zu ha⸗ 
ben. Indeß ein Ritter, Namens Guido, ald Vogt des Stiftes 
auf Hilarmont faß, verweilte der Abt Werner von Kalbe- 
angft auf dem Schloffe, von dem er den Namen führte, 
achtete wenig auf die Regel des Ordens, und überließ ſich 
einem lafterhaften Leben. Am Morgen eines Fefttages, als 


*) v. Maumer, Geſch. der Hobenftauf. III. 109. Feyerab. II. 
226. **) v. Raumer III. 119. 


83 


der Abt, um die Meffe im Münſter zu halten, zum Kloſter 
herabreiten wollte, fand man ihn tobt in feinem Gemach. 
Die Sage erzählt, Raben mit feurigen Schnäbeln und 
Krallen hätten den Leichnam zerriffen und durch die Lüfte 
davon getragen. Nach dem räthielhaften Tod des Abtes 
war es in dem Schloffe nicht geheuer; e8 blieb feitvem un— 
bewohnt und zerfiel in Ruinen. Diefes tragifche Ende nahm 
der Abt Werner am 27. März 1208; fein Nachfolger in 
der Abtei war 1208 durch Wahl Rudolf I. Wolfgang 
von Königsed, welcher in Führung der Geſchäfte große 
Klugheit bewies, aber das Stift nur zwei Jahre verwal- 
tete *%). Am erften April 1213 traf der König Friedrich II. 
zu Conftanz wegen der Vogtei und. Lehen des Gtiftes 
Kempten ein Uebereinfommen mit dem Abte Heinrich II. 
(von Burtenbach). Durdy den Tod feined. Oheims Phi- 
fipp waren die Rechte, welche Friedrich der Rothbart an 
die Kirche zu Kempten durch die Erbfchaft ded alten Welf 
erlangt hatte, dem Könige zugefallen. Gleichzeitig war auch 
der Marfgraf Gottfried von NRonfperg, und im Jahre 1212 
deſſen Bruder Berthold, der letzte männliche Sproffe dieſes 
Geichlechts, mit Tod abgegangen **). Abt Heinrich, die 
Rechte des Königs frei anerfennend, übertrug ihm ſowol 
die Vogtei des Gotteshaufes, ald alle andern Lehen, welche 
deſſen Ahnherrn einft von der Femptenfchen Kirche gehabt, 
und verlieh ihm überdies die Vogtei aller Befibungen und 
des Lehen, die vormals dieſe Kirche dem Markgrafen von 
Ronsberg, des Königs Verwandten, aufgetragen, mit ein- 
iger Ausnahme desjenigen, was der Abt an andere Lehens- 
leute vor der Anfunft des Königs vergeben hatte. Der Abt 
und feine Nachfolger follten über Diejenigen Güter, welche 
einft zum Lehen des erwähnten Markgrafen gehörten, des 
Königs Pfleger, und ihm für den Abgang, den er an feinen 
Rechten oder Muthungen diefer Vogtei erleiden wilrde, zur 
Rechenſchaft und Genugthuung verpflichtet ‚fein. Dagegen 
verfprach der König, Feinen andern Pfleger, als den Abt 
und feine Nachfolger, über diefe Vogtei und Güter zu fegen, 
und gab ihm nnd allen feinen Nachfolgern ald Vergütung 
die Graffchaft Kempten mit allen Rechten und Würden als 
| XIX 
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techtmäßiges Lehen, fo daß feine Perſon weltlichen ober 
geiftlichen Standes diefer Föniglichen Verfügung entgegen zu 
handeln fich unterfangen follte. Unter vielen andern Zeugen 
waren die Biſchöfe Konrad von Conſtanz und Siegfried 
von Augsburg, der Graf Heinrich von Burgau, Berthold 
und fein Sohn von Trauchburg, Hermann von Sulzberg, 
Heinrich von Wageck und Berthold der Femptenfche Mars 
ſchall zugegen *). Bünf Jahre fpäter (1218) verzichtete zu 
Ulm der König für fi) und feinen Sohn Heinrich, Herzog 
von Schwaben, der Schirmvogtei des Stiftes, und verlieh 
biefelbe auf ewige Zeiten dem Abte Heinrich und feinen 
NRachfolgern mit der Befugniß, über fie zum Vortheil des 
Stiftes zu verfügen. Dafür verpflichteten fich Abt und Got- 
teöhaus, jährlich am Andreastag fünfzig Mark Silber in 
die Fönigliche Kammer zu bezahlen, im Kloſter und deſſen 
Jurisdiction feine Münze zu fchlagen, und die bisher ges 
fchlagene zu caffiren. Al Erfag für den aus der Münze 
bisher gezogenen Nuten verhieß ihm der König von den 
erwähnten fünfzig Mark foviel zu erlaffen, als der Faiferliche 
Kanzler, Konrad, Bifchof von Meg und Speier, und Ebers 
hard, der Truchfeß von Tanne, ausfprechen würden. Wer 
gegen diefe Freiheit zu handeln unternähme, follte hundert 
Pfund Gold ald Strafe erlegen, und davon bie eine Hälfte 
an die Faiferliche Kammer, die andere an die Befchädigten 
fallen. Mit andern Zeugen waren dabei anweſend Ber: 
thold von Trauchburg, Hermann von Sulzberg und feine 
Söhne Heinrich und Ulrich, Heinrich und Berthold von 
Rauns, Hermann von Sulzberg, Heinrich) und Berthold 
Gebrüder von Reicholzried (Richolfisriet) **). Durch dieſe 
Faiferliche Breiheit war das Stift zu einem wichtigen Rechte 
gelangt; aber auch auf andere Weife forgte Abt Heinrich 
für deſſen Gedeihen; er ließ (1223) zum Schuge des Klo 
fterd und des Landes die beſchädigte Burg Hilarmont hers 
ftellen, und bei diefem Bau zuerft das Thürmlein dieſer 
Burg aufführen. Kurz darnach ging der Abt mit Tode ab; 
fein Nachfolger, Heinrich IV. von Sommerau, mehr noch 
durch Tugend, ald durch altabliche Abfunft ehrwürdig, zeigte 
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eine eben fo Töbliche Thätigfeit für die Aufnahme bed Stifs 
tes*). König Heinrich verzichtete 1224 nochmald auf die 
Bogtei des Klofterd zur freien Verfügung ded Abtes und 
feiner Nachfolger, wofür jährlich die genannte Summe von 
fünig Mark Silber an die Fönigliche Kammer entrichtet 
werden follte. Zeugen dieſes Verzichtes waren neben An⸗ 
dern Hermann von Sulzberg und die Gebrüder Kuno und 
Albert von Sommerau **). Der Abt ließ (1225) das Klo⸗ 
fer faft ganz neu herftellen, und (1227) den einen ver 
beiden Thürme des Münfters aufführen. Als nochmals 
Kaiſer Friedrich IL. fich drei Tage im Stifte aufhielt, ſchenkte 
er demfelben zum Bau eined zweiten Thurmes den Kemptner 
Wald ***) 

Abt Heinrich fah den verhängnigvollen Kampf beginnen, 
welcher über die Abhängigkeit der Thronen vom päpftlichen 
Stuhl entfcheiven follte. Wiederholt mit dem Banne bela- 
den unternahm der Kaifer (1228) einen Zug nach Palä- 
fiina, welchem ein Ritter von Ronfperg, Walther der Wolf: 
zahn, fich anfchlog +); allein der greife Papft Gregor IX. 
lieg fich hiedurch nicht verfühnen. Die in Kirche und Staat 
erregte Verwirrung wirkte auch ftörend auf das Stift Kemp- 
ten; in den nächften Jahren folgen fich in rafchem Wechfel 
mehre Aebte und Gegenäbte, von denen, da fie entweder 
bald abgefegt, oder durch Die Gegenpartei fchnell verbrängt 
wurden, Die Zeit wenig mehr ald die Namen erhalten hat. 
Selbft gegen Heinrich IV., welcher am 2. März 1235 
ftarb ++), fcheinen die Anhänger des Papftes einen Gegen- 
abt aufgeftellt zu haben. Bereitd am 15. April 1233 nahm 
Gregor IX. den Abt Friedrich V. von Münftern und 
das Stift in päpftlichen Schuß, erlaubte ihm, die Mitra zu 
tragen, und dehnte fünf Jahre fpäter (1238) dieſe Begün⸗ 
ftung für alle Zeiten auf die Nachfolger Friedrichs aus trF). 
In demfelben Jahr überließ diefer Abt einen halben Hof zu 
Kraumwinfel an das Klofter Roth, welches dafür alle Jahre 
an Mariä Geburt ald Zind ein Gorporale dem Stift zu 
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geben fich verpflichtete *). ALS im Sommer des folgenden 
Jahres zu Augsburg der Bifchof Siboto dem Probfte Ber: 
thold von Gteingaden den angefochtenen Kirchenfas vet 
Nfarrei Gebreme zuerfannte, war Friedrich IV. mit feinen 
Dienftmannen, den Rittern Heinrich und Rudolf von Müns 
ftern, Brüdern des Abtes, dem Marfchall Heinrich von 
Wageck, Ludwig von Rotenftein, Ritter Berthold won Hitſch⸗ 
dorf, femptenfchen Truchieß, und den Leutprieftern Mars 
quard zu Kempten und Heinrich zu Günzburg als Zeuge 
anmefend **). Am 3. Dec. 1239 beendete zw Leutkirch Abt 
Friedrich unter Vermittelung Konrads, des Schenfen von 
Winterſtetteu, umd des Truchfefien Otto Berthold von Walds 
burg durch Wergleich mit dem Abte Berthold von Iſny 
einen Etreit über den Wald an der Efchach, das Falllehen 
genannt. ° Diefer Uebereinfunft gemäß follte das Klofter 
Iſny den Wald und die übrigen Grundftüde innerhalb der 
abgeſteckten Marfen vom Uttengatten (Ottengarten) hinab 
in den Wolfartsbrunnen (Wolfglosbrunnen), von da in den 
Breitenberg (Braittenbere), darauf ‘gerade an die Stelle, 
welche Schneefchlaif (Sneslaif) heißt, für immer befigen, 
und biefür als Zins jährlich zu Kichtmeß vier Pfund Wachs 
an die Kammer des Abtes von Kempten entrichten. Würde 
dieſe Lieferung unterlaffen, oder der Wald über dieſe Gränzen 
hinaus gehauen oder verwüftet, fo follte Ifny alles Rechtes 
daran verluftig gehen, und der Wald frei an das Stift 
Kempten zurüdfallen. Außer den Unterhändlern und ans 
dern Zeugen waren dabei Diepold und Heinrich von Lau— 
trach, Heinrich der Marfchall von Wageck, die Gebrüder 
von Raums, Konrad und Berthold der Truchjeß, Heinrich 
von Stein, Hildebrand von Werdenftein, Ludwig, Hermann 
und Konrad, Gebrüder von Notenftein, zugegen ***), 
Obwol diefe Verhandlungen, welche Abt Friedrich unter 
Beiſtand ſeiner Miniſterialen vornahm, außer Zweifel ſetzen, 
daß er von den Dienſtmannen als rechtmäßiger Herr aner— 
kannt war; ſo nennen ihn dennoch die Jahrbücher des Stifts 
nicht unter den Aebten, ſondern ihnen zufolge wurde 1235 
“m Gebhard Drihed von Maienburg zum Abte gewählt, 
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cbſchon er von vãterlicher Seite nicht von altem Adel ſtammte. 
Die Ehroniten preifen feine Tugend, ftrenge Gewifjenhafs 
tigfeit und Meilvthätigfeit gegen die Armen, deren er über 
hundert bei einer auf den 1235 erfchienenen Kometen folgens 
den Hungersnoth täglich mit Nahrung verjehen ließ *. 
Schon nach zwei Jahren (1237) hatte er Theotun I. 
Birf von Felsburg zum Nachfolger, einen frommen, 
gerechten und gelehrten Mann, unter welchem an dem Klos 
ſter und zur Befeftigung der Stadt viel an Erhöhung der 
Ringmauern gebaut wurde. Auch feine Verwaltung war 
von kurzer Dauer; 1240 übertrugen die Mönche dem Auer; 
gerius Randeder von Grundftein die Abtei, welcher 
die Zerftörung der. Hildegarbisburg auf dem Lotterberg nicht 
verhindern Fonnte, und bereit 1242 feine Würde nieder⸗ 
legen mußte **). 

Der Zwiefpalt unter den Klofterbrüdern vermochte um 
jo leichter fich zu erhalten, ald ver Kaifer von 1220 bis 
1234 nicht mehr nach Teutfchland gekommen war, und bie 
ehrgeizigen Plane feined Sohnes, des Königs Heinrich, der 
Parteiung ftetd neue Nahrung gaben. Heinrichs offene Em- 
pörung veranlaßten den Kaifer zur Rüdfehr nach Teutſch⸗ 
land; Heinrich wurde 1235 der föniglichen Würde entfegt, 
und das Herzogthum Schwaben Konrad, dem zweiten Sohn 
des Kaifers, verliehen. Friedrich mag bei feinem damaligen 
Aufenthalt in Südteutfchland auh im Klofter zu Kempten 
verweilt, und ihm die obige Schenfung eined Waldes ge- 
macht haben. Zu diefer Zeit erflärte Friedrich alles hohen- 
ftanfifche Bamiliengut zu Reichsgut, wodurch die hohenftaus 
fiichen Lehen nachmals Reichslehen wurden. Er ließ (1237) 
zu Speier den Herzog Konrad zum teutjchen Könige wäh- 
fen, und zog dann zum Kampf gegen die lombarbifchen 
Städte. Seine glüdlichen Fortfchritte in Italien entflammten 
den Zorn Gregors IX., daß er am PBalmfonntag 1239 aufs 
Neue den Bannftrahl gegen den Kaifer fchleuderte. Das 
geiftfiche und weltliche Oberhaupt der Ehriftenheit verfolgten 
einander mit fehreklichen Schmähungen; alle Echranfen 
bürgerlicher und Firchlicheer Ordnung wurden durchbrochen ; 
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Zeutfchland, durch Sendlinge des Papſtes anfgeregt, zerfiel 
fn feindliche Barteien; in der allgemeinen Berwirrung fuchte 
jede derjelben ohne Rüdficht auf Recht und Gefeh blos den 
eigenen Vortheil nach Kräften zu fördern. Nach Gres 
gors IX. Tod ruhte der Kampf mit dem Kaifer auf einige 
Zeit; aber Batu Chans Mongolen, weldye 1241 an ber 
Donau herauf Südteutſchlands Gränzen anflelen, erneuten 
die Schreden, welche die Raubzüge der Ungarn verbreitet 
hatten. Abt Hartmann Il von Mühlegg, ein from» 
mer, der Rechte fundiger Mann, vornehmer Abkunft, welcher 
während der Erledigung des päpftlichen Stuhles mit biefer 
Würde befleivet worden, flüchtete mit den Mönchen aus 
dem Klofter auf benachbarte Schlöffer *). 

Kaum hatte das teutfche Heer unter Anführung des Kös 
nigs Konrad die drohende Gefahr abgehalten, als der ins 
zwifchen gewählte Papft Innocenz IV. den Kaifer aufs 
Heftigfte verfolgte, ihn (1245) aller Würden entfeßte, den 
Eid der Treue feiner Untertanen löste und ganz Teutfch- 
land in die größte Zerrüttung ſtürzte. Die geiftlichen Fürs 
ften fügten fi den Machtgeboten des Papftes; auf fein 
Betreiben wurde zuerft Heinrich Rafpe, der Landgraf von 
Thüringen, und nad) defien Tod (1247) Graf Wilhelm 
von Holland zum teutfchen Könige gewählt. “Die Geift« 
lichen und Klöfter, welche von den Anhängern der Hohens 
ftaufen hart bedrängt wurben, hatten durch den Kampf der 
Gegenkönige am Meiften zu leiden. Aber felbft der Papft 
achtete nicht auf ihre Rechte, die er gegen fremde Eingriffe 
zu ſchützen ſich die Miene gab, wie er denn (1250) zu Lyon 
dem Abte von Kempten den Auftrag ertheilte, das Klofter 
Ditenbeuren nicht durch umherſchwärmende Pfründenwerber 
beſchweren zu lafien *). Gegen das Ende desfelben Jahres 
befreite der Tod den Papft von feinem hefvenmüthigen Geg⸗ 
ner; aber damit wurde der Kampf gegen die Hohenftaufen 
nicht beigelegt; Innocenz verfolgte auch die Söhne Fried» 
richs II. rückſichtslos mit allen Waffen der Kirche und der 
Politik. König Konrad, zulegt fo gar von den Wafallen 
feiner Erbgüter verlaffen, unterlag der Partei Wilhelms von 
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Holland, fuchte, von feinem Bruder Manfred umterftügt, in 
Stalien fi) gegen den Papſt zu behaupten, fand aber (1254) 
frühzeitig den Tod. In diefen fortwährenden Unruhen blieb 
der Abt Hugo von Kempten, welcher fchon 1251 feine 
Einwilligung zu der Entfcheldung gab, durch die Bolfmar 
von Kemnat dem Klofter Reitenbuch den ftreitigen Zehnten 
in Huttenried gegen den Ritter Hildebrand von Werbenftein 
zuerfannte *), entiweder nur Ffurze Zeit, oder nicht unange« 
fochten im Befig der Abtei; fchon 1253 wurde Ulrich III, 
Nördlinger von Wurmberg, zur Würde ded Abtes berufen. 
Ernften und frommen Wandeld war das neue Haupt auf 
Handhabung der Klofterzucht bedacht, erlangte vom Papft 
Alerander IV. einen Ablaß für das Gotteshaus, und ers 
lebte die Freude, zwei der ausgezeichnetften Männer biefer 
Zeit, Albert den Großen und feinen Schüler Thomas von 
Ayuin, in dem Klofter zu bewirthen. Ihm wird auch die 
Erbauung des zweiten Thurmes am Münfter zugefchrieben, 
wobei er zum Schaden der Alterthümer des Kloſters die 
Grabdenkmale der alten Aebte und vieler von Adel, welche 
aus Andacht ihre legte Ruheftätte beim Grab der Hildegars 
dis haben wollten, zu den Srundmanern des Thurmes ver- 
wendete. Wahrfcheinlich wurde diefer Bau nicht vom Abte 
Ulrich zu Ende geführt, indem fchon im Jahr 1255 ver 
Bihof Hartmann von Augsburg den Abt Rupert I. 
von Kempten beauftragte, den Grundftein zur Kapelle im 
Spital zu Kaufbeuren zu legen »). Am 18. Dec. des 
folgenden Jahres vermittelte derfelbe Abt in der bifchöflichen 
Pfalz zu Augsburg einen Vergleich zwiſchen dem Bifchof 
Hartmann und Albert von Sommerau über die Befiguns 
gen zu Seeg ***). 

Seit König Konrads Tode hatte Ruhe in Teutfchland 
geherricht ; allein als die friefifchen Bauern den König Wil: 
helm im Kampf um ihre Freiheit (1256) erfchlugen, fanf 
die teutfche Krone zu ſolchem Unwerth herab, daß fein Fürft 
Teutſchlands fich um dieſelbe bewerben mochte; zwei fremde 
Prinzen, Alfons von Gaftilien und Richard von Cornwallis 
erhandelten 1257 für ihr Geld die Stimmen der Kurfürften, 
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und erlangten beide den Faiferlichen Titel, blieben aber ohne 
Anfehen und Gewicht. In Schwaben herrfchte die größte 
Berwirrung; Richard fuchte das Herzogthum famt dem ganz 
zen Erbe der Hohenftaufen an das Reich zu ziehen ; Freund 
und Feind war bemüht, fi) aus den Trümmern ihres fins 
kenden Haufes zu bereichern, indeß Konradin, deren leßter 
Sproffe, unter eigennügiger Obhut feines Oheims, Ludwigs 
des Strengen, heranwuchs. Erft zehn Jahre alt beftätigte 
(1262) Konradin zu Gonftanz dem Abte Rupert gegen die 
jährliche Entrichtung von fünfzig Mark Silber die Vogtei 
über das Etift, die er mit feinem Water, König Konrad, 
bisher inne gehabt *). Durch die Sicherung dieſes wichti- 
gen Rechtes erhielt das Gotteshaus einigen Erſatz des im 
vorhergehenden Jahr erlittenen Schadens, indem am Abend 
nad Magnustag das Klofter aus Verwahrlofung in Afche 
gelegt worden *). Aus andern Verhandlungen läßt fich 
entnehmen, daß Abt Rupert dem jungen Herzoge von 
Schwaben treu ergeben war; ald Konradin 1264 zu Kauf 
beuren dem Klofter Steingaden einen Hof fchenfte, befand 
ſich Abt Rupert unter den Zeugen dieſer Vergabung ***). 
Zum Jünglinge herangereift folgte der Herzog dem Ruf 
der Ghibellinen nach Italien. Ehe er den Zug dahin ans. 
trat, verſammelte er 1266 den Grafen Rudolf von Habs: 
burg, den femptenjchen Abt Rupert und andere ihm zuge- 
thane Fürften um fich zu Augsburg. Hier empfing er, doch 
bloß für feine Berfon, in Gegenwart Rupertd vom Bifchof 
Hartmann die Vogtei über feine Kirche und die Stadt Auge: 
burg zu Lehen +); um fich die Mittel zu verfchaffen, zu 
Eroberung feines italienifchen Erbes ein Feines Heer zu 
fammeln, fchenfte er hier von Todes wegen feinen Oheimen, 
den Herzogen Ludwig und Heinrich von Baiern, feine Be— 
figungen in Teutjchland, die er Drei Jahre früher fchon dem 
Pfalzgrafen Ludwig in Beiſein Heinrich von Laubenberg, 
Konrads von Schwarzenburg und Konrads von Baisweil 
zugeſichert hatte- +7). Der Heldenjüngling follte fein Hei— 
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matland nicht wieder jehen; von Karl won Anſou gefchla- 
gen umd zum Gefangenen gemacht, fchloß er 1268 zu Neas 
pel auf dem Blutgerüft die Reihe feiner ruhmvollen Ahnen. 
Da mit Konradin die Würde eined Herzogs von Schwa⸗ 
ben erlofch, To Fonnte- das Stift Kempten nicht nur die 
Rechte und Befigungen, welche die Hohenftaufen von ihm 
ju Lehen getragen, als erledigt einziehen, fondern fich auch 
in den Beſitz derjenigen Rechte ſetzen, welche bisher ‚mit der 
berzoglichen Würde verbunden waren. : So fehr dieſe Ber 
hältniffe das Stift bei Erweiterung der Staatsgewalt unter 
fügten, eben fo fehr wurde durch die nach Ungebundenheit 
firebenden Mönche die Klofterzucht, und theils durch unrus 
bige Nachbarn, theil® durch ungehorſame oder übermächtige 
Bafallen und Dienftmannen das Beftgthum des Stiftes be⸗ 
droht. Die Flöfterliihe Gemeinjchaft wurde nur noch von 
ganz lockern Banden zufammen gehalten; jeder der. Eon- 
ventherrit lebte in einem: abgefonderten Haus oder‘ Gemach 
beim Münfter, unterhielt eigene Diener, Pferde und Horızs 
vieh, und führte damit feine Haushaltung; die Würdenträs 
ger, Dekan, Prior ‘und Euftos, wetteiferten. im Aufwand 
mit den Grafen. Seit dem Jahr 1237 wurden, außer ven 
genannten, mehre Aebte gewählt, aber jchnell wieder ihrer 
Würde entjegt. Bon den Jahrbüchern des Stifte werden 
aus diefer Zeit in der Reihe der Aebte aufgeführt: Egil— 
dert Ablaufer: von Richfluß; Eifelbert von Heidburg; Helm- 
fofus von MWiederthal; Clolfus von Radenader; Agilolf 
Trapp von Bietengau; Altınann Römer von Dabrazweilerz 
Karomann Hundbiß von Ragaz, zu deſſen Zeit die Erlen 
von Leuten mit. den Rignern auf Gampimont bei Buchen« 
berg in Fehde geriethen, und dieſe Burg zerftörten; und 
Sigelbert Feilberger von Rinnenfluch. Die Streitigkeiten 
über die zwiefpältigen Wahlen brachten dem Gotteshaus 
großes Verderben, indem jeder der Gewählten von feiner 
Verwandtſchaft unterftügt, das Land durch Raub und Brand 
beſchädigt, und. das Stift in feinem Beſitzthum an Dörfern, 
Burgen, Höfen und Lehenfchaften gefchmälert wurde. Auf 
diefe Weife foll e8 Grünenfurt (das jetzige Memmingen), 
Wengen, Niederfonthofen und vieled Anderes verloren ba: 
ben. As 1268 die Wahl zum Abte auf Eberhard IV. 
von Burgberg fiel, zählte das Klofter noch dreizehn Mönche, 
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die ganz ungebumben lebten. Der Abt hatte am Fuße des 
Schloſſes Hilarmont einen fchönen Maierhof erbaut, der 
aber von den Herm von Burgberg in einer langivierigen 
Fehde, die fie eines Lehens wegen mit dem Gotteshaus führs 
ten, in Aſche gelegt wurde *). Die Verluſte des Stiftes 
nahmen noch dadurch zu, daß die Nachlommen der Lehen = 
und Dienftmannen -fich feit des Kaifers Konrad IL. Lehens 
geſetz im Befig der ihnen übertragenen Güter und Rechte 
befeftigten; fie führten von ihren eigenen ober lehenbaren 
Burgen und Gütern den Namen, und traten allmählig aus 
dem Dunfel hervor. Der Kampf der geiftlichen und welt 
lichen Macht, vor Allem aber ver Fall des hohenftaufifchen 
Haufes und die unruhvollen Zeiten des Zwifchenreiches be⸗ 
günftigten ſodann ihr Streben nach Unabhängigkeit und 
Vergrößerung. | 

Auf einer vorfpringenden Bergfuppe, weldye fchon bie 
Römer zu Anlegung eines Thurmes wählten, war das 
Schloß Wageck (Wagecce, Wagekke) frühzeitig der Sit 
eines abelichen Gefchlechts. Bereits zu Ende des zehnten 
Jahrhunderts ſaß Gottfried, der Vogt des Stiftes, auf die⸗ 
fer Burg, von der man einen großen Theil des kempten⸗ 
fchen Gebietes überfchauen konnte. Walther von Waged 
und fein Bruder Albert von Roth waren um 1176 otten- 
beurenfche Bafallen **). Heinrich von Waged ift 1213 
Zeuge bei Verleihung der Grafichaft Kempten an den Abt 
Heinrich; 1235 und 1239 wird Heinrich, der Marſchall 
von Waged, in den Urkunden wiederholt ald kemptenſcher 
Minifterial aufgeführt ***). Die kemptenfche Marfchalls: 
würde ift feitvem im Befig diefer Familiie; diefelbe wurde 
1256 von Hugo von Waged befleivet 7), der auch 1262 
in Konradind Verzicht auf die Femptenfche Vogtei ald Zeuge 
genannt ift. Vermuthlich war der Nämliche au 1277 
ald Schiedmann bei der Kundfchaft über die kemptenſchen 
Landmarken zugegen. Die Herm von Waged, welche vor- 
nehmlich zu Haldenwang und Berwang begütert waren, 
wußten fich zur Zeit des Interregnums großen Theild der 
Macht des Abtes zu entziehen ++). 
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Südlich von Waged liegt Betzigau, das ſchon in ganz 
alter Zeit Burg und Gericht hatte; 1238 fommt Ulricy Ber 
higauer in einer Schenfungsurfunde für das Klofter Roth 
ald Zeuge vor. Weiter nady der Iller hin faßen bereitö 
um 1176 Walther und defien drei Brüder zu Luipolz (Luit- 
poldis), und Landfried mit feinem Bruder zu Luibasz 
welche alle Lehenleute des Klofterd Ditenbeuren waren *). 

Oftwärts von Waged haite Albert von Wolfenberg feis 
nen Sig, der 1262 mit feinem Nachbar Hugo bei Konras 
dind Verzicht zugegen war. Neunzig Jahre früher lebte 
Albert von Weftenried, ein Dienftmann von m. 
welcher den Ort Tiefenthal diefem Gotteshaus fhenfte, und 
nachmals mit feinen zwei Söhnen in demfelben das Ges 
wand des Mönches nahm **). 

Ein, vermuthlich mit den Herm von Wageck verwand⸗ 
tes, Adelögefchlecht hatte feinen Sig zu Günzburg (Gunze- 
burch, Gunceburch). Um das Jahr 1140 ſchenkte Mar- 
quard von Günzburg dem Klofter St. Ulrich und Afra ein 
Gut zu Stärflingd (Starcheliugen) in der Pfarrei St. 
Mang ***). Arnold und deſſen Bruder von Günzburg was 
sen 1176 Lehenleute von Dttenbeuren, Ritter Konrad von 
Günzburg 1183 Zeuge der Schenfung des ronfpergifchen 
Gutes Altingen +), und Heinrich der Senefchall von Günz⸗ 
burg 1485 Zeuge der Stiftung des Kloſters Irſee tr). 
Das Schloß Günzburg, von dem dieſe Edlen den Namen 
führten, iſt wahrſcheinüich ihr freie Eigenthum geweſen; 
welche Beſitzungen ſie ſonſt gehabt, darüber if feine Nach⸗ 
richt vorhanden. 

Weiter abwärts an der Günz gehörte die Burg Lieben» 
thann dem reichbegüterten Gefchlecht der Wolffattel, welche 
außerdem viele Befigungen zu Bibelfperg und Haldenwang 
hatten. Mit dem Beinamen von den letztern ift Wolffattel 
Haldenwanger 1219 bei des Königs Friedrich Beftätigung 
der Freiheiten des Klofterd Dttenbeuren unter den Zeugen 
aufgeführt *1h). 


*) Feyerab. II. 178. **) Feyerab. Il. 164 u. 193. ***) M, 
B. XXII. p. 49 et 146. 

+) Seyerab. II. 178 u. 208. Tr) Bidimus von 1426 bes 
Stiftungsbr. im Reih6-Arh. -FrE) M. B. XXX. n. 647. 
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Nahe an den füblichen Marken des Landed war. den 
Stürmen der Zeit gleichfalld eine Römerwarte entgangen, 
der ein nahe dabei entfpringender Mineralquell den Namen 
Sulzberg (Sulzibere, Sulteberg) gegeben. Als die älteften 
Befiger diefer Burg find 1176 Hermann und defien Brus 
der von Sulzberg befannt, gleich wie Reinbold und Drtolf 
mit feinen Brüdern zu diefer Zeit den benachbarten abeli- 
hen Sig Seebach inne hatten; fie alle waren Lehenleute 
von Öttenbeuren *). Hermann von Sulzberg war 1182 
beim Schiedſpruch über die Kirche von Fifchen zugegen. 
Wohl ift died eine Perſon mit Hermann von Sulzberg, der 
1213 bei Verleihung der. Grafichaft, und 1219 mit fernen 
Söhnen Heinricdy und Ulrich neben einem andern Hermann 
von Sulzberg bei Verleihung der femptenfchen Vogtei Zeugs 
fchaft leiftete. Bei des Königs Heinridy Verzicht auf diefe 
Vogtei 1224 wird Hermann von Suhberg, und in einer 
Urkunde desfelben Jahrs Konrad von Sulzberg genannt **). 
Der Schiedſpruch über den Zehnten zu Huttenried 1251 
nennt Hermann und feinen Bruder von Sulzberg, und der 
1256 vom Abte Rupert geftiftete Vergleich Hermann von 
Sulzberg und Volkmar, den Erzfchenfen von Sulzberg ***). 
Diefem zufolge waren die Herm von Sulzberg mit dem 
Erzſchenkenamt des Stiftes bekleidet. 

Sulzberg gegenüber am .linfen Ufer der Iller war Rauns 
(Rans, Ranes) fchon in den älteften Zeiten des Stiftes der 
Wohnſitz von Evelleuten. Ludwig von Rauns wird bereits 
940 als Abt von Kempten genannt; laut einer im Fenfter: 
geſims des Thurms eingehauenen Jahreszahl war 1215 
fchon die Kirche dafelbft erbaut; Heinrich und Berthold von 
Rauns find 1218 Zeugen bei Verleihung des femptenfchen 
Schirmrechtes, Heinrich 1238 bei der Schenfung and Klo: 
fter Roth, und im folgenden Jahr die Brüder von Rauns 
bei der Uebereinfunft über das ifnyfche Falllehen. Mit 
ihnen wohnte diefer Verhandlung der Nitter Berthold von 
Hirſchdorf (Hietzdorf, Hirzdorf), als Truchfeß des Stif- 
tes Kempten bei. Drei und zwanzig Jahre fpäter (1262) 
war Hartmann von Hirfchdorf Zeuge bei Konradind Vers 
zicht auf Die kemptenſche Vogtei. 


*) Fenerab, 11.178. **) Int. Bl. 1815 &.754. ***) Braun: IT. 
307. | FE i 
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Bon dem nähen Ueberbach führten 1176 die ottenbeu⸗ 
tenſchen Vaſallen Berthold und fein Bruder Richart den 
Namen *). In wordweſtlicher Richtung von da lag auf 
bewaldeter Höhe die Burg Notenften. Das nad ihr bes 
nannte AdelSgefchlecht verbreitete fich in mehren Zweigen 
inner und außer der femptenfchen Landmarken. Die Dienft- 
mannen des Stiftes, Ludwig, Hermann und Konrad, Ger 
brüder von Rotenftein, find 1239 durch die Urfunde über 
dad Falllehen im Efchachthal ald die älteften Befiger dieſer 
Burg befannt; ihre Nachfommen wurden vielfach in vie 
Geſchichte der umliegenden Gegend verflochten. 

Das in der Nachbarfchaft von Rotenftein gelegene Dorf . 
Wolfartſchwenden gehörte Verwandten des welfifchen Hau« 
jed. Von drei Brüdern aus diefem Gefchlecht, Hawin, 
Adelbert und Konrad, Femptenichen Vaſallen und welfifchen 
Dienftmannen, erhielt 1128 das Stift St. Blafien die Kirche, 
Mühle und mehre Huben zu Ochjenhaufen als Gefchent **). 
In demfelben Jahr beftätigte der Herzog Welf zu Mems 
mingen den Verzicht, welchen vier Schweftern Hawins über 
diefe Stiftung ausftellten. Dabei wird Hatto von Wol- 
fartſchwenden der Bater Hawins genannt ***). Um 1176 
gehören Marquard, Hiltebrand und Berthold von Wolfart« 
fhwenden zu den Bafallen Ditenbeurens, und zu eben dies 
fer Zeit ift Erimbert von Wolfartichwenden Zeuge einer 
Schenfung +). Bielleicht ijt obiger Hatto eine Perſon mit 
dem gleichzeitigen Hatto von Grönenbach. Schon am Ende 
des eilften und im Anfang des zwölften Jahrhunderts (1100 
und 1128) wird Waldprecht von Grönenbach in Urkunden 
genannt Tr); aber 1130 ift Hatto von Grönenbach Zeuge 
der bifchöflichen Beitätigung des Klofterd Urſperg +++), und 
wird um diefelbe Zeit neben Ruprecht dem Aeltern von Urfin 
und Dito Wolftrigel von Beuren in einer Urfunde aufges 
führt Hirt). Da bei der Schenkung, durch welche um 1170 
der Mönch Ulrich und fein Bruder Berthold von Grönens 
bad) dem Klofter Iſny einen Wald in der Adelegg überlie- 


*) Seyerab. II. 181. **) Gerbert, hist. nigrae silv, III. 
p- 38. ***) Lunig. Spicil. eccl. IH. 367. n. 5. 

+) Feyerab. 11.208. P Feverab. 1.73 u. 585. FFF) Braun 
u. 73. FFFT) Greinwald. origg. Reitenbuch. p. 202. 
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Gen, ber Femptenfche Abt Landfried mit feinem Schitmvogt, 
dem Herzog Welf, zugegen war, fo mag das Obereigen⸗ 
thum dem Stifte Kempten zugeftanden fein. 

Auch das nahe Woringen (Worringen) hatte eigenen 
Adel. Heinrich von Woringen war um 1147 Zeuge einer 
Schenkung an das Klofter St. Ulrich zu Augsburg *) 5 
Werner, Sigeboto, Konrad und Gebhard dienten zur Zeit 
des Kaifers Friedrich I. dem Klofter Dttenbeuren als Bas 
fallen **). 

Befonders reih an Rechten und Gütern waren bie 
Herm von 2autrach (Luthraha, Lutrach). Bereits 1164 
find Heinrich und feine Söhne Hermann und Heinrich 
Zeugen eines Gütertaufches zwifchen den Klöftern Ochſen⸗ 
haufen und Roth ***), In dem Vergleich zwifchen Kemp- 
ten und Iſny über das Falllehen (1239) werben die Brü- 
der Diepold und Heinrich von Lautrach unter den Temps 
tenfchen Dienftmannen aufgeführt. Nachmals hatte das 
Klofter Roth ſich vornehmlich der Freigebigkeit diefes edlen 
Gefchlechted zu erfreuen. 

Wie diefes, fo walteten auch. die Herrn von Höhenthann 
in theild eigenem, theild lehenbarem Befigthum. “Des Gras 
fen Anfelm von Montfort Bruder, Wilprand, Herr zu Leuts 
kirch, fol das Schloß Hohenthann erbaut haben. ALS defs 
fen ältefter Befiger ift der Ritter Burkhard von Hohenthann 
befannt, der um 1080 ald Bogt ded Stiftes die Fehde mit 

“ Hildebrand Memminger ausfocht. Wahrfcheinlich faß ein 
Zweig diefer Familie in dem nahen Mutmannshofen (Mut- 
wigishofen, Moutwishofen). Schon 1166 ift Bertholb 
von Mutmanndhofen Zeuge einer Schenfung and Klofter 
Say 7), und wird um 1185 in der Beftätigung genannt, 
welche der Herzog Frievrih von Schwaben dem Klofter 
St. Ulrich und Afra über den Kauf von Gütern ers 
theilte +1). - 

Außer den zahlreichen inner der Landesgränzen gefefles 
nen Adelögefchlechtern waren auch auswärtige Klöfter und 
Edelleute durch Schenkung, Erbfchaft und Kauf in den 


5 M. B. XXII. n. 112. **) Feyerab. II. 178. Er, Sta- 
delhof. I. 49. 
mE Hess. Mon. Guelf, 279. tr) M. B. XXI. p. P% 


— 
u’ 


>. u " 
* — 


97 


Bein von mancherlei Höfen, Waldungen und Grundftüden 
gekommen, die mit ihren zinsbaren oder leibeigenen Leuten 
zu bejegen der allgäufche Brauch ihnen geftattete. Zu den 
großen Erwerbungen, welche das Stift Dttenbeuren fchon 
frühzeitig inner der ottonifchen Marken gemacht, famen um 
1146 durch Schenfung die Ortskirche und neun Huben zu 
Wolfartfchwenden, und 1172 ein Hof zu Lachen; vier Jahre 
fnäter gab Markgraf Gottfried von NRonfperg für den Scha- 
den, den er dieſem Stift, defien Schugvogt er war, früher 
zugefügt, demfelben mehre Sennhöfe zu Selthürn. Hart 
nid von Stephansried vermachte demfelben ein Landgut zu 
Herbishofen (Herwigishofen); Heinrich von Reuten über: 
ließ ihm zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts einen Hof, 
und 1243 Gilfried, ein ottenbeurenfcher Dienftmann, zu 
Seelgeräthe die Mühle und das Drittel einer Hube zu 
Volfartfchiwenden *). Das Klofter St. Ulrich zu Augs⸗ 
burg befaß zwei Huben zu Stärflings; das St. Georgen- 
Stift zu Iſny einen Hof zu Durach und den Wald rechts 
der Eſchach. Das Stift St. Mang zu Füßen erhielt 1218 


die Hofmarfen Aitrang und Geijenried (curtes Aitranc et 


Gisinriet), die ed ald Schenkung vom König Pipin befom- 


men, vom Kaiſer Friedrich IL. zurüd, doch wurden dem 


Könige alle Dienfte vorbehalten, welche davon feinen Vor⸗ 
gängern zu leiften waren **). König Heinrich VIL bewil⸗ 
ligte 1227 dem Abte zu Füßen die Schlichtung von Rauf- 
händeln, die Beftrafung feiner Leibeigenen und die Eintrei- 
bung der Gefälle, wenn er nicht für nöthig erachten follte, 
wegen ver Widerfeglichkeit der Leute oder der Größe des 
Vergehens den Pfleger zu Schongau, ald damaligen fünig- 
lihen Vogt, anzurufen ***). Seit diefer Zeit verblieb dem 


Klofter die Grund - und Gerichtöherrlichkeit über diefe Orte. . 


Um die Mitte des zehnten Jahrhunderts fielen durch 
Erbrecht große Befigungen im Illergau an den Grafen 
Adilhard von Buchhorn, einen Verwandten der Hildegardis 
und der. Karolinger. Davon gab er feinen Bettern, ven 
Grafen von Bregenz, das Gut zu Steinbach, das nachmals 


*) Feyerab. I. 673. II. 85. 160, 166. 274. u. 288. **) M. 
Ber XXX. Pr. I, n. 634. **) M.B. XXX. BI n. 
| 686. * F Fa 

ee Geſchichte * Bir 2 Sch 6 7 


— — · — 


c „ı:öthek 


D 
N | 


1 
Bi 


98 


durch Heirath an die Grafen von Kirchberg und 1181 von 
einem ihrer Bafallen durch Taufch an das Klofter Roth 
überging *). Dasfelbe erhielt 1238 durch Schenfung eines 
halben Hofes zu Kraumwinfel einen Zuwachs feines Beſitz⸗ 
thums im femptenfchen Gebiet. 

In der Folge erfcheinen auch das Hochitift Augsburg, 
die Grafen von Montfort, die Herm von Werdenftein, von 
Stein, Schwarzenburg und Andere als vielfach in der Graf⸗ 
fchaft Kempten begütert,, welche ohne Zweifel bereits in den 
älteften Zeiten Leute und Güter inner der kemptenſchen 
Landmarken befefien oder erworben hatten; über den Ur- 
fprung ihres Befiges fehlt aber ein urfundlicher Nachweis. . 

Nach dem Abgang der Karolinger blieb das Stift Kemp- 
ten als Fönigliche Abtei unmittelbar dem Könige unterwor- 
fen. Diefem gehörten beim Tode des Abtes deſſen Nachlaß 
an beweglicher Habe und die Erträgnifje eines ganzen Jah- 
red; erft König Friedrich IL. verzichtete 1216 auf dieſes 
Recht *). Bei Wieverherftellung der Herzogswürde durch 
‚die fächfifchen Kaifer wurden dem Herzoge die alten Her⸗ 
zogörechte über das Klofter eingeräumt; durch feine Ver- 
mittelung wurden die vom König für das Stift erlaffenen 
Anordnungen vollzogen, und im Namen bed Königs die 
Gerichtsbarkeit und Oberaufficht über dasſelbe geführt; aber 
in die Wahl des Abtes und die Verwaltung des Klofters 
hatte der Herzog fo wenig, als der Biſchof, Einfprache zu 
thun. Die Beftätigung der freien Abteswahl, der Immu⸗ 
nität, der Vorrechte und Befigungen wurde dem Stifte wies 
derholt eriheilt, nur mußte der Abt feine Einfegung vom 
Könige erholen. Die Kaifer aus dem fächfifchen Haufe 
achteten das Recht der freien Wahl; die fränfifchen Kaiſer 
dagegen verfügten willfürlich über Die Abtei, und gaben fie 
als Fönigliches Gut fogar Laien zu Lehen, bid dad Worm⸗ 
ſer⸗Concordat (1122) das Stift gegen diefe Eingriffe der 
weltlichen Macht ficherte, indem vermöge desſelben der Abt 
fünftig von der Gemeinfchaft der Brüder gewählt, und vom 
Kaifer durch Ueberreichung des Scepterd mit den Regalien 
belehnt werden follte. Dagegen wuchs feitdem der Einfluß 


*) Chron. Petersh. 1. 6.36. Stadelhof I.. 40. Scheid, origg. 
Guelf. II. 2. 145. *) M.B. XXX. F. I. n. 620. 
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ded römischen Hofed, welcher den Abt durch Kirchenlehre 
und Ehrenaugzeihnung, wie durch die Erlaubniß die Bis 
ſchofsmütze zu tragen, an fein Intereſſe zu fetten, und das 
Stift unter feine unmittelbare Aufficht zu bringen bemüht 
war. Die große Entfernung des Papſtes ließ deſſen Schuß 
weniger gefährlich, ald den des Kaiſers erjcheinen; bald 
aber zeigten fich die üblen Folgen; das Stift verlor all- 
mählig feine Unabhängigfeit. Man fing an, die Beftäti- 
gung der Abtswahl in Rom zu erholen, und die Klofter- 
brüder zerfielen feit diefer Zeit über die Wahl häufig unter 
ſich in Zwiefpalt. 

Unter den Kaifern aus dem hohenftaufifchen Haufe blie- 
ben die Rechte des Stiftes unangefochten; Kaifer Friedrich II. 
übernahm 1213 felbft den Schuß des Gotteshaufes, und gab 
dagegen dem Abte die Graffchaft Kempten mit allen Wür: 
den und Rechten zu Lehen. Der Abt erhielt fomit die hö— 
here Gerichtsbarkeit, welche bisher die Grafen im Namen 
des Kaifers nach althergebrachter Weife in den Gauen aus- 
geübt hatten, famt allen Grafichaftsrechten. An die Stelle 
des alten Gaugerichted trat das Faiferliche Landgericht der 
Graftſchaft Kempten, unter welchem, den Gentgerichten ent- 
fprechend, die Dorfgerichte mit dem Amtmann und den 
Schöffen ftanden. Später überließen die Hohenftaufen dem 
Stifte auch das Schirmrecht, und nach dem Erlöfchen der 
Herzogswürde in Schwaben gingen die herzoglichen Rechte 
auf den Abt über, fo daß diefer, ald wahrer Regent im 
Gebiet feines Stiftes, die Gewalt des Herzogs, ded Grafen 
und des Lehenheren in feiner Perſon vereinigte, und dabei 
die niedere Gerichtöbarfeit befaß, wie jeder Herr dieſelbe 
über feine Zinspflichtigen und Leibeigenen auszuüben hatte. 
Die Iandesherrlichen Rechte, die nur durch Herfommen nach 
und nach auf diefen Punkt gebracht worden, erhielten durch 
Friedrich UI. die ausdrüdliche Betätigung, indem der Kaifer 
1220 verordnete, daß Fein Faiferlicher Beamter in der Stadt 
eined geiftlichen Fürften einiges Necht haben, fonvern ihr 
Füurſt und Herr fich der völligen Gewalt darin erfreuen; eines 
geiftlichen Fürften Berlaffenfchaft nicht dem Kaifer, fondern 
dem Rachfolger des Fürjten heimfallen; im Gebiet der Kir- 
hen weder Schlöfier noch Städte vom Kaifer erbaut, Feine 
neuen Zölle und Münzftätten in ihren Sänbern angelegt, 

7 
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diejenigen aber, die ihnen einmal geftattet worden, unver⸗ 
brüchlicy gehalten werden follten *). 

Der Abt hatte feit den älteften Zeiten des Stiftes das 
Münzrecht; der Femptenfchen Münze gefchieht 1144 und 
1222 ausvrüdlic Erwähnung *). Bei dem Verzicht auf 
die Vogtei des Stiftes zog der Kaifer Friedrich IL das 
Münzrecht an fich, wogegen dem Abt ald Schadenerſatz ein 
Nachlaß an den jährlich für das Schirmrecht zu entrichten- 
den fünfzig Mark Silber bewilligt werden follte. Weil aber 
in der Berzichturfunde von 1224 weder des Münzrechtes, 
noch der verheiffenen Ermäßigung des Schirmgelves weiter 
gedacht ift, auch Kaiſer Frievrich den geiftlichen Fürſten 


Zoll» und Münzftätten ungefchmälert ließ, fo blieb aud) der 


Abt im Beſitz Diefes Rechts. 

Um die Rechtspflege zu verwalten, die ſchuldigen Reichs⸗ 
und Kriegsdienfte zu leiften, das Banner der Grafichaft 
ins Feld zu führen, die Rechte des Stiftes vor Gericht oder 
mit bewaffneter Hand zu vertreten, beftellte der Abt einen 
Vogt, der meiftend auf Hilarmont feinen Sit hatte. In 
dem Städtchen am Fuße der Burg, das durch einen Gras 
ben und ftellenweife durch eine Mauer gegen feindliche An- 
griffe gefchügt war, faß ein Amtmann des Abtes, um deſſen 
Rechte zu wahren und Recht zu fprechen. 

Der Abt, wie die Bifchöfe mit dem Titel „ehrwürdig“ 
angeredet, fchrieb ſich „von göttlicher Barmherzigkeit“ over 
„von Gottes Gnaden Abt von Kempten“; auf den Münz- 
zen ift ihm der Titel „Fürft“ beigelegt. Bei Reichdtagen 
nahm er feinen Play unter den Fürften; gleich viefen hatte 
er freie Leute zu Kriegs -» und Hofdienften (milites, mini- 
steriales), wofür ihnen Lehen aufgetragen wurden. Ein 
Marjchall beforgte den Stall des Abtes, ein Kämmerer dad 
Hausiwefen, und reichte beim Mahl das Wafchwafler; Der 
Truchfeß trug die Schüffeln, der Schenk den Becher auf, 
und hatten die Lebensmittel des Abtes in Verwahrung; davon 
follten fie ohne Willen ihres Heren nichts hingeben, fondern, 
wenn fie ven Dienft bei der Tafel des Abtes verrichtet hat- 


*) M. B. XXX. P. I.n. 649 et 708. **) Stiftl. Urt. von 
1144. #eyerab, II. 346. Abbildungen Pemptenfher Müns 
zen aus diefer Zeit finden fi — in — — 
Aussburgs S. 110 ff. 
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ten, an deſſen Tiſch mit den übrigen Dienftmannen fich la- 
ben. Kein Dienftmann durfte auf einen erblichen Wohnfig 
innerhalb der Mauern des Klofterd Anfpruch machen; was 
innerhalb derjelben, von den Dienern ungebürlicyes verübt 
wurde, Hatte der Abt allein zu beftrafen; welches Recht der 
Burgbann hieß *). Diefe Dienfte um den Abt verrichten 
zu dürfen hielt man für einen Vorzug ; es erwuchfen daraus 
Ehrenämter, die man in den Familien erblich zu erhalten 
fuchte. Der ältefte Marfchall des Stiftes iſt 1213, der 
Truchfeß 1239, der Schenf 1256 urkundlich nachgemwiefen; 
vermuthlich befleiveten zu dieſer Zeit bereitd die Herrn von 
Wervenftein das Kämmereramt. Seitdem die Lehen in den 
Familien fich vererbten, folgten die Evelfnechte und Dienft- 
mannen dem Beifpiele des hohen Adels, erbauten fich Bur⸗ 
gen und Edelſitze, und führten von denfelben den Namen. 
Bon den übtigen freien Landbefigern blieben die einen wehr- 
haft und fteuerfrei unter kaiſerlichem Schutz im Bauernftand, 
und waren zu feinen andern Laften, ald zum Kriegspienfte 
verbunden; andere traten als .freie Zinsleute unter, den 
Schuß des Stiftes. Auch Leibeigene, die von ihren Herm 
die Freiheit erworben hatten, ergaben fich als freie Zinfer 
an das Gottedhaus, dem fie einen jährlichen Zins entrich- 
ten mußten. Nach dem Tode der freien Zinsleute nahm 
dad Klofter das beite Stüd ihrer beweglichen Habe als 
Fall; fonft waren ſie von aller Dienftbarfeit und Leiftung 
frei; wollte man fie durch Ungebür bedrängen, fo durften 
fie das Zinferrecht aufgeben und wegziehen *). Mit dem 
Schirmrechte über die freien Bauern erlangte der Abt das 
unheilvolle Mittel, fie almählig in den Stand der Unfreien 
binabzudrüden. Wie die Gewalt den Menfchen fo leicht 
zu ihrem Mißbrauch verlodt, fo unterliegen auch die nach- 
folgenden Aebte nicht, ihre Befugniffe unrechtmäßig auszu— 
dehnen, und zulegt fi) auf die Verjährung ihres Rechtes 
zu berufen, wobei fie darauf Feine Nüdjicht nahmen, daß 
Ergreifung und Behauptung des Beſitzes auf unrechtmäs 
figer Gewalt beruhte, und bei ftaatsrechtlichen Verhältniffen 

eine Verjährung nicht eintreten Tann. | 


. *) Kaif. Urk. von 1150 in Schatten. annal. Paderb, I. 783. 
**, Stift, Urk. von 1144. 
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Der Abt, von den Würdeträgern des Stiftes, dem Prior, 
Dekan, Kuftos und Kellner unterftügt, führte die innere 
Verwaltung, und forgte für Beobachtung der Zucht und 
des Föfterlichen Lebens; fromme Kaifer, wie Otto I. und 
Heinrich II., wachten ftrenge über die Einhaltung der Re— 
gel Benedictd. Für das Klofterleben eingenommene Aebte 
trachteten die geiftliche Gefinnung zu beleben und zu erhals 
ten, nahmen andere Klöfter, wo ein ftrenges Leben geführt 
wurde, zum Vorbild, fchlogen mit ihnen Berbrüderungen, 
und fuchten durch eine gute Klofterfchule würdige Glieder 
ihrer Gemeinfchaft heranzubilden. Neben den Höfterlichen 
Perrichtungen beforgten die Mönche den Gottesbienft in der 
Pfarrei, die nach den Verheerungen der Ungarn zuerft nach 
St. Katharina im Münfter, nachmals in die Kirche St. Lo— 
renz auf dem Berge verlegt wurde. 

Wiffenfchaft und Kunft blieben im Stift, befonderd wäh- 
rend der eriten Hälfte des eilften Jahrhunderts, nicht ohne 
Pflege; Abt Eberhard I. befaßte ſich mit Dichten geiftlicher 
Lieder; die Mönche Eberhard und Konrad, welche aus dem 
Stift ald Aebte in andere Klöfter berufen wurden, trugen 
nicht blos für die Eultur des Bodens, fondern auch für den 
Anbau des Geifted treue Sorge. Mit großem Fleiß fam- 
melten im eilften Jahrhundert die Klofterbrüder die Urkun— 
den der Kaifer über die dem Stifte verlichenen Rechte und 
Freiheiten in einem noch vorhandenen Ghartular; doch bald 
wurde das Aufblühen wiffenfchaftlicher Bildung durch an 
haltende Fehden gehemmt. Weder Flöfterliche Zucht und 
Uebung, noch die Befchäftigung mit höhern Dingen ver- 
mochten den Friegerifchen Geift der Zeit zu bändigen, wels 
cher die Nebte antrieb, felbft an der Spige ihrer Kriegs- 
leute zum Kampfe auszuziehen. Zulegt wich aus dem Klo— 
fter alle Ordnung; die Mönche gaben das gemeinfame Le— 
ben auf, und ſchwelgten von den Ginfünften des Stiftes in 
abgefonderten Wohnungen. Das Unheil, durch die im 
Kampf zwifchen Kaifer und Papft in der Abtei und den 
Bifchofsfigen herbeigeführte Spaltung genährt, verbreitete 
ſich auch unter der Weltgeiftlichkeit, welche bei den Laien 
fo jehr in Mißachtung fiel, daß fie ihren Kindern die Taufe 
ſelbſt ertheilten. In dem augsburgifchen und conftanzifchen 
Sprengel war die Priefterehe allgemein; Bifchof Otto von 
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Eonſtanz (1072 bis 1082) erlaubte fogar gegen die Be- 
fehle des Papfted Gregor VIL. den Klerifern feiner Dicefe, 
welche Frauen hatten, fie zu behalten, andern, fich zu ver- 
heirathen *). Mit der größten Erbitterung vernahmen die 
Geiftlichen die Befehle des römifchen Stuhles, die ihnen die 
Ehelofigfeit geboten, und widerfegten fich denſelben mit fol 
cher Beharrlichfeit, daß nur die firengften Strafen dem 
päpftlichen Willen Gehorfam verfchaffen Fonnten. Die Auf- 
ficht über Amtsführung und Wandel der Geiftlichen, ſowie 
über dad Kirchenwefen führten die Bifchöfe von Augsburg 
und Gonftanz, jeder in feiner Didcefe. In dem Bisthum 
Gonftanz feierte man, gegen die Sitte anderer Sprengel, 
alle Tage der Dfterwoche als Fefttage, zu Pfingften aber 
nur den Sonntag. Durch eine 1094 zu Gonftanz verfam- 
melte Synode wurde feftgefegt, daß zu Oftern und Pfing⸗ 
ſten drei Feiertage gehalten werden follten **), und hiedurch 
eine &leichheit mit dem augsburgifchen Sprengel erzielt. 
Fromme Uebungen, gottesvienftliche Gebräuche bewahrten 
die tiefe Religiofität in den Gemüthern der Befjern, Buß: 
werfe und SKirchenftrafen züchtigten die Sehlenden, Bann 
und ewige Hüllenftrafen fchredten die im Ungehorfam ger 
gen die Kirche verharrenden Sünder; an die geiftige Er- 
hebung und Berevelung des Bolfes wurde im dieſer rauhen 
Zeit nicht gedacht. 


*) Coleti conecil. T. XII, p. 699. **) Berthold, Constant, 
ad h. a. Coleti concil, T. XII. p. 815. 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon ber Unabhängigkeit bes Klofters nah Abgang 
ber Hohenſtaufen bis zu feiner Untergebung unter bes 
Biſchof zu Eonftanz. 


In den Unruhen Teutfchlande, welche bei der allge= 
meinen Verwirrung des Zwifchenreichd den minder Mäch- 
tigen ohne ‚Schuß des Reichsoberhauptes ließen, hatte die 
Kloftergemeinde zu Kempten das Glüd, einen Mann zu 
ihren Mitgliedern zu zählen, welcher durch überlegenen Geift 
und feften Charakter das Stift ungeachtet feiner innern Zer- 
rüttung dem gänzlichen Verfall entriß. Diefer Mann war 
-Rudolf von Hohened, der das Ordensgelübde abge- 
legt, und die Verwaltung des Gotteshaufes übernommen , 
aber die priefterlichen Weihen nicht empfangen hatte. Ob 
die Würde ded Abtes ‚beim Antritt Rudolfs erledigt war, 
ift in den Jahrbüchern des SKlofterd nicht angegeben; fo 
lange er die Verwaltung führte, wird neben ihm fein Abt 
genannt, ihm felbft aber nur der Titel Verweſer oder Pfle⸗ 
ger (administrator, gubernator) beigelegt. 

Welch großes Anfehen Rudolf durch Wort und That 
genoß, zeigte fich bald nach feiner Erhebung bei den Strei= 
tigfeiten, welche zwifchen dem Herzog Ludwig dem Strengen 
von Baiern und dem Hochftift Augsburg ausgebrochen wa⸗ 
ren. Obwol der Bifchof Hartmann 1266 das Schirmrecht 
über Stadt und Hochftift Augsburg dem Herzog Konradin 
nur für feine Perfon aufgetragen, fo gab doch diefer das- 
felbe feinem Oheim Ludwig ald Pfand der für den italie- 
nifchen Feldzug gemachten Auslagen *). Bei der Theilung 
des konradiniſchen Erbes kamen der Herzog Ludwig und 
fein Bruder Heinrich durch Austrag überein, im gemeins 
fchaftlichen Beſitz dieſes Schirmrechtes zu bleiben, und durch 
wechſelſeitigen Beiftand dasfelbe an fich zu bringen **), 
Da der Biſchof Hartmann fich den Anfprüchen des Herzogs 
Ludwig widerfegte, und diefer fein vermeintliches Recht mit 
den Waffen gelten machen wollte, kam es zu einer verderb- 


*) M. B. XXX, P. I, p.365. **) Lori II. n. 15. 
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Uchen Fehte, an welcher von beiden Seiten ein mächtiger 
Anhang Theil nahm. Die Sache des Biſchofs unterftüsten 
nebft Andern der Markgraf Heinrich von Burgau, Rudolf 
der Adminiftrator von Kempten, Berthold von Hohened und 
Berthold von Trauchburg. Herzog Heinrich vermochte end⸗ 
lich (31. März 1270) feinen Bruder, auf feine widerrecht⸗ 
lichen Anfprüche zu verzichten; der Aominiftrator von Kemp- 
ten hängte als Haupttheilnehmer fein Sigel an die über. 
die Berfühnung ausgefertigte Urkunde *). 

Hiedurch war die Ruhe in dem Landftriche um den Lech 
hergeftellt, ſollte aber bald im Oſten Teutichlands eine neue 
Störung erleiden. Dttofard in Böhmen und Oeſterreich 
anwachjende Macht, die zunächit Baiern bebrohte, vermochte 
die teutfchen Fürften, der herrfchenden Gefehlofigfeit durch 
die Wahl eines Fräftigen Oberhauptes ein Ende zu machen; 
ihre Stimmen riefen 1273 den Grafen Rudolf von Habe- 
burg zur Herrfchaft über die teutfche Nation. Dem neuen 
Kaifer blieben die Vorzüge Rudolfs von Hohened nicht ver- 
borgen; ſchon im nächften Jahre (1274) berief er den Ad- 
miniftrator von Kempten, auf welchen er den Anker feines 
Vertrauens feßte, zum Amte des Kanzlers an feinen Hof **). 
Rudolf folgte diefem ehrenvollen Ruf, ohne jedoch die DBer- 
waltung des Stiftes Kempten aufzugeben; feine Stellung 
im Rathe ded Kaiferd gab ihm Gelegenheit, dad Befte des 
ihm anvertrauten Gotteshaufed mit Nachdruck und Erfolg 
zu befördern. Schon am 14. Mai 1275 erhielt er auf dem 
Reichstag zu Augsburg vom Kaifer gegen die jährliche Ent- 
rihtung von fünfzig Mark Silber die Beftätigung der Vogtei 
des Klofterd zur freien Verfügung für alle Zeiten. ***) Hier: 
auf reiste er mit Faiferlichen Aufträgen nach Stalien, um 
bie dortigen Städte für Kaifer und Reich in Eid und Pflicht 
zunehmen. Nachdem er diefe wichtigen Gefchäfte zu feinem 
großen Ruhme und zur vollen Zufriedenheit feines Herrn 
beforgt hatte +), wendete Rudolf nach der Heimkehr dem 
Stifte feine verdoppelte Obforge zu. Einige Gränznachbarn 
hatten innerhalb der Marken der Grafichaft Kempten fich 


*) Lang. Reg. IV. **) Gerbert. cod. epistol. Rudolphi I. 
L. L. epist. 42: ee) Stiftl. Urk. 
*F) Gerbert. I, c..L. TE epist. 41. L. III. epist. 5. 
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Waldungen des Stiftes mit Wun und Weide und andern . 
Rechten unrechtmäßig zugeeignet, weil die Länge der Zeit in 
Bergefienheit gebracht, wie weit die Gränzen des ftiftifchen 
Gebietes fich erftredten. Rudolf Iud den Abt Hlildebolv) 
von Füßen, die edlen Herrn Alnfelm) und Hleinrich) von 
Rötenberg, Margnard von Kemnat, die Brüder ©. und H. 
von Mittelberg famt ihren leibeigenen, vogtbaren oder fonft 
ihnen zugehörigen Leuten, vesgleichen alle freien um viefe 
Gränzen feßhaften Landbefiger, die in dem öftlichen Theil 
des Kemptener Waldes, wo das Rothwafler die Gränge bil 
dete, Neubrüche angelegt und fie als Eigenthum in An— 
fpruch genommen hatten, zu einem allgemeinen Gerichtötag 
an feinen Hof, um fich über diefe Eingriffe zu verantworten. 
Als die Vorgeladenen erfchienen, und auf die Klage Ru- 
dolfs zu ihrer Vertheidigung vorbrachten, die Gränzen feien 
feit Ertheilung der Freiheiten des Stiftes untermarkt worden, 
da wurde durch gemeinfamen Spruch entfchieven, die Nach- 
barn follten befragt werden, ob feit jener Zeit ein Unter- 
marfen oder Abfchreiten der Gränzen Statt gefunden habe. 
Mit Zuftimmung der Parteien wurden fünf Männer von 
Adel, Blerthold) von Trauchburg, Alnfelm) von Rötenberg, 
Alnfelm) v. Sumeran, Diiepold) v. Lautrach und B(erthold) 
dv. Zeil auf den Berg Winterftauden, ober Eſchenau und 
Görisried am Rothwaffer, gefendet, wo fie den Altern, ehr⸗ 
baren, fowohl adelichen als unadelichen Leuten aus ber 
Rachbarfchaft die Privilegien des Stiftes vorlefen, und fie 
eivlich vernehmen follten. Diefe fagten auf ihren Eid aus, 
feit Menfchengevenfen fei der Wald inner der genannten 
Gränzen niemals untermarft oder abgefchritten worben. Als 
diefe Kımdfchaft befannt gemacht wurde, wollten die Be- 
klagten gleichwol nicht von den befagten Gütern abftehen. 
Deöwegen wurden bie freien Leute, welche auf ihrer Hart- 
nädigfeit ‘beharrten, mit der Acht belegt, andere aber, wie 
der Abt von Füßen und die Herrn von Abel, wählten mit 
Zuftimmung der Parteien an offenem Gericht die Herrn 
Diepold von Lautrach, Hlermann) und Glonrad) von Ro: . 
tenftein, Hlugo) den Marjchall von Waged, und Hleinrich) 
von Langened, welche die Nachbarfchaft über die Richtung 
der genannten Gränzen auf Treue und Eid vernehmen follten; 
Die erhobene Kundfchaft lautete, die Waldungen und. Grund: 


tr 
# 
4 


107 


flüde des Stiftes und der genannten Herrn oder ihrer Leute 
mürden durch das Notach-Wafler geſchieden; was fempten- 
wärts liege, habe von Alter her dem Kloſter Kempten ge- 
hört. Mit dieſer Entſcheidung gaben fich die Betheiligten 
zufrieden; dem Klofter wurde am Thomas-Abend 1277 über 
diefelbe ein Brief ausgefertigt, an welchen Rudolf, der Con⸗ 
vent und Die Herrn Berthold von Hoheneck, und ©. fein 
Bruder, Anfelm von Wolfenberg, Diepold von Lautrach, 
Hermann von Rotenftein, Hugo der Marfchall von Wageck, 
Konrad von Motenftein und Heinrich von Langened ihre 
Sigel hängten.» Deffen waren Zeugen: Herr Hlildebrand) von 
Wervenftein, C. der Schenk von Stein, Herr KHleinrich) 
von Lautrach, Herr Ludwig von Rotenftein, H. von Leu- 
tenhofen, BCertholv) von Langened, C(onrad) und Volkmar 
von Sulzberg, &lontad) von Günzberg, ©. von Mühlegg 
(Molendino), 5. von Ueberbach, alle Ritter; H(ugo) der 
Marichall von Wageck, H. von Baldenftein, C. von Günz- 
burg, Rudolf) umd Anfelm von Kipfenberg, C. und H. 
von Mittelberg, Hlartmann) und Berthold von Hirſchdorf; 
Heinrich der Ammann. (minister) zu Kempten, Heinrich, 
Sohannes, Jakob und Konrad die Mote, Johannes Süß, 
Rudolf Linfi und viele Andere *). Um das Stift für bie 
Zufunft gegen folche Eingriffe ficher zu ftellen, erwirkte Ru- 
dolf, daß der Kaifer am 13. Auguft 1278 zu Wien den 
ottoniſchen Marfungsbrief feinem ganzen Inhalte nach be- 
ftätigte **). Im demfelben Jahr (31. Aug.) ertheilte Ptolo⸗ 
mäus, der Sufftagan des Bifchofs Rudolf von Gonftanz, 
allen Gläubigen, welche dem Stifte Kempten hülfreiche Hand 
reichen, einen vierzigtägigen Ablaß **). Die hohe Gnade, 
in welcher der Kanzler bei dem Kaiſer ftand, trug feinem 
Stifte reiche Früchte. Der Kaifer ſchenkte 1281 dem Klofter 
die Burg Marftetten an der Iller mit aller Zugehör und 
dem Illerzoll F)5 aber. drei Jahre darnach verlor es feinen 
treuen Pfleger. Rudolf wurde 1284 mit Stimmeneinhellig- 
feit -auf den erzbifchöflichen Stuhl nach Salzburg berufen ; 
. der Kaifer, um die oft bervährte Treue ud Hingebung feines 
Dienerd zu belohnen, unterftügte beim Bapfte diefe Wahl. 


) Stiftl. Urk. **) Stiftl. Urk. ***) Stiftl. Urk. 
7) v. Raiſer. Denkw. 1833. ©. 28. N. as. 
# A . * * * 
vr. 
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Am 8. März wurde Rudolf als Erzbifchof ausgerufen, uno 
am folgenden Tag zum Priefter geweiht. In feinem neuerz 
Wirfungsfreis fand er an dem Herzog Heinrich von Niever= 
baiern einen mächtigen Feind. Der Herzog belagerte und 
eroberte die bifchöfliche Stadt Mühldorf, mußte fie aber 
1287 dem Hochftift zurüdtftellen. Zwei Jahre fpäter (3. Aug. 
1289) fchloß der Erzbifchof fein thatenreiches und ruhmwür⸗ 
diges Leben *). | | 

Nachdem der Verweſer Rudolf die Abtei Kempten auf- 
gegeben, wurde während der Regierung des Papſtes Mars 
tin III. (zwifchen 1281 und 1285) von den„Klofterbrüdern 
Guido Ritzner zum Abte gewählt, aber. bald wieder feiher 
Würde entfeht *). Zu diefer Zeit (1285) weihte Albert, 
Bifchof von Marienwerder in Preußen, aus Auftrag des 
Bischofs Rudolf von Conſtanz, eine Kapelle im Klofter, und 
verlieh allen Gläubigen, welche diefelbe an beftimmten Tagen 
befuchen, oder zum Bau derfelben milde Gaben fteuern wür— 
ben, einen Ablaß ***), Als viefe heilige Handlung vorge- 
nommen wurde, war vermuthlich ſchon Konrad IL von 


- Gundelfingen Abt zu Kempten, welcher bereitd 1287 


mit diefer Abtei auch die von St. Gallen zum großen Nach- 
theil beider Stifter vereinigte. Veranlaſſung hiezu gab das 
Mipfallen, das Wilhelm Graf von Montfort, Abt zu St. Gal⸗ 
Ien, bei dem Kaifer Rudolf fich : zugezogen hatte, Dieſer 
lieh den Klagen, welche die Mönche gegen ihren Obern er 
hoben, um’ fo williger das Ohr, ließ 1287 den Abt auf. die 
Weigerung, ihm das Schloß Iberg abzutreten, feiner Würde 
entfegen und den Abt Konrad von Kempten an. defien Stelle 
ernennen, den er 1288 felbft mit einem Heer nad) St. Gallen 
führte +). _ Bürger und Landleuge, auch ein Theil der Dienft- 
mannen des Klofterd mußten in der Woche vor Gallus in 
Gegenwart ded Kaiferd dem Abte Konrad huldigen. Indeß 
Wilhelm auf der alten Toggenburg, wohin er vor bed Kai⸗ 
ſers Uebermacht kämpfend gewichen war, ſich ruhig verhielt, 
erlitten in der Au bei Balzers unter Vaduz ſeine Anhänger 
7 
*) Hund metrop. Salisb, I. p.18. **) Chroniken, ***) Stiftl, 


Ur, 
»F) Stumpfius L. V. p- 370. Tschudi in chron, Helv. ad 


a. 1282. 
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eine ſchwere Niederlage; bald darnach ergab fich das Schloß 
Neu⸗Ravensburg an den Kaifer. Abt Konrad mit dem 
Herrn von Ramſchwag, Vogt zu Et. Gallen, und den Ap- 
penzellern .belagerte ſechs Wochen lang vergeblich die Fefte 
Klanrz erjt durch Beftechung des Befehlshabers Fam dieſes 
Schloß in feine Gewalt und wurde gebrochen. Konrad 
wendete fich num gegen Wildberg, bevrängte diefe Burg mit 
feinem Wurfzeug, und brachte fie endlich nach fieben Wo- 
hen durch Untergrabung der Mauern zur Uebergabe. Der 
Abt legte fich Hierauf mit feinem Kriegsvolt, unter welchem 
die Edlen von Winterftetten, von Slat, von Langeneck, Lie 
benthann und Hirſchdorf, der Marſchall von Waged, ver 
Schenk von Stein und Ludwig von Marftetten fich befan- 
den, vor Das Schloß Iberg; lange verfuchten die Feinde 
umfonft durch ihr Wurfzeug, durch Untergraben der Mauern, 
durch Beftechung den Fall diefer Burg herbeizuführen; end= 
lich mußte fie gleichfalls fich ergeben. Wilhelm von Mont» 
fort blieb auf der alten Toggenburg von den Feinden unans 
gefochten; allein die Evelleute, die bei ihm auf dem Schloffe 
waren, fielen verrätherifch von ihm ab; da mußte er die 
unbezwingliche Feſte verlaffen, und eine neue Zufluchtftätte 
fuhen; nun wurde (1289) die alte Toggenburg in Afche 
gelegt. Konrad war jegt Herr des Stiftes und des Landes 
Et. Gallen; kaum hatte fich aber (1291) die Kunde vom 
Tod des Kaiferd Rudolph verbreitet, jo kam der Abt Wil: 
helm vom Schloffe Afpermont in Graubündten, wo er bi6- 
her verborgen gewefen, wieder nach St. Gallen, und fand 
bei Herrn und Städten, die über Bebrüdungen des Kaifers 
zu Hagen hatten, großen Anhang. Abt Konrad hielt fich 
zu Schwarzenbach bei Wil, wohin er aus St. Gallen ge- 
wichen war, und führte den Krieg mit feinen Helfern fort. 
Er blieb ein treuer Anhänger der Habsburger, und befuchte 
den Hoftag, welchen der Gegenfünig Albrecht 1298 zu Nürn⸗ 
berg hielt*). Sein Gegner Wilhelm fchloß fi) an den 
König Adolf von Nafjau, vertrieb Konrad, brachte das Stift 
und Land St. Gallen wieder in feine Gewalt, und behaup⸗ 
tete ſich in deren Beſitz bis an fein Ende **), 


*) M. B. Xl’p: 91. **) Küchemeifter in ber Hein. Bib⸗ 
lioth. St. V. S. 58 u. ff. 
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Für das Stift Kempten war feined Abtes ehrgeiziges 
Unternehmen von traurigen Folgen. Konrad hatte zu Be: 
ftreitung der ‚Kriegsfoften und auf feinen Reifen allenthalben 
bei Epelleuten und Bürgern, Wirthen, Krämern, Mebgern 
und Juden beträchtliche Schulden gemacht, und aus Noth 
den Gläubigern die Waffen und Pferde feiner Dienftleute, 
das Bett jeined Bruders, zuletzt, um die Fefte Iberg mit 
Mundvorrath verfehen zu fünnen, fogar die eigenen Kleider 
verpfändet *). Damald mag die Kirche zu Legau einem 
femptenfchen Dienftmann ald Entfchädigung gegeben und 
dem Stifte St. Gallen entzogen worben fein. Um die große 
auf das Klofter Kempten gewälzte Schulvenlaft zum mindern, 
wurden mehre anjehnliche Befigungen des Gotteshaufes ver- 
äußert. Der Biſchof Wolfhard von Augsburg kaufte 1293 
vom Stifte um 100 Mark Silber Unterroth (im Landgericht 
Illertiſſen) ſamt einem Mannlehen und dem dortigen Pa— 
tronatrecht **), Der Ritter Berthold von Eifenburg erhielt 
1294 vom Abte Konrad die Burg Marftetten mit der Brüde 
und dem Zoll um 450 Mark Silber als rechtes Lehen ***). 
Zu diefer Zeit brachten die Auguftiner Nonnen zu Mem- 
mingen. vom Gotteshaus zu Kempten einen Hof an ber 
Buchsach durch Kauf an fih +). Damals ging auch ein 
Theil der alten welfifchen Schenfung zu Ammergau für das 
Stift verloren. Abt und Convent überließen nämlidy 1295, 
von den Gläubigern gedrängt, dem Klofter Raitenbuch für 
70 Bfund neuer Augsburger Pfenninge das PBatronatrecht 
zu Ammergau, zwei Höfe zu Baier-Soien (Sewen) und 
einen Hof zu Saulgrub (Sulgam). Die Bifchöfe Heinrich 
von Gonftanz und Emicho von Freifing erteilten fpäter die- 
fem Berfauf die Beitätigung tr). Ein Jahr fpäter (1296) 
brachte PBeter, der Vogt zu Schongau, vom Abte Konrad 
einen Hof auf dem Stigram, einen zu Kolgrub und Des 
Schmid Hof zu Oberammergau famt den darauf gefefienen 
Leuten um 16 Pfund Pfenninge auf Lebenszeit an fich; 
nach feinem Tode follten diefe Leute und Güter an das 
Stift zurüdfallen Frr). 

*) 9. Arx Geſch. v. St. Ballen. I. 416 ff. *) Lang. Reg. 

IV. Braun II. 363. ***) v. Raifers Denkw. 1833. S. 28. 

) Leonhardt, — 6. 100. FHM. B. VIII. p. 47. 

49 et 53. FF) M. B. VI. 9. 50.3... 
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Die größten Vorthelle aus der bedrängten Lage ded Klo- 
Herd zog dig daneben Tiegende Stadt. Der Drt, welcher 
am Fuße der roͤmiſchen Burg und um die vom heiligen 
Mang gegründete. Kirche ſich erhoben, war feit der durch 
die Ungarn erlittenen Zerftörung allmählig in Aufnahme ge- 
Iommen. Dem Abte blieb die Herrfchaft über diefe Land⸗ 
ſtadt unbeftritten, bis durch das Beifpiel anderer Städte der 
Sinn’ für Freiheit in ihr gewedt und durch die vielfachen 
Zerwürfnifje, Die im Innern des Stiftes herrfchten, rege er- 
halten wurde. Endlich boten die unruhigen Zeiten des Zwi- 
ſchenreichs eine günftige Gelegenheit, fich der Herrfchaft des 
Abtes zu entledigen, und des Kaiferd und Reiches unmit- 
telbaren Schuß zu fuchen. Diefes Streben unterftüßte vor- 
uehmlich der Umftand, daß mit dem welfifchen Erbe vie 
Bogtei über das Stift und defien Gebiet an das hohenftau- 
fihe Haus - übergegangen war, und von demfelben unter 
dem doppelten Titel der Faiferlichen Gewalt und des ererbten 
Rechted ausgeübt wurde. Da alles hohenftaufenfche Fami⸗ 
fiengut von Friedrich II. als Reichsgut erklärt worden, fo 
fiel nach Abgang feines Gefchlechts die Vogtei über Stabt 
und Klofter dem Reiche heim. Dieſes Verhältniß fuchten 
die Bürger gleich nach der Erwählung Rudolfs von Habs- 
burg zum teutfchen Kaifer zu ihren Gunften gelten zu ma- 
hen. MWiederholt, und befonderd ald der Kaifer 1276 vor 
dem Zug gegen den König Dttofar mit feinem Kriegsvolf 
zu Augsburg lag, brachten fie Klagen vor feinen Thron, 
wie fie vom Abte befchmwert, und wider ded Reiches Huld, 
dem fie eigentlich zugehörten, unbillig bevrängt würden. Abt 
und Eonvent dagegen, um zu beweifen, daß die Stadt ihnen 
zuftändig fei, beriefen fich auf die Schenkung der Königinn. 
Hildegard *). Doch mag das Bemühen der Bürger, unter 
Kaifer und Reich zu kommen, damals wol das größte Hin- 
derniß darin gefunden haben, daß der Kanzler des Kaifers 
die Verwaltung des Stiftes führte. Nachdem aber Rudolf 
von Hoheneck mit der erzbifchöflichen Würde befleidet wor⸗ 
den, und der Abt Konrad in den unheilvollen Krieg um 
das Stift St. Gallen vermwidelt war, öffnete fich den Bür- 
gern eine beſſere Ausficht für ihr Streben nach Freiheit. 


*) Städtl. Ehron. ad a. 1289. 
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Auf ihre erneuten Borftellungen ertheilte ihnen am 17. Juni 
1289 zu Bafel der K. Rudolf aus dem Grunde, daß Die 
Vogtei der Stadt Kempten dem Könige und Reiche gehöre, 
als rechtmäßiger Schirmvogt aus Föniglicher Gewalt die 
Gnade, daß fie in Anfehung des Abtes und Gotteshaufes 
zu Kempten von niemandem beeinträchtigt, verpfändet oder 
befchwert werden follten ). Damit war der erfte Schritt 
zur fünftigen Freiheit und Reichsunmittelbarfeit gethan, zu- 
gleich aber ein Kampf zwifchen dem Stifte und der Stadt‘ 
begonnen, welcher erft bei dem Berlufte ver Unabhängigkeit 
beider völlig ein Ende nahm. 

Wegen der im Krieg gemachten Schulden verfauften 
1293 Abt und Gonvent an mehre Bürger, Konrad, Berthold 
und Heinrich) zum: Steg, Heinrich Engiler, Heinrich ven 
Kaplan, Berthold den Ejchay, Hermann Lanther, Konrad 
Guter von Engelbolz, Ulrich den Junker, Ulrich den Hup- 
pfind, Berthold Gugger, Heinrich Heiß, Konrad den Müller 
aus dem Tiefenbach, Hermann im Berg, Konrad Diemler, 


Jakob den Schmid, Marquard Huniwang, alled Gut, wel- 


ches das Stift im Tiefenbach befaß, um 50 Mark Silber 
als Kaufrecht, wovon fie jährlich dem Kellner des Gottes- 
haufes einen Schilling Zind geben follten. Weil dieſes Gut 
halb dem ESpital-gehörte, fo gaben Abt uud Gonvent dem- 


‚ felben ald Wiederlage eine halbe Hube zu Schweinberg bei 


MWaltenhofen und eine halbe Hube zum Hader (Haggin) 
im Allmay. Albert der Ammann, Rudolf der Münzer und 
Berthold Weiß, Ulrich Ebo, Peter Rofevil, Heinrich und 
Walther der Maler, Jakob Ubilli u. a. m. waren Zeugen 
des Kaufe **). Diefelbe Schuldenlaft nöthigte den Abt Kon- 
rad, im Jahr 1294 an den Bürger Johannes am Markt 
und feine Erben um fieben Mark Silber femptenfchen Ge- 
wichts ein Gut zu Felben (Velwun), das Drittheil genannt, 
ald Kaufrecht oper Zinslehen (jure cıyili sive in feodum cen- 
suale) gegen einen jährlich an Gallustag zu erlegenden Zins 
von’ zwei Pfenningen femptenfcher Münz Fäuflich zu über 
laſſen. Zeugen diefer Verhandlung waren, außer dem Am— 
mann und Münzmeifter, Johannes Rorer, Konrad Moz, 
Konrad Adelolt, Johannes Tüffel und viele Andere ***), 

9) Stäod, Urt. ”*) Die ältefte Urkunde ber Stadt än teutſcher 

Spyrache. ***) Staͤdtl. Urt, 
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Abt Konrad, welcher gemeiniglich auf Hllarmont, manch⸗ 
mal zu Heimertingen fich aufhielt, geftattete 1300 den Bür- 
gern zum Schutze des zwifchen dem Fluß und der Burg 
gelegenen Theiled der Stadt an der Stelle, wo jeßt die 
die Breunergaffe fteht, einen Graben von Hilarmont bis an 
die Iller aufzuwerfen *). Als feine legte amtliche Hand- 
fung ift. (13. Dez. 1300) beurfundet, wie er zwei Leibei- 
gene, die Eberhard von Hugnang dem Stifte gefchenft hatte, 
gegen andere des Stiftes St. Ulrich zu Augsburg vertaufchte. 
Dei diefem Wechjel waren Ludwig der Marſchall von Er— 
mengerft (Eirmengers), ein Ritter von Wefterried, und Ritter 
Rudolf von Ermengerft, Berthold Weiß, der Ammann, Ru— 
dolf der Münzer, und Magifter Konrad der Notar als Zeu- 
gen zugegen *). Abt Konrad ftarb den 10. Dezember 
1302; die von ihm 1296 auf St. Mangenfirchhof ge- 
pflanzte Linde, unter welcher nachmald das “Dorfgericht 
gehalten wurde, erhielt fein Andenken bis in die Mitte des 
16ten Jahrhunderts ***). 

Nach Konrad III. gelangte Hartmann II. von Rauns 
zur Abtei. Bei einer zu feiner Zeit herrfchenden Hungers- 
noth bewies er den Armen und Waifen väterliche Fürſorge. 
Den mildthätigen Mann traf das Unglüf, vom Ausſatz be- 
fallen zu werden; ungeachtet der großen auf feine Heilung 
verwendeten Koften konnte ihn dennoch die Kunft der Aerzte 
von diefem Uebel nicht befreien. Sein Leiden erheifchte, daß 
er die Würde ded Abtes niederlegte; fie ging auf Hein- 
rich V. von Hugdorf über. Bald verlor die Kloftergemeinde 
diefed neue Haupt durch den Tod, und verfiel in die alte 
Uneinigfeit; durch päpftliche Verfügung erhielt Konrad IV. 
von Klingenberg, Dompropft von Gonftanz, die Verwaltung 
des Stiftes, und nahm feinen Sig auf Hilarmont 7). Mit 
Zuftimmung und Befehl des Defans und der Klofterbrüder 
unterwarfen fich ihm die Bafallen und Unterthanen, und 
fehworen ihn wie ihren Abt zu halten. Die kurze Verwal— 
tung dieſes Eindringlings brachte dem Gotteshaus großen 
Nachtheil; nur auf den eigenen Nuten bedacht, fuchte er 
den größten. Gewinn aus feiner Stellung zu ziehen, unter: 


*) Chroniken, **) M. B. XXIII, p. 28. — re 
Sie wurde 1557 umgehauen. | 

Y Chroniken. —W 

Haggenmüllers Geſchichte v. Kempten. I. Vd. 8 5 
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ließ, gegen das frühere Herfommen, die Freiheiten des Got— 
teshaufes im Lande zu verfünden, was das Volk nicht uns 
gerne ſah, und vernachläßigte die Rechte der ihm unterges 
benen Kloftergemeinde. Er ließ eine Lade mit Urfunden 
über Rechte und Befigungen, welche dem Stift gehörten, 
abhanden fommen; unter dem Bolfe ging das Gerücht, fie 
feien von einer fchönen Frau, des Probftes Buhlinn, welcher 
böfe Nachbarn viel Geld verfprachen, auf der Burg Hilar- 
mont entwendet worden*). Die Nachbarn benübten dieſen 
üblen Haushalt; fo ließ fich 1304 das Stift Ditenbeuren 
vom Bifchof Degenhart zu Augsburg die Pfarrei Halvens 
wang, deren PBatronatrecht bisher dieſem Klofter gehört hatte, 
zum gemeinfamen Tifche einverleiben **), und brachte 1313 
von Alerander, Marfchall von Waged, den halben Theil 
des Bogtrech.3, der im Dorfe Haldenwang ihm zuftand, 
durch Kauf an fih. Unter den Zeugen waren ein Edler 
von Wefterried, Mönch zu Ottenbeuren, Hugo der Marſchall 
und Hiltbrand von Algers **). Bor allen benüßten Die 
Bürger Kemptens die im Gonvent herrfchende Zwietracht zu 
Erweiterung ihrer Rechte. Der Drt war noch nicht rings⸗ 
um durch eine Mauer gefchüst, fondern an vielen Stellen 
offen; da der Probft Konrad den Einwohnern zugethan 
war, jo bauten fie thätig den Theil der Mauer vom Thor 
an der Breunergaffe bi8 zum Thor an der Iller, und Kempten 
fing an, den Namen einer Stadt zu gewinnen. Sie brachten 
die Schlüffel zu den Thoren, welche bisher in der Hand des 
Abtes geweſen, in ihre Gewalt, erfauften das Recht, bei 
der Wahl ded Ammannd und bei Befegung einiger Aemter 
mitzuwirfen, und verfchafften fich viele geiftliche und welts 
liche Freiheiten +). König. Albrecht, als gefegmäßiger 
Schirmvogt der Stadt, betätigte (20. Mat 1304) zu Uebers 
lingen den femptenfchen Bürgern die Freiheit, daß fie in 
Anfehung des Abtes oder Klofters von niemand beeinträch- 
tigt, verpfändet oder befchiwert werben follten Ft). Die 
Zeitverhältniffe lehtten die Bürger dieſe Faiferliche Gnade 
gehörig würdigen. Heinrich von Hattenberg, welcher mit 
feinem Bruder Marquard bereits 1295 das Schloß Kemnat 


*) Chroniken. **) Lang. Reg. V. p. 60. ***) Städt. Urk. 
+) Ehroniten. Fr) Städt, Urt, 
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beſaß *), und feitnem vielfach in die Gefchichte Kemptens 
verflochten iſt, diente dem Herzog Albrecht von Defterreich 
in dem Kriege, welchen diefer gegen Adolf von Nafjau um 
die teutjche Krone führte, und tödtete den Marfchall Hilde 
brand von Pappenheim, einen Anhänger Adolfs **) Für 
feine treuen Dienfte erhielt er die fünfzig Marf Silber, welche 
aus der Vogtei über Kempten jährlich an das Reich bezahlt 
werden mußten, zum Pfand. Der Probft Konrad löste dieſe 
Vogtfteuer von Heinrich v. Hattenberg mit 400 Mark ein, 
und erlangte (1. Detb. 1310) zu Bern vom König Heinrich, 
defien Kaplan er war, die Erlaubniß, diefelbe zu beziehen, 
bis fie wieder für die nämliche Summe and Reich einge- 
(68 werde **). Die Dienftmannen, Vafallen und Unter- 
thanen des Stiftd glaubten die üble Verwaltung Konrads 
nicht ruhig anfehen zu dürfen, und wendeten ſich an den 
Gardinal Gentilis, den Pönitentiar des P. Clemens V., um 
von ihrem dem Probft geleifteten Eide entbunden zu werden. 
Der Gardinal trug 1306 aus päpftlicher Vollmacht dem 
Defan des Stiftes auf, die Sache zu unterfuchen, und wenn 
er die Vorftellung der Genannten begründet finde, fie von 
dem Eide zu löfen }). 

Zu Diefer Verwirrung im Innern des Kloſters gefellte 
ſich nach des Königs Heinridy VII. Tode neuer Zwiefpalt 
über die Mahl eines teutfchen Könige. Das habsburgiſche 
Haus trat der Iuremburgifchen Partei entgegen, und fuchte 
bei dem Beftreben, die Krone an einen Fürften feines Stam- 
mes zu bringen, befonders die Schwaben, welche mit feltener 
Treue zur Befeftigung der Macht Rudolf mitgewirft, auf 
feine Seite zu ziehen. Die Stadt Kempten, welcher der erfte‘ 
Kaifer aus dem habsburgiſchen Gefchlecht den erſten Frei- 
heitöbrief ertheilt, der zweite ihn beftätigt hatte, war durd) 
befondered Intereffe den fterreichifchen Fürften zugethan, und 
im Genuß ihrer jungen Freiheit bereits zu ſolcher Bedeutung 
gelangt, daß die Herzoge Friedrich und Leopold von Deiterreich 
ihren Beiftand nicht gering achteten. Cie fchloßen mit der 
Stadt am 29. Septb. 1313 zu Ulm einen Bertrag; Ammann, 
Rath und Bürger fchworen, bis die Wahl für Einen König 

*) v. Raifer, Guntia V. &,49. **) Küchemeiſter in der helv. 
Biblioth. St. V. &. 814. ***) Stift. Urk. 
7) Stift. Urk. R 
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fich entfchieden habe, den Herzogen als ihren rechten Herrn und 
Pflegern gehorfam zu fein. Dagegen gelobten die Herzoge, 
die althergebrachten Rechte der Stadt ftetd zu halten, ohne 
den Rath; der Bürger die von ihnen erfauften Aemter, auch 
den Stadtammann und Vogt weder zu feen noch zu än— 
dern, erließen ihnen für den Reſt dieſes und bi Martini 
des folgenden Jahres alle Steuer, und verhießen, nach dieſer 
Frift nur die Hälfte der gewöhnlichen Steuer von der Stabt 
zu nehmen. Die Herzoge follten in der Stadt nicht mehr 
Recht haben, ald einem römifchen Könige dort zuftände, 
und die Stadt wider das Reich oder deſſen Städte zu feinem 
andern, als einem freiwilligen Dienfte verpflichtet fein; hätten 
die Bürger außerhalb der Stadt zu dienen, fo follte dies 
nicht anders gefchehen, als die vier Männer, Rapolt der 
Ammann von Kaufbeuren, Wolfegger von Ravensburg, Hein- 
-rich von Kempten und der Greter von Biberach famt ihrem 
Vogt beftimmen würden *). Drei Wochen fpäter wählte 
die Furemburgifche Partei den Herzog Ludwig von Ober: 
baiern zum Könige Teutſchlands; die Anhänger des Haufes 
Habsburg gaben ihre Stimmen dem Herzog Friedrich dem 
Schönen von Defterreih. In dem langwierigen Kriege, 
welcher auf dieſe getheilte Wahl folgte, blieb die Stadt dem 
mit den Habsburgern gefchloffenen Bündniß treu. Dasfelbe 
vervwickelte fie vornehmlich mit der Stadt Augsburg, die fchon 
1312 dem Herzog Ludwig im Krieg gegen feinen Bruder 
Hülfe geleiftet, und 1315 mit ihm auf fünf Jahre in einen 
Bund. gegen den Herzog Leopold von Defterreich trat **), 
in einen für die Umgegend höchft ververblichen Kampf. Auch 
der Bifchof Friedrich von Augsburg wurde für die üfterrei- 
chiſche Partei gewonnen. Die Herzoge verfauften (9. Oct. 
1314) an ihn auf Widerruf die Burg Seifriedsberg und 
dad Dorf Gozeshaufen mit aller Zugehör, und verhießen, 
ihm Nuten und Gewär der zwei Dörfer Geifenried und 
Aitrang zu verfchaffen, die zur Vogtei Füßen gehörten, aber 
von dem von Sar in Befig genommen waren. Dagegen 
gelobte der Bifchof, den Herzogen bis zu Martini und von 
da zwei Jahre lang gegen jederman, mit Ausnahme eines 
einwähligen Königs, ihres Oheims, des Herzogs von Kärn- 


*) Städt, Urk. **) Stetten, Geſch. der Stabt Augsb. I. 91. 
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then, und der Stadt Augsburg, mit feinen Leuten und Yes 
ften zu dienen *). Die Grafen Konrad von Kirchberg, Wils 
heim von Montfort, Landvogt in Oberfchwaben, und Wols 
ferat von Veringen; Berthold von Aichheim, Heinrich der 
Fraß, Schwigger von Mindelberg, Marquard von Schellen- 
berg, Konrad von Ramfchwag, Burfhart von Ellerbach, 
Pleger zu Burgau, und Diepold der Güffe zu Leipheim; 
die Städte Ulm, Memmingen, Kempten und Kaufbeuren, 
welche ded Königs Friedrich Theil ergriffen hatten, brachten 
die Stadt Augsburg hart ins Gedränge. Um den Verhee: 
rungen ded Krieges Einhalt zu thun, ſchloßen die Genannten 
(3. Nov. 1318) mit Augsburg bi Martindtag des Fünf: 
tigen Jahres einen Waffenftillftand, welcher nach Ablauf 
diefer Zeit von Monat zu Monat verlängert werden Fonnte. ‘ 
Gemäß desfelben famen die Parteien überein: während bie 
fer Zeit follen alle in der Stadt Augsburg Gericht gehörigen 
Leute vor des Königs Friedrich Anhängern Sicherheit ge- 
nießen; alle Geleite und Zölle zwifchen Augsburg einer, 
und den Städten Um, Memmingen und Kaufbeuren anz- 
derer Seits aufgehoben fein; was an Friedſchatzungen bei- 
derfeits erhoben worden, bleibt verloren, was davon noch 
in Bürgfchaft oder Gelübde ift, auf den Frieden ausgefegt. 
Die Burgen oftwärts der Mindel, welche in dieſem Krieg 
gebrochen worden, dürfen, mit Ausnahme des Marktes Min- 
delheim, während des Waffenftillftandes nicht hergeftellt wer- 
den; die gemachte Beute mag jeder Theil behalten; ziehen 
der König Friedrich oder feine Anhänger während des Still- 
ſtandes mit SHeereöfraft heran, fo follen fie den Bürgern 
Augsburgd und deren Zugehörigen Feinen Schaden zufü- 
gen **), 

Zu diefer Zeit war die Stadt auch mit dem Ritter Ul— 
ih von Schwangau, Bärtlin und Heinrich, feinen Brü— 
dern, und Heinrich von Schwangau in Streit verwidelt. 
Die Bürger wurden (1319) durch einen Vergleich mit ihnen 
ausgefühnt, vermöge defjen die Eplen von Schwangau 40 
Pfund Augsburger Münz von der Stadt erhielten; follte 
diefe Sühne gebrochen werden, fo waren beide Theile ge— 
halten, dem Ausfpruche nachzufommen, welchen der Ritter 


*) Lang. Reg. V. p. 288. 289. **) Städt. Urk. 
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Heinrich von Nötenberg, Schwigger von .Mindelberg und 
Heinrich von Starfenberg als Schiedleute thun würden; 
wollte jemand aus der Stadt diefen Vergleich nicht halten, 
dem follen die Bürger Urlaub geben; thut er alsdann obi— 
gen Rittern Schaden, und fie greifen ihn in der Stadt, fo 
folfen die Bürger ihn richten. Zeugen diefer Webereinkunft 
waren Seifried von Rotenburg, Heinrich Hirzberg, Konrad 
der Charlinger, Hans der Schenf, Heinrich von Bergen, 
Ulrich von Langeneck und Konrad der Junge von Roten: 
ftein *). 

Bei diefen Verhandlungen und Fehden erfiheint die Stadt 
als felbftftändig für fich handelnd; des Abtes gejchieht dabei 
feine Erwähnung. Durch die zweijpältige Kaiſerwahl fand 
die Entzweiung, welche früher unter den Klofterbrüdern 
herrfchte, zum Nachtheil des Stiftes neue Nahrung. So 
erwarb 1315 das hl. Geiftipital zu Memmingen einen Hof 
zu Rieden, von dem es jährlich dem Abt zu Kempten ein 
halb Pfund Pfeffer und ein Pfund Wachs auf den Tag 
Mariä Geburt ald Fallzinsd geben mußte **). ALS der Abt 
Wilhelm I. die Leitung des Stiftes freiwillig in die Hände 
Sohannes XXII. niederlegte, wurde wol die Eintracht unter 
den Gonventheren durch päpſtliches Anfehen bergeftellt, aber 
das freie Wahlrecht vernichtet. Der Papſt behauptete näm— 
lich, niemand dürfe ſich in die Befegung der Abtei einmi- 
fchen, und verlieh fie am 26. Nov. 1320 zu Avignon dem 
Abte zu Iſny, Heinrich VL, Unrain von Hirſchdorf ***), 
deffen Berufung aus einem fremden Klofter wegen feiner 
Abſtammung von einem altkemptenfchen Adelögefchlecht wer 
niger Widerftand bei den Mönchen und Fräftigen Beiftand 
bei den Verwandten finden fonnte. Der Papſt empfahl den 
neuen Abt und deſſen Stift dem König Friedrich dem Schö— 
nen, gebot der Kloftergemeinde Gehorfam und Ehrfurcht 
gegen ihre Oberhaupt, und trug den Vafallen auf, ihrem 
Herrn die gewohnte Treue und die herfümmlichen Dienfte 
zu leiften +). Das Stift fügte fi) dem Befehl des Papſtes, 
defien Macht damals die höchfte Stufe erreicht hatte, obwol 
es feine Freiheiten und Nechte verlegt fahz; aber nur mit 


*) Städt. Urt. **, Leonhardt, Diemmingen, &.160. ***) Stift. 
Urkk. 
+) Stift. Urk. 
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Widerftreben verftand fich der Abt zu Bezahlung von Spors 
teln an den römischen Hof. Als er in der gefesten Frift 
die verfprochene Zahlung an das Gardinalscollegium nicht 
leiftete, wurde er als meineidig mit Sufpenfion und Ercom⸗ 
munication belegt, und erft 1324 nad) Entrichtung von 182 
Goldgulden vom Cardinal Wilhelm, dem Kämmerer des 
heiligen Gollegiums, von diefen Kirchenftrafen losgefprochen *). 

Abt Heinrich zeigte mehr Neigung zum Stande des Kries 
ger, ald des Mönche; ritt er mit feinen Dienern über 
Feld, fo trug er den Panzer unter dem ſchwarzen Mönche- 
gewand; auf der Burg Hilarmont wurden Thurmwächter 
gehalten, welche das Nahen fremder bewaffneten durch 
Blafen eines Hornes anzeigten; ließ eine größere Schaar 
von Neitern fich fehen, jo gab das Anfchlagen der Sturm- 
glode auf dem Schloß den Bürgern in der Stadt das Zeis 
chen, fih zur Wehr zu rüften **). Solche Borficht forderten 
die unruhigen Zeiten; noch immer war zwifchen Friedrid) 
dem Schönen und Ludwig dem Baier der Kampf über die 
teutſche Krone nicht zur Entfcheivung gefommen. 

Im Jahr 1320 beftätigten König Friedrich und fein 
Bruder, Herzog Leopold, den Vertrag, welchen ihre An— 
hänger 1318 mit der Stadt Augsburg geichlofien hatten, 
und führten, von den Etädten unterftüßt, den Krieg am 
Rheine fort. Im Frühjahre 1321 Fam König Friedrid) 
nach Kempten ***); fein ritterlicher Bruder bot in Schwaben 
die Anhänger ihres Haufes auf, und rüdte im folgenden 
Jahr mit auderlefenem Kriegsvolk gegen Baiern heran, ins 
dep Friedrich mit feinen Verbündeten über den Inn vors 
drang. Bei Mühlvorf fiel (1322) das 2008 der Waffen 
glüflich für den König Ludwig; Friedrich felbft wurde fein 
Gefangene. Mehre Herrn gingen nach dieſem Sieg zu 
König Ludwigs Partei über, unter ihnen Rudolf von Ho— 
henthann, welchem der König die Steuer zu Kempten für 
das Jahr 1322 verpfändete +); des ungeachtet ließ Herzog 
Leopold nicht vom Kampfe ab, und fand unverdroſſene Hülfe 
bei feiner Partei in Schwaben. Burkhart von Ellerbach 
machte von Burgau aus Streifzüge nach Baiern, und fügte 


) Stift. Urt. **) Ehroniten. **) Lang. Reg. VI. p. 37. 
+) Oefele rer. Boic. scriptt. T. I. p. 742. 


120 


befonderd der Stadt Augsburg großen Schaden zu. König 
Ludwig fammelte bei Donauwörth ein Heer, und lagerte 
fih (Nov. 1324), von den Augsburgern verftärft, vor 
Burgau. Ohne den Beiftand Leopolds abzuwarten, brady 
Burfhart von Ellerbach aus der Feite hervor, und machte 
500 Gefangene. Beim Anrüden Leopolds zog der König 
‚mit folcher Eile von Burgau ab, daß er die Belagerungs- 
majchınen dem Feinde überließ *). Als im folgenden Jahr 
eine beide Fürften gleich ehrende Ausjühnung zu Stande 
fam, war auch das Bündniß der Stadt Kempten mit dem 
öfterreichifchen Haufe gelöst; der Bann, welchen (1324) 
Johann XXI mit dem höchiten Uebermuth gegen den ſieg— 
reichen König gejchleudert, hielt fie nicht ab, auf Ludwigs 
Seite zu treten. Diefer Schritt hatte für die Stadt bald 
eine wohlthätige Folge. Heinrich, König von Böhmen, 
Herzog von Kärnthen und Graf zu Tirol, traf (24. Aug. 
1325) mit dem Abte Heinrich und den Bürgern von Kempten 
eine Uebereinkunft, welche für die Stadt bei ihrem ftarfen 
Verkehr mit Tirol von großem Nuten war. Wenn ein 
Bürger von Kempten, jo wurde feftgejegt, in des Herzogs 
Land fommt, und von feinen Leuten auf ein Ziel etwas 
fauft, jo follen feine Leute, warn das Ziel abgelaufen ift, 
um die Schuld, die fie zu fordern haben, nach Kempten in 
die Stadt fahren oder Boten fenden, und von dem Schuloner 
oder deſſen Bürgen ihr Geld oder Pfand nach der Stadt 
Recht in Empfang nehmen, ſich mit dem Ausipruch des 
Gerichts zu Kempten begnügen, und darum weiter in feinem 
Land niemanden angehen. Verweigert aber der Richter zu 
Kempten dem Gläubiger das Recht, fo joll er e8 beim Rathe 
anzeigen; wird ihm auch von dieſem das Recht verjagt, 
dann hat der Gläubiger Gewalt, denjenigen, der im Gericht 
zu Kempten geſeſſen ift, um feine Schuld anzugehen, wo er 
will. Wer in feinem Land gefefjen ift, ſoll einen Bürger 
von Kempten um feine Sache irren oder fräufen **). 

Koch wichtigere Vorrechte und Freiheiten verdankte Die 
Stadt der fchwierigen Lage, in welcher Ludwig der Baier 
dem Papſte gegenüber ſich befand. Zwar mit der Kaifer- 


*) Adlzreiter annal. P, II. L. I. p. 23. edit. Francof. 1710. 
2) Städt. Urt. 
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frone geihmüct, abet roch immer mit dem Bann der Kirche 
beladen kehrte 1330 Ludwig aus Italien nach Teutichland 
zurück, wo die Bannbullen des unverfühnlichen Johann XXIL., 
vornehmlich in ven Städten, wenig beachtet, und die Ho: 
beit des Kaiſers allenthalben anerfannt wurden. Um bie 
Ruhe, welche Ludwig in Teutfchland vorfand, für die Dauer 
zu erhalten, ließ er von Herrn und Städten den Landfrie— 
den beſchwören. Auf Befehl bed Kaijers nahmen am Ni: 
folaustag 1330 Graf Berthold von Graifpach, Mariteten 
und Niffen, Heinrich von Werdenberg, Landvogt in Ober: 
ihwaben, Peter von Hoheneck, Landvogt zu Augsburg, und 
Abgeordnete der Stadt Memmingen von den Bürgern zu 
Kempten den Eid auf den Landfrieven entgegen, und vers 
ſprachen, Die Stadt nach Bermögen zu fchirmen *). Zu 
Anfang des nächften Jahres (Fin. 1331) gab ver Kaifer 
der Stadt Gewalt, um ihre Schulvforderungen in das 
nächte Gericht auf dem Lande ohne Klage zu pfänden, 
ohne daß fie dadurch wider den Landfrieven gehandelt ha— 
ben fol **). Ein zweiter, am 28. Jäner 1331 zu München 
ausgeftellter Freiheitsbrief des Kaiſers dehnte die Rechte der 
Stadt noch weiter aus. Derfelbe enthält: Mag die Stadt 
und das Gotteshaus ein geiftlicher oder weltlicher Herr inne 
haben, fo follen die Bürger um feine Sache vor denjelben 
mit Recht gezogen werden; niemand foll einen ihrer Bür— 
ger um weltliche Sachen mit einem Gericht nöthen oder be- 
Hagen, er fuche denn Recht vor ihrem Ammann und Ge- 
richt zu Kempten; wird ihm Gericht verzogen, fo hat er 
Gewalt, fein Recht zu fuchen, wo er es durch Recht fuchen 
jol. Die Stadt erhielt auch die Gewalt, freie Leute, Zinfer 
und folche, die fich von ihren Herrn losfauften, zu Bürgern 
aufzunehmen. Zugleich bejtätigte der Kaifer den Bürgern 
den Zoll, desgleichen dad Ohmgeld von Wein, Honig und 
allen Sachen, wie fie diefelben hergebracht, enthob fie des 
Gedingens, der Binunft und der gelehrten Worte, wodurch 
fie bisher in ihrem Gericht ſchädliche Leute überführten, und 
gab ihnen das Recht, wenn jemand einen fchäplichen Men- 
ſchen vor Gericht ftellt, auf welchen die offenfundige oder 
unläugbare Schuld gefchoben wird, und der Kläger ihn mit 
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zwei unverfprochenen Männern überführen fann, daß feine 
Hand die dritte ift mit gelehrten Eiden, dann foll ihn der 
Kläger mit den Rechten überwunden haben; wenn aber vie 
Schuld nicht offenkundig ift, fo muß der Kläger den Mens 
fchen, den er vor Gericht geantwortet hat, überführen mit 
fech8 unverfprochenen Männern, daß feine Hand die fiebente 
iſt mit gelehrten Eiven, und foll damit den fchädlichen Men: 

ſchen überführt haben, daß der Richter zu feinem Leib rich“ 
ten foll *). 

Der Abt ftand mit den Bürgern in gutem Benehmen, 
und fuchte auch unter den Nachbarn den Frieden zu fchir« 
men. Im Jahr 1325 fam zu Kempten zwifchen dem Bis 
fchof Friedrich von Augsburg, Mige, der Wittwe ded Rit- 
ters Albrecht von Kirmang, und ihren Söhnen Konrad 
und Heinrich, welche von der Burg Illerberg aus die An— 
gehörigen des Hochftifts bejchädigten, ein Bergleich zu 
Stande; Abt Heinrich und feine Bafallen Ulrich von 
Rauns, Ulrich von Langenef und Jakob der Risner von 
Memhölz übernahmen die Bürgfchaft **). Das Stift felbft 
war mit Iſny über das Necht, einen Maier auf das Gut 
zu Hugnang zu jegen, das einjt Eberhard von Hugnang 
beiden Klöftern zum gemeinfchaftlichen Bejig gefchenft hatte, 
in Streit gerathen. Die Sache wurde 1330 mit dem Abte 
Konrad von Iſny dahin ausgeglichen, daß beide Klöfter 
das erwähnte Gut mit gleichen Rechten zu befigen und alle 
Einkünfte daraus gleich zu theilen fich verpflichteten **). 
Gegen die vom Kaifer zum Nachtheile des Stiftes beiwil- 
ligte Erweiterung der ftädtifchen Nechte Einfprache zu thun 
mag der Abt Heinrich durch fein bald nad) Ertheilung der 
Faiferlichen Freiheitsbriefe erfolgtes Hinfcheiden (12. Mai ' 
1331) gehindert worden fein; die Gonventheren wählten 
Burkhard II., Bürf von Hafenweiler, aus altadelichem 
Gefchlechte, zu feinem Nachfolger. Der Anfang feiner Re- 
gierung verhieß dem Stifte und der Stabt glüdliche Zeiten, 
die aber fpäter durch die großen Mißhelligfeiten, welche aus 
der zwifchen Kaifer und Papſt herrfchenven Irrung eni- 
ftanden, ftürmijch getrübt wurden. Won dem neuen Abte 
begünftigt vollendeten die Bürger (1336—1339) den Zwin⸗ 


*) Städt. Urt, **) Lang. Reg. V. p. 163. ***) Stift. Urk. 
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ger vom Schwärzlins- zum Pfeiler Thor, wobei die Leute 
des Gotteshaufes ihnen hülfreiche Hand leiſteten. Die 
Stadt war jegt ringsumber durch eine Mauer gefchügt, der 
innere Raum aber noch nicht allenthalben mit Häufern ber 
jet. Man unterfchied drei Theile der Stadt, die alte 
Stadt um den Markt, die neue, wo jegt die Neugaffe ift, 
und die obere Stadt, auch die Steig genannt. Sie zählte 
bereits mehre angefehene und reiche Bürgergefchlechter, wie 
die Schultheiß, Mose, Laufner, Süß, Weiß, Sträler, Wehrs 
meiter, Nohrer, Meßnang u. a.; mehre von ihnen brady« 
ten durch Kauf, Pfand oder Lehenfchaft Güter auswärtiger 
Helihen an fich *). So gab 1335 Volkmar von Schwar- 
unburg, Ammann zu Kaufbeuren, dem Werner Laufner eis 
nige Grundſtücke im Dorf Altftetten zu Lehen **). Bon dem 
ftommen Sinn und dem Gemeingeift der Bürger zeugen 
die damald gemachten milden Stiftungen. Eine Bürgers- 
wittwe übergab 1313 an Ludwig den Marfchall von Erz 
mengerft umd die übrigen Pfleger der St. Michaelisfapelle 
eine Hütte, darin man Brod verkaufte, daß fie für Zins 
ausgeliehen, amd davon ein Theil den Siechen zu den Ho— 
henftegen, der Reſt dem Priejter der Michaelis » Kapelle zu 
einem Jahrtag gegeben werde. Johannes, Probſt und 
Kirchherr zu St. Mang, erbaute das Pfarrhaus, welches 
noch jteht, auf eigene Koften, und gab es (26. Jän. 1329) 
als Stiftung zur Pfarrei. Der jeweilige Pfarrer hatte 
daraus jährlich) dem Gonvent einen Zins zu entrichten, da— 
mit man Des Abtes Heinrich Jahrtag bei St. Mang bege- 
ben könne. Bifchof Friedrich von Augsburg und der Abt 
Heinrich, welchem das PBatronatrecht der Kirche zuftand, 
unterfigelten den Stiftungsbrief. Leinwand und gefärbte 
Zeuge waren bereit3 ein vorzügliches Erzeugniß des femptens 
ſchen Kunftfleißes, wie denn ſchon 1324 ein Färbehaus und 


eine Mang beim Neuftädter- Thor gebaut wurden. Baieri— 


ſches und Tyroler-Salz war ein wichtiger Handeldzweig 
der Bürger. Die größere Sicherheit, deren man in der 
Etadt genof, die geringern Abgaben, welche man zu ent 
richten hatte, die Bedrückung, welche die Untertanen von 
ihren Herrn er dulden mußten, führten der Stadt, befonders 
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nach Ertheilung von Kaifer Ludwigs Freiheiten, von allen 
Seiten neue Bewohner zu. Leute aus dem Gebiet der 
Aebte von Kempten und Ottenbeuren, aus dem Algäu, von 
Um und Memmingen fuchten das Bürgerrecht in Kempten 
zu erlangen, fo daß im Jahr 1333 etliche und neunzig neue 
Bürger aufgenommen wurden, die alle jich eingefauft und 
zwei Bürgen geftellt hatten *). 

Abt Burkhard erlangte bald nach feiner Wahl (Jun. 
1331) vom Kaifer die Beftätigung aller Pfandfchaften, 
welche Abt und Gotteshaus vom König Albrecht und Kai— 
fer Heinrich inne hatten, bis fie um die Summe, für welche 
fie verpfändet worden, wieder an das Neich eingelöst wür— 
den **). Obwol Burkhard noch nicht mit den Regalien bes 
lehnt war, fo geftattete ihm dennoch der Kaifer (1. Nov. 
1331), um feinen Amtsantritt auszuzeichnen, den Königs- 
bann in den feiner Gerichtsbarfeit unterworfenen Drten aud- 
zuüben, beftätigte auch dem Stifte alle Rechte, Gaben, Frei= 
heiten und Gewohnheiten, trug aber dem Abte auf, die Re— 
galien, fobald es thunlich wäre, perjünlich von ihm ald Le— 
ben zu empfangen ***).- Schon unter dem vorhergehenden 
Abt war die Vogtei zu Kempten. dem Truchſeß Johannes 
von Waldburg übergeben worden. Katfer Ludwig feste ihn 
1332 für weitere fünf Jahre als Pfleger über Kempten, 
und wies ihm alle Nechte zu, die er bei dem vorigen Abte 
ausgeübt hatte. Die Bürger mußten des Kaiferd und Ab- 
tes wegen ihm ſchwören, und als ihrem rechtmäßigen Vogte 
unterthänig fein; Burkhard follte, laut einer zu München 
ausgeftellten DVerfchreibung, diefe fünf Jahre über fich mit 
dem Gute zu Heimertingen begnügen, und außer der Ver— 
leihung feiner Kirchen und Mannlehen mit der Berwaltung 
des Gotteshaufes nichts zu fchaffen haben, Dem Bogte 
blieb es überlajfen, an der Seite Hilarmont zu bauen, wenn 
er es für nothwendig hielt, auch wurden ihm ſechs ehrbare 
Männer zugeordnet, welche dabei fein follten, wann der Am— 
mann über das Geld des Gotteshaufes Rechnung ablegte. 
Zwei diefer ſechs Männer mußte der Vogt beiziehen, fo oft 
er des Gotteshaufes Gut an die Gilt vergab. Den Bür- 








*) Chroniken. Feyerab. II. 482. **) Stift. Urk. Nürnberg - 
Donnerft. v. Veit. ***), Stift. Ur. Münden, Allerheil. 
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gern wurde ernftlich aufgetragen, fie follten das Gotteshaus 
bei feinen hergebrachten Rechten bleiben laſſen *). Diefer 
Befehl des Kaiferd war nicht im Einklang mit den Freihei- 
ten, die er ein Jahr früher, zum Theil ohne die Rechte des 
Etifted zu Fennen, der Stadt bewilligt hatte, und vertrug 
fih noch weniger mit dem Beftreben der Bürger, die Rechte 
des Abted jo viel möglich einzufchränfen. Da fie nur ih— 
rem Stadtgericht unterworfen waren, fo begannen fie (1333) 
ihre eigenen bürgerlichen Geſetze oder Handfeften zu verfaf- 
fen, zogen des Gotteshaufes Leute vor ihr Gericht, und gas 
ben dem Abte in Betreff der Bürgeraufnahme, des Ohm- 
gelded und Brüdenzolls Beranlaffung zu vielfachen Klagen. 
Berthold, Graf zu Graifpach und Marjtetten, genannt von 
Niffen, des Kaiſers geheimer Rath, beftätigte 1339 als des 
Sotteshaufes neuer Pfleger dem Ammann, dem Rath und 
den Bürgern alle Rechte und Freiheiten, welche der König 
Ludwig ihnen verjchrieben hatte, und gelobte, fie Dabei nach 
Vermögen zu fchirmen, doch dem Gotteshaus ohne Scha- 
den **). Schon im folgenden Jahr fand er fich veran- 
laßt, die Anfprüche der Stadt und die Beſchwerden des 
Abtes zur Entfcheidung vor den Kaifer zu bringen. “Diefer 
that (Mai 1340) den Ausſpruch: Die Bürger haben ohne 
des Abtes und Vogtes Willen feine Gewalt, ein neues 
Stadtbuch oder Geſetz zu machen; begehen des Gotteshaus 
je8 Leute Frevel durch Raufen oder Schlägereien, fo foll 
die Sache nach dem Rechte ver Stadt Ulm, woher fie vor 
Alters ihre Nechte gezogen haben, gerichtet werben. Die 
Vürger haben ihr Recht gegen Gotteshausleute vor dem 
Sandammann zu fuchen; wird ihnen dies verzögert, dann 
mögen fte anhalten und pfänden, worin fie bisher zu fpre= 
hen hatten. Es ftcht an der Herrfchaft, die Gefangenen 
des Gotteshaufes in die Thürme und an die Stätten zu 
legen, wo fie zuvor gelegen find. Die Stadt foll feinen 
Zinfer oder eigenen Mann des Gotteshaufes ald Bürger 
aufnehmen, und dem Gotteshaus von allen, die jegt in der 
Stadt find, das Recht geftatten; wohl aber mag fie anderer 
Gotteshäufer oder Städte Zinfer zu Bürgern annehmen, 
ie fie zuvor gethan. In Eich und Ellenmaß behält der 


*) Oefele. scriptt. rer. Boic. I. p. 771. **) Städt. Urk. 
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Abt fein hergebrachtes Recht; wenn deſſen Noth ift, mag 
der Landammann dabei fein. Die Leute des Gotteshaufeg, 
welche vor Alterd daſelbſt nicht gezollt haben, bleiben frei 
vom Brüdenzoll; in Betreff ded Ohmgeldes, worin der 
Kaifer den Bürgern Gnade gethan, ohne des Gotteshaufes 
Rechte zu Fennen, will er jett, daß die Bürger es mit Wil 
[en des Abtes, Convents und Vogtes haben mögen *). Der 
Abt ſchloß hierauf (Aug. 1340) mit Zuftimmung feines Vog—⸗ 
tes Berthold eine Uebereinfunft mit ver Stadt; die Bürger 
follten das Ohmgeld von Wein, Honig, Bier und andern 
feilen Getränfen wie bisher befigen, es jährlich an den Meift- 
bietenden überlaffen, bievon dem Landammann des Stiftes 
Anzeige machen und dem Gotteshaus den vierten Theil des 
Ohmgeldes entrichten, auch den Brüdenzoll wie bisher eins 
nehmen, und davon die Brüde bauen und unterhalten, doch 
daß des Gotteshaufes Leute bei ihren hergebrachten Rechten 
und Gewohnheiten bleiben **). 

Auch in anderer Beziehung zeigte fich der Fürft Burf- 
hard wachlam für den Nuten des Stiftes; er gab Hilde- 
brand dem Ritzner zu Tingau winige Teibeigene Leute zu Les 
hen, die 1336 an die Rapotte zu Kaufbeuren famen ***), 
Kurz darnach fand er Gelegenheit, einen Theil der Güter 
der Herrn von Sulzberg an das Etift zu bringen. Das 
Schenfenamt, welches in diefer Familie fich vererbte, war 
von Volkmar von Sulzberg auf Hand den Schenken von 
Baldenftein übergegangen, welcher 1319 Zeuge bei der Sühne 
zwifchen der Stadt und den Rittern von Schwangau war. Rit- 
ter Konrad von Sulzberg, der fchon 1330 einen Vergleich 
zwifchen der Stadt Lindau und Walther dem Wolffattel 
vermitteln half +), verfaufte 1339 an Abt Burkhard und 
das Gotteshaus um 1050 Pfund Pfenninge den Meaierhof, 
die Vogtei und den Kirchenfag zu Martinszell mit allen 
Leuten, die auf den Altar, die Vogtei oder den Materhof 
dafelbft gehörten, den Weiher am Widemen, feine Rechte an 
den obern See in der Inſel, feine eigenen Leute, die er zu 
Hanenberg, Oberftorf, Kolenberg, Ried und Sundern vors 


* Stift. Ur, Münden Donnerft. v. Pangr. **) Städt. Urk. 
*) Stift, Urf. 
P Reg. VI. 324. 
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mals vom Gotteshaus zu Lehen hatte, mit den Gütern und 
Lehenſchaften, welche Diefe Zinfer oder eigenen Leute gefauft 
haben. Seine Frau Adelheit gab ihre Rechte an dasjenige 
auf, was ihr von Obigem verfegt war; die Ritter Heinrich 
von Rötenberg, Peter von Hohened, Konrad von Roten— 
fen der Obere, Hand der Schenk der Neltere, Heinric) 
von Hattenberg und Konrad von Kranzeck, die Evelfnechte 
Hand der Münch von Hohenthann, Konrad von Roten- 
ſtein Wolfenberg, Wilhelm von Brafperg, Berthold von 
Hündenlang, Johannes Rorer der Landammann, Hermanı 
von Haslach, Friedrich Schellang, Konrad von Rauns und 
Konrad der Ritzner von Memhölz machten als Gewären 
fih verbindlich, jeder mit zwei Pferden nach Geifelfchafte- 
recht in offener Wirthe Häufer zu Kempten Gefellfchaft zu 
leiten, bi8 dem Gotteshaus fein Schaden vergütet würde *). 
Konrad von Sulzberg hatte auch vormald an Heinrich 
Mog, Bürger zu Kempten, Jakob Sträler und feinen Sohn 
Hand ſechs Höfe zu Mosbach, Ditafers, Nied, jenfeitd des 
Moofed und im Kölismoos, eine Gilt aus dem Vogtrecht 
zu Ried, einen Zins aus dem Maierhof zu Sonthofen, die 
Vogtiteuer zu Seebad und das Gut im Thal, das von 
dem Wolffattel durch Kauf an Sulzberg erlaffen worben, 
ald Lehen des Stiftes verfauft. Diefe Lehen wurden 1341 
von Herr Konrad wieder eingelöst, und vom Abte Burfs 
hard ihm und den Bürgen ded Kauf, den. Rittern Heins 
rih von Rötenberg, Hand dem Schenken von Balvdenftein, 
Konrad von Kranzeck, und den Evelfnechten Hand dem 
Münch von Hohenthann, Hand von Hattenberg und den 
Brüdern Heinrich und Konrad von Raund -» Fijchen wieder 
aufgetragen. Hand Mog, der Bruder, und Albrecht Motz, 
der Sohn des Verkäufers übernahmen die Gewärfchaft **). 
Im folgenden Jahr verzichtete der Abt gegen Herrn Konrad 
von Sulzberg auf die Sifcherei und den Weiher zu Hanen- 
berg, und gab ihm ein Gut im Dorf Suljberg zu Les 
hen **). 

Der böfe Geift der Zwietracht ſchien aus dem Stifte 
gewichen zu fein; felbft durch den Umſtand, daß der Kaifer 
als Gebannter fortwährend von der Kirche ausgeſchloſſen 
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war, wurde die Ruhe der Kloftergemeinde nicht geftört, -fo 
lange Benedict XU., zur Berfühnung und Milde geneigt, 
den päpftlichen Stuhl einnahm. Als aber Kaifer Ludwig 
die Margaretha Maultafche von dem böhmifchen Prinzen 
Johann Heinrich eigenmächtig fchied, und 1342 mit feinem 
Sohne Ludwig dem Brandenburger vermählte, theilte der 
zwifchen Kaifer und Papſt entzündete Kampf auch dem 
Stifte ſich mit, und endete nur mit dem Tode des Abtes 
Burkhard. Clemens VI. legte den Fluch der Kirche auf 
den Kaifer und feine Nachkommen; die Zeitgenoffen hielten 
das Verfahren Ludwigs für einen Eingriff in die geiſtliche 
Gewalt und fingen an, der Verficherung des Papſtes, der 
Kaifer fei ein Keber, Glauben zu fchenfen, fo daß fogar 
feine alten Freunde von ihm wichen. In frühern Jahren 
hatte Ludwig für einen Mönch des Klofterd Stams, den 
Bruder Johannes von Kempten, große Vorliebe gefaßt. 
Diefer merkwürdige Mann wurde um das Jahr 1288 zu 
Kempten geboren; ftilen und fchwärmerifchen Gemüths ging 
er in der Jugend feinem Bater, einem Zimmermann, bei 
Ausübung feines Gewerbes an die Hand, und ftürzte beim 
beginnenden Yünglingsalter, ald 1300 das Dachwerf der 
Stiftskirche zu Kempten ausgebefjert wurde, vor den 
Augen der erjchrodenen Aeltern vom Thurme herab. Wie 
durch ein Wunder blieb er am Leben; die Aeltern glaubten 
feine Rettung allein deſſen Namensheiligen in Stams zu 
verdanken, dem fie ihn durch ein im Augenblid des Stur— 
zes gefaßtes Gelübde geweiht hatten. Nachmald trat er in 
diefes Klofter, und verfah die Pfarrei Neſſelwang im All— 
gäu,,fpäterhin die zu Mays bei Meran, welche beide Pfar- 
reien nach Stams gehörten. Seine wunderbare Erhaltung 
in der Jugend hatte feinen tieffinnigen Geift zur Einfamfeit 
und Beichauung hingelenft; feine Frömmigkeit und Weisheit 
erzeugten die Bewunderung des Volkes und den Glauben, 
er befige die Gabe der Weiffagung und Verzückung. Lud— 
wig der Baier und fein Bruder, Pfalzgraf Rudolf, befuch- 
ten öfter den frommen Mönch, und verliehen feinetwegen 
dem Klofter Stams wichtige Freiheiten. Died hielt gleich» 
‚wol den Bruder Johannes nicht ab, gegen die neue Ders 
mählung der Margaretha Maultafche zu eifern; an der 
Seite feines Abtes wehrte er feiner Fürftinn als einer Ge- 
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bannten dem Eintritt in bie Klofterfirche zu Stams, weiß- 
fagte der Vereinigung Tirols mit Baigrn Feine lange Dauer, 
und mahnte dringend zur Ausfühnung mit der Kirche *). 
Der Kaijer beharrte bei feinem Sinn; den Abt Burkhard 
traf, vermuthlicy wegen feiner ftanphaften Anhänglichheit 
an Ludwig, Die Befchuldigung des Mangeld an Andacht 
und geiftlicher Gefinnung; die unzufriedenen Conventherrn 
Iehnten fich wider ihn auf, und wählten Konrad V. von 
Burgberg zu ihrem Oberhaupte; Burfhard mußte auf einige 
Zeit aus dem Gottedhaufe weichen. Die Bürger lebten mit 
dem Gegenabte in großem Unfrieden; auch Konrad mußte 
entfliehen, und ftarb 1343. Die Klofterbrüder erhoben nun 
Gerwig I. von Helmishofen, einen heftigen, jähzornigen 
Mann, an feine Stelle. Diefer ließ einige alte Aebte in 
den Kreuzgang des Klofterd, und die Wunder, welche der 
Hildegardis zugefchrieben wurden, in den Chor des Mün— 
fterd malen, was großen Zulauf des Volfed und neue Vers 
gabungen an das Gotteshaus veranlaßte. Gerwig ſetzte 
einen Ritter von Wernau ald Vogt ded Stiftes auf Hilar- 
mont, lebte mit den Städtern in großer Eintracht, daß viele 
Rahbarn in die Stadt zogen, wurde aber fehon nach zwei 
Jahren durch den Tod von der Abtei abgerufen **). Kei— 
ner der beiden Gegenäbte vermochte Burkhard zu verdrän— 
gen; Vaſallen und Unterthanen hatten nicht aufgehört, ihn 
als ihren rechtmäßigen Herrn anzufehen, wie die von ihm 
zu diefer Zeit ausgeftellten Urfunden beweifen. Im Herbite 
des Jahres 1342 gab er ald Lehenherr feine Einwilligung 
zum Verkauf eines Hofes zu Minderdorf, wobei Konrad 
von Sulzberg, Ritter Tölzer von Schellenberg, Georg von 
Haslach, Berthold und Konrad von Rauns ab dem Thurm 
jugegen waren. Im Junius 1343 wurde. von ihm der 
Verkauf eines Gutes zu Mafers bejtätigt ***). Mit feinem 
Willen verkaufte 1345 Adelheid die Wittwe Heinrid) Mün— 
zerd, des Stadtammannd zu Kempten, leibeigene Leute an 
dad Gotteshaus St. Ulrich zu Augsburg, und ftellte als 
Bürgen des Kaufs den Ritter Hartmann von Hirſchdorf 7). 


* 9, Hormayr, Arch. f. Südteutfhl. IT. 293. ui, ae 
**) Stift. Urkk. 
+) M. B. XXIII. p. 137. 
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In demfelben Jahr Fauften die Auguftiner von Memmingen 
zwei Güter zu Aichholz 9. An Margarethentag 1346 gab 
Rudolf Wermeifter, Bürger zu Kempten, welcher fchon 1340 
den Zehnten zu Heimertingen **), und wahrfcheinlich auch 
das Patronatrecht von Probftried and Stift überlaffen 
hatte, an die Oblay der Klofterheren unter der Bedingung, 
dag jährlih am 12. Nov. für feine Familie ein Jahrtag 
begangen werde, die Hof- und Mühlftatt zu Häggen an 
der Iller mit aller Zugehör; fo oft fie Died unterliegen, 
follte dad Gut und Geld desfelben Jahrs an den Leutprie- 
fter zu St. Lorenz auf dem Berg fallen. Abt Burkhard 
hängte fein Sigel an den Stiftungsbrief ***), und beſchloß 
kurz darnach (19. Zul.) fein vielbewegted Leben. Der 
Palmeſel, den er verfertigen ließ, und die damit jährlid) 
wiederfehrende Sitte überbauerten das Andenfen an bie 
Kämpfe, die er mit den Gonventherrn und den Bürgern zu 
beftehen hatte +). 
Wenige Tage vor dem Tode ded Abted Burkhard wurde 
(11. Zul. 1346) Karl von Böhmen von den Anhängern 
des Papſtes zum römifchen König gewählt; der fehdeluftige 
Adel in Schwaben, dem Kaifer längſt abgeneigt, weil er 
von den durch ihn begünftigten Städten unterftügt den Land- 
frieven Fräftig wahrte, trat auf Die Seite Karl, wurde aber 
vom Herzog Stephan, dem Sohne des Kaifers, zu Paaren 
‚getrieben; andere Angriffe feiner Gegner waren eben jo wes 
nig vom Glüd begleitet, bis den unbefiegten Kaifer (11. Det. 
1347) der Tod überrafchte. Als am nächften Morgen dar—⸗ 
auf der fromme Bruder Johannes von Kempten zu Stams 
das Meßopfer geendet hatte, hörte man aus feinem Munde, 
wie der Kaifer geftorben und ihm unter der Meſſe erſchie— 
nen fei. Drei Jahre fpäter (21. Jun. 1350) folgte in ho— 
hem Alter der gottfelige Mönch feinem kaiſerlichen Freunde 
‚im Tode nach Fr). Die Abtei Kempten wurde nach Burf- 
hard dem Abte Heinrich VII. von Oberhofen übertragen, 
der feine Würde unter mißlichen Berhältniffen antrat. Das 
Gotteshaus feufzte in Armut) und Schulden; die wenigen 
Stiftäheren, aus welchen die Kloftergemeinde beftand, nah⸗ 
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men blos ihr Gutdünfen zur Nichtfchnur ihres Wandels, 
achteten nicht auf ihre Obern und führten ein Leben, das 
den Strafgerichten des Himmels trogte. Zu diefen Uebeln 
gefellten fichh verheerende Fehden mit den Nachbarn, und 
zulegt die Geiſel jener fchredlichen Peſt, der ſchwarze Tod, 
die mehre Jahre durch ganz Europa wüthete. Diefe troft- 
lofe Lage mag bei der Nachwelt das ftrenge Urtheil mildern, 
das über Diefen Abt ergehen muß, weil er die geftifteten 
Almoſen abfchaffte, die Armen aus dem Spitale ftieß und 
die Güter, deren Einfünfte zu milden Gaben beftimmt wa- 
ten, an fich 309. Aber die ven Dürftigen geraubte Unter: 
ftügung brachte ihm feinen Segen; er ftarb nach kurzer 
Berwaltung, vermuthlih an der Peſt. Auch fein Nach— 
folger, Abt Randgerius Felde von Roggenfurt, wurde - 
bald vom Tode weggerafft, fo daß in kurzer Zeit das Got- 
teshaus vier Aebte verlor *). 

Während durch Krieg und Peſt, ſchnellen Wechiel der 
Aebte, Unorohung und Saumfeligfeit der Gonventherrn das 
Stift. immer tiefer fanf, erhob fich die Stadt durch den Geift 
aufitrebender Freiheit; zu den reichen Bürgergefchlechtern ver 
Wermeifter, Pfennig, Forſter, Mob, Stich, Rift, Kunzel- 
mann, Berghofen, Sträler u. A., welche Leibeigene befaßen 
und Lehen zu vergeben hatten, gefellten fich adliche Fami— 
lin der Nachbarfchaft, welche ihren Wohnfig auf dem Land 
behielten und dad Bürgerrecht nahmen, oder als Bürger 
fih in der Stadt niederliegen, wie die Grünenberg, Schel- 
lang, und zulegt felbft die Marfchälle von Waged und Er- 
mengerft. Der allgemeine Landfrieve gewährte der Stabt 
einige Frift, zum Schuß ihrer Freiheit gegen innere und 
äußere Feinde Kräfte zu fammeln. Noch im Jahr 1346 
war Die erledigte Abtei durch die Wahl der Klofterbrüder 
an Heinrich VII. von Mittelberg gekommen, deſſen Hand- 
fungen bald verriethen, daß er für jeine höchfte Pflicht hielt, 
die vorhandenen Rechte des Stiftes zu erhalten und Die 
verlornen wieder zu gewinnen. Der neue Abt befolgte ſtreng 
die Norfchriften feines Standes; im weiffen Gewand, mit 
einer härenen Taſche an der Seite, kam er täglich vom 
Schloß Hilarmont, wo er wohnte, zu Pferd in das Münfter 
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herab, die Meſſe zu hören *). Gleich im Anfang feiner 
Regierung wurde er mit den Herrn von Rotenftein in eine 
blutige Fehde verwidelt. Dieſes alte Adelögejchlecht war 
fchon damals in mehre Zweige getheilt, und im Femptenfchen 
Gebiet reich begütert. Ludwig, Hermann und Konrad von 
Rotenſtein, die urkundlich befannten Ahnherrn diefes Haufes, 
nahmen 1277 als Schiedmänner und Zeugen Theil an den 
Berhandlungen über den Kemptener Wald. Für Ludwig 
von Rotenſtein, Kirchheren zu Martinszell, bezahlte 1322 
das hl. Geiftfpital zu Memmingen einen Wechjelbrief **). 
Sein Erbe feheint Konrad der Junge oder der Obere ges 
wefen zu fein, welcher 1319 Zeuge war bei der Sühne 
zroifchen der Stadt und den Rittern von Schwangau, und 
1330 fich verpflichtete, den Herrn von Hirfchdorf in ihrer 
Fehde gegen Memmingen nicht mehr beiguftehen, wenn fie 
bis nächften Martinstag mit der Stadt nicht ausgefühnt 
wären ***). Derfelbe war 1339 beim Kauf der fulzber: 
gifchen Güter zu Martinszell; er, feine Ehewirthinn Adelheid 
und beider Sohn, Konrad, verkauften 1343 ihr ftiftifches 
Lehengut zu Maferd; Heinrich von Denflingen, ihr Tochter: 
mann übernahm die Gewährfchaft dieſes Kaufes +). Die 
Stammburg Rotenftein blieb vermuthlich im Beſitz Konrads 
des Alten, welcher 1293 feine Einwilligung zum Verkauf 
des Femptenjchen Lehend Roth gab, und 1315 von Hein— 
rich von Schöned die Burg und die halbe Stadt Babens 
haufen Faufte tr). Herzog Leopold von Defterreich gab ihm 
4323 den Burgftall zu Woringen famt drei Mark Geldes 
unter der Bedingung ald rechted Burglehen, daß er daſelbſt 
zwei Burgen bauen, und eine derfelben dem Herzog gehö— 
ren, aber ihm bis zur Ablöfung von 520 Marf Silber und 
der Baufoften verpfändet bleiben follte trf). Seine Beftguns 
gen vererbten auf feine Söhne, Ludwig den Alten, Heinrich, 
Konrad und Friedrich von Rotenftein. Die drei Brüder, 
Heinrich, Konrad und Friedrich Fauften 1331 und 1333 
von Bruno und Konrad, den Söhnen Heinrich8 von Schöns 
ed, die zweite Hälfte der Stadt Babenhaufen, alle Manns 
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(eben und tibrigen babenhaufenfchen Güter *). Diefe Er⸗ 
werbungen gingen auf Heinrich von Rotenftein-Baben- 
haufen über, der 1339 Zeuge war, wie fein Bruder Ludwig 
der Alte über mehre Femptenjche Lehengüter eine Verſchrei⸗ 
bung ausſtellte. 

Ludwig der Alte von Rotenſtein war 1330 Zeuge der 
Ausſöhnung zwiſchen Walther dem Wolfſattel und der Stadt 
Lindau *). Er kam in den Beſitz von Rotenſtein, Grönen⸗ 
bach und Woringen; als Herr dieſer Beſitzungen gab er 
1339 feiner Frau Eliſe von Schwarzenburg mit Einwillis 
gung des Lehenherrn eine Verfchreibung über verfchiedene 
femptenfche Lehengüter. Durch eine legtwillige Verfügung 
feste 1343 Frau Elife ihre ſechs rotenfteinifchen Kinder Ludwig, 
Heinrich, Friedrich, Hand, Hartmann und Clara zu Erben 
ihres eingebrachten Vermögens ein. ***) Friedrich von Ro- 
tenftein, welcher feinen Sig auf der untern Burg zu Wos 
ringen hatte, war 1330 Zeuge einer Berfchreibung, welche 
Margaretha, Bertholds von Aichheim eheliche Wirthinn, von 
ihren Verwandten erhielt 7). Er und fein Bruder Konrad 
verfauften 1335 an die Bürger von Kempten einen Hof im 
Dorf Lenzfried Fr), und Friedrich allein 1339 fünf Güter 
zu Holzgünz an das hl. Geiftfpital zu Memmingen *47). 
Sein Stamm blühte in den vier Söhnen Joß, Wilhelm, 
Konrad und Hugo zu Woringen und Ittelfpurg fort. 

Kunz von Rotenftein, der vierte Sohn Konrads des Als 
ten, erlangte den Befit von Wolfenberg, war 1339 beim 
Verkauf der fulzbergifchen Güter an das Stift zugegen, und 
übernahm 1343 die Gewährfchaft beim Kauf des Gutes zu 
Maſers. Um dieſe Zeit geriet er mit dem Fürftabte und 
der Stadt in Feindfchaft, und erjchlug einen Femptenfchen 
Bürger. Die Städter, ftol; auf die erlangten Freiheiten und 
ermutbhigt, weil ihnen eben gelungen war, ihre adelichen Ge- 
fchlechter zu flürzen, zogen rüftig gegen die Herrn von Ro— 
tenftein. Konrad, ein edler, tapferer Jüngling, geriet in 
der Bürger Gefangenfchaft, und bot ihnen ſchweres Löſe— 
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geld, alfein vergebens; er wurde 1344 hingerichtet *). Um 
diefe That zu rächen, erhoben fein Bruder Friedrich von 
Rotenſtein, feine Neffen Siegfried und Johannes die Tumb 
von der obern Neuenburg, und ihr Oheim Märf von Kas 
ftelmur, die Grafen Hugo und Rudolf von Montfort, Schwig- 
ger und Hug die Thumb von Neuburg, deren Schweiter- 
fühne, Hainz von Mindervorf und Kuno der Vollerer einen 
verheerenden Krieg gegen den Abt und die Bürger; die Ein- 
wohner wurden durch Feuer in der Stadt, durch Brand und 
Raub auf dem Lande befchädigt. Nachdem Schwigger der 
Thumb in die Gewalt der Bürger gefallen und im Gefängniß 
gehalten wurde, verftand er fich zu einem Schadenerſatz von 
1000 Pfund Pfenningen an die Stadt, worauf (1347) auch 
die übrigen Verwandten Friedrich8 von Rotenftein dem Frieden 
beitraten**), Es mochte wol eine Folge diefer Fehde fein, daß 
1348 die Brüder Ludwig, Hainz und Frid von Notenftein 
an Johann Edol, Bürger zu Memmingen, vier Güter zu 
Diezlins, zwei Güter zu Woringen und einige Grundftüde 
zu Zell verkauften. Zwei Jahre fpäter (1350) erhielt Kon⸗ 
rad, der Sohn Frievrichd von Rotenftein-Woringen, vom 
Abte Heinrich als Patronatsherrn die Altargefälle der Pfarrs 
kirche zu Woringen, und als dieſer ſchon 1351 mit Tode 
abging, Hugo, ein anderer Sohn Friedrichs, diefelbe Kirche 
mit den Altargefällen und der Seelforge **). In demfelben 
Jahr überließ Friedrich von Rotenftein durch Kauf den 
Weiler Wagsberg an das Klofter Roth +). 

Wegen der Befchädigung, welche die Stadt in dieſem 
Kriege erlitten, fagte der Abt Heinrich (Octb. 1347) die 
Bürger der Dienfte und Steuern ledig, mit welchen fie bis: 
ber in Rückſtand geblieben waren, und verhieß fie bei ihren 
hergebrachten Rechten und Gewohnheiten zu laſſen. Zu 
Seftftellung ihrer wechfelfeitigen Rechte trafen fie folgende 
Uebereinfumft: Der Abt nimmt von den Bürgern um alle 
weltlichen Sachen Recht vor ihrem Stadtammann; nur um 
die Ungenoffame, wenn jemand fich dieferhalb mit dem Abt 
nicht abgefunden, und um geiftliche Sachen darf er ungeirrt 
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vor den Bürgem ſein Recht verfolgen, wo es zu fuchen ihm 
zufteht. Erhebt ſich zwifchen ihm und den Bürgern dar— 
über ein Streit, ob eine Sache geiftlich oder weltlich fei, 
fo jegt jeder Theil zwei ehrbare Männer als Schiedleute; 
fünnen dieſe vier den Streit nicht fehlichten, fo nehmen fie 
einen Dbmann zu fi); dem Ausfpruche dieſer fünf oder 
der Mehrheit von ihnen muß jeder Theil nachfommen. Der 
Abt darf ohne Willen der Bürger feinen Vogt über das 
Gotteshaus oder auf die Burg zw Kempten ſetzen, noch 
ohne der. Bürger Rath und Willen mit einem Herrn fich 
verbünden; die Bürger aber fol er nicht hindern, in dem 
zu Erhaltung des Landfriedens bis auf ein Jahr nach Kaifer 
Ludwigs Tod gefchloffenen Bund zu bleiben, wenn die Reichs» 
ftädte zu Rath würden, den Bund zu verlängern, und die 
Stadt mit Leib und Gut nach Vermögen fchirmen. Das 
gegen gelobten die Bürger, dem Abte ald Herrn von Kemps 
ten gehorfam zu fein, ihm und feinem Gotteshaus nad) 
Vermögen beizuftehen, und ohne des Abtes Rath und Wiſſen 
weder einen Bogt über ſich zu nehmen, noch mit einem 
Herrn ein Bündniß einzugehen *). Da wegen des Kaifers 
Top und des im Lande herrfchenden Unfriedens allenthalben 
Gefahr drohte, beitellte zwei Monate fpäter Abt Heinrich 
mit Rath) und Willen der Bürger den Ritter Dtto, Truchfeß 
von Waldburg auf drei Jahre zum Vogt des Gotteshaufes 
und der Stadt. Der Abt übergab ihm die Fefte Kempten 
mit dem Vorbehalt, bei ihm auf der Burg zu wohnen, ſetzte 
ihm ein ſchweres Burggefüß aus, und verfprach den Scha- 
den, den er in feinem Dienft erleiden würde, ihm nady dem 
Ausspruch, den Herr Konrad von Kranzed, Johannes von 
Hattenberg, Berthold Mog und Friedrich der Schreiber thun 
würden, zu erfeßen. Die Bürger fchworen dem Bogte, ihm 
beizuftehen, wie einem Vogte zu dienen fie fchuldig wären **). 
Um aber ihre Rechte ficher zu ftellen, wendeten fich die 
Bürger an den König Karl IV., ald er im Winter 1348 
nach Ulm fam. Der König beftätigte hier der Stadt, weil 
er fie gegen ihn und das Reich jo geneigt, unterthänig und 
beftändig erfunden, alle ihre Rechte und Freiheiten, verhieß 
fie nicht zu verfeßen, noch zu verkaufen, zählte fie der ihm 
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und dem Reiche bisher erlaufenen Steuern ledig, und ers 
theilte den Bürgern die Befugniß, zum Schutze diefer Freis 
heiten mit andern Städten, welchen der König diefelbe Gnade 
erwiefen, fich zur gemeinfamen Abwehr zu verbinden, ohne 
daß fie dadurch etwas wider Kaifer und Reich verfchulden 
follten 9%. Auch der Abt Heinrich ſäumte nicht, den Schuß 
des Königs für die Rechte des Stiftes nachzufuchen. Durch 
einen zu Ulm am Lichtmeß-Abend 1348 ausgeftellten Brief, 
in welchem der Abt zum erften Mal mit dem Titel „Fürft“ 
beehrt ift, beftätigte Karl IV. dem Gotteshaus alle Hands 
feften, Briefe, Gnaden und Nechte, die es von römifchen 
Kaifern und Königen hergebracht, und verficherte den Abt 
und das Gotteshaus feiner Gnade **), 

Stadt und Gotteshaus bedurften des Föniglichen Schus 
bed. Kaum war die rotenfteinifche Fehde beigelegt, als 
1348 ein Streit mit Schwigger von Gundelfingen, Schwig⸗ 
ger von Mindelberg, Konrad von Ellerbach, feinem Tochters 
mann, und ihren Helfern aufs Neue das Stift und die 
Bürger mit Raub und PVerheerung bedrohte. Die Städter 
verfprachen (März 1348) dem. Fürften und feinem Vogt 
Dito im Kriege beizuftehen, wenn ihre Gegner das gebotene 
Recht nicht annehmen: würden; der Abt follte ohne ihren 
Willen weder Frieden fchliegen, noch Frievfchag oder Schäs 
gung der Gefangenen erheben, und jeder Theil feinen Scha— 
den tragen. Unter denfelben Bedingungen traten am Ofters 
abend die Brüder Friedrich und Heinrich von Freiberg und 
Friedrichs Sohn Heinrich dieſem Bunde gegen ihre gemeins 
famen Feinde bei **). Diefe waren durch den Verluſt der 
KRaubfchlöffer Brenz und Mindelberg, welche augsburgifches 
Kriegdvolf 1349 zerftörte, eben erft gevemüthigt +), als 
der König die dem Stifte ertheilte Beftätigung feiner Rechte 
verleßte. Bei dem Beftreben, auf Koften Teutfchlands bie 
Größe feined eigenen Haufe zu fichern und zu erhöhen, 
benügte Karl IV. die ihm anvertraute Macht ald Gelvquelle; 
jo wied er dem Herzog Friedrich von Ted fünfhundert Mark 
Silber auf die Vogtei über die Stadt und das Gotteshaus 
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Kempten an. Der Abt weigerte fich vergebens, bie Fefte 
zu Kempten ar den Herzog zu übergeben; im Nov. 1350 
mußte Dtto Der Fruchfep von der Vogtei weichen, nachdem 
er vom Abte für feine rüdjtändige Forderung eine Pfand- 
Ihaft an Leuten und Gütern zu Bränberg, Ried und Lenz- 
fried (Liutfrig) erhalten hatte *). Neun Jahre fpäter ver- 
faufte er die Herrfchaft Ausnang, welche zur Hälfte inner 
der Femptenjchen Landmarfen lag, ans Kloſter Weingars 
ten **). Den Streit zwifchen dem Abte Heinrich und dem 
Herzog Friedrich fchlichtete (Apr. 1351) der Bifchof Mars 
quard von Augsburg durch folgenden Vergleich: Der Fürfts 
abt anerkennt den Herzog ald Vogt, überantwortet ihm bie 
Feſte, und entrichtet an ihn die fünfzig Mark Reichsfteuer, 
bis die Vogtei mit fünfhundert Marf Silber und die fünfzig 
Marf Steuer eingelöst werden. Der Herzog bezieht vie 
Vogtfteuer und den halben Theil der Strafgelver; die ans 
dere Hälfte derfelben gehört dem Abt. Stirbt Herzog Fried: 
rich, während die Vogtei in feiner Gewalt ift, fo tritt Herzog 
Konrad von Ted auf Lebenszeit oder bis zur Einlöfung der 
Vogtei in deſſen Rechte; gehen beide mit Tod ab, fo ift die 
Vogtei dem Gotteshaufe ledig, und dieſem die Rechte, welche 
der König den Herzogen auf die Vogtei und die daraus 
fließende Steuer angewiefen hat, heimgefallen. Herzog Fried» 
rich ftellte dem Stifte eine Urkunde aus, daß er demfelben 
diefe Pfandſchaft um feiner Seele willen nach feinem und 
des Herzogs Konrad Tode verfchafft habe, und übergab 
dem Abte den Brief, welchen er hierüber vom König hatte; 
der Abt hingegen beftätigte den Herzogen die Vogtei *). 
Im Spätfommer 1353 reifte der Fürftabt zum Reichstag 
nach Ulm, unterwies den König durch Urfunden, wie das 
Bogtrecht in der Grafjchaft Kempten dem Gotteshaus von 
Kaifer Friedrich II. verliehen, nachmals die Vogtei über die 
Stadt und das Gotteshaus dem Stifte um 500 Mark Sil- 
ber verpfändet, wie dem Stifte eine weitere Summe von 
220 Mark darauf gefchlagen, zuleßt dem Herzog Friedrich 
von Teck auf diefes Recht 500 Mark angewiefen, und das 
Stift vom Herzog wieder diefer Summe ledig gefagt worben, - 
mithin Abt und Gotteshaus auf dem Vogtrechte 1220 Mart 
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ftehen haben. Zur Sicherung diefer Summe verfegte am 
8. Sept. der König dem Abt und Gonvente als rechtes Pfand 
das Vogtrecht des Kaiſers und Neiches über Stadt und 
Gotteshaus Kempten, fo daß die Einnahme daraus von der 
Hauptfumme nicht abgezogen werben follte, bis die Vogtei 
um 1220 Mark Silber wieder and Reich gelöst würde, und 
beftätigte an demfelben Tag Friedrichs II. Verleihung ver 
Vogtei, alle Freiheiten, welche das Stift von römifchen Kais 
fern und Königen empfangen, und die vorgebliche Bulle des 
Papſtes Adrian vom Jahr 773 ). Zu Ende September 
fand fich der Abt Heinrich am Hoflager des Königs zu 
Gonftanz ein, Hagte über den Schaden, welcher ihm und 
feiner Grafjchaft von etlichen Nachbarn zugefügt werde, und 
bat den König um Beftätigung der Rechte und Nubungen, 
welche dem Abte und Gotteshaus in der Stadt zuftänden. 
Zu diefem Zwede legte er dem König ein Berzeichniß der 
Rechte und Einkünfte vor, welche Abt und Convent als ihs 
nen in der Stadt gehörig ſich zufchrieben. Als folche waren 
darin aufgezählt: das Eigenthumsrecht der Stadt; alle Ges 
richte, Zwing und Bänne, Stock und. Galgen, und alle 
Ehehaften; alle Aemter in der Stadt, das ded Stadtam- 
manns, Münzerd und Bütteld; Eich, Ellenmaß, Wage und 
Zölle, und die von diefen Aemtern fallenden Strafgelver; 
die Stadtfteuer; Die Mezg; der Zind von den Fleifchbänfen 
und dem Fleifchverfauf; der Salzitadel und die Steuer vom 
Salzverkauf; der Lagerlohn von den Kaufmanndgütern; der 
Hüttenzoll von den Schuhmachern; die Beten und Steuern 
der Bäder und Weinfchenfen; alle Frevel; das Dorfgericht; 
Ungenofjame, Zinfe, Fälle und andere Rechte von des Got- 
teshaufed Zinfern in der Stadt; der vierte Theil des Dhm- 
geldes; das Recht, allein am Klofter eine Schule halten; 
alle Jahre den Rat der Stadt zu ſetzen; feine eigenen 
Leute in der Stadt zu befteuern und zu verpfänden; aus 
jedem Haus oder jeder Hofftatt, die Kaufrecht find, ein 
Schnitter oder Heuer zu einem Tagdienft. Ein Gut, das 
Kaufrecht ift, verfällt dem Abt, wenn der Zins davon am 
gehörigen Tag nicht gegeben wird; ftirbt jemand, der Kauf: 
recht hat, fo ift dad Befthaupt auf vier Beinen des Abtes; 
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wer ein Kaufrecht M Der Lehenſchaft verändern till, gibt 
von Haus oder Hoſſtatt zwei Schillinge, ımd der Käufer 
acht Schillinge, von Andern Kaufrechtsgütern den jährlichen 
Zindz; empfängt der Käufer das Kaufrecht nicht binnen 
Jahresfrift, To ift ed dem Abte verfallen. Kein Bürger darf 
ohne des Abtes Willen Echupfen oder Banf vor dem Haufe 
haben. Wer wmrechted Maß oder Gewicht braucht, oder 
einen im Gericht erfchlägt, ift dem Abt mit Leib und Gut 
verfallen; wer einen frievbrüchig verwundet, freventlich heim— 
fucht, des falfchen Zeugniffes oder Diebftahls befchulpigt, 
ohne es zu beweijen, zahlt dem Abte zehn Pfund Roth: 
weiler; wer einen verwundet einer fließenden Wunde oder 
fchlägt mit trodenen Streichen, gibt dem Abt fünf Schil- 
linge und drei Pfund Heller; wird jemand gefangen und 
ins Gericht geantwortet, fo muß man dem Abte zehn Pfund 
Gonftanzer verbürgen, daß man dem Gefangenen fein Recht 
thun wolle; wenn der Gefangene wegen der Stadt vor Ger 
richt geboten wird und nicht erfcheint, fo ift er dem Abte 
um zehn Pfund Gonftanzer verfallen. Zinfer oder Bauern 
des Gotteshaufes follen einander nur vor dem Abt und feie 
nem Pandammann belangen, außer wenn ihnen das Recht 
verzögert wird. Mer einen Trevel begeht und ihn nicht 
büßen will, den foll der Vogt ded Abtes gefangen nehmen 
und in den Thurm auf der Burg legen; wer aber den be> 
gangenen Frevel büßen will, den foll des Abtes Diener drei 
Mal vorladen; bei der dritten Borladung fol man ihm der 
Stadt Necht nehmen, der Abt mag ihn fangen und ftrafen, 
und die Bürger follen ihn nicht fchirmen. Der Stadtam- 
mann bleibt unbefteuert, und erhält von der Stadifteuer nach 
dem Herfommen drei Pfund Conſtanzer; des Gotteshaufes 
Münzer fol ohne Steuer und Dienfte in der Stadt fihen, 
und der Zollner des Gotteshanfes des Zolled wegen an 
feiner Stätte ald vor dem Abt zu Recht ftehen. — Der 
König beftätigte am Michaelstag 1353 zu Gonftanz dem 
Abt und Convente alle diefe Rechte *) und gebot am fol 
genden Tag jederman, den Abt an feinem Wildbann, und 
Federfpiel, feinen Waldungen, Waffern und Fifchereien auf. 
feine Weife zu hindern und zu befchweren, ihn bei feinen 


*) Stift. Eopialb, 
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Rechten zu laffen und ohne deſſen Willen Feine neuen Baus 
ten aufzuführen *). 

Den auf ihre mühſam errungene Freiheit eiferfüchtiger 
Bürgern fonnte nicht entgehen, welche Gefahr ihnen durch 
Verleihung des Vogtrechtes an den Abt und durch die Bes 
ftätigung feiner alten Rechte aufs Neue drohe; fie fanden 
auf dem Punkte, den Preis vieljährigen Kampfes gerade zu 
einer Zeit. zu verlieren, wo fie zu Behauptung desfelben die 
größten Opfer brachten. Kempten war 1352 in das Bündniß 
der Städte gegen den Herzog Friedrich von Teck und die Grafen 
Eberhard und Ulrich von Würtemberg getreten. Die Nieder⸗ 
lage, welche der Städtebund bei Weivenftetten erlitt, Foftete 
die Kemptener fchwere Summen, und gleich darnach mußten 
fie vermöge des Bundes, welchen 1353 der König zu Ulm 
mit den ſchwäbiſchen Städten zu Erhaltung des Friedens 
gefchlofien, ihre Hülfe zu Belagerung. der Stabt Zürich 
fchiden **). Im Frühling des folgenden Jahrs famen ihre 
Sendboten nach Schlettftadt, und legten Karl IV. die Briefe 
vor, in welchen die Könige Rudolf und Albrecht erflärt 
hatten, daß die Vogtet über die Stadt dem Kaifer und Reich 
zuftehe. Karl beftätigte den Bürgern dieſe Briefe, allein 
mit der bevenflichen Claufel, fofern fie andern Leuten “uns 
fchädlich feien. Es war ein geringer Troft, daß er zugleich 
der Stadt für den Fall feines Todes geftattete, die Steuer, 
welche fie dem Reich fchuldig würde, inne zu halten, bis 
der neue Kaifer fie fordere **). Im darauf folgenden 
Herbft 1354 gab Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere, des Kö— 
nigs Vicar in teutfchen Landen, durch einen Brief die Ver: 
ficherung, daß er dem Rathe und den Bürgern der Stadt 
Kempten alle Freiheiten, Rechte, Gewohnheiten und Briefe, 
die fie von Kaifern und Königen erlangt, ftetd halten wolle +). 
Auf diefe Freiheitsbriefe, noch mehr aber auf das Beifpiel 
und die Unterftügung der verbündeten Städte vertrauend, 
faßten die Bürger 1355 zum erften Male den Entjchluß, 
einen Bürgermeifter an die Spite ihred Gemeinmwefend zu 
ftellen. Bürgermeifter ımd Rath erwirften bei dem Kaifer, 
daß er am 1. Auguft 1355 alle Handfeften und Briefe, die 

7 Stift. Urk. **) Chron. u. Alb. Argent.ada. 1353. **) Städt. 


Urt Schlettſt. Sonnt, v. Kantate. 
7) Städt. Urk. Eplingen Donn. v. Andr. 
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ie über ihre Rechte WO Freiheiten empfangen hatten, tie» 
decholt beftätigte *)- . 

Die Wahl des Bürgermeifters, der ſich der Abt als 
einem neuen Eingriff in feine Rechte hartnädig widerſetzte, 
hatte blutigen Hader zur Folge. Auf Borladung des Fürfte 
abted erfchienen (Sonntag nad) Barthol. 1355) Dtto der 
Truchfe von Waldburg; Konrad der alte Schenf; Konrad 
von Sulzberg; Ludwig, Konrad Der Junge und Konrad der 
Wild von Wotenftein; Johannes der. Unrain, der Ritter Jos 
hannes der Schenf; Rudolf von Horben; Hartmann und 
Berthold von Hirſchdorf; Wilhelm von Brafperg; Konrad 
von Rauns; Konrad von Ermengerft; Gaudenz von Laus 
benberg; Marquard von Heimenhofen; Hildebrand von Wer⸗ 
denftein; Stephan von Schwarzenburg; Heinrich von Linfen 
und Johannes von Rotenftein-Linfen, Tefjeras von Kranzed 
und Heinrich von Kirwang in der Stadt Kempten vor dem 
Grafen Ulrich von Helfenftein, Landvogt in Oberfchwaben, 
und dem Femptenfchen Vogt, Herzog Friedrich von Ted, 
Bon diefen aufgefordert, anzugeben, welche Rechte nnd Ges 
wohnheiten Abt und Gotteshaus von Alter her in der Stadt 
hätten, erklärten Diefe zwei und zwanzig Edlen auf Treue 
und Eid, Daß Abt und Stift bis auf die. Zeiten, da Herzog 
Friedrich von Ted Vogt zu Kempten geivorden, unter wel 
chem auch dieſe Mißhelligfeiten zwifchen dem Abte Heinrich 
und den Bürgern eniftanden feien, diejenigen Rechte auf 
alle Weife befefien haben, die dem Fürften auf fein Anfus 
hen vom König Karl zu Gonftanz beftätigt worden, und 
ftellten dem Abte hierüber eine Handfefte aus. Graf Rus 
dolf von Montfort; Ritter Martin von Wal der Weltere; 
Urih von Dießen; Ritter Heinrich und Johannes der Aels 
tere von Hattenberg; Eberhard der Truchjeg von Waldburg, 
Otto's Bruder; Pantaleon, Marquard und Märf der Jün— 
gere von Schellenberg und Heinrich von Rotenftein-Baben- 
haufen gaben nachträglich die fchriftliche Erklärung, von 
ihren eltern zu wiffen, daß Abt und Gotteshaus Diefe 
Rechte und Gewohnheiten in der Weife, wie fie in der von 
den-22 Edlen ausgeftellten Kundfchaft aufgeführt find, von 
Alter her in der Etadt ausgeübt haben **), 


*) Städt. Urk. Sulzbach vincula Petri. **) Stift, Eopialb. 
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Bel der Mißgunft, welche der Adel gegen die Städte 
hegte, Fonnte der Fürft im Kampf gegen die verhaßten Bür- 
ger auf die Unterftügung feiner Bafallen fowie der benach- 
barten Grafen und Herrn mit Sicherheit rechnen. Gleich- 
wol wurde ein neuer Verſuch gemacht, den Streit zwifchen 
dem Fürften und der Stadt in Güte. beizulegen. Der Kai— 
fer beauftragte hiezu Ruprecht den Aeltern Pfalzgrafen bei 
Rhein und Rudolf den Füngern, Herzog von Sachſen. 
Die Schiedmänner thaten den Ausfpruch, die Stadt fei des 
Kaiferd und Reiches; die jährliche Steuer, welche fie dem 
Reiche zu entrichten habe, gebühre dem Kaifer allein; die 
Vogtei über das Klofter ftehe gleichfall® dem Kaifer und 
Reiche zu; fonft follten beide Parteien bei ihren: Briefen 
und Rechten bleiben. Der Kaifer beftätigte (Dec. 1355) 
diefe Entfcheivung in Betreff der Steuer und Vogtei, ver: 
bieß eine Botfchaft nady Kempten zu ſchicken, um über die 
ftreitigen Rechte, welche der Abt in der Stadt anfprach, 
eine Kundfchaft einzunehmen, und befahl dem Faiferlichen 
Landvogt in Schwaben und dem Herzog Friedrich von 
Ted, beide Parteien bei ihren Rechten zu fchügen. Aus 
Rückſicht der treuen Dienfte ded Bürgermeifterd, ded Ans 
mannd, de3 Nathed und der Bürger zu Kempten verord« 
nete Karl IV. drei Tage fpäter aus Faiferlicher Gnade, daß 
die Bürger von Kempten vor fein anderes Gericht, ald vor 
ihren Ammann und Richter in der Stadt geladen werben 
follten, erflärte alles, was von andern Gerichten auf fie er- 
theilt würde, für Fraftlos, und bevrohte die dagegen Han— 
delnden mit einer Strafe von zehn Marf Gold *). 

Diefe der Stadt günftigen Verfügungen des Kaifers 
trieben die Anhänger des Fürften zu offener Gewalt; ein 
auf Wolfenberg feßhafter Edelmann, (wol Ulrich von Die: 
fen) der Heherer genannt, erfchlug den Bürgermeifter **); 
allein gegen die Bedrückungen des Abtes fanden die. Bürger 
Rath. und Hülfe bei ihren Eidgenofien. Als im Herbſte 
1356 der Landfrieve, welchen der Kaifer geftiftet hatte, zu 
Ende lief, vereinigten ſich mit defien Willen 29 fchwäbifche 
Städte, darunter auch Kempten, um den Landfrieven zu 


*) Städt. Ur, Nürnb, Mont. u, Donnerft. n. Nil. **) Chro⸗ 
niken. | 
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verlängern, und ordreten ſich zu dieſem Zweck in drei Ge 
ſelichaften. Die EM derſelben wurde von den Städten 
Augsburg, Um, Memmingen, Kempten, Kaufbeuren, Don- 
auworth, Nördlingen, Dinfelsbühl und Bopfingen gebildet. 
Die Verbündeten ficherten fich wechfelfeitigen Beiftand gegen 
riedensftörer zu; Irrungen unter den Bundesftädten felbft 
folten durch die Städte der Gefellfchaft, zu welcher die 
ftreitenden Theile gehörten, gejchlichtet werden *). Bald 
machten fich die Waffen der Städte ihren Feinden furchtbar, 
Graf Eberhard von Würtemberg, welchem der Kaifer bie 
Reichsvogtei über die ſchwäbiſchen Städte verliehen, miß- 
brauchte feine Gewalt, und Fam auf die Klage ded Städte: 
bundes in die Acht. Die Reichsftäpte erflärten ihm 1360 
den Krieg; Kempten fchidte feine Mannfchaft nach Ulm, 
wo ſich Das Kriegdvolf der Städte Oberfchwabens ſam— 
melte, und von da vor Göppingen 309. Durch den Sieg 
bei Schorndorf ziwangen die Städte den Grafen Eberhard, 
Frieden zu ſchließen und die Landvogtei in Schwaben her: 
auszugeben. Den Herzog Friedrich von Ted, einen eifris 
gen Verbündeten des Grafen Eberhard, nahm der Kaifer 
wieder zu Gnaden auf, und verlieh ihm aufs Neue die Nu- 
gungen und Nemter zu Augsburg, Hagenau, Nördlingen 
und Kempten, die ihm entzogen worden waren. Die Vog— 
tei und Neichsfteuer in Kempten gab der Kaifer (29. Aug. 
1360) dem Grafen Heinrich von Montfort ald Belohnung 
für den geleifteten Beiftand **), und verordnete (21. Sept. 
1360), daß die Reichsſtadt Kempten und die Burg Fünftig 
Eins, und die Burg nicht wider die Stadt fein ſollte, au- 
fer e8 wäre dieſe dem Kaifer umd Reich ungehorfam. Es 
wurde dem Vogte aufgetragen, beide gleich zu fchirmen, 
und den Bürgern geftattet, fich nach beitem Vermögen zu 
fihern, im Fall der Vogt mit der Burg feindlich gegen bie 
Stadt fein wollte ***). Doch fchon am 25. April 1361 
gab der Kaijer mit Rath aller Kurfürften dem Fürftabte 
das Eigenthumsrecht der Burg und Stadt zurüd, und hieß 
Ammann, Rath) und Bürger dem Abte fehwören, ihm ge: 


®) Datt de pace publ. L. I. c. 1. n. 38. **) Ehroniten. 
Pfaff, Geſch. v. Würtemb. Il. 84 u. 85. ***) Städt. Urk. 
Reutlingen an Matthäus. 
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horfam und unterthänig zu fein, wie andere Bürger ihrem 
erblichen Herm zu dienen fchuldig find. Das Vogtrecht 
wurde dem Kaifer und Reich vorbehalten, doch follten die 
Aebte dasfelbe pfandweife fo lange befigen, bis es mit 1220 
Marf wieder an das Reich gelöst würde. Diefem gemäß 
forderte der Kaifer den Kurfürften Wilhelm von Köln, Rus 
precht den Aeltern von der Pfalz, Ludwig den Römer von 
Brandenburg, Boemund von Trier und Rudolf von Sach— 
fen auf, hiezu ihre Willebriefe zu geben *). 

So ftrenge und unheilverfündend diefe Befehle des Kai— 
ferd waren, gleichwol verloren die Bürger den Muth nicht. 
Sie verfügten fich nach Prag an den Faiferlichen Hof, und 
legten ihre Freiheitöbriefe vor. Nach dem einhelligen Er— 
fenntniß der Fürften that der Kaifer den Ausſpruch, daß 
"die Stadt mit Vogtei und Steuer zu Kaiſer und Neid) ges . 
höre, und feste feft, daß fie wie Ulm, Memmingen, Ravens— 
burd und die andern Neichsftädte in Schwaben, welche der 
faiferlichen Gerichtsbarkeit unterworfen waren, in die ge— 
meine Landvogtei gehören, Fein befonderer Vogt etwas mit 
den Bürgern zu fchaffen haben, oder fie auf irgend eine 
Weiſe befchweren, fondern der Faiferliche Landvogt in Schwas 
ben treulich fchirmen follte. Zugleich verhieß ver Kaifer, 
die Stadt weder zu verpfänden, noch auf andere Weife vom 
Reiche zu veräußern, und bevrohte die dawider Handelnden 
mit einer Strafe von hundert Marf Gold. Ueber dieſe 
faiferliche Freiheit wurde der Stadt am 9, Juli 1361 zu 
Prag eine Urkunde unter goldener Bulle ausgefertigt **). 
Diefer Widerfpruc) in den Faiferlichen Entfcheidungen, welche 
erft zu Gunſten des Fürften, und drei Monate fpäter zum 
Beſten der Stadt erlaffen wurden, findet feine Löſung in 
Karls IV. Bolitif, bei welcher Rechte und Freiheiten des 
Reichs gegen Flingende Münze Fäuflich waren. Der Kaifer 
hatte die Vogtei und Reichsjteuer, wie früher dem Herzoge 
Friedrich von Ted mit 500, fo dem Grafen Heinrich von 
Montfort- Tetnang um weitere 400 Mark Silber verpfäns 
der. Die Bürger von Kempten lösten beive Pfandfchillinge 
ab, und brachten die Bogtei wieder an das Reich. Zu ih: 


‘*) Stift, Url, Sulzbach an Marx und Dienftt. n. Marr. 
**) Städt. Urk. Pragae VII. Id, Jul. 
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rer Entfhärigung Pecpfändete der Kaifer (1361) den Bür- 
gen auf achtzehn Jahre die fünfzig Mark Silber Reiche: 
feuer aus ihrer Stadt unter der Bedingung, daß fie nach 
biejer Zeit wieder an Kaifer und Reich falle *). Nachdem 
diefe Angelegenheiten geordnet waren, fam auf Befehl des 
Kaiſers der Graf Ulrich von Helfenftein, Landvogt in Schwaz 
ben, nady Kempten, nahm von der Stadt im Namen des 
Reiches den Eid, den andere Reichsftädte in Oberfchwaben 
zu ſchwören hatten, und gab den Bürgern die Gegenver- 
fchreibung, die Stadt bei ihren Rechten umd Freiheiten fchir- 
men zu wollen **). 

Durch dieſe Akte des Kaijerd war Kempten förmlich in 
die Reihe der Reichsftädte aufgenommen; bei den Verhand— 
{ungen Hierüber zeigte fich der Herzog Friedrich von Ted, 
dem Karl IV. befonderd gewogen war, zu Gunften ber 
Bürger ungemein thätig ***), weil er ficher fein durfte, durch 
fie die ihm auf die Sadtiteuer verpfändeten 500 Marf zu 
erhalten. Die fernern Schritte des Abtes, fich die Stadt 
wieder unterwürfig zu machen, blieben ohne Erfolg. Auf 
feine WBorftellungen erklärte ihm aus Faiferlichem Auftrag 
Rudolf von Homburg, ed habe bei den zu Prag geflogenen _ 
Verhandlungen fein Verbleiben. Der Abt mußte die Briefe, 
welche der Kaifer über das Eigenthum der Stadt ihm gege- 
ben und der Biſchof von Augsburg in Händen hatte, zus 
rücftellen, die Bürger aber, wie es dafelbft war ausgemacht 
worden, 200 Mark dem Abte, 200 dem Grafen Heinrich 
yon Montfort und 500 dem Herzog Friedrich bezahlen. In 
Betreff der andern ftreitigen Rechte befahlen der Kaifer und 
der Erzbifchof Dietrich) von Magdeburg dem Rudolf von 
Homburg, ſich nach Kempten zu verfügen und zwei Män— 
ner aus den Reichsftädten beizuziehen, um darüber zu ent- 
fcheiden 7). Zu Anfang des Decembers 1361 trafen Ru- 
dolf von Homburg, Amtmann in Schwaben, Hans von 
Rinderbach, Bürgermeifter zu Gemünd, Konrad Hautfuß 
der Aeltere, Bürger zu Ulm, Hand Bihrtl, Bürgermeifter 
zu Memmingen, Wilhelm Raupolt, Bürger zu Kaufbeuren, 


*) Städt. Urk. Prag Sonnab, v. Margar. **) Städt, Urf, 
Mar. Himmelf. Ab. ***) Birk. Cap. LVIIIU. 
+) Stift Urt. Nürnb. Sonnt. n. Midyl. 1361, 
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‚und Ulrich Beichtold, Bürger zu Leutkirch, auf Befehl des 


Kaiferd zu Kempten ein, und brachten zwifchen dem Abte 
Heinrich und den Bürgern über ihre gegenfeitigen Rechte 
folgenden Vergleich zu Stande: Alle Jahre auf Andreas- 
Tag benennt der Abt zehn ehrbare Bürger, aus welchen der 
abtretende Rath auf feinen Eid fechs zum neuen Rathe 
wählt; damach bringen die Bürger zehn ehrbare Männer 
aus ihrer Mitte in Vorſchlag, aus welchen der Abt gleich- 
fall3 jech8 in den neuen Rath erfiedt. Der Abt febt einen 
ehrbaren Bürger ald Stadtammann; wenn der Rath auf 
feinen Eid diefen Ammann nicht für tauglich hält, foll der 
Abt jedes Mal einen andern ernennen. — Der Stadtam- 
mann figt unbefteuert in der Stabt und bezieht von ihrer 
Stetter jährlich drei Pfund Gonftanzer -Pfenninge. — Der 
Kath fest den Büttel, der fein Amt vom Stadtammann em— 
pfängt. — Des Abtes Zollner muß Bürgern und Fremden 
vor dem Stadtammann zu Necht ftehen. — Maß und Ge- 
wicht haben Stadtammann und Rath zu unterfuchen; von 
den Strafgelvern, welche dieſe über Diejenigen’ erfennen, 
welche unrechtes Maß brauchen, gehört die eine Hälfte 
dem Abt, die andere der Stadt. — Jedes Haus gibt nad) 
dem Herfommen jährlich dem Abt einen Heuer oder Schnit- 
ter. Wer mit Kaufrecht Berpflichtetes Fauft, oder Kauf- 
recht, das. er zu Pfand hat, in feine Gewalt bringt, foll es 
binnen Jahresfrift vom Abte empfangen, fonft ift e8 dem 
Abte verfallen; Kaufrecht, dad jemand pfandweife hingibt, 
aber in feiner Gewalt behält, foll nicht verfallen fein. - 
Stirbt jemand, der Kaufrecht hat, es fei ein Mann, Frau, 
Jungfrau, Wittwe oder Nonne, fo ift man fchuldig, fein 
befted Haupt, das auf vier Beinen fteht, dem Gotteshaus 
zu geben; ijt das Hauptrecht fchon früher vom Ehemann 
gegeben worden, fo ift deſſen Srau dasfelbe ferner zu geben 
nicht gebunden, außer es wäre das Kaufrecht darnach ver- 
ändert worden. Wird ein Haus oder eine Hofitatt ver- 
Kauft, welche Kaufrecht find, fo erhält das Gotteshaus vom 
Verkäufer zwei, vom Käufer acht Schillinge Eonftanzer- 
Münz; von andern Gütern, welche Kaufrecht find, gibt 
man dem Gotteshaus den darauf ftehenden jährlichen Zins. 
Wenn ein Bürger fein Gut dem Gotteshaus nicht auf den 
Tag verzinfet, auf welchen es zu Zins verjchrieben fteht, fo 
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(? es dem Gottebhaus verfallen. — Sind Leute des Gotted- 
hauſes eiwas an Bürger fchuldig, fo haben die Bürger bie 
Schuld zuerſt beim Landamman zu fordern; wenn biefer 
den Schuldner nicht anhält, in den nächften vierzehn Tagen 
nach der Forderung die Schuld mit Pfenningen oder Pfan⸗ 
ben zu berichtigen, fo dürfen die Bürger darum in und am 
ger der Stadt ypfänden. Läugnet der Angefprochene die 
Schuld, fo fol er vor Stadtammann und Rath darum zu 
Recht ftehen, und was der Kläger mit dem vorgefchriebenen 
Recht behauptet, darum darf er in oder außer der Stadt 
pfänden ; dasſelbe ift dem Kläger geftattet, wenn der läugs 
nende Schuldner ihm vor dem Stadtammann nicht zu Recht 
geftanden. — Wird jemand wegen Freveld angeflagt, fo 
hat der Stadtammann auf feinen Eid zu erforfchen, ob bie 
Angefchulvigten mit eigener Feuerftätte (eigenem Rauch) in 
der Stadt feßhafte Leute find; über folche fol man richten 
nach der Stadt Recht; find fie aber nicht feßhaft, fo hat 
der Ammann zu erheben, ob die Angeklagten die verfchuls 
dete Strafe zu geben oder zu verbürgen nicht vermögen; bei 
welchen Died der Fall ift, dieje foll der Landammann feit- 
nehmen; mit eigenem Rauch feßhafte Bürger aber hat in 
biefem Ball der Stadtammann dem Gotteshaus feftzunch- 
men. — Die Bürger dürfen ihre Gefangenen ins Gefäng- 
niß legen, wohin fie wollen; auch dürfen fie in der Stadt 
um ihre Forderungen ohne den Büttel pfänden, doch müffen 
fie diefem fein Recht davon geben. — Die Schupfen und 
Bänfe vor den Häufern follen bleiben, wie Herkommen 
if. — Die Stadt darf feinen eigenen Mann des Gotted- 
hauſes zum Bürger annehmen, deögleichen feinem Zinfer 
des Gotteshaufes das Bürgerrecht ertheilen, außer, er fiße 
baushäblih in der Stadt. Ein folcher Zinfer ift dem 
Gotteshaus Fein Hauptrecht zu geben gebunden, er befige 
denn Kaufrecht, fonft hat er bloß feinen rechten Todesfall 
zu geben. Die Bürger follen von Seite der Stadt das 
Gotteshaus nicht irren an den Rechten, die ihm an feine 
Zinfer in der Stadt zuftehen, es fei an Zinfen, Fällen, Un- 
genojjame - oder andern Rechten; dieſe Rechte mag das 
Gotteshaus befigen, wie von Alter Herfommen ifl. — Das- 
felbe behält auch die drei Dorfding nach dem Herfommen; 
ein Bürger, der fich zum dritten Dorfgericht belangen läßt, 
10 * 
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fol dem Gotteshaus ohne Verzug mit Pfenningen ober 
Pfanden reichen, weshalb er geflagt worden. — Das Münz⸗ 
amt gehört dem Abt; der Münzmeifter fol ohne Steuer und 
Dienfte in der Stadt fiten. — Eich, Ellenmaß, Reif, 
Pfundzol und Wage in der Stadt find des Gotteshaufes ; 
dasfelbe foll diefe Aemter mit ehrbaren Bürgern befegen. — 
Die Mezg mit den herfömmlichen Rechten ift des Gottes= 
hauſes; wer fehlachtet oder Fleiſch verkauft, hat dem Got⸗ 
teshaus alle Rechte wie ein Mezger zu geben. Wenn aber 
ein Bürger ſechs Schweine oder weniger in ſein Haus 
ſchlachtet, und davon das Ingeräth verkauft, ſo iſt er dem 
Abt nur ein Bannbug zu geben ſchuldig. — Der Salzhan—⸗ 
del in der Stadt und der Lagerlohn von Kaufmannsgütern 
gehören dem Gotteshaus. — Die Salzfteuer, der Hüttenzoll 
der Schuhmacher, die Beten und Steuern der Bäder und 
Weinſchenken, der vierte Theil des Ohmgeldes, alle Frevel, 
Heimfuchung, Todtfchläge, friedbrächen und fließenden Wun⸗ 
den und der Fürfang ſind des Gotteshauſes, wie von Alter 
Herkommen, desgleichen Stock und Galgen. — Das Stift 
ſoll auch, wie das Herkommen mit ſich bringt, ſo oft es 
nothwendig iſt, einen Schulmeiſter ſetzen. — Jede Partei 
ſtellte der andern über dieſe Richtung eine Urkunde zu, an 
welche nebſt ihr und den kaiſerlichen Schiedmännern der 
Ritter Otto Truchſeß von Waldburg, Bärtlin der Alte von 
Wal, Heinrich von Rotenſtein-Babenhauſen, Ritter Ger- 
wig von Nordholz und Rudolf der Alte von Horben ihre 
Sigel hängten *); auch der Kaiſer ertheilte (24. April 1362) 
diefer Richtung in allen Punkten feine Beftätigung **). 
Aus diefem Vergleich erhellt, daß durch des Kaiferd gol- 
dene Bulle den Bürgern nur die drückendſten Feffeln ver 
Abhängigkeit gelöst worden, und der Abt fortwährend die 
wichtigften Nechte in der Stadt behielt. Es ftand zu er- 
warten, daß bei fo vielfachem Stoff zu Reibungen und Miß— 
vergnügen die Ausföhnung von kurzer Dauer fein werbe. 
Als fich über die gegenfeitigen Rechte bald neue Mifhellig- 
feiten erhoben, traten auf das Anfuchen beider Theile an 
Lichtmeß Abend 1363 zu Um die Schiepmänner der fünf 


*) Städt. Urk. Homburgs Richtung an Lucia 1361. **) Stift. 
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Städte, welche mit Rudolf von Homburg die erfte Rich— 
hg zu Stande gebracht, ald Vermittler auf, und gaben 
über die ftreitigen Punkte eine genauere Erklärung, welche 
dahin lautete: Ohne beiverfeitige Bewilligung dürfen bie 
Mitglieder des alten Rathes nicht mehr in den nächften 
Kathy genommen werden. Der Stadtammann wird in bie 
Eigungen des Rathes zugelaffen, muß ihm aber wie jedes 
andere Mitglied den Eid leiften. Dem Abte bleibt frei ges 
ftellt, wen er ald Müngzmeifter annehmen will; die Bürger 
haben denſelben wie einen Ausmann zu fchirmen. Der 
Abt darf feine eigenen Leute in der Stadt feftnehmen, jedoch 
feinen, der in eined Bürgerd Haus entwich, daraus holen 
lafien. Hat ein Ausbürger, welchen die Stadt ind Gefäng- 
niß legen ließ, einen Frevel begangen, wozu dem Abt ein 
Rechtsanfpruch zufommt, jo müſſen die Bürger auf des Abs 
ted Begehren den Gefangenen behalten, bis der Frevel dem 
Abte gebüßt if. Wird ein Bürger in des Gotteshaufes 
Gerichten bei einem Frevel ergriffen, fo muß er des Ges 
richtes Recht über fich ergehen laſſen; entfommt er aber, fo 
muß man gegen ihn Recht in der Stadt fuchen. Der Abt 
fol das Recht gegen Bürger nach Inhalt der alten Briefe 
vor dem Stadtammann nehmen, und die Stadt hierin wie 
die Bürger von Ulm und Memmingen fich halten, vie Bes 
rufung aber in der Stadt von Ammann und Rath gehen. 
Die Steuer, welche die Bürger auf des Abtes Hoflehen ges 
fordert, fol da auch Fünftig genommen werben, wo fie vor 
Entftehung der Mißhelligfeiten erhoben worden; auch haben 
die Amtleute ihre Güter, Die zum Gotteshaus Kaufrecht 
find, zu verfteuern. Ohne des Abtes Willen darf niemand 
in deſſen Wafjern fifchen, oder. in feinen Waldungen Holz 
fällen *). 

Dieſe Vermittelung und die Vereitwilligkei, mit weicher 
(1363) der Abt auf die, Bitte der Bürger und die Für: 
fprache ihrer Gidgenofien geftattete, daß die Stadt einen 
Auffchlag von Wein, Salz und Honig für acht Jahre er- 
heben durfte **), erhielt wol die Außerliche Ruhe auf einige 
Zeit, aber im Innern dauerte Das Mißvergnügen fort. Auf- 
geregt durch das Beifpiel anderer Städte, welche in Erwei— 
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terung ihrer Freiheiten glücklicher geweſen, unzufrieden, daß 
ungeachtet der vielen für Reifen, Tagfahrten und Verhand⸗ 
lungen aufgewendeten Koften die Schiedfprüche fo wenig zu 
ihren Gunjten ausgefallen, vor allem erbittert, daß der Abt 
auf feiner Burg jeden ihrer Schritte bewachte, bezähmten 
die Bürger nur mühſam den lange verhaltenen Groll. Es 
bedurfte nur einer leichten Veranlafjung um ihn zum Aus 
bruch zu bringen; und dieſe war bald gefunden. Die Dies 
ner des Abtes kamen oft des Nachts vom Schloß in bie 
Stadt herab, trieben mancherlei Muthwillen und Ungebür, 
nahmen den Mädchen, welche Wein in den Schenken hol 
ten, die Weinfannen ab, führten zuweilen eined ehrbaren 
Mannes Tochter mit Gewalt auf die Burg, und befriedig- 
ten ihr Gelüften. Solchen Uebermuth wollten die Bürger 
nicht länger dulden; fie fannen auf bittere Vergeltung, und 
fanden in einem alten Brauch Gelegenheit, fie zu üben. 
Seit mehren hundert Jahren war e8 Gewohnheit, daß der 
Abt mit den Angefehnften unter dem Schloß den Martinds 
tag durch einen Schmaus beging. Indeß der Abt am Vor⸗ 
abend diefed Tages 1363 im Münfter die Veſper hielt, be= 
nüsten die Unzufrievenen die Einladung zum Mahl, ihr 
Vorhaben auszuführen. Sie zogen in der Dunfelheit bes 
waffnet auf das Schloß und verlangten am Thor Einlaf, 
als feien fie zu Gaft gebeten. Es wird ihnen geöffnet ; fie 
dringen ein, überwältigen Die Wächter, und machen ſich zu 
Meiftern der Burg. Als der Abt aus dem Klofter zurüd- 
fam, ward er von zwei Fleifchern, Bufter und Fritz Otta⸗ 
der, den Anführern des Aufftandes, ergriffen und die Treppe 
hinabgeſtürzt; doch entfam er mit dem Leben, eilte nach 
Schwaighaufen, und flüchtete in der Nacht, von wenigen 
Dienern begleitet, auf einem Bauernpferd nach Iſny. Die 
Bürger Fümmerten fich nicht weiter um feine Flucht; fie 
wählten am folgenden Tag Heinrich Schultheiß zum Bürs 
germeifter; das Schloß wurde geplündert; das Silberges 
fchirr, die Urkunden, das Geſchütz nahmen die Bürger zu 
ihren Handen; die Heiligthümer, welche in der Kapelle der 
Burg aufbewahrt gewefen, wurden in die St. Mangen- 
Kirche gebracht, die Sturmglode vom Schloß auf das Rathe 
haus gefchafft, die Mauern und Thürme niedergebrochen. 
Aus einer großen Kanone, welche durch eine Aufichrift als 
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Eigenthum des Gotleshauſes bezeichnet war, goßen die Bür- 
ger eine Glocke, und hängten fie im Thurm der St. Man- 
genfirche auf, daß ihr Klang fie an diefen Tag erinnere, 
zu deffen Gedächtniß die Stadt auch den Gebrauch beibes 
hielt, den Bürgermeifter am Martinstag zu wählen, Die 
Bürger Bufter und Dttader wurden nachmals in der Sa— 
friftei der St. Mangenfirche zur Erde beftattet *). 

Dem Furzen Taumel dieſes Triumphes folgte fchwere 
Strafe auf dem Fuße nach. Der Abt Flagte bei dem Kai- 
fer über die erlittene Gewalt; diefer fprach feine Ungnade 
über die Stadt aus, entzog ihr des Reiches Schuß, und 
gab den Landvögten in Schwaben, dem Grafen Ulrich von 
Helfenftein und Rudolf von Homburg Vollmacht, um die 
verübten Gewaltthaten die Bürger mit dem Abte auszuglei- - 
hen. Auf den Rath ihrer Eidgenoffen, welche zu Gonftanz 
verfammelt geiwefen, wurden (Jul. 1364) von der Stadt 
die beiden Landvögte ald Schiedsrichter angenommen, und 
dafelbft zwifchen dem Abt und ven Bürgern ein Vergleich 
vermittelt. Beide Parteien gelobten eivlich, Frieden und 
Freundfchaft zu halten; für den erfittenen Schaden erhielten 
Abt und Gotteshaus für ewige Zeiten zu dem vierten Theil 
des Ohmgeldes, den fie von Alter her gehabt, noch einen 
vierten Theil. Das Ohmgeld wurde auf ven dreizehnten 
Pfenning geſetzt, und follte nur mit beider Theile Willen - 
geändert: ‚werden; Ammann und Rath mußten cs’ jährlich 
an den Meiftbietenden überlaffen. Für die gebrochene Burg 
verfprachen die Bürger 5000 Pfund Heller zu bezahlen, 
und ftellten hiefür fünfzehn gefchworene Bürgen. Die Fefte 
durfte vom Abt wieder hergeftellt werden, und die Bürger 
mußten ihm die dazu gehörigen Steine überlaffen. Weil 
die Parteien fich nicht vereinigen fonnten, ob Stadt und 
Burg Fünftig von einander: gefchieden fein follten, fei es 
durch eine Mauer oder einen Graben, fo machten beide 
Theile den Vorbehalt, über diefe Verhandlung an den Kai: 
fer eine Botfchaft zu ſenden; was diefer hierüber enticheibe, 
follten beide Theile halten, und jeder dem andern einen Mo— 
nat vorher anzeigen, wann er zum Kaiſer reifen wollte **). 
Im Februar des uächften Jahres gab der Kaijer den Ents 
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fcheid, die Burg follte fo’ wieder bergeftellt werben, wie fte 
vor Alterd beftanden; Die Bürger durften weder Mauer noch 
Graben zwifchen der Stadt und der Feſte ziehen, die jebt 
oder fünftig der Burg zu Schaden kommen möchten *). Eis 
nige Tage fpäter beftätigte der Kaiſer auch den zu Gonftanz 
gefchlojjenen. Vergleich, und. befahl ven Bürgern, unter Ans 
drohung einer Strafe von 100 Marf Gold, die beſchwornen 
Artifel zu halten *). Graf Ulrich von Helfenftein, Land» 
vogt in Oberſchwaben, nahm nun die Bürger wieder in des 
Reiches Schub, und verhieß, wann der: Kaifer von Rom 
nach Teutfchland zurückkehre, fie wieder in defien Gnade zu 
bringen ***), Zu Lichtmeß desfelben Jahrs hatte der Her⸗ 
309 Leopold von Deiterreih, Graf zu Tirol, der Stadt Die 
‚ Mebereinfunft beftätigt, welche 1325 vom König Heinrich 
von Böhmen. mit. dem Abte Heinrich. von Hirſchdorf und 
der Stadt gefchlofen. worden, daß. die Femptenfchen Bürger 
um Schulden nur vor ihrem, Gericht belangt werben ſoll⸗ 
ten +). Im Auguft 1366 ſchloß die Stadt mit Berthold, dem 
Truchſeß von Küllenthal, welcher der Bürger Feind geweſen 
und in ihre Sefangenfchaft gerathen war, einen ehrenvollen 
Frieden, dem auch Friedrich ‚von Rotenftein-Woringen, Ber⸗ 
tholds Bruder, mit ihren Freunden beitrat. Zeugen: biefer 
Sühne waren der Ritter Heinrich und Konrad der Wild von 
Rotenftein, Stephan von Schwarzenburg, Konrad, der Schenf, 
Hand und Hartmann von- Hirfchdorf, Heinrich von Rauns⸗ 
Fiſchen, Benz von Ittelfpwg und Konrad der Risner von 
Ueberbach tr). 

Auf dieſe beivegten Zeiten, in beren Verlauf der Kemp⸗ 
tener Unglück in ihren Beſtrebungen zum Sprichwort bei den 
Nachbarn geworden, folgte einige Ruhe; die Bürger wen- 
deten nun dem Innern Haushalt des ſchwer belafteten Ge— 
meinweſens ihre Sorgfalt zu.- Ungeachtet der Einfprache 
des Abtes juchten fie bei St. Mang eine eigene Stadtſchule 
zu unterhalten; jchon 1358 ftifteten zwei Bürger, Hans Zeus 
rer und Konrad Kanzler, zehn Pfund Pfenninge Einfom- 
men, die der Heiligen-Meifter zu St. Mangenfchule ein- 
nehmen follte +rr). Im Jahr 1368 bauten die Bürger am 

* Stift. Ur. Prag an Petr. Stuhlf. **) Stift. Eopialb, 
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Markte, ‚wo vormals die Kramläden ber Schuhmacher ge- 
weſen, ein Kornhaus. Dem Fürften wurde das Recht eins 
gelaumt, Das Kornhaus einem Bürger zu verleihen, welcher 
davon, wie DON andern Kaufrecht, dem, Abte einen jährs 
lichen Zind entrichten, und einen. Schnitter - oder Heuer zu 
einem Tagdienft stellen mußte. Beim Tode des Lehenträs 
gers war das Beithaupt, und wenn er außer dem Korn: 
haus noch anderes Kaufrecht befaß, auch von dieſem das 
Haupirecht dem Abte verfallen *). Mit Rath feines DBog- 
te, Heinrichs von Laubenberg, traf (1370) der Fürft auch 
mit den Beſitzern der neuen, zwiſchen der Stadt Ring- 
manern und der Fuer gelegenen Mabl- und Sägmühle ein 
Uebereinfommen, vermöge defien er. aus derfelben einen jähr- 
lihen Zins an Geld und Getreide bezog, dagegen den Be 
ſihern einräumte, zum Mühlbedarf, zu dem Wehr, dem vor, 
dem Haus und der Sägemühle Holz: in den. Waldungen 
des Gotieshauſes zu hauen **). Die Bürger forgten 1369 
für die Rechtspflege durch eine neue Einrichtung des Stadt- 
gerichtö; es wurden zwanzig Perfonen in das Gericht ger 
wählt, die eine Hälfte der Richter. aus dem Rath, die. ars 
dere aus ver Gemeinde genommen; von den. Gewählten 
ſaßen je vier Perfonen einen Monat im Gerichte, und- fo 
abwechfelnd, bis die Reihe alle getroffen hatte; den Vorſitz 
führte der Stadtammann ***), N 
Als die Städte 1370 ihren Bund verlängerten, gab der 
Kaifer den Bürgern von Kempten einen Bundesbrief, in 
welchem er ihnen: auf die Dauer feines Lebend gnädig und 
‚beiftändig. zu fein, und fie mit der nöthigen Macht gegen 
jeverman bei ihren Rechten und Freiheiten zu ſchützen ges 
lobte. Sein Sohn, König Wenzel von Böhmen, verfpradh 
am gleichen Tag, für den Todesfall feines Vaters den Bür— 
gern bid zur Wahl eined neuen römifchen Königs dieſelbe 
Hilfe zu leiſten 7). Die Verbindungen des Adels hatten 
zu diefer Zeit die Städte aufs Neue mit Mißtrauen erfüllt; 
vor allem fuchten fie die Macht des Grafen Eberhard von 
Würtemberg zu brechen, erlitten aber (7. April 1372) durch 
ihn und den Adel bei Altheim eine fchwere Niederlage. Der 
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Kaifer, welcher damals die Städte benüste, um die Fürften 
niederzuhalten, trat ald Vermittler auf, und ftiftete (18. Aug. 
1372) Frieden. Die Städte mußten dem: Kaifer in feiner 
Geldnoth diefe Vermittelung mit großen Summen bezahlen, 
wogegen er fie durch Verleihung neuer Freiheiten entfchä= 
digte. Damit die Bürger ihren Theil an des Kaiſers Steuer 
und die Kriegskoften leichter aufbringen konnten, erlaubte 
er im Frühling 1373 der Stadt, auf fich felber und. ihre 
Inſaſſen Steuer, Ohmgeld und Gaben nad) ihrer Nothdurft 
zu legen, und gab ihr die Freiheit, ihre Bürger, welche wo 
immer außerhalb der Stadt auf ihren eigenen Gütern faßen, 
bei ihren Rechten zu fchirmen *). In Auſehung / der treuen 
Dienfte, welche die Stadt geleiftet, geftattete Karl IV. im 
Dctober desfelben Jahrs den Bürgern, einen Zoll in der 
Stadt zu ſetzen, und verfchrieb ihnen auf fechs Jahre die 
Juden, die fich bei ihnen aufhalten würden, jedoch fo, daß 
fie von der Stadt mit den eingefeffenen Bürgern gleichen 
Schuß genießen, und allein vor dem Stadtammann zu 
Recht ftehen follten **). Um die ftädtifchen Gefälle zu er- 
Ihöhen wurde zudem vom Rath (1373) allen Bädern bei 
‚Strafe vou einem Pfund Heller geboten, nirgend anderswo 
als in den fünf Mühlen, zum Korbftall, zum Sparen, zu 
Weſpach oder in den zwei zu Hinwang, mahlen zu laffen ***). 

Indeß die Stadt für die Befeftigung und Erweiterung 
ihrer Rechte weder Koften noch Mühe ſcheute, und zu diefem 
Zwed fich neue Hülfsquelleu öffnete, zog der Fürftabt Hein- 
rich dem Gotteshaus große Verlufte zu, und verfäumte aus 
Geiz die günftigen Gelegenheiten zu benüben, welche fich 
ihm darboten, die Befigungen feines Gotteshaufes zu ver- 
mehren und dadurch die im Streite mit der Stadt erlittene 
Schmälerung zu erfegen. Zwar erhielt das Stift noch im- 
mer einigen Zuwachs an Leuten und Gütern. So ftiftete 
1347 Johannes der Unrain von Ratzenried mit Peter dem 
Freien, feinem Schwefterfohn, für Johann den Unrain, fei- 
nen Bater und feine Ahnen eine ewige tägliche Meffe in 
der Katharinensapelle zu Kempten, und gab dazu an den 
Gonvent fünf Drittheile zu Benzenried, zwei halbe und eine 
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Drittelshube zur Aich, eine halbe Hube auf dem Knicbos, 
Mei halbe Huben, das Drittel von drei Huben und zwei 
Dihel einer Hube zu Neuhauſen *). Der Abt löste 1351 
von dem Ritter Heinrich von Hattenberg, Johannes von 
Hattenberg, dem Kirchherrn, und Marquard von Hattens 
berg, feinen Söhnen, die Vogtei zu Walzlings (Waldzins), 
zur Schinveltanne, zum Buindelind (Bündeld), zu Wahs 
bain und zum Huprechtd mit allen Rechten ein, wie fie 
und ihre Vorfahren diefe Vogtei vom Gotteshaus Kempten 
zu Lehen gehabt Hatten **). Berthold von Bregenz, Klofter: 
herr zu Kempten, Faufte 1354 von Adelheid von Maifelftein, 
und ihren Söhnen Konrad und Heinrich ein Femptenfches 
Lehengut zum Raigers (der Pfarr Untertingau) famt ihren 
feibeigenen daſelbſt zur Tebenslänglichen Nutznießung; nad) 
feinem Tode follte alled an das Gotteshaus fommen ***). 
Das Stift Faufte 1356 von Elifabeth von Kipfenberg den 
Maierhof zu Reinhardsried; in dem nämlichen Jahr vers 
zichtete Konrad von Freiberg gegen dasfelbe auf alle Ans 
frrüche an die Kirche zu Heimertingen +). Im Jahr 1358 
erwarb der Abt durch Kauf von Adelheid Scheflenbold, 
Hans und Hermann ihren Söhnen, ihre Rechte an ein Gut 
zu Unverasried; von Konrad Gubderfcher dem Jungen, Bürs 
ger zu Lindau, einen Hof zu Sybothen und ein Gut zu 
Wiggenſpach mit den darauf ſitzenden freien Zindleuten, des⸗ 
gleichen einige freie Zinsleute zu Sunderried und Wiggen- 
ſpach. Heinrich Ling, Bürger zu Kempten, gab 1360 zu 
Begehung eined Jahrtages bei St. Lorenz dem Klofter fein 
Haus famt Hofftatt umd Garten in der obern Stadt und 
einen Anfer jenfeitd der. Rothach. Der Abt Berthold von 
Yiny mußte 1364 das Gut in der Langersau, das er ges 
fauft, und 1365 ein Gut zu Ehrhaft als Fallzinslehen des 
Stiftes anerkennen. Das Stift Faufte 1373 von Heinrich 
Kunzelmann ein Gut zu Knollen, ein Gut zur Tanne, drei 
halbe Huben zu Tingau, etliche Zehnte zu Tingau und 
Neuhaufen und ein Gut zu Kürpfen um 540 Pfund Heller. 
Allein diefe Erwerbungen wurden durch die beträchtlichen 
- Veräußerungen, zu welchen der Fürſt Heinrich fich bewogen 
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fah, bei Weitem aufgewogen. Er verlieh 1349 den vierter 
Theil: eined Guts zu Dietmansried *); verkaufte in dem 
nämlichen Jahr an das Spital zu Memmingen eine Rog- 
gengilt aus einem Hof zu Higenhofen **), und 1354 an 
Heinrich) von Kipfenberg den Bauhof zu Wefterried ***). 
An das Klofter Raitenbuch überließ er 1362 durch Kauf 
zwei Güter in Ober» und ein Gut zu Rieverammergau, 
ein Gut zu Solgrain, zwei Güter auf dem Stigran, zwei 
Güter zu Walden, zwei Güter zu Kolgrub im Dorf und 
ein Gereut zu Aicheliperg; Heinrich: von Dießen Guftor, 
Berthold von Hornftein und Konrad von Sttelfpurg, Con⸗ 
ventheren zu Kempten, gaben im Namen des Stifts die Ein- 
willigung zur Veräußerung diefer Reſte der welfiichen Schens 
fung 7). Ein Jahr fpäter verlieh der Abt eine Hube zu 
Steitwang, welche Albrecht von Fifchach, der Bruder des 
Abtes Johannes zu St. Ulrich in. Augsburg, vom Stifte 
Kempten zu Lehen gehabt und an die Oblay zu St. Ulricy 
gegeben, dieſem Etift gegen einen jährlichen Zins tr). 

Da gegen die Mitte und das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts einige der älteften Avelsfamilien des Landes 
erlojchen,. fo hätte der Fürft Heinrich vielfach Gelegenheit 
gefunden, die früher vom Stift als Lehen vergebenen Güter 
einzuziehen, wodurch die großen Werlufte verhütet worden 
wären, welche in der Folge für das Gotteshaus aus dieſer 
Verſäumniß entfprangen. Die Burg lleberbach, von wel- 
her. noch im Jahr 1277 ein Adelögefchlecht unter ven 
Zeugen über den Kemptener Wald den Namen führte, war 
famt den dazu gehörigen Gütern um dieje Zeit in die Hände 
eines. Bürgers von Kempten, Johannes Berfhofen, gefom- 
men; von dieſem brachte fie ald Femptenfches Lehen die Fa- 
milie Ritzner an fich, indem Konrad der Ritzner 1364 die 
Burg, zwei Höfe, zwei halbe Huben, ein Gut, eine Hol- 
marf, etliche Leibeigenen und die Chehaften zu Ueberbach 
faufte, und dort feinen Sig nahmirr). Er ftiftete in dem— 
felben Jahr zu Dietmandried einen Jahrtag tth), unterfigelte 
1382 die Urkunde, ald zwei Femptenfche Lehengüter zu Ue— 
berbach ans Stift zurüdgegeben wurden, nahm zu Kempten 
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das Bürgercht, und fchenfte 1391 dem Femptenfchen Bür- 
ges Kun Rt, deſſen Ehewirthinn feiner Schwefter Tochter 
war, dad Schmiedsgut zu Ueberbach, welches von Anna der 
Schenfinn, Witwe des Frig von Tiengen, zu Lehen ging*). 
Die rignerifchen Befigungen zu Ueberbach gingen nochmals 
auf eine Erbtochter über. Andere Zweige diefer Familie 
waren zu Tingau und Memhölz begütert. Hildebrand der 
Kigner von Tingau verfaufte 1336 an Rapold den Alten 
von Kaufbeuren etliche Leibeigene, die er vom Stift zu Lehen 
hatte. Utz der Rigner von Tingau, Oheim Hartmanns 
von Kipfenberg, ift 1368 Zeuge beim Verfauf der Fipfen- 
bergifchen Güter **). Jakob der Ritzner von Memhölz ver- 
bürgte ſich 1325 für die Söhne Albrecht von Kirwang 
gegen den Bifchof Friedrich von Augsburg ***). Konrad 
der Nigner von Memhöl war 1339 Zeuge beim Kauf der 
fubergifchen Güter zu Martinszell, uud ijt 1354 im Kauf 
brief Über das Patronatrecht von Diepold8 genannt +). 
Hans Rigner von Memhölz lebte gleichzeitig mit Kunz Ritz— 
ner von Ueberbach, und war mit der Familie Rotenftein 
verwandt. 

Don feinem Wohnfig im fühlichen Theile des Landes 
führte Konrad von Rotenftein den Beinamen der Obere; 
feine Tochter Katharina war (1364) mit Heinrich von Denk- 
lingen vernählt ++). Vermuthlich war Johannes von Ros 
tenftein zu Linfen, welcher 1354 die Gewähr übernahm, als 
feine Verwandte Adelheid von Maifelftein das Gut zu Rai- 
gerd verfaufte, ein Bruder der Katharina, und einerlei 
Perfon mit dem Ritter Hans von Rotenftein, deffen neben 
Hermann von Tingau 1357 in zwei Urfunden Erwähnung 
geihieht. Uebrigens waren die Herrn von Rotenftein zu 
Linſen gleicher Abfunft mit dem auf der Stammburg Roten- 
Rein wohnenden Gefchlecht. Der Aeltefte des Haufes, Hein- 
ich von Notenftein-Babenhaufen, Faufte 1357 von feinem 
Neffen Ludwig den Kirchenfag zu Grönenbach als Lehen, 
brachte von Hans Gobel noch mehre Lehen zu Grönenbach 
an fi) *t1); verkaufte 1363 die Stadt Babenhaufen an , 





*) Stift. Urkt. **) urkk. ***) Reg. VI. p. 163. 
7) Stift Urk. Int Bl. 1815. S. 653. 14) Städt. Urk. 
74*) Stift. Urke. Int. Bl. 1816. ©. 377 und 139. 
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Albrecht von Rerhberg *), erwarb 1373 bie untere Burg 
zu Woringen famt vielen Leuten und Gütern in den benach⸗ 
barten Orten, und ftarb kurz danach, ohne Kinder zu hin⸗ 
terlafien. — Die Befigungen, welche fein Bruder, Ludwig 
der Alte von Rotenftein an fich gebracht, wurden unter feine 
Söhne vertheilt; Ludwig der Junge nahm feinen Sig zu 
Grönenbach, Friedrich zu Woringen, Heinrich zu NRotenftein ; 

Hang trat in dem geiftlichen Stand, und war 1364 Cuſtor 
des Klofterd zu Füßen *). Ludwig der Junge ald Herr 
von Grönenbach verfaufte den dortigen Kirchenfag an feinen 
Oheim Heinrich, war 1367 Schiedmann zwifchen den, Bi- 
fchöfen Walther und Heinrich von Augsburg ***), und er= 
hielt den Widemhof zu Albrechts, den Joß von Notenftein 
an ihn aufgegeben, vom Fürftabt Heinrich zu Lehen. Den 
Hof zu Albrechts und ein Gut zu Braden vermächte er 
dem Gotteshaus zu einem Seelgeräth; alle feine übrigen 
Güter erbte 1391 fein Neffe, Hand Ritzner von Mem— 
bo H). — Heinrich von Notenftein zu Notenftein er- 
warb zwifchen den Jahren 1370 und 1373 durch Kauf 
mehre Güter in und bei Grönenbach; durch Urtheil des 
Landgerichts der Graffchaft Marftetten wurden ihm alle 
Leute und Güter, der Kirchenfag und Zehnte zu Erolz- 
heim, welche der Junker Wigulaid von Erolzheim dafelbft 
hinterlaffen, als Eigenthum zuerfannt. Er hatte Ulrich, 
Konrad, Haug umd Chriftoph von Rotenftein zu Söhnen. 
Der Iebtere war 1377 Kirchherr zu Grönenbach +1). Ul- 
rich kam 1380 nach Heinrich von Rotenſtein⸗Babenhauſen 
in den Beſitz von Woringen, und kaufte 1384 mit ſeinem 
Bruder Konrad Grönenbach von Hand dem Sürgen trr). 
Nach dem Tode ihres Vaters Heinrich Faufte. 1377 Kon⸗ 
rads Frau, Urfula von Hattenberg, von Konrad dem Kemp⸗ 
tener, Bürger zu Memmingen, die Burg Rotenftein mit 
Leuten und Gütern, famt einem Herrengeld, für welches der 
Zehnte der Kirche zu Grönenbach verpfändet war. Ein 
anderer Bürger von Memmingen, Jakob Behm, überließ 
1385 durch Kauf an ihren Eheheren, den Ritter Konrad 


*) 9. Maifer, Dentw. 1829. ©. 91. **) — Urk. 
“*, Braun II. 478. 
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2) non Rotenftein, die ter Fauzen, Raupolds und Böplinstal 
als Fempteniche Lehen 9, Konrad erwarb auch den Kir, 
chenſatz zu Kümerazhofen und Altusriev, mit welchem bie 
Brüder Peter und Walther Frei noch 1346 belehnt wor: 
den *). Seine Gemahlinn Urfula brachte außer den ers 
wähnten Leuten und Gütern noch andere Befigungen ihrer 
Familie an Die Herm von Rotenftein. Heinrich von Hats 
tenberg hatte 1351 unter Gewährfchaft feines Bruders Jo⸗ 
banned des Aeltern von Hattenberg dem Stifte mehre Güter 
mit der Vogtei Fäuflich überlaffen. Des Lestern Witte, 
Elifabeth von Marfvorf, Faufte 1357 als kemptenfche Lehen 
von Heinrich von Echellenberg die Rechte, Leute und Güter 
zu Diefienbach, Greut, Hermoldsried, Leupolosberg, Kalden, 
Atusried, Ifpershofen, Wurms, Rub, Radſperre, Hinterberg, 
in der Heckelsmühle, in der Buchen, zu Grönenbach, Schwendi, 
Bodenwalz, Weitnau, Kiümerazhofen, Friefenhofen, Man- 
goldshofen, Walzings und Butzen, welche vormals Pfand» 
haft von Johannes von Lautrach gewefen. Diefe Leute 
und Güter erhielt ihr Sohn Heinrich von Hattenberg, der 
fie 1370 mit der Burg Kalden, dem futorfchen Aberlehen 
ud dem Widumhof zu Altusried feiner Schwefter Urfula 
yon Hatrenberg vermachte, aber in demfelben Jahr an Wal- 
ther Schwertfürben, Bürger zu Memmingen, mit Vorbehalt 
der Wiedereinlöfung verpfändete, und auf gleiche Bedingung 
1370 etliche Leute famt den Gütern zur niedern Kuppel und 
zu Streifen verkaufte **). Hans Truchfeß von Waldburg 
und Schmwigger von Mindelberg wurden Gewären der Pfand- 
ſchaft, und deshalb nach dem Tode Heinrichd von Hatten- 
berg von Walther Schwertfürben an Recht gebracht, Daß 
fie ihn bezahlen mußten; ihm. blieb nur ein Hof bei Altus- 
id und das Gut zum Brül unter Kalden, die er 1385 
zu Lehen gab. Die beiden Gewären- unterzogen fich der 
verpfändeten Leute und Güter, und brachten fie durch Klage 
vor dem Landgericht an fich.. Damit diefe Befigungen nicht 
aus der Familie kämen, Fauften 1384 Ritter Konrad von 
Rotenftein und fein Bruder Ulrich diefelben von Hand dem 
Truchfeffen und Schwigger von Mindelberg. Konrad gab 








*) Stift, Urt. **) Int. BI. 1816. ©. 193. ***) Stift. 
Url. Ant, Bl. 1816. ©. 136. z 
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alle Leute, Güter und Rechte zu Kalden, Altusriev, Dief- 
ſenbach und anderwärts, welche des Schwertfürben Pfand 
geweſen, mit Willen feiner Brüder Ulrich und Chriſtoph 
feiner Hausfrau Urſula von Hattenberg an das Gtift 
Kempten auf, von dem fie Lehen waren, und fertigte fie ihr 
und ihren Tragern, dem Ritter Ulrich von Königseck und 
und Werner dem Pfettner, nach Lehenrecht mit dem Vor: 
behalt, daß im Fall fie vor ihm ohne Leibeserben fterben 
follte, diefe Lehen wieder an ihn und feinen Bruder Ulrich 
fommen follten. Rach Urfulas Tod fielen dieſe Lehen ihrer 
einzigen Tochter Korona von Rotenftein ald Erbe zu; Kons 
rad vermählte ſich (1402) in zweiter Ehe mit Hildegard 
von Freundsberg, und zeugte mit ihr zwei Söhne, Thomas 
und Ludwig, welche dem Vater und Oheim im Befi von 
Notenftein, Grönenbach und Woringen nachfolgten *). — 
Auf der untern Burg zu Woringen faßen Friedrichs des 
Alten von Notenftein zwei Söhne Joß, mit dem Beinamen 
der Berfchwender, und Wilhelm Mit Einwilligung des 
Fürftabtes als Lehenhertn überließen fie 1373 ihre Burg zu 
Woringen famt allen Leuten und Gütern, die ihr Water zu 
MWoringen, Wolfartfchwenden, Diezlind, Ziegelberg, Seefeld, 
Herbisried, Binwang und anderwärtd befeffen, an ihren 
Dheim Heinrich von Rotenftein-Babenhaufen; für fich be- 
hielten fie nur den Kirchenfag von Eberſpach und die Lehen 
diefer Kirche **). Im folgenden Jahre gab Joß von Ro— 
tenftein auch den Widemhof zu Albrechts zu. Gunften feines 
Vetters Ludwig ans Stift zurüd, fiel in große Geldſchuld 
und Kümmerniß, verließ feine Söhne Burkhard, Gerwig 
und Konrad mit ihren andern Gejchwiftern in tiefer Ars 
muth, und verfcholl in fernen Landen **). Sein Bruder 
Haug Fam in den Befig von Fttelfpurg, und nahm fich 
feiner Neffen väterlich an. — Zu Diefer Zeit erlofch nämlich 
das Adelsgeſchlecht, dem das Schloß Ittelsburg gehörte. 
Kitter Berthold von Stteldburg und feine Söhne Konrad 
und Berthold gaben 1322 um Gotteswillen einen Geldzind 
an das hi. Geiftjpital zu Memmingen 7). Vermuthlich 
ift der eine diefer Söhne eine Perſon mit Konrad von Sts 
telöburg, welcher 1362 Conventherr im Stifte Kempten war fr). 
'*) Stift Urt. **) Int. BI, 1816. S. 145. ***) Stift, Urk. 
+) Leonhardt, ©. 16: **) M.-B. VII. p. 75. » 
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Der ottenbeurenfche Abt Johannes verfaufte 1354 das Dorf 
Sttelöburg {amt dem dabei gelegenen Berge an Berthold von 
Ittelsburg *), ver im folgenden Jahr bei der Sühne zwi— 
fchen den Kemptnern und dem Truchſeß von Küllenthal Zeuge 
war, und 1370 beim Kauf um Balvdenftein die Gewähr: 
fhaft übernahm. Später fam die Fefte Ittelsburg famt 
Zugehör als Femptenfches Lehen in Befig von Franz dem 
Wauler, und wurde 1406 von dieſem an den Abt Eggo 
von Ditenbeuren verfaufl. Da ein Gotteshaus von dem 
andern Fein Lehen haben durfte, fo mußte die kemptenſche 
Lehenſchaft ruhen, bis die Burg wieder in andere Hände 
lam. Abt Eggo war 1408 durch die Klagen feines Gon- 
vents umd feiner Unterthanen gezwungen, Dorf und Fefte 
Ittelsburg wieder zu veräußern; nun brachten (1410) Haug 
von Rotenftein und fein Neffe Gerwig diefe Befigung durch 
Kauf an fich **). — Zur Zeit ihrer vollen Blüthe erwarben 
die Heren von Notenftein auch das Schloß Wolfenberg. 
Nach Anfelm von Wolfenberg, der 1277 über den Kemptener 
Wald Zeugfchait ablegte, war 1306 Dieto Befiger von 
Wolfenberg, der beim Berfauf der Grafichaft Trauchburg 
zugegen war; und 1313 gefchieht in dem Kaufbrief über 
dad Städtchen Zell‘ eines Niklas von Wolfenberg Erwäh- 
nung ***). Schon 1339 ift aber Konrad von Rotenftein 
Herr von Wolfenberg, welcher diefes Schloß an die Edlen 
von Dießen, die Heherer genannt, verkaufte, und dadurch 
wahrfcheinlich zu der bittern Fehde Anlaß gab, die fein tra- 
gifches Ende herbeiführte. Ulrich von Dießen trat 1355 
der Kundfchaft der 22 Edlen bei; vermuthlih war er der 
Edelmann, durch deffen Hand der erfte Bürgermeifter 1356 
fiel. Franz und Ulrich die Heherer verfauften (um 1373) 
Leute und Güter an Ruf Schellang; Hans und Ulrich die 
Heherer, Gebrüder, machten 1391 einen Bergleich wegen 
der Säg- und obern Mühle zu Wilboldsried. Im folgen: 
den Jahr verkauften diefelben an Kunz Laufner, Fempten- 
hen Bürger, Vogtfteuer und Vogtrecht in der Pfarrei Wil- 
boldsried, die zu Wolfenberg gehörten; Heinrich von Dießen, 
der Verkäufer Bruder, ſeßhaft zu Merharzhöfen, Leiftete mit 


*) Feyerab. II. “514. “) Stift, urkk. Feyerab. m. 554. 
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ihnen, hierauf Verzicht. An Ulrich dem Heherer beging 
Hainz der eltere von Raumd-Fifchen einen Todtfchlag ; 
vermöge einer Richtung, die er deshalb mit defien Söhnen 
Hans und Ulrich den Heherern gefchloffen, ftiftete er 1404 
zu des Utzen Seelenheil eine Wochenmeffe und einen ewigen 
Jahrtag im Klofter zu Kempten *). 

Auch die Woelögefchlechter, welche ihre Wohnfite zu- 
nächft um das Klofter hatten, erhielten fich in ihrem Befig- 
thum nicht über das vierzehnte Jahrhundert hinaus. Im 
Anfang desjelben faßen der edle Herr Konrad und fein 
Sohn Kunz zu Luibas. Konrad trat 1313 den Zehnten 
in Wefpach an Dttenbeuren ab, und behielt für fich nur 
den Lehengenuß auf Lebenszeit *). Schon 1411 befaßen 
femptenfche Bürger ein freieigened Gut dafelbft ***); warın 
oder wie der Ort an das Stift gekommen, darüber find 
feine weitern Nachrichten vorhanden. — In der nächften 
Nachbarfchaft des Gotteshaufes lag der adeliche Sig Schwa- 
bolzberg. Hans von Schwabolzberg war mit Adelheid von 
Kipfenberg verheirathet, die 1368 ald Wittwe ihre Fipfen- 
bergifchen Güter an ihre Verwandten verkaufte Ehrhard 
von Schwabelfperg ift 1405 unter den Femptenfchen Con— 
ventheren genannt. Später Fam dieſes Schloß an Bürger 
der Stadt Kempten 7). — Südlich vom Stifte beim Weiler 
Leuten (Litun), unfern der Straße nach Immenſtadt, ftand 
in alter Zeit gleichfalls eine Burg, welche in einer Fehde 
zwifchen den Edlen von Litun und Campimont zerftört wurde. 
Ein Edelmann auf dem Schloß Litun wurde durch einen 
Schlagfluß an der Zunge gelähmt, daß er drei Jahre nicht 
reden fonnte. Er verlobte fich mit vielen Mefien zum Mün— 
fter in Kempten, erlangte die Sprache wieder, und fchidte 
drei Ochfen in das Gotteshaus, damit das aus ihnen erlöste 
Geld zur Zierve des Heiligthums verwendet werde Fr). 
Heinrich von Mühleck von Leuten fommt 1363 in einer 
Urkunde vor; 1376 war der nievere Hof zu Leuten Lehen 
von Hans von Hohentann; nachmals haben die Rift, Bür- 
ger zu Kempten, einen auf dem Burgftall zu Leuten gele- 
genen Hof ald Lehen zu vergeben tr). — Auch der Weiler 

*) Stift, u, ftäbt. Urkk. **) Feyerab. II. 472 ***) Stift. 
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Leutenhofen Hatte zu Diefer Zeit noch eigenen Adel. Ein Ritter 
Hartmann) von Leutenhofen war 1277 bei der Kundfchaft 
über Den Kemptener Wald, und 1302 Ritter Hartmann von 
Leutenhofen Beifiger bei einem Schiedfpruch zwifchen der Ge- 
meinde Türkheim und dem Klofter Steingaden *). Später fam 
Hainz der Alte von Raund-Fifchen in den Befig von Leuten: 
bofen, der 1402 feine Femptenfchen Lehen dafelbft feinen 
Söhnen Frid, Hand und Albrecht vermachte **). 

Große Gefahr erwuchs dem Stifte durch das Erlöfchen des 
Mannsftammes der Herrn von Liebenthann. Volkmar von 
Liebenthann war 1294 Zeuge beim Kauf um Mearftetten ***) ; 
fech8 Jahre fpäter überließ der Ritter Volkmar von Lieben- 
thann, Wolffattel genannt, den Weiler Biebelfperg an das 
Klofter Ditenbeuren +). Ritter Volkmar der Wolffattel, 
Kammerer zu Wellenburg, wurde 1302 Gewär, als. Heins 
rich von Hattenberg feine Güter zu Apfeltrach an das Dom- 
ftift zu Augsburg verfaufte Fr). Ritter Walther und Kons 
rad der Wolffattel waren Zeugen, ald 1321 das Klofter 
Ditenbeuren einen Hof zu Oberrieden Faufte +++); Konrad 
der Wolffattel von Liebenthann gab 1325 an dasfelbe Stift 
zu Seelgeräthe das Vogtrecht der Kirchen zu Altorf und 
Hungerhaufen, und beftellte hierüber feinen Bruder Volkmar 
zum Lehenträger 7441). Zum Schlofje Liebenthann gehörten 
mehre freieigenen Güter in den femptenfchen Landmarken; 
außerdem hatten die Brüder, Walther der goldene Ritter 
und Konrad der Wolffattel, anfehnliche Befigungen im ot 

tenbeurenfchen Gebiet und mancherlei Lehen. So Faufte 
Konrad von Sulzberg von dem Wolffattel Femptenfche Lehen: 
z güter im Thal bei Günzburg. Walther der Wolffattel, welcher 
r | der Stadt Lindau Feind geweſen, und ihre Bürger gefangen 
I 
| 
f 
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genommen, verfühnte fich 1330 mit dem Ammann und Rath 
diefer Stadt *), und war 1332 Zeuge, ald Heinrich von 
Kötenberg das Hochftift Augsburg zum Erben der Burg 
und Vogtei Neſſelwang einſetzte *). Diefer Walther wurde 
1351 bei Verleihung der Wogtei über Irfee an den Ritter 
Johannes von Ramſchwag als Lehenträger der Guta von 


| *) Reg.V.p.28. **) Städt. Urk. ***) Int. BL. 1816. S. 240. 
si +) Seyerab. II. 452. Tr) Reg. V. p. 27. trF) Dttenb. 
Ur. ) Reg. V. p. 151. 
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Ramſchwag aufgeftellt, und befigelte 1356 den Kaufbrief 
um den halben Maierhof zu Renhartöried *). Zum legten 
Mal fommt er 1363 als Zeuge vor bei der Berfchreibung, 
welche Heinrich der Rorer von Günzburg über die. Mor: 
gengabe und Heimfteuer feiner Frau ausftellte **), — Sein 
Bruder Konrad der Wolffattel war 1329- Ammann zu Kauf: 
beuren ***), Mit Einwilligung des Abtes von Kempten 
als Lehenherrn erlaubte er 1345 der Stadt Augsburg bei 
feiner zu Altorf an der Wertach gelegenen Mühle ein Wehr 
zur Floßfahrt zu bauen +). Keiner ber Brüder fcheint 
männliche Nachfommenfchaft hinterlaffen zu haben; Konrads 
Schwefter, Anna die Wolfſattlin, Ehefrau Ulrichs von Ri- 
chen, gab 1385 nad) ihres Bruders Tod einen Hof zu 
Diebelfperg für ihn zum Seelgeräth an das Klofter Diten- 
beuren. Sie hinterließ einen Sohn, Heinrich von Richen, 
welcher Priefter wurde, und eine Tochter Grethe, die fih in 
erfter Ehe mit. Konrad Kunzelmann, Bürger zu Kempten, 
in zweiter mit Konrad von Wyler vermählte, und Bürgerinn 
zu Kempten wurde +). — Die Burg Liebenthann erwarb 
der Herzog Friedrich von Ted, weldyer als Bogt des Stiftes 
Kempten mit dem Abte Heinrich, wie mit feinen andern 
Nachbarn in großer Zerwürfniß lebte, und 1369 fich ge- 
waltfam in den Beſitz ber Herrfchaft Mindelheim febte. 
Karl IV., der ihm befonders gewogen war, bewilligte ihm 
1377 einen Zoll zu Günzburg anzulegen, welcher mit ber 
Herrſchaft Liebenthann fich auf ſeine Söhne Friedrich, Ul⸗ 
rich, welche beiden gemeinſchaftlich die Herrſchaft Mindelheim 
beſaßen, und Ludwig, Patriarchen zu Aquileja, und ſeine 
Töchter Guta und Irmengard vererbte HH). — Bon dem 
nahen Günzburg ſchrieb fih noch im letzten Viertel des 
13ten Jahrhunderts ein Adelögefchlecht; die Edlen von Günz⸗ 
burg wohnten 1277 den Verhandlungen über den Kemp⸗ 
tener Wald als Zeugen bei; fpäter gefchieht dieſer Familie 
feine Erwähnung mehr. Was fie zu Günzburg befeffen 
habe, ift nicht befannt, eben fo wenig die Weife, wie diefer 
Ort an das Stift gefommen; daß es aber fchon in ſehr 
früher Zeit Beſitzungen daſelbſt gehabt habe, dafür ſprechen 

*) Stift. urtk. **) Städt, urk. **) Reg. VI. 300. 
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die alten Urkunden. So un 1363 Heinrich der Rorer 
von Günzburg feiner Ehewirthinn, Eliſabeth von Langenech, 
als Morgengabe zwei Höfe zu Witzenried, und als Wieder⸗ 
lage ihrer Heimſteuer ſein Wohnhaus zu Günzburg ſamt 
Baumgarten und Gut, dad Kaufrecht war, zwei Höfe zu 
Eggenbühl, den Hof zum Reichholz und den Zehnten zu 
Kleinenried; alles dies rührte vom Stift zu Lehen*). Hart- 
mann von Kipfenberg verkaufte 1385 die Mühle zu Günz- 
burg, die Stadtmühle genannt, famt Garten und Zugehör ald 
femptenfches Lehen an einen Bürger zu Kaufbeuren; und 
Kunz Norer, gefeffen zu Güngburg, 1390 ein Ewiggeld aus 
feinem Hof dafelbft, der gleichfalls Lehen des Stiftes war. 
Auh im Jahr 1403 Faufte ein Bürger von Memmingen 
ein Temptenfches Lehengut zu Günzburg **); vier Jahre 
fpäter (1407) erwarb der Fürftabt dem Orte die Marftge- 
rechtſame. 

Gleichzeitig mit den Edlen von Günzburg ſcheint das 
Adelsgeſchlecht, welches von dem bei Günzburg gelegenen 
Mittelberg den Namen trug, und noch 1277 in ver Kund⸗ 
fchaft um ven Kemptener Wald unter den Zeugen aufge- 
führt ift, ohne weitere männliche Nachkommenſchaft geblieben 
zu fein. Dagegen gelangten in ihrer Nähe die Edlen von 
Kipfenberg um die Mitte des 14ten Jahrhunderts zum Be- 
fige anfehnlicher Lehen des Stiftes Kempten. Rudolf und 
Anfelm von Kipfenberg waren 1277 bei ven Verhandlungen 
über den Kemptener Wald, und Anfelm 1313 Zeuge eines 
Berzichtes, den der Abt Gozwin von Füßen dem Klofter 
Steingaden ausftellte ***). Nachmald Fam die Burg Ki- 
pfenberg an Beter Pfenning und feine Ehewirthinn Amly. 
Diefe verkauften 1353 um 340 Pfund Heller die Burg famt 
Zugehör an Leuten und Gütern ald Femptenfches Lehen an 
Berthold und Heinrich) von Kipfenberg 7). Zu der Burg 
gehörten der Bauhof und zwei Güter zu Kipfenberg, der 
Meiler Aichelfchwang (Aicherſchwank), das Hauprechts, ein 
Hof zu Tingau, ein Hof zu Renharbsried, ein Hof zu Aus 
tenried, ein Hof zu Albrechts, das Stockach und ein Hof 
zu Schotten. Heinrich, welcher die gekauften Leute und 


*) Städt. Urk. **) Stift. Urkk. ***) Reg. V. 255. 
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Güter zu gleichen Theilen mit feinem Wetter Berchtolo 
bejaß, nahm feinen Sitz in der Burg zu Kipfenberg, und 
erwarb 1354 vom Fürftabte Heinrich auch Weftenried, wel⸗ 
ches Lehen wieder dem Stift heimgefallen war *), um 
- 95 Pfund Heller. Ludwig von Weftenried war. 1294 beim 
Kauf um Marftetten, und 1300 ein Ritter von Weftenried 
ald Zeuge beim Tauſch Femptenfcher Leibeigenen zugegen. 
Nachmals kam Weftenried an Hans und Konrad die Sa— 
den, und von Diefen wieder an das Stift *). Heinrich 
von Kipfenberg. vereinigte mit den bereits erworbenen Beit- 
Bungen noch andere zerftreute Güter feiner Verwandten. 
Eisbeth, die Wittwe Konrads von Kipfenberg von Willofs, 
und defien Sohn Hans verkauften 1356 ihren halben Theil 
ded Maierhofs zu Nenhartsried und die dazu gehörigen 
Zehnten ald Femptenfches Lehen an’ Heinrich. Weil er diefe 
Erwerbungen mit dem Vermögen gemacht, das feine Frau 
Katharina, eine Tochter Albrecht von Narven, ihn zuge- 
bracht ‚hatte, fo vermachte er. ihr deshalb (1357) die Burg, 
den Bauhof, fünf Höfe und zwei. Sölden zu. Weftenried 
famt dem größen und fleinen Zehnten aus dieſen Gütern, 
mit Ausnahme des Zehnten aus dem Bauhof, welcher der 
Kirche in Tingau gehörte, dann die Vogtrechte zu Eifnach 
und Trogoy, die er von Kälblin gekauft, als ausfchließ« 
lichen Beſitz, übervieß feine Rechte an die Leute und Güter, 
welche er mit feinem Wetter Berthold von Kipfenberg ge= 
meinfchaftlich befaß. Nachdem er aber mit diefem eine Theis - 
fung vorgenommen, vermachte er 1360 feiner Frau für dem 
Fall feines Todes außer den ihr ſchon 1357 zugedachten 
Gütern und Rechten auch die Burg, ven Bauhof und. zwei 
Güter zu Kipfenberg, ein Gut bei der Kirche zu Tingau 
und den halben Zehnten aus demfelben, vom Huprecht3 den 
oftiwärtd von der gezogenen Marke gegen Känel gelegenen 
Theil, das Stodach mit Ausnahme einer Hofftatt und dreier 
Eggerden, den Maierhof und ein Gütlein zu Renharzried. 
Sein Bruder Hartmann von Kipfenberg gab hiezu feine Ein- 
willigung, und der Fürftabt Heinrich verlieh dieſe Rechte 
und Güter den für ‘die Frau beftellten Lehenträgern **”). 
Die Brüder Hartmann und Heinrich Fauften von ihrer 
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Muhme Mechtild, MT Zochter des verftorbenen Konrad von 

Kipfenberg, einen Menen Mann mit Leib und Gut zu Ai- 

chelſchwang, Die obere Mühle zu Kipfenberg und einen Hof 
zu Kraftisried; Heinrich brachte 1368 auch dieſe Erwer: 

bungen von feinem Bruder an fich, und Faufte zu Ende des— 

felben Jahres von Peter dem Blivenmeifter, Elsbeth von 
Kipfenberg, feiner Frau, und Adelheid von Kipfenberg, der 
Wittwe des Hans von Schwabolzberg und Bürgerinn zu 
Kempten, die Güter zu Aichelſchwang, den von der Marke 
weſtwärts gelegenen Theil des Huprechts, die Hofftatt mit 
den Eggerden im Stodach, ein Gütlen zu Albrecht und 
einen Hof zu Autenried, welche Güter die beiden Frauen 
ald Lehen des Stifted von ihrem Bruder Konrad von Ki- 
pfenberg * geerbt hatten *). | Da Heinrich Feine Hoffnung 
mehr vor fich ſah, eine Nachfommenfchaft zu erlangen, fo 
machte er 1375 für feine Frau eine neue Vergabung. Durch 
diefelbe wurden ihr der Weiler Aichelſchwang, ein Hof zu 
Dber- und zwei Höfe zu Niedertingau, der Maierhof, ein 
Gut und der Widum zu Schweinlang (Swinang), die obere 
Mühle und zwei Höfe zu Kraftisried, ein Hof zu Nuten 
ried, ein Hof zu Albrechts, das ganze Huprechts und das 
Stockach zugewiejen, und vom Fürften Heinrich Märfen von 
Schellenberg, dem Femptenfchen Bogte, ald ihrem Lehenträger 
aufgetragen. Diefe Verfügung überlebte Heinrich von Ki- 
pfenberg nicht lange; feine Wittwe Katharina überließ 1379 
mit Iehenherrlicher Einwilligung an ihre Verwandten Ritter 
Gerwig und Wigulais von Nordholz unter Vorbehalt der 
lebenslänglichen Nusniegung die Burg zu Kipfenberg, das 
Gut zu Weſtenried famt allen Leuten und Gütern, welche Hein- 
rich ihr ſowol vormals gegeben, ald nach feinem Tod hinter 
laffen hatte. Hartmann von Kipfenberg unterfigelte dieſe Ur: 
funde. Derfelbe verfaufte 1385 die Stadtmühle zu Günzburg 

ald Femptenfches Lehen **), unterfigelte noch 1406 eine Ur: 

funde, die dem Abte von Kempten ausgeftellt wurde, und ftarb 

vermuthlich bald darnach, ohne Leibeserben zu hinterlaſſen. 

Gleichwie die Fipfenbergifchen Befigungen auf die Edlen 

von Nordholz übergingen, fo Fam auch die Herrfchaft Sulz: 

berg nach Abgang ihrer alten Beſitzer an ein neues, In 
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weiblicher Linie von ihnen ftammendes Gefchlecht. Schon 
1339 hatte Konrad von Sulzberg einen Theil feiner Leute 
und Güter an das Stift verfauft, andere wieder eingelöst. 
Er verehelichte ‚feine Tochter Anna mit Johannes Unrain 
von Ratzenried, und verpfändeie ‚ihm 1347 für die Heim- 
ftener den Maierhof zu Minderdorf, den obern Hof zu Has 
nenberg, einen Hof zu Kölis und zum untern ©ftad, die 
Vogtei zu Seebach, die Höfe. und die Mühle im Thal, der 
Pfarrei Günzburg, den Maierhof zu Dttaders, zwei Höfe 
zu Ried, einen Hof jenfeit des Moofes, einen zu Moos— 
bach, einen Hof und das Vogtrecht der Kirche zu Sulzberg. 
Diefe Güter, welche alle Lehen von Kempten waren, über= 
gab er 1350 famt allen Rechten mit Einwilligung des Abtes 
Heinrich dem Ritter Marquard von Schellenberg zur Ein- 
löfung. Diefer war mit Clara Anna, einer zweiten Tochter 
Konrads von Sulzberg, vermählt, und wurde durch fie der 
Ahnherr eines Gefchlechts, das lange im Beſitz der Herr- 
fehaft Sulzberg blieb. Sein Schwiegervater brachte 1355 
durch einen Vergleich mit Hildebrand von Wervenftein den 
ganzen Zehnten auf dem Bühl zu Sulzberg an fich, und 
erhielt 1358 eine Anwartfchaft auf das Erbe feines VBer- 
wandten, ded Marfchalls Konrad von Wageck *). — Hugo 
der Marfchall von Wageck hatte fchon 1277 an den Ver- 
handlungen über den Kemptener Wald Theil genommen; 
Alerander, der Marfchall von Waged, war 1306 zu Kauf: 
beuren Zeuge bei Empfang eines Kauffchillings **); als er 
1313 den halben Theil des Vogtrechtes zu Haldenwang an 
das Klofter Ditenbeuren hingab, unterzeichneten ein Mar- 
ſchall von Waged, Cuſtor des Klofterd Kempten, und Hugo 
der Marfchall die Berfaufsurfunde **). Bald danach fcheint 
dieſes Gefchlecht tief herabgefommen zu fein; König Ludwig der 
Baier ftellte (um 1322) für Hugo den Marfchall von Waged 
einen Bittbrief um eine geiftliche Pfründe an das Kloſter 
Kempten aus rt). Wageck war Berthold dem Moten um 
500 Pfund Pfenninge verpfändet; feine Wittwe, Agnes von 
Braſperg, gab fie 1353 ald Vermächtniß ihres Mannes an 
das Gotteshaus Kempten. — Vermuthlich waren die Mar: 


*) Stift. Urkk. **) Reg. V. 97. ***) Städt. Urk. 
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ſchaͤlle von Ermengeiſt eines Stammes mit denen von Wa⸗ 
get. Die Rittet zu — der Marſchall, und Rudolf von 

Ermengerft waren 1300) Zeugen beim Wechfel von Leib- 
eigenen *), Ludwig Marfchall von Ermengerft 1313 bei 
einer Stiftung in der Stadt Kempten **), und Konrad von 
Grmengerft 1349 beim Berfauf eines ftiftifchen Gutes zu⸗ 
gegen. Dieſer ift wol eine Perſon mit Konrad dem Mar: 
fhall von Waged, welcher 1358, ald Bürger zu Kempten, 
dem Konrad von Sulzberg. zur Nutznießung auf Lebenszeit 
zwei Höfe zu Blumenried, eine Hube zu Oſterberg, eine 
halbe Hube zu Knobels und den Wald, genannt Braut⸗ 
weg, welche kemptenſche Lehen in der Pfarrei Probſtried la— 
gen, mit der Zuficherung übergab, daß ihm dieſe Güter als 
Erbe zufallen follten ***). Konrad der Marfchall heira- 
thete 1368 Eliſabeth von Langened, die Wittwe Heinrichs 
des Rorers, und verfaufte in demfelben Jahr den Zehnten 
aus dem Hintern Gut zu Eggenbühl und dem Gut zu Reich—⸗ 
holz als Femptenfches Lehen +). Mit ihm fcheint der Stamm 
der Marfchälle von Wageck ausgeftorben zu fein; fchon 
1374 fiel Waged als erlevigted Lehen an das Stift zurüd. — 
Noch vor ihm ftarb fein Verwandter, Konrad von Sulzberg, 
und hinterließ die fulzbergifchen Güter feinem Tochtermann, 
dem Ritter Marquard von Schellenberg und defien Söhnen. — 
Faft zu gleicher Zeit erlofch der Mannsitamm der Schenken 
von Sulzberg, deren Ahnherr 1256 Volkmar der Erzfchent 
von Sulzberg geivefen. Die Herrn von Baldenftein waren 
1277 bei der Kundfchaft über den Kemptener- Wald, und 
Hans der Schenk 1319 bei der Sühne zwifchen der Stadt 
Kempten und den Rittern von Schwangau. Sohannes der 
Schenk von Baldenjtein unterzeichnete 1339 den Kauf um 

die Güter zu Martingzell, und war zwei Jahre fpäter 

Bürge, ald Konrad von Sulzberg feine verpfändeten Güter 

einlöste. Ritter Konrad der alte Schenf und Johannes 

fein Sohn verkauften 1354 die halbe Fronbaind zu Sulz 

berg ald Femptenfches Lehen an den Ritter Marquard von 

Schellenberg; beide unterzeichneten 1355 die Handfefte der 

22 Elen, und noch 1366 war Konrad der Schenk Zeuge 

% 
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der Ausfühnung der Stadt und der Herrn von Rotenftein. 
Aber bereitd? im Februar. desfelben Jahrs ift Hainz der 
Zunge von Ratenried, der Sohn Heinrich des Ratzers, 
famt feinen Geſchwiſtern im Beſitz der Burg Baldenftein, 
die wahrfcheinlich durch Verwandtſchaft von mütterlicher 
Seite an fie gefommen, und verpfändete fie unter Borbe- 
halt der Einlöfung an feinen Schweftermann, den Ritter 
Bruno von Uttenried. Bier Jahre fpäter (1370) verfauf- 
ten diefe beiden an Ruf Schellang, Bürger zu Kempten, 
als ftiftifche Lehen den Burgftall und Bauhof zu Balven- 
ftein, ein Gut zu. Gözen, eined zu Langenbugen, die Mühle 
und vier Höfe zu Mehrerbegigau und das Vogtrecht auf 
dem Widumen dafelbft, mit ihren leibeigenen Leuten zu 
Betzigau und Balvenftein. Ruf Schellang übergab 1373 
feinen noch minderjährigen Söhnen Gaudenz und Frid die 
Burg Baldenftein ſamt allem, was von Leuten und Gütern 
dazu gehörte; einen Zind zu Meggenried, einen Hof zu De- 
fingen, einen zu Ellarzhofen, einen zu Reichenbach, einen 
Zins zu Woringen, den er vom Ritter Heinrich von Ro— 
tenftein zu Pfand hatte, die Güter, welche ihm von Märk 
von Hattenberg verpfändet. waren, die Leute und Güter, die 
er von Franz und Ulrich den Heherern gekauft, ven Zehn " 
ten. zu Berwang, ein Gut, das Pfand war von Zapf von 
Rotenſtein felig, famt einigen Leibeigenen zu Berwang und 
Dura), ald Lehen des Stiftes Kempten *). — Der lebte 
Sprofje der Schenfen von Baldenftein war Anna die Schen- 
finn von der neuen Sulzberg, die Wittwe des Frig von 
Tiengen, welche 1391 ein Gut zu Ueberbach, und ein an— 
deres zu Haſenried als Lehen zu vergeben hatte **); mit 
ihre ift wol dieſes Gefchlecht gänzlich ausgeftorben. — Das: 
ſelbe mag der Fall mit den auf dem nahen Minderdorf feßhaf- 
ten Edlen gewefen fein. Albrecht von Minderdorf erfcheint 
1328 bei einem mit den Herrn von Sulzberg gefchloffenen 
Gütertaufh. Hainz von Minderdorf war 1347 ein Helfer 
in der Fehde Friedrichs von Rotenftein, und wird 1357 in 
einer Urfunde genannt; nad) diefer Zeit verſchwindet dieſer 
Name ***), 

An die Stelle der meiften dahingegangenen alten Adels— 
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geſchlechter des Landes traten jetzt die Herrn von Schellen⸗ 
berg. Ritter Marquard von Schellenberg- Kislegg fam 
durch feine Gemahlin ara Anna in Beſitz des größten 
Sheild der fulgbergifchen Güter, und vererhte fie auf feine 
Söhne Hainz, Märt, Benz und Tölzer. Diefe vier ver: 
fauften 1370 an das Klofter St. Ulrich einen Hof zu Bau: 
men (im Landgericht Sonthofen) *), umd im folgenden 
Jahr Die Brüder Benz und Töher einen Hof zu Mos: 
bach **). Märf von Schellenberg, Vogt des Stiftes Kemp- 
ten, wurde 1373 zum Vormünder von Ruf Schellangs Söh⸗ 
nen, und 1378 zum Lehenträger für Katharina von Kipfen: 
berg beftellt. Benz nahm 1377 vor dem Landgericht zu 
Kempten für ſich und feine Brüder Tölzer und Maͤrk Mund- 
(eute in feinen Schirm; im folgenden Jahr verkauften diefe 
Brüder das Erbrecht des obern Hofs zu Sulzberg, und 
Benz als Lehenherr 1379 das Erbrecht eines Hofes zu Zus 
(en und 1380 eines Gutes hinterm Buch ***), Im Jahr 
1381 nahmen die Brüder eine Theilung ihres Beſitzthums 
vor; Märk erhielt feinen vornehmften Theil zu Kislegg ; 
Toͤlzer hatte Befigungen zu Kislegg und im Gebirg ober- 
bald Sulzberg; an Benz und feine Söhne, Konrad und 
Burkhard, Fam Sulzberg; Heinrich wurde mit Gütern auf 
der Halde bei der alten Burg zu Durach, zu Leuten, Ju⸗ 
len und anderwärts abgefunden, und vereinigte damit den * 
Befig von Hohenthann. — Konrad von Hohenthann war 
1295 Zeuge beim Verfauf einiger femptenfchen Güter zu 
Ammergau, und Rudolf von Hohenthann 1315 Zeuge eines 
Berzichtes, den Konrad von Dießen über einige Güter zu 
Haufen ausftellte 1); ihm verpfändete 1392 König Ludwig 
der Baier die Steuer der Stadt Kempten auf ein Jahr. 
Hans. der Münch von Hohenthann war 1339 heim Ver⸗ 
iauf der ſulzbergiſchen Güter zugegen, und wurde 1341 
Konrads von Sulzberg Bürge bei Einlöfung feiner Güter, 
Noch 1376 ift Hans von Hohenthann als Lehenherr des 
niedern Hofs zu Leuten beurfundet 1m); allein fchon 1350 
etſcheint Rüdiger von Hohenthann unter den Zeugen einer 
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Schenkung an das Klofter Steingaden *). Zu biefer Zeit 
waren die Familien von Hohenthann und Schellenbery durch 
Wechfelheirathen mit einander verbunden. Hand von Ho— 
henthann hatte Elifabet) von Schelfenberg zur Gemabhlinn; 
aus diefer Ehe ftammten zwei Söhne, Rudolf und Albrecht, 
die fpätern Erben von Hohen'hann, und vermuthlich auch) 
zwei Töchter, Anna ımd Margaretha. Jene war mit Ber: 
thold von Königseck vermählt, und verfaufte 1380 als def 
fen Wittwe das Erbrecht eines Gutes zu Zulen, das rec 
ted Lehen von ihr war **). Margaretha erhielt ven Hein 
rich von Schellendberg zum Gemahl, der feinen Sig auf 
Hohenthann nahm... Er verfaufte 1364 die Lehenfchaft eines 
Hofs bei der alten Burg zu Durach. Im Jahr 1381 ver 
zichtete feine Frau Margaretha famt ihren Söhnen Hand 
und Heinz gegen deren Better Benz von Schellenberg auf 
den Sulzberger» See ***). Da fchon 1380 Junker Hand 
von Schellenberg die Lehenfchaft eines Gutes zu Leuten 
hatte 7), fo war damald der Vater außer Landes, oder 
bereitd verftorben, wenn er nicht eine Perſon mit jenem 
Heinrich von Schellenberg ift, der 1386 ven Tod in der 
Schlacht bei Sempach fand tr). 

Ein anderer Zweig der Herrn von Schellenberg wurde 
um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts nach Lauttach 


* verpflanzt. Die Herrn Diepold und Heinrich waren 1277 


bei den Verhandlungen über den Kemptener- Wald, und 
Heinrich 1294 beim Kauf um Marftetten zugegen. Der 
felbe war 1307 Zeuge einer Richtung über das Spital zu 
Lindau trr). Diepold von Lautrach, im Begriff mit dem Kal- 
fer in den Krieg nach Frankreich zu ziehen, vermachte 1313 
dem Klofter Roth zehn Mark Silber. Sein Bruder Hein: 
rich fchenkte 1317 alle feine Leute und Güter, eigen und 
Lehen, an dieſes Klofter, und beftellte ihn als Lehenträger 
derfelben. Im nächften Jahr wurde diefem Gotteshaus die 
Mühle zu Lautrach verpfändet, und 1324 vergabte Diepold 
dahin einen Hof zu Aichftetten. Kurz darnach feheint Hein- 
rich) von Lautrach geftorben zu fein; ftatt feiner beftellte 


*%) Reg. VI. 25. **) Städt. Ur, ***) Stift. Urk. 
+) Städt. Ur. Tr) Truchſ. Ehron, I. 40. FH Reg. V. 
113. | 


173 


1335 der Herzog Stephan von Baiern, als Obereigenthü- 
mer, für das Klofter Roth drei Bürger von Memmingen 
als Lehenträger der ſechs rothifchen Güter zu Wigenberg, 
eines Gutes zu Legau, eines zu Engelharz und des Scho- 
hengutes. Won Diepold find zwei Söhne, Johannes und 
Diepold bekannt. Das Klofter Roth löste 1331 von ihnen 
ein Baar gefilzte Schuhe ab, die es jährlich nach Lautrach 
geben mußte, und brachte (1333 und 1358) zwei Güter zu 
Lautrach, fowie 1369 zwei Güter zu Amendingen an fich, 
die Zinslehen vom Gotteshaus Kempten waren. Ueber: 
haupt zeigten die Herrn von Lautrach große Vorliebe für 
das Klofter Roth; mehre Töchter ihres Haufes nahmen den 
Ronnenfchleier dafelbft, und 1352 befleivete dort Eglolf von 
Lautrach, ein Blutsverwandter des Johannes und Diepold, 
die Würde des Abts. Aber ihre Freigebigfeit gegen die 
Mönche minderte den Glanz ihrer Familie. Johannes von 
Rautrach, der 1356 den Kaufbrief über das halbe Dorf 
Kirchberg unterfigelte, verpfändete um dieſe Zeit an Johann 
von Hattenberg viele Rechte, Leute und Güter, die Lehen 
des Gotteshaufes Kempten waren. Er und fein gleichnas 
miger Sohn wurden 1369 Lehenträger des Klofterd Roth 
für das Schloß Dietenberg, und 1373 verfauften dieſe bei- 
den und Diepold an Bruno von Uttenried Kronburg und 
Illerbeuren ald Lehen des Wolfram von Nellenburg. Nicht 
lange darnach gingen Johann der Aeltere und fein Bruder 
Diepold mit Tode ab; fihon 1375 übergab Hand von 
Lantrach dem  Klofter Roth das Vogtrecht der Kirche zu 
Lautrach und den Laienzehnten zu Witenberg, welche Rechte 
fein Oheim Diepold dieſem Klofter vermacht Hatte, unter 
Vorbehalt der Wiederlöfung. Der Abt Peter von Roth 
verfaufte 1397 einen Hof zu Legau, und einen zu Engel- 
harz, desgleichen 1399 Steinbach, die übrigen rothifchen Gü- 
ter und Leibeigenen zu Engelharz, den Weiler Ampen fat 
dem Zehnten zu Kaltenbrunn und Karborf an Bürger zu 
Memmingen; aber 1416 erhielt das Klofter feine Güter, zu 
Steinbach, Ampen und Kaltenbrunn durch Schenkung von 
der Stadt Memmingen zurüd *). Dagegen verlieren ſich 
gu diefer Zeit die Herrn von Lautrad) aus der Geſchichte; 
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als letzter Sproſſe derfelben wird Diepold von Lautrach un⸗ 
ter den Edlen genannt, die 1392 den Bund von St. Ges 
orgenſchild fchlogen *). Wol vierzig Jahre früher Fam 
‚Heinrich von Schellenberg in den Beſitz von Lautrach; bes 
reitd 1357 überließ er an Eliſabeth von Marfvorf die ihrem 
Gemahl von Hans von Lautrach verpfändeten femptenfchen 
Lehen **). Neben ihm erfcheinen feine Söhne Hans, Benz, 
Töoͤlzer und Märk von Lautrady genannt in einem 1375 
über ein Fiſchwaſſer errichteten Kaufbrief ***), Nach dem 
. Abgange der Marfchälle von Wageck vereinigte 1374 Hein- 
rich) von Schellenberg mit Lautrach die Herrichaft Wageck, 
die er um 3200 Pf. Heller ald femptenfches Lehen an fich 
faufte. Zu derfelben gehörten: der Maierhof, drei Huben, die 
Holzmark zum Buth und die Burg zu Waged mit den von 
ihr abhängigen Leuten, die Gerichte zu Haldenwang und 
Berwang, die Weiler und Einöden vor dem Buch, Rafperg, 
Nebel, Leutisried, Greinerd, Oberwangen, Angerhof, Herb: 
rechts, Blumenried, Engelwarz, Forchachs, Geifelmair, Lui— 
prazried, Seifriedsberg, Weiler oder Fleſchhutzen, Stoßberg 
mit der Mahl» und Sägmühle, Gerolds, Metzlins (Magg- 
ind), Berenbach, die Vögelismühle, Dtergollin, der Maier: 
hof, die obere Mühle, fünf Güter und der Weiher famt 
Zinfen zu Halvdenwang; der Maierhof, die Mühle, ein 
Hof und zehn Huben zu Berwang famt der Weiherftatt 
unter der Burg zu Wageck und zu Knollen. Graf Hein- 
rich von Montfort, Graf Hugo von Werdenberg, Ritter 
Andreas und Berthold von Hohened, Hand Truchfeg von 
Waldburg, Rüdi und Ulin von Eberfperg, Ulrich von Kö- 
nigseck, Walther und Gaudenz von Laubenberg, Diez der 
Horber und Lug der Sürg übernahmen die Gewährfchaft 
des Kaufed +). Auf diefe Weife waren durch Heirath und 
Kauf Sulzberg, Hohenthann, Lautrach und Wageck an die 
Herrn von Schellenberg gekommen. Heinrih und Hang, 
Tölzer und Marquard von Schellenberg wurden 1392 Mit- 
glieder des Bündniffes um St. Georgenbanner +4); Hein- 
rich und Hans erwarben 1398 durch Kauf noch das 
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Schloͤßchen Rothis jenſeit der Lautrach an den kempten⸗ 
ſchen Landmarken *). 

Den Beſitz von Rauns ſetzten Sitbebrand und Heinrich 
fort, die 1294 in dem Kaufbrief des Stiftes über die Burg 
Marftetten genannt find **); aus ihrem Gefchlechte wurde 
1302 Hartmann zum Abte des Stiftes gewählt. Ulrich 
von Rauns verbürgte fi) 1325 für die Edlen von Kir- 
wang des Friedens wegen gegen den Bifchof von Augs- 
burg ***). Nach ihm erfcheinen zwei Linien dieſes Ge- 
ſchlechtes, Deren die eine ab dem Thurme bei Rauns, Die 
andere von Fifchen, einer nördlich von Rauns und öftlich 
von Waltenhofen an der Jller gelegenen Burg und Drt- 
fchaft, ven Namen führte. — Berthold und Konrad von 
Rauns ab dem Thurm waren 1342 Zeugen beim Verkauf 
eined Gutes zu Mindervorf, und 1351 erfaufte ſich von 
ihnen eine Leibeigene die Freiheit +). — Die Brüder Hein- 
rich und Konrad von Raund-Fifchen waren 1341 Bürgen 
bei Einlöfung der fulzbergifchen Güter, und 1343 Konrad 
von Raunsd-Fifchen Gewär beim Verkauf des Gutes zu 
Maferd Fr). An Heinrich von Rauns⸗ Fiſchen verkaufte 
1365 Benz Becherer, Bürger zu Kempten, aus einem ſtifti⸗ 
ſchen Lehengut zu Leutenhofen eine Eiſengilt und den Zehn- 
ten; desgleichen 1367 Chriftine von Horben, Konrads von 
Langeneck Tochter, und ihre Söhne Friedrich und Diez für 
fih und ihre Gefchwifter, Die man nannte von Waltenho- 
fen, ihre Güter zu Langen, mit Ausnahme einer Gilt, vie 
ihr verftorbener Vater ald Seelgeräthe der Kirche zu Rauns 
gegeben +r}). Konrad und Heinrih von Rauns wurden 
1368 Gewären des Kaufd um den Zehnten aus dem Gut 
zu Reicholz *). Heinrich) von Rauns bezog 1376 aus dem 
niedern Hof zu Leuten eine Hafergilt, verkaufte 1377 ein 
Gut zu Meifelftein und das Erblehen eined Gutes zu Leu- 
tenhofen **), und war 1379 Zeuge bei DVergabung der 
fipfenbergifchen Güter. Hainz von Rauns-Fiſchen der Alte 
war in erfter Ehe vermuthlich mit Anna der Güffinn ver- 
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beirathet *), und erzeugte in verfelben einen Sohn, Hein- 
rich den Jungen von Rauns, an welchen 1404 die Burg 
zu Fifchen fam, und eine Tochter Agnes, Die einem Eolen 
von Mosheim zur Ehe gegeben wurde. Bon feiner zweiten 
Ehewirthinn, Adelheid der Wybergerinn, hatte Heinrich der 
Alte drei Söhne, Friedrich, welcher ſich dem geiftlichen 
‚Stande widmete, Hans und Albrecht von Rauns. Hainz 
der Alte und feine Tochter Agnes verkauften 1389 eine Gilt 
aus einem Hof zu Göfferd und aus dem Maierhof zu 
Durach ald kemptenſches Lehen; fein Sohn Heinrich ver 
unge beftätigte 1390 diefen Verkauf, nachdem er aus der 
Fremde heingefommen **. Zur Stiftung einer Wochen- 
meſſe und eined ewigen Jahrtags für den von ihm erjchla- 
genen Utz den Heherer von Wolfenberg gab 1401 Hainz 
der Alte von Raund- Fifchen neun Pfund italiger Heller 
Ewiggeld aus dem Maierhof zu Durach, aus einem Hof 
zu Buch, zwei Höfen zu Lanzen, dem Haimenhof zu Alb- 
rechts, einem Hof zu Kyfels, zwei Höfen zu Wirlings 
(Wirdings), und einem Hof zu St. Veit (zum obern Wolf- 
harz); fein Sohn Hainz der Jüngere und Schwigger von 
Rauns-Bergen übernahmen die Gewärfchaft; die andern 
Söhne, Frid und Hand von Naund, beftätigten die Stif- 
tung ihres Vaters ***). Im der Folge ift Heinrich der Alte 
von Rauns mit feinen Kindern noch vielfach in die Anges 
legenheiten der- Stadt und des Landes verflochten. Als ihr 
Zeitgenoſſe lebte. Schwigger von Raund- Bergen, vermuth- 
lich ein Nachkommen Heinrichs von Bergen, welcher 1319 
bei der Sühne, zwifchen der Stadt und den Rittern von 
Schwangau Zeuge war. Schwigger von Raund- Bergen, 
Vogt zu NRötenberg, verkaufte 1381 das Erbrecht eines Gu⸗ 
tes im Bachtel, in der Pfarrei Waltenhofen, und behauptete 
1387 eine Wiefe, das Wang unter Bergen, und die Holz 
mark Langened, welche von Anna der Güffin von Rauns 
als Eigenthum gigeſprochen wurden, vor dem Lehengericht 
des Abtes zu Kempten als ſeine rechten Lehen. Seine Kin— 
der, Schwigger und Georg von Rauns und Anna, die 
Frau des Fritz Burggraf, theilten 1416 feine Verlaſſenſchaft ). 


*) Etift, ure. y Stadt. urtt. *) Gtift, Urt. 
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Die Big Kangened, zunächſt am ben fühlichen Lande 
marten von der Iller wie eine Halbinfel umftrömt, wat 
der Wohnfig Bertholds und Heinrichs von Langened, die 
1277. an den Verhandlungen über den Kemptner- Wald 
Theil nahmen. Im Jahr 1297 trafen die Brüder Bers 
thold und Heinrich ihre letztwillige Verfügung *); Heinrich 
war noch 1309 Zeuge einer Güterübergabe des Grafen. 
Hugo von Montfort» Tettnang. Nach beiden Brüdern er- 
fcheinen ihre Söhne und Neffen, der Ritter Ulrich und fein 
Bruder Konrad ald Befiger von Langened. Ulrich war 
1319 Zeuge bei der Sühne zwifchen der Stadt Kempten 
und den Rittern von Schwangau, und 1325 für die Edlen 
von Kirwang Bürge des Friedens gegen das. Hochftift 
Augsburg **). Ritter Ulrich und fein Bruder Konrad ver⸗ 
fauften 1336 an Rudolf Wermeifter, Bürger zu Kempten, 
die Lehenfchaft des Göhhofs zu Oberdorf bei Martinszell 
mit der Bedingung, daß daraus die Zinfe gegeben werben, 
die ihr Vater und Oheim felig an die Oblay des Gottes» 
baufes zu Kempten, an das Spital zu Kempten und Mem- 
mingen, an das Spital und die Barfüßer zu Lindau, die, 
Kirche und die Armen zu Martingzell georbnet hatten **"). 
Konrad von Langeneck wurde 1343 Gewär des Kaufd um 
das rotenfteinifche Gut zu Maferd. Seine Tochter, Chri- 
fine die Horberinn und ihre Söhne Friedrich und Diez die 
Horber, verkauften an Heinrich von Rauns-Fiſchen ihre 
femptenfchen Lehengüter zu Lanzen. — Den Befig von Lan⸗ 
gene festen Berthold (Benz) und Hand von Langened 
fort. Elifabeth, die Schwefter des Benz, heirathete 1363 
Heinrich den Rorer von Günzburg, und nach deſſen Tod 
1368 Konrad den Marfchall von Wageck. — Ihr Bruder 
Berthold Eaufte 1362 von Heinrih von Berfhofen das 
Burgftall, den Sevelhof und die obere Mühle zu Berfho- 
fen nebft dem Gut zu Wald, der Pfarrei Sonthofen, mit 
allen Zugehörungen, überließ aber in demfelben Jahr viefe 
Kaufsgegenftände an Oswald von Heimenhofen, und ver 
kaufte die vom Stifte Kempten lehenbaren Güter und Leute 
zu Berfhofen, berg und Wald an Dietrich von Eliho- 
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fen *%). Benz von Langened ift noch 1377 ald Gewär beim 
Berkauf des Erblehend eines Gutes zu Leutenhofen beur« 
fundet **). — Hand von Langened verfaufte 1366 an ſei⸗ 
nen Schwiegervater, Walther von Laubenberg, die Weiher: 
ftätte im Haibach unter Vorbehalt der Wievereinlöfung. 
Die Herrn von Laubenberg befaßen feit alter Zeit zwei Güt— 
chen zu Memhölz und ein Gut zu Oberdorf bei Martinds 
zell ald Allodien. Obiger Walther von Laubenberg Faufte 
1368 von Heinrich dem Kretler, Bürger zu Kempten, mit 
Einwilligung ded Abtes Heinrich die Güter Wolmuths, Lins 
den und Ettlid. Diefe Femptenfchen Lehen vererbten nach« 
mald mit der Herrfchaft Laubenberg auf Walterd Sohn, 
Hans von Laubenberg ***). Gaudenz von Laubenberg vers 
Faufte 1382 an Hand von Langened die Fifcherei in der Iller, 
die er vormals von des Benz von Langened felig Kindern als 
kemptenſches Lehen käuflich an fich gebracht hatte. Kunz 
von Wervenftein und Walther von Laubenberg übernahmen 
die Gewär ded Kaufed. Stephan von Langened, vermuth- 
ih ein Sohn des Benz, Kirchherr zu Wilach, verkaufte 
4381 einen Zind aus einem femptenfchen Lehengut zu Häus 
fern. — Hans von Langened und fein Schwiegervater fauf- 
ten 1377 von Kunz von Meifelftein Getreive- und Geld» 
zinfe aus dem vom Stifte Kempten Iehenbaren Gut zu Hells 
fteden und dem freieigenen Gut zu Wiffenbach +). Hans 
von Langened, der auf der gleichnamigen Burg feinen Sitz 
hatte, fchaarte ſich 1392 mit andern fchwäbifchen Edelleu⸗ 
ten um St. Georgen-Banner +7), verkaufte 1394 den Hof 
zu Slerfperg mit Vorbehalt eined jährlichen Zinfes als 
femptenfches Lehen, und 1404 den Hof zu Haiberg gegen 
ein Hubgeld, als Lehen von ihm, erwarb dagegen durch 
Kauf 1402 von Jäck Schellang das Burg» und Weiher: 
ftall und ein Ewiggeld aus drei Höfen und der Mühle zu 
Rohr, der Pfarrei Martingzell, desgleichen 1413 einen Zins 
und Grundftüde Hitlenberg, welche Erwerbungen alle 
vom Stifte Kem zu Lehen gingen +r7). Seine Beft- 
Sungen gingen mit der Stammburg durch feine Tochter 
Anaftafia auf die Edlen von Raund «Bergen über. 

*) 9. Raifer, Denkw. 1833. ©. 37 u. 38. **) Städt. Urk. 


**) Int, BI. 1815. ©. 662. 
F) Stift. Urkk. -Fr) Dattde pace publ. p. 253. PP Stift. Urt. 


179 


Die Herrn PM Werdenſtein, deren Wohnſitz im ber 

Nachbarſchaft VON Langeneck und Laubenberg - Stein lag, 
find feit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ald Unter: 
fämmerer des Gtiftes Kempten beurfundet, Schon 1239 
bei dem Vergleich über den Efchachwald erfcheint Hildebrand 
von Werdenftein unter den Dienftmannen des Stiftes. Nit- 
ter Hildebrand von Werdenftein traf 1254 mit dem Kloſter 
Raitenbuch einen Vergleich über ven Zehnten zu Hutenried *); 
vermuthlich war der nämliche Hildebrand 1277 Zeuge in 
der Kundfchaft über den Kemptener-Wald. Hildebrand von 
Werdenftein und feine Frau verzichteten 1295 auf Güter zu 
Seeg **). Bei einer Güterübergabe ded Grafen Hugo von 
Montfort » Fettnang war 1309 Hildebrand von Wervenftein 
Zeuge ***). Im Jahr 1350 belehnte der Unterfämmerer 
des Stiftes, Hildebrand von Werbenftein, einen Bürger zu 
Kempten mit den zu diefem Amte gehörigen Zehnten zu In— 
grünen und Käferd am Tiefenbach +), und ſchloß 1355 
für ſich und feine minderjährigen Brüder mit Konrad von 
Sulzberg einen Vergleich über einen Zehnten zu Sulzberg ++). 
Gleichzeitig mit ihm lebte Heinrich von Werbenftein, wel- 
cher mit dem Herrn von Notenftein einen Vertrag über Die 
Kinder ihrer Leibeigenen einging. Die Brüder Heinrich und 
Konrad fehten den Beſitz von Werbenftein fort; bei ihrer 
Familie blieb dad Kämmerer» Amt ded Stiftes bis zu Ende 
des 18ten Yahrhunderts. 

An die fünlichen Gränzen der Graffchaft Kempten auf 
dem rechten Illerufer ftießen die Befigungen der Herm von 
Rötenberg. Adelheid, Erbtochter des Ritterd Heinrich von 
Rötenberg, Gemahlinn Otto's des Truchſeſſen von Wald» 
burg, verfaufte 1351 das in der Erbtheilung ihr zugefallene 
Schloß Burgberg mit dem Bauhof und aller Zugehör, auch 
die Kirchenfäge zu Oberftorf, Maifeljtein, Ofterſchwang und 
Burg mit Lehenfchaften, Rechten und Gerechtigfeiten an die 
Brüder Oswald und Marquard vonggHeimenhofen um 
2040 Pfund Pfenninge. Seit 1361 flifteten die Brüder 
zwei Linien; die Marquards hatte ihren Sig auf dem 
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Schloffe Burgberg, die Oswalds auf der Burg Berfhofen 
oder Fluchenftein %). Seit diefer Zeit erwarben die Herrn 
von Heimenhofen viele, ſowol eigene als Ichenbare Beliguns 
gen im Eemptenfchen Gebiet. Die Brüder Oswald und 
Marquard, Ritter, kauften 1365 ein kemptenſches Lehengut 
zu Manzen; 1373 wurde Ritter Marquard Gewär des 
‚ Verkaufs der Funzelmannifchen Leute und Güter an Das 
Stift, und hatte 1374 eine Gilt aus einem Gut zu Wig⸗ 
genſpach als rechtes Lehen zu vergeben **). Märf von 
Helmenhofen zu Burgberg verzichtete 1388 für fih und 
feine Brüder auf Eigenleute, welche von ihnen die Sreiheit 
erfauft und Bürger zu Kempten geworben; fein Bruder 
Konrad war Zeuge des Verzichtes ***). Udelhild von Ros 
fenberg, die Gemahlinn Oswalds von Heimenhofen, und 
ihre Söhne Benz und Ulrich gaben 1392 eine freie Zinfe- 
rinn an das Stift Kempten +); Benz erledigte 1396 eine Gilt 
zu Hünlis, der Pfarrei Wiggenfpach, von der Lehenichaft, 
nahm fpäter das Bürgerrecht zu Kempten Tr), und erwarb 
(1413) Hohenthann famt halb Legau, welche Femptenfche 
Lehen auf feine Nachkommen vererbten. — In der Nach- 
barfchaft von Legau befaßen in ven älteften Zeiten bie 
Schenken von Ditelfhwang Walde und Kaltenbrunn. Nach⸗ 
dem mit Agatha von Ottelſchwang dieſes Gefchlecht erlos 
fchen war, verlieh 1403 der Graf Konrad von Kirchberg 
dem frommen und feften Hans Mangold als Eirchbergifche 
Lehen Walde und Kaltenbrunn, welche in der Folge auf 
Georg Mangold übergingen trM). | 

Einem auch nur flüchtigen Blick auf diefe vielen, durch 
Bande des Blutes und der gemeinfamen Intereſſen ſowol 
unter fich ald mit dem Klofter verfnüpften Adelögefchlechter 
wird es nicht entgehen, daß ein ungewöhnlicher Grad von 
Gemeinfinn, Thatkraft und Ausdauer von Seite der Bür- 
ger erforverlich war, wenn fie die großen Hinderniſſe befie- 
gen follten, die thalben fich gegen ihren aufftrebenden 
Geiſt erhoben. Stadt, obwol feit Zerftdrung der Burg 
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Hilarmont unter ſchwerer Schufdenlaft feufzend, ließ fich in 
dem Streben nach Erweiterung und Sicherung ihrer Freis 
heit nicht entmuthigen. Um bei dem Handel mit Tirol ge- 
gen gewaltfame Angriffe ihrer Gläubiger Schutz zu finden, 
erwirkten 1376 Die Bürger beim Herzog: Leopold von Defter- 
reich und Grafen von Tirol, daß er fie an Leib und Gut 
gegen alle Hinderniſſe und Angriffe wegen Gelvfchuld von 
Kaufmannsgütern ficherte, die fie in die Graffchaft Tirol 
brachten, um Salz dagegen auszuführen. Heinrich von 
Motenburg, des Herzogs Hofmeifter in Tirol, erhielt ben 
Auftrag, allen Richtern und Amtleuten die Beobachtung 
dieſes Freibriefes einzufchärfen *). Bald nach Dftern des 
folgenden Jahres kam der Herzog felbit nach Kempten, und 
erneuerte.den Bürgern diefe Freiheit **), die für fie um fo 
wichtiger. war, als zu diefer Zeit die Städte aufs. Heftigfte 
vom Adel angefeindet wurden. Karl IV. hatte Durch Be— 
ftehung und andere Künfte der :Bolitif feinem Sohne Wen- 
yl die teutfche Krone verfchafft; mehre Städte Oberfchiva- 
bens zeigten. wenig Neigung, dem neuen Könige zu huldi— 
gen, auf Geheiß des Vaters beftätigte diefer im Herbfte 
1376 der Stadt Kempten alle ihre Rechte und Freihei— 
ten **), Im den legten Tagen des nämlichen Jahrs er: 
langten die Bürger wegen der großen Bedrängniß, in melche 
fie ver Stadt Schulden wegen gefommen, vom SKaifer bie 
Gnade, Daß die Richter des Neich über fie oder ihre In— 
faffen um eine Schuld weder Acht noch Bann verhängen, 
ſondern folche Kläger vor den Kaifer verweifen follten +). 
Diefe Erfchöpfung der Stadt mochte der vorzüglichfte Grund, 
fein, daß Kempten Diefes Mal den Erpreffungen des Kal- 
ferd oder der Verpfändung entging, die mehre der wichtig: 
ften fünteutfchen Reichsſtädte traf, Damit Karl IV. die den 
Fürften gemachten Zufagen erfüllen Fonnte. Gleichwol er- 
fannte fie die Nothwendigkeit neuer Opfer, und füunte 
nicht, mit den Städten Ulm, Reutlingen, Mlingen, St. Gal- 
In, Gonftanz, Lindau, Rotweil, Ravenddurg, Ueberlingen, 
Biberach, Wangen, Kaufbeuren, Iſny, Memmingen, Weil 
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und Leutkirch zur Abwehr dieſes Eingriffs in ihre Rechte 
einen Bund zu fchließen. Diefe Einigung, der große Bund 
genannt, erhielt bald durch den Beitritt vieler andern Städte 
großen Zuwachs. Der Kaifer erklärte die wiverfpenftigen 
Städte in die Acht; die Vollziehung derfelben übertrug er 
dem Grafen Eberhard von MWürtemberg. Aber die Städter 
liegen fich nicht fehreden; die gemeinfame Gefahr ftählte fie 
zum harten Kampf. Verwüſtend brachen 1377 ihre Heers 
haufen in das Land des Grafen, fammelten fich zu Reut- 
fingen, und machten ftch nach der blutigen Niederlage, vie 
fie hier am 14. Mat feinem Sohne Ulrich beibrachten, zu 
den Herrn des unbefchügten Landes. Der Graf mußte 
Hülfe bei dem Kaifer fuchen; Karl verfühnte 1378 die Bars 
teien zu Nürnberg, und befänftigte die aufgeregten Stäbte, 
indem er und fein Sohn Wenzel achtzehn fchwäbifchen Reichs⸗ 
ftädten, worunter auch Kempten war, eine Urfunde zuftellte, 
daß fie niemals verpfändet oder verkauft, und ftet bei ih— 
ren Rechten und Freiheiten von Kaiſer und Reich gefchügt 
werden follten. Am Anbreastag desfelben Jahres ftarb der 
Kaiſer. Da der Städtebund nur noch zwei Jahre nach 
Karls Tode währen follte, fo beeilten fich die Bürger von 
Kempten, das Glück der Städte und den Unfall der Fürs 
ften zur Fördernng ihrer Wohlfahrt zu bemügen, und Hand 
an die weitere Ausbildung ihrer freien Verfaffung zu legen. 
Nach dem Beifpiel ihrer Eidgenoffen wurden 1378 auf Ber: 
ordnung des abtretenden und des neuen Rathes die Zünfte 
aufgerichtet. Nach Ablauf des erften Jahres ihrer Einfühs 
rung, am Andreastag 1379, wurde die Satzung gemacht, 
daß Fünftig jede Zunft ihren Zunftmeifter famt den Eilfern, 
der abtretende Rath, und die Zunftmeifter aber den neuen Rath, 
und die Eilfer alsdann den Bürgermeifter wählen follten. 
Bürgermeifter, Rath und Zunftmeifter mußten ſchwören, 
dem Reiche feine Rechte zu halten, dem Gotteshaus und 
der Stadt das Babe zu rathen und zu thun, und verfchtwies 
gen zu fein. Die Rathgenoffen und Zunftmeifter nahmen 
den Bürgermeifter in Eid, hierauf ſchwur die Gemeinde, 
dem Bürgermeifter und Rath in dem, was fie befchließen 
würden, Gehorfam zu Teiften *). 
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Durch Eintracht im Innern ſtark und durch eine demos 
fratische Verfaflung in der vollen Entwidelung ihrer Kräfte 
begünftigt, Fonnte die Stadt den neuen Kämpfen und Ges 
fahren, die ihrer warteten, mit Zuverjicht entgegen treten. 
Der Friede, welchen Karl IV. zu Nürnberg 1378 zwiſchen 
den Fürften und Städten geftiftet, war von furzem Beitand; 
Grafen und Ritter feßten ihre Bedrückungen und Räubes 
teien gegen die verhaßten umd beneideten Stäbter fort, und 
traten in mehre Adelögefellichaften zufammen. Die Reichs, 
ftädte, ftols auf den im letzten Krieg erfochtenen Sieg und 
wachfam auf die Behauptung ihrer Freiheit, welche fie durch 
Emennung des mächtigen Herzogs Leopold von Defterreich 
zum Landvogt von Schwaben bedroht glaubten, 'fuchten ihre 
Einigung zu verftärfen. Dreißig ſchwäbiſche Städte, dar: 
unter auch Kempten, fchlogen im Verein mit den Appens 
zellen am Wlrichstag 1379 mit Rupert dem Alten und 
Jungen, Dito, Stephan, Friedrich, Johannes und Rupert, 
den Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in Balern, und 
mit Bernhard und Rudolf den Markgrafen von Baden auf 
fünf Jahre einen Bund zu Aufrechthaltung des Landfrievens 
und zu gegenfeitigem Schu %. So durch ein mächtiges 
Bündniß gefchirmt vernachläßigten die Bürger nichts, was 
ihre Sicherheit befeftigen konnte. Der Abt hatte in ben 
fünfzehn Fahren, welche feit Zerftörung Hilarmonts verfloffen 
waren, dieſe Burg nicht hergeftellt. Da die Stadt von 
diefer Seite offen ftand, fo bauten die Bürger zwifchen der 
Stadt und dem Berge der Fefte eine Mauer, wozu fie bie 
Steine der in Trümmern liegenden Burg verwendeten. Abt 
und Convent trafen (17. März 1379) wegen des Bauma- 
teriabs, Das ihnen gehörte, und der Zinfe, welche das Klo- 
ſter aus den Hofftätten und Gärten gehabt, auf denen Die 
Maier errichtet worden, mit den Bürgern in Güte ein Weber: 
einfommen, und verfauften ihnen um 1600 Pfund Heller 
als rechteigen die Feite und den Bergasber der Stabt, den 
Baumgarten und Ader an dem Berge" mit aller Zugehör 
ſaamt den Steinen, welche zu der Burg und den Thürmen 
gehört hatten; nur die Rechte und Zinfe, welche in die Fefte 
zu entrichten waren, oder aus den Gütern, die außerhalb 
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ber alten Stabtmauern an den Berg fließen, an Abt und 
Gotteshaus flogen, blieben für Abt und Convent vom Bers 
kauf ausgenommen. Ritter Gerwig von Norbholz, Heinrich 
von Nordholz, Heinrich von Rauns-Fifchen und Stephan 
von Schwarzenburg waren beim Abfchluß dieſer Weberein- 
kunft ald Zeugen zugegen 9%. Hiedurch war ein Gegen- 
ftand vieljährigen Haderd aus dem Wege geräumt und bie 
Bahn zu andern frieblichen: Verhandlungen geöffnet. Bier 
Tage fpäter (am Benedicten-Tag) fchlogen Abt und Gons 
vent von einer, Bürgermeifter, Ammann, Rath und gefamte 
Bürgerfchaft von. der andern. Seite folgenden ewigen Bund: ” 
Beide Theile. fchwören, einander in allem Befit, in allen 
Nechten und Gewohnheiten nach. Vermögen beizuftehen; die 
Stadt thut dem ‚Gotteshaus auf defjen Koften Botfchaft, 
und fendet die Bürger, welche Abt und Convent fich ers 
bitten, mit deren Verköſtigung auf Tage. Im Ball eines 
Krieges hat jeder Theil den Schaden, den ſein Zeug ges 
nommen, und auf Tagſatzungeu die Verföftigung der Seis 
nigen zu tragen; zum Erſatz für den allenfalls zu beftehenven 
Schaden zahlen Abt und Gotteshaus von dem nächften 
Martinstag über zwei Jahre angefangen jährlich zwifchen 
Martini und Weihnachten der Stadt zwanzig Pfund Heller. 
An diefen Bundesbrief hängten Abt, Gonvent und Stabt, 
dann ald Zeugen die Städte Ulm, Iſny und Leutkirch, Ritter 
Gerwig von Norbholz, Heinrich von Rauns, Stephan von 
. Schwarzenburg, Hand Steinbrecher, Bürgermeifter, Hilter 
brand Huber, gemwefener Landammann des Gotteshaufes, 
Hand Märk und Heinrich Forfter, Bürger zu Kempten, ihre 
Sigel **). Um den Frieden zu bewahren und die Unverletlich- 
feit.ded Bundes für alle Zeiten zu fichern wurde am Vor⸗ 
abend von Mariä Berfündigung durch einen Vertrag feft- 
gefegt: jährlich an dem Tag, da man dem neuen Rathe 
ſchwört, wird in Gegenwart beider Theile der Bundesbrief 
verlefen; Bürgermeifter, Ammann, Rath und Gemeinde neh: 
men in den zu leiftenden Eid auf, den ewigen Bund und 
alle Rechte dem Abt und Convent zu halten, und ihnen ihre 
Nutzungen ungehindert folgen zu Iaffenz dagegen ſchwört 
der Abt oder wer das Sotteshaus inne bat, den Bürgern, 
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dadjenige der Stadt zu halten, wozu der Bund ihn ver⸗ 
wlicytet, Dieſe Arkuande wurde gleichfalls mit den Sigeln 
beider Theile und Der im Bundesbrief genannten drei ader 
lihen Zeugen autgefertigt 9). 

Der fo mann gehüteten Eintracht drohte bald eine 
neue Störung. Die achtzehn Jahre, auf welche den Bür⸗ 
gern die Reichsſteuer ihrer Stadt vom Kaifer war verpfäns 
det worden, mahten fich ihrem Ende. “Der Abt fuchte feine 
alten Rechte auf diefe Steuer gelten zu machen, und berief 
fih hiebei auf die 1353 zu Ulm von Karl IV. erlangte 
Freiheit und Anerkennung feiner Borderungen. Zu Anfang 
des Mais 1379. betätigte König Wenzel auf Bitten des 
Abtes dem. Gotteshaus alle Handfeften,; Rechte und Frei⸗ 
heiten, die es von feinem Vater und andern Vorfahren am 
Reich erhalten hatte **), befahl in.der Pfingftwoche deſſelben 
Jahres den Bürgern, die 50 Mark Silber Reichsfteuer ihrer 
Stadt am nächſten Martindtag dem Abte zu bezahlen ***), 
und wiederholte zu Ende Detobers den Befehl an die Stadt, 
daß fie die Reichsftener alle Jahre an den Abt entrichten 
follte, biS die dem Gotteshaus verpfündete Vogtei über Die 
Stadt wieder an Kalfer und Reich gelöst worden +). Da 
nach der Bundeseinrichtung der fchwäbifchen Städte Die Ir⸗ 
rungen unter den Eidgenofjen durdy Städte des Bundes ges 
ſchüchtet werben -follten, fo kamen im December. diejes 
Jahrs Abt und Bürger überein, Streitigkeiten, die fich unter 
ihnen erheben follten, der Entjcheivung der Städte Ulm, 
Memmingen und Ravensburg zu unterwerfen. In einem 
folchen Ball follten diefe Städte angegangen werben, Bots 
fchafter nach Kempten zu fehiden, um bie entftandenen Miß- 
helligfeiten mit Minne oder Recht zu fchlichten; beide Theile 
machten fich verbindlich, den Spruch ſich gefallen zu laffen; 
würde eine dieſer Städte feinen Abgeordneten fchiden, fo 
follten beide Theile mit einander eine andere Stadt wäh— 
fen +3). Im Auguft 1380 wurden Mißhelligfeiten, die über 
das der Stadt gehörige Allmay zwifchen dem Abt und den 
Bürgern ſich erhoben, Dadurch beigelegt, daß durch eine 

*) Städt. Urk. **) Stift. Ur. zu der Wende, Dont. n. Flor. 
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gütliche Uebereinfunft feftgefeßt wurde, wie viel Stüde Pferde 
oder Hornvich von des Gotteshaufes benachbarten Höfen, 
dem Schwaighof und den Höfen zu Eggen, Steiffens, Fel—⸗ 
dern, Oberbuchart, Rotach, Ried und Ober-Fohannisried 
jährlich dahin zur Waide durften ansgefchlagen werben *). 

Muth, Beharrlichfeit und Gemeingeift der Bürger hatten 
endlich über Abt und Gonvent geſiegt; die Stadt erreichte 
jest ihren Höhepunkt, auf dem fie bis gegen die Mitte des 
16ten Jahrhunderts fich erhielt. Die Regierung des Fürfts 
abtes Heinrich, die bisher fturmvoll bewegt geweſen, neigte 
fich jest einem frieblichen Ende zu; ihre Testen Jahre wur: 
den noch durch eine fromme Stiftung. bezeichnet. Jakob 
Leber, ein Bürger der Stadt, hatte im Laufenbach, im Spren- 
gel der St. Mangenfirche, deren Patron Abt Heinrich war, 
von feinem Vermögen eine Kapelle zu Ehren des heiligen 
Leonhard erbaut, und (1379) mit Befigungen und Renten 
ausgeftatte. Bifchof Burkhard von Augsburg beftätigte 
1380 die Stiftung, und befehte die Kapelle mit dem vom 
Abte ypräfentirten Prieſter, Johann Veit Spisfchwert **). 
Die Stadt mußte in diefem Jahr auf Befehl des Königs 
Wenzel die gewöhnliche Neichöfteuer an den Pfalzgrafen 
Friedrich, Herzog von Baiern, bezahlen ***). Im November 
darauf erlangte fie vom Abte, daß er den Brief Karls IV., 
welcher zwiſchen der Stadt und der Burg eine Mauer oder 
einen Graben zu ziehen verbot, für ungültig und Fraftlos 
erklärte +). Im lebten Jahr feiner Verwaltung Tauften 
die Brüder.-Berthold, Uri) und Gebhard von Königseck 
yon den Bormündern Friedrichd von Lachen um 4500 Pfund 
Heller die Burg Marftetten ald Femptenfches Lehen +7). ALS 
des Abtes letzte Handlung ift die Verleihung des Freizinfer- 
rechtes an ftiftifche Leibeigene zu Brietlings (Georgi Ab. 
4381) beurfundet FrF). 

Der Tod Heinrich von Mittelberg erfolgte bald nad) 
dem Beginn des Jahres 1382, und brachte zu einer Zeit, 
wo Eintracht nothwendig geweſen wäre, neue. Verwirrung 
und in deren Gefolge ſchwere Nachtheile über das Stift. 


*) Städt. Url. **) Stift. Urkk. ***) Städt. Urk. Prag an 
| Ball. „ 
+) Städt. Urk. 44) Stadelhof. I. P. 95. +++) Stift. Urk. 
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I zwiepältiger Babyı ernannte ein Theil der Gonventherrn 
Pilgrim I. POT ordholz, der andere Friedrich VL 
von Hir ſchd oif Zum Abte. Noch waren nicht drei Jahre 
verſloſſen, fertden die ftiftifchen Lehen Kipfenberg nnd Wes 
ftenried an den Nter Gerwig ımd Wigulais von Nordholz 
gefommen; durch die Wahl eines Verwandten zum Abt ers 
hielten diefe Edlen noch größeres Gewicht, und mußten fchon 
aus Familieninterefie fich veranlaft finden, den Abt Pilgrin 
auf jede Weife zu unterftügen. Aber auch Friedrich von 
Hirfchdorf durfte auf einen mächtigen Anhang im Lande 
zählen. Die ältern Unterthanen mochten fich wol noch der 
Verwaltung des Abtes Heinrich von Hirſchdorf erinnern, 
und des neugewählten Abtes Verwandte genofen durch Bes 
ſitzthum, Alter und Bamilienverbindungen großes Anfehen 
im ftiftifchen Gebiet. Berthold von Hirfchdorf und feine 
Söhne, Hartmann und Hans, hatten mit der Stadt Memz- 
mingen in Fehde gelebt, in welcher Konrad der Obere von 
Rotenftein ihr Helfer war, und ließen. ſich 1330 bewegen, 
mit den Bürgern Yon Memmingen zu Sühne oder Recht 
auf einem Tag in Leutfirch zu erfcheinen *). Ritter Hart 
mann und Hartmann von Hirfchdorf waren 1343 Gewären 
des Kaufs eines Gutes zu Mafers **), umd Ritter Hart 
mann 1345 beim Verkauf von Leibeigenen an das Klofter 
St. Ulrich zugegen **). Hans und Hartmann von Hirfch- 
dorf nahmen 1366 Theil an der Sühne zwijchen Kempten 
und den Herm von NRotenftein +). Hans von Hirſchdorf 
it 1373 beurkundet als Beſitzer leibeigener Leute auf dem 
Gute zur Tanne ir), und 1395 als Lehenherr der Pfarr- 
firche zu Dietmannsried, ſeitdem die Burg Ueberbach, wo— 
hin der Kirchenfah von Dietmanndried gehörte, von Konrad 
Ritzner am die Edlen von Hirfchdorf gefommen war +7). 
Außer Hand und Hartmann hatte Berthold von Hirjchdorf 
noch einen dritten Sohn, Berthold oder Benz, und eine 
Tochter, welche an einen Edlen von Hafenftein verheirathet 
war. ‚Berthold von Hirfchdorf wurde 1354 Lehenträger für 
Adelheid von Meifelftein wegen des Gutes zu Raigers, und 


— — 
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1357 als Berwandter Heinrichs von Kipfenberg von deſſen 
Frau Katharina zum Lehenträger beftellt. Aus Bertholds des 
Süngern Ehe mit Adelheid der Wichslerinn entfproßte Eglin 
oder Eglolf von Hirſchdorf, welcher fi mit Margaretha 
von Stein vermählte *), und 1392 der Gefellfchaft von 
St. Georgen-Banner beitrat **). 

Der Hülfe einer weit verzweigten Verwandtſchaft gewiß 
wendete der Abt Friedrich alles an, fich in der ihm über- 
tragenen Würde zu behaupten. Sogleich nach der Wahl eilte 
er zum Bifchof Heinrich von Conſtanz, und fuchte, mit Aufe 
opferung der. bisherigen Unabhängigkeit des Stiftes von dem 
bifchöflichen Stuhle, bei ihm. die ‚Betätigung nach. Der 
Bifchof ließ die. ihm. gebotene Gelegenheit, ſolchen Einfluß 
auf die Abtei zu gewinnen, nicht entichlüpfen, beftätigte bie 
Wahl Friedrichs, und gab ihm (12. Jim. 1382) in ‚Gegens 
wart ver Aebte Johannes von Dttenbeuren, Heinrich von 
St. Blaflen und: Eurfelin von Rheinau unter dem Hoch- 
amte den Segen ***). Allein auch Friedrich. Gegner. war 
nicht müßig geblieben. Pilgrin, welcher bisher Vikar der 
dem Stifte einverleibten Pfarrei «St. Lorenz gewefen,  ent- 
fernte fich -aus dem Stlofter, und wurde mit dem Banne 
belegt. Er begab fich gleichwol an den römifchen Hof, um 
die Erlangung. der ihm vorenthaltenen Abtei auszuwirken. 
Papſt Urban VI. ertheilte ihm die Weihe und den. Segen, 
und beauftragte den Bifchof Burkhard von Augsburg, Den 
von Rom ald rechtmäßig anerkannten Abt einzufegen. Abt 
Friedrich legte Berufung an ven Bapft gegen. das Verfahren 
des Biſchofs ein; aber Burkhard achtete nicht auf dieſelbe, 
fondern fegte auf Betreiben Pilgrins dem Abte Friedrich eine 
Frift, binnen 40 Tagen fidy vor dem päpftlichen Stuhle zu 
ftellen, verhängte jevoch, ohne den BVerfluß des Termins 
abzuwarten, über den Abt Friedrich den Bann, über den 
Gonvent die Sufpenfion, fo wie über die Stiftöfirche und 
alle Drte, welche Friedrich beträte, das Interdict. Hiegegen 
ergriff (12. Mai 1383) Friedrich vor der bifchöflichen Curie 
zu Gonftanz wiederholt die Berufung an das Oberhaupt der 
- Kirche, und pröfentirte (28. Cept.) den Gonventhern Er⸗ 


*) Stift. Ur. **) Datt de pace publ. p. 253. **) Stift, 
Urt, 
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hard von Schwabelfperg zur Vicarie der Pfarrei St. Los 
veng, die ET Durch Pilgrins Flucht als erledigt betrachtete *). 
Payſt Urban VI. befahl nun (9. Jun. 1384) dem Abte 
von Petershaufen die Sache zu unterfuchen und unter Auf 
hebung der Berufung zu entfcheiden *). Bilgrin wurde 
vom römischen Hof als rechtmäßiger Abt anerfannt; erft 
nach deſſen Tod ernannte (29. Jän. 1386) Urban VI. durch 
yipftliche Provifion Friedrich zum Abte, welcher auf Befehl 
des Papſtes am 15. Julius 1386 zu. Chur den Eib des 
Gehorfamd gegen den römifchen Stuhl in die Hände des 
Biſchofs Johannes ablegte ***), Ehe jedoch die päpftliche 
Beſtätigungsurkunde audgefertigt war, ftarb Urban VL; fein 
Nachfolger Bonifacius IX. beftätigte (9. Nov. 1389) den 
Abt Friedrich im feiner Würde, gebot den Klofterbrüdern, 
ihrem Abte den fchuldigen Gehorfam zu leiften, und trug 
dem Biſchof won Gonftanz auf, die Rechte des ihm unters 
gebenen Klofterd und des neuen Abted zu fchügen und zu 
erweitern +). 

Das Beftreben Friedrichs, fich bei der Abtei zu behaup- 
ten, brachte Das Klofter in die Abhängigkeit von der bifchöf- 
lichen Curie zu Gonftanz, und Foftete dem Gotteshaus mehr 
als 5000 Goldgulden ++). Durch diefen Zwiſt wurbe ber 
Abt auch nachgiebiger gegen die Bürger, indem diefe mit 
ihm einen gemeinfamen Feind, den Bifchof Burfhard von 
Yugsburg zu bekämpfen hatten. Der Bifchof Burfhard und 
bie Herzoge von Baiern hatten fi) an die Rittergefellfchaf 
ten angefchloffen, und befriegten 1381 im Verein mit diefen 
den Städtebund; allein das ftädtifche Bundesvolk brach in 
Baiern ein, und drang verheerend bis nach Regensburg. 
Bier und dreißig fchwäbifche Städte, in deren Eidgenoffen- 
ſchaft audy Kempten fich befand, verftärften fich 1382 durch 
den Beitritt der Städte Mainz, Straßburg, Worms, Speier, 
Frankfurt, Hagenau und Weißenburg. Der große Bund 
umfaßte jegt 44 Städte, und verlängerte. 1382, nachdem 
auch Regensburg beigetreten, feine Einigung auf zehn Jahre; 
fäter wurden noch Gelnhaufen, Wetzlar und Friedberg in 
biefelbe aufgenommen. Auf dem Städtetag, den die Eidge— 

*) Stift. Urkk. **) Stift. Urk. Neapoli V. Jd. Jun. pontif. 
anno VII. ***) Stift. Urk. 
+) Stift, Urff. Romae V. Id. Nov, pontif, anno I, Y Ehron. 
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noffen 1382 zu Augsburg hielten, wurbe ein Waffenſtillſtand 
vermittelt. Zu Oftern desjelben Jahres fchloßen der Herzog 
Leopold von Defterreich, die Grafen Eberhard und Ulrich 
von Wiürtemberg, und die drei Gefellfchaften von dem Lö— 
wen, St. Wilhelm und St. Georg mit den ſchwäbiſchen 
Städten ein Bündniß zu Erhaltung des Friedens und zu 
gemeinfamen Schu *). Nachdem der Bund auf diefe 
Weiſe zu: einer furchtbaren Macht angewachfen war, vers 
einigten fich 1384 mit ihm auf Befehl des Könige Wenzel 
auch viele Fürften auf drei Jahre zu einem allgemeinen 
teutfchen Bund; im folgenden Jahr traten auch die Städte 
Zürich, Solothurn, Luzern, Bern und Zug auf neun Jahre 
in eine Einigung mit den fchwäbifchen Städten. Diefe 
wußten jedoch die politifche Wichtigkeit Diefer Verbindung 
für die, gänzliche Umgeftaltung Oberteutfchlands nicht zu 
würdigen; weiter. blickte der Herzog Leopold von Defterreich, 
der alle feine politifche Kunft aufbot, die ſchwäbiſchen Städte 
von den Schweizern zu trennen. Das politifche Ueberge— 
wicht, das die Städte durch ihre Bereinigung erlangten, 
wirfte ungemein vortheilhaft für die einzelnen Bundesglieder. 
Die Bürger Kemptend erhoben fich dadurch zu folchem Ans 
ſehen, daß der benachbarte Adel und defien Verbündete ihre 
Bundesbriefe in der Stadt hinterlegten, und viele Adeliche, 
um größern Schuß zu genießen, dad Bürgerrecht Fauften **). 
Auch der Fürftabt Friedrich fuchte die Freundfchaft der Bür- 
ger; die Stadt leiftete 1385 für ihn und den Gonvent gegen 
Hand Bögelin, Bürger zu Augsburg, Gewährfchaft über 
die jährliche Korngilt, welche das Stift zu Wal hatte ***). 

Mitten unter dieſen politifchen Entwürfen und den Rüs 
ftungen zu Schuß und Trug ruht das Auge mit Wohlges 
follen auf der fchönen Frucht, welche dem tiefen, mit Theil: 
nahme für die Leiden feiner Mitmenfchen erfüllten Gemüth 
eined einfachen und frommen Jünglings, Heinrich mit Na- 
men, entfproßte. ‚Heinrich wurde von einem Bürger, Mair 
von Kempten genannt, der felbft neun Kinder hatte, als 
Findelfind in das Haus aufgenommen, Als diefer durch 
eine geleiftete Bürgfchaft in Ververben gerathen, trieb er den 


2) Stetten I. 125. Datt de pace publ. p. 44. 53. 54. 
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Findling und vie eigenen Kinder in die weite Welt, um Ihren 
Unterhalt zu ſuchen. Heinrich gefellte ſich zu zwei Prie⸗ 
ftern, die nach Nom reifen wollten, und fam mit ihnen über 
ben Arlberg zu einem Bauern. Bei diefem verdingte fich 
ver Knabe ald Hirte um zwei Gulden jährlichen Lohn, 
Während. der zehn Jahre, ald er hier in Dienften ftand, 
ſah er, daß viele Leute bei der Reife über den Arlberg im 
Schnee verunglüdten und jämmerlich zu Grunde gingen. 
Deſſen erbarmte fich Heinrich. Er hatte mit dem Hirten« 
ſtab fünfzehn Gulden verdient; diefe bot er demjenigen an, 
der einen Anfang machen wollte, daß die Leute nicht alſo 
auf dem Arlberg Schaden nähmen; aber niemand fand ſich 
biezu bereit. Da ftiftete er im Bertrauen auf Gott und 
die Milvthätigfeit guter Menfchen zur Rettung verunglüdter 
Reifenden die St. Chriſtophs⸗Bruderſchaft am Arlberg. Der 
ſchlichte Hirte trat vor den ftolgen Herzog Leopold von 
Defterreich, und eröffnete ihm fein Vorhaben, daß er zur 
Aufnahme von Reifenden ein Haus auf dem Arlberg bauen, 
und dafelbft wohnen wolle. Der Herzog gab ihm am Tage 
Johannes des Täuferd 1386 zu dieſem Zwed einen Freie 
heitöbrief, und verbrüderte ſich famt noch drei Fürften des 
öfterreichifchen Haufes mit einem jährlichen Beitrag. Heine 
rich durchwanderte nun von 1386 bis 1414 einen großen 
Theil von Teutfchland, Böhmen, Ungarn, Polen und Eroa- 
tien, um Beiträge zu fammeln. Zur Ehre der Menfchheit 
fand fein edles Unternehmen allenthalben Unterftügung; in 
dem Bruderfchaftsbuche find auch die Herrn von Rotenfein 
mit ihren Wappen eingetragen. Die fegensvolle Wirfung 
ließ nicht auf fich warten; gleich in den erften fieben Jahren 
tettete Heinrich fünfzig Menfchen das Leben. Wie er felbft 
und fein Gehülfe, Heinrich) von St. Gallen gethan, fo 
wurde auch den nachfolgenden Beſtandwirthen zur Pflicht 
gemacht, bei gefährlichem Wetter Morgens und Abends mit 
einem Knecht die Straße auf> und abzugehen, um verirrte 
Reifende zur Herberge zu bringen und zu Taben *). 

Kurze Zeit nad) Beftätigung dieſer Stiftung fiel ber 
Herzog Leopold mit der Blüthe der oberteutfchen Ritterfchaft 
bei Sempach unter den Streichen der Schweizerbauern. 


*) dv. Hormayr, Arch. I. 250 ff. Taſchenb. 1835. ©. 278 ff. 
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Diefer Steg befeuerte den Muth der fchmäbifchen Städte, 
dem Beifpiel der fchmeizerifchen Eidgenoſſen nachzufolgen. 
König Wenzel, um feine Krone beforgt, fuchte ſich des Bei⸗ 
ftanded der Städte gegen die Fürften zu verfichern, beſtä⸗ 
tigte in dieſer Abficht zu Nürnberg in den Faften 1387 den 
Bürgern von Kempten, fo wie 38 mit ihnen verbünbeten 
Städten, ihre Rechte und Freiheiten, und verfprach, fie ges 
gen jeden Angriff zu fchirmen *). Er felbft trieb die Stäbte - 
zum Krieg gegen die Herzoge Stephan und Friedrich von 
Baiern, ald Herzog Friedrich 1387 den Erzbiſchof Pilgrin 
von Salzburg gefangen nahm. In Schwaben, Franfen 
und am Rhein ſchloßen Fürften und Adel fich enger an 
einander, und bald wurde der Krieg gegen die Städte all- 
gemein. Vornehmlich Schwaben hatte deſſen Uebel zu ers 
dulden; Herzog Stephan von Baiern und Graf Ulrich von 
MWürtemberg verheerten die ganze Gegend zwifchen Kauf 
beuren und Augsburg **); die Stäbter ließen dagegen das 
Würtemberger Land ihre Rache fühlen. Endlich vereinigten 
ſich die Schaaren der fhwäbifchen und rheinifchen Städte 
im Herzen Würtembergd; am 23, Auguft 1388 kam es bei 
Döffingen unfern Weil mit dem Grafen Eberhard von Würs 
temberg zum blutigen Kampf, der mit einer ſchweren Nies 
berlage der Städte endigte. König Wenzel, der erft den 
Bürgerkrieg angefacht, trat jeßt, nachdem der Sieg fich für 
die Fürften entfchieven, auf ihre Seite, und gab ihnen. bie 
Städte preis. Endlich gebot er den Fürften und Stäbten, 
die, Waffen nieverzulegen; die andern Städte ließen es fich 
gefallen; allein die Friegöbegierigen Kemptner, an deren Spitze 
damals der Bürgermeifter Jakob Künzelmann und der Stadt 
ammann Egg Schwab der Jüngere ftanden, wiberjegten 
fich lange dem Befehl des Königs ***). Noch zu Ende des 
Septemberd wurden in ihrer Nachbarfchaft Heinz von Wer: 
benftein, Kunz von Werdenftein, Vogt zu Nötenberg, Hein: 
rich von Rauns-Fifchen, Friedrich von Ellerbach, Chorherr 
zu Augsburg, Ulrich) Wirnt, Bogt zu Neſſelwang und Ber: 
tholdshofen, und Konrad won Rotenftein, Vogt zu Mazen⸗ 
fies, von den Bürgern gezwungen, im Namen des Städte— 


*) Städt. Ur. Mittw. nad Lätare. **) Stetten I. 129. 
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bundes mh Ahnen Mer Vergleich einzugehen, durch den 
dieselben eivlich gelöbten, mit den genannten Echlöffern, 
Leuten und Gütern M den nächften drei Jahren nicht wider 
bie Städte handeln, und deren Feinden weder Speife, noch 
Kımdichaft, Zeug oder Rath zukommen zu laffen *). Im 
Frühling 1389 berief der König einen Reichstag nady Eger; 
der Städtebund wurde (1. Mai) völlig aufgelöst, und ein 
allgemeiner Landfrieve auf ſechs Jahre geboten. Zufolge 
deöfelben verjühnte fi) (23. Jun. 1389) die Stadt Kempten 
mit den KHerzogen Stephan, Frievrih und Johann. von 
Baiern, dem Bifchof Burkhard von Augsburg und den Gra— 
fen Ludwig und Friedrich von Dettingen. Die Gefangenen, 
welche beiverfeitd gemacht worden, wurben ohne Schagung 
und Berpflichtung freigegeben, alle Brandfchagungen und 
Gedinge aufgehoben, alles liegende Gut, dad man in Befig 
genommen, mit Ausnahme der eroberten Feften, wiever ledig 
gelafien. Um die übrigen Anfprüche auszugleichen, verei- 
nigten fich Die Stadt und die genannten Fürften auf vier 
Schiedmänner, deren zwei die. Fürften, und zwei die Stadt 
fegen follten, und auf Johann den Neltern, Landgrafen zu 
Leuchtenberg, ald Obmann. Was diefe fünf oder das Mehr 
von ihnen auf dem von den Parteien gen Ingolftabt anber 
taumten Tag ausfprechen würben, follten beide Theile hal- 
tn. Würde der genannte Obmann dabei nicht erfcheinen, 
dann waren die Kemptener angewiefen, den Pfalzgrafen Ru 
precht den Süngften oder den Burggrafen Friedrich von 
Rürnberg zum Obmann zu nehmen **). Am Tage von 
Mariä Himmelfahrt gelobte hierauf Sigobft, Landgraf von 
Leuchtenberg und Graf zu Hals, die Stadt bei ihren Rechten 
und Freiheiten als ihr Landvogt zu halten und zu fchirmen, 
wie vor ihm die Landvögte von Schwaben gethan ***). 
Zu Erhaltung des Landfrievensd traten die Städte Um, 
Nördlingen, Memmingen, Biberad), Gmünd, Dinkelsbühl, 
Hall, Alen, Pfullendorf, Iſny und Leutficch in einen neuen 
Bund. Im Juli 1391 wurde die Stadt Kempten in Diele 
Einigung aufgenommen, und bezahlte für die bisherige Zeit 
400 Pfund Heller; dagegen gelobten obige Städte, alles 
dasjenige, weſſen ſie ſich gegen einander verſchrieben hatten, 
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ihr eben fo zu halten, als wäre fie bei Anfang des Bundes 
gewefen ). Die hergeftellte Ruhe geftattete den Bürgern, 
ihre Sorge wieder der Aufnahme ihres Gemeinwefens zus 
zuwenden. Wohlftand und Bolfszahl der Stadt war noch 
fortwährend im Wachsthum begriffen; bei vornehmen und 
geringen Bürgern wurde ftrenge auf Gehorfam und Ord- 
nung gehalten. Brit Grünenberg, von altabelichem Ge- 
fchlecht, befleivete 1393 dad Bürgermeifteramt der Stadt. 
Im Kriege zwifchen Adel und Städten hatte er vorgegeben, 
es hätten etliche Feinde der Stadt ihr Gut in die Kirnach 
geflüchtet. Die Bürgerfchaft war darüber in die Kirnach 
gefallen, und hatte das dahin geborgene Vieh geraubt. Es 
fand fich aber nachher, daß ed der Stabt Freunden gehörte; 
Frid Grünenberg wurde deswegen abgefegt, und aller Aem⸗ 
ter beraubt. Dem Rathe lag die Wohlfahrt der Bürger 
nicht minder, ald die Ehre der Stadt am Herzen. Weil 
der frühere Abt die armen Leute aus dem Spitale getrieben, 
und das Spital hinter St. Lorenzen-Berg hatte abgehen 
Laffen, fo befchloß 1390 der Rath. ein Spital in der Stadt 
zu bauen, um arme Bürger im Alter zu verforgen, und 
durchreifenden Pilgern eine Nachtherberge zu ftiften. An 
dem Tage, da diefer Befchluß gefaßt wurde, gaben fogleich 
Kunz Haug 50 Pfund, Benz Lug fünf Pfund Heller, und 
ein Bürger ein Haus zu dieſem Zwed. Außerdem beftand 
ſchon 1321 ein Siechen- und Seelhaus zum hohen Steg, 
wo fpäter die Kirche St. Stephan erbaut wurde. Noch 
immer waren Leinwand, Barchent und Loden die wichtigften 
Erzeugnifje des Femptenfchen Gewerbfleißes; zu Beförderung 
desfelben war in der Stadt ein Wollhaus vorhanden. Es 
wurde 1390. bei einer Strafe von zehn Schillingen verbos 
ten, weder im Wollhauſe noch fonft gemifchte Wolle feil zu 
haben. -Die Häufer der Stadt waren meiſtens von Hol 
gebaut und mit Schindeln gedeckt; felbft das Rathhaus, 
deſſen Erdgefchoß 1368 zum Kornhaus zugerichtet wurde, 
war unanfehnlich; nur von Holz aufgeführt und mit Lehm 
beffeivet; erft umter dieſem Abte wurde ein neues Rathhaus 
gebaut, 1346 die große und 1385 die mittlere der drei Glo⸗ 
Ken bei St. Mang gegoffen. Nachdem die Stabt bei der 
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ſchlechten Bauart PT Hauſer großen Schaden durch Feuer 
genommen, wurde 1395 durch eine Bauordnung vorgefchries 
ben, daß die Gebäude mit Ziegen gedeckt werden follten. 
Wo zwei eine Scheidewand oder Thürfchwelle gemein hat- 
ten, mußte diefelbe von ihnen gemeinfam hergeftellt werben; 
fein Gaden oder Gemach durfte unter acht Schuh hoch 
fein; in die Höhe fonnte jeder bauen nad) Gefallen; Feuers 
ftellen mußten bei Strafe wol verwahrt werden. Wer einen 
Steinbruch wußte, dem war unverwehrt, ihn zu benützen, 
wenn er mit dem Eigenthümer des Bodens deshalb ſich abs 
gefunden Hatte”). 

Mit dem Fürftabte Friedrich wurde gute Rachbarfchaft 
gehalten; das Bündniß mit der Stadt gewährte dem Got- 
teshaufe Sicherheit, und dieſes erlegte dafür an die Bürger 
alle Jahre zwanzig Pfund Heller als feftgefehtes Bundes- 
geld **). Nachdem der Fürft zum ruhigen Befig der Abtei 
gelangt war, fuchte er durch eine wolgeordnete Verwaltung 
Geld zu fammeln, die auf dem Stifte ruhenden Laften zu 
erleichtern und deſſen verpfändete Güter einzulöfen ***), Wer 
ige Monate nach feiner Wahl Faufte er zwei ftiftifche Ler 
hengüter zu Ueberbach an das Gotteshaus zurück; verlich 
(1382) dem SHeiligenmeifter der St. Leonhards-Kapelle die 
Zinfe und Zehnten, welche Jakob Leber aus Gütern zu 
Elhegg, Neuhauſen, Schelchdorf, Laufen und Hafenried an 
diefe Kapelle erfauft hatte 7); beftätigte 1383 der Frau 
Agnes Stich, Bürgerinn zu Kempten, den Beſitz eines Hofes 
zu Rotach (des Guferhofes), der Alpe Haldenwang und 
der Zipfelsalpe, ald Femptenfcher Lehen, und gab 1387 dieſe 
zwei Alpen und einen Hof zu Wertach einem Bürger von 
Memmingen zu Lehen ++). Dem Gotteshaufe floßen noch 
immer neue Zinfen und Renten durch fromme Stiftungen 
zu. So gab 1390 Jakob Boger, Bürger zu Kempten, zu 
einem Jahrtag eine Gilt aus feinem Gut zur Grünenberg 
in die Oblay des Gotteshauſes; ein Leibeigener erfaufte 1390 
- son Hainz Kunzelmann die Freiheit, und ergab fich ſamt 
Weib und Kindern zu freien Zinfern an U. Frauenaltar 
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im Münfter %. Durch Verzicht des Hand Ritzner von 
Memhölz erhielt 1391 das Stift ein Gut zu Albrecht und 
ein Gut zu Braden, welche fein Oheim Lug von Notenftein 
zu einem Seelgeräthe vermacht hatte. ine Bürgerinn zu 
Kempten ſchenkte 1394 von Todes wegen zwei Aeder an 
den Bau des Klofters, und einen Garten famt Hofftatt in 
der obern Stadt an den Heiligen der Pfarrei St. Lorenz. 
Im Jahr 1398 wurde ein Ewiggeld aus der vom Stifte 
Iehenbaren Mühle zu Mättlis bei Nenhartsried an den Bau 
des Gotteshaufes geordnet. Am Dienftag vor Michaelis 
desſelben Jahrs ftiftete der Ritter Hermann Wiellin für 
feinen Bruder Unruh den Sürgen eine ewige tägliche Meffe 
und einen Jahrtag auf St. Blafien-Altar im Münfter, und 
gab dafür dem Gotteshaus als rechteigen den Zehnten zu 
Witenberg, Die bisher vom Stift Iehenbaren Leute und das 
Gut zu Voglers, und ein Gut zu Ampen, der Pfarrei Les 
gau, welche beiden Güter der Stifter vormald vom Klofter 
Roth gekauft hatte. Den Stiftungsbrief unterfigelten Hans 
Truchfeß von Waldburg und Heinrich Vogt von Sumerau 
als Zeugen. — Am Matthäus-Tag 1400 verorbnete Eglin 
von Hirfchdorf mit Adelheid Wichslerinn, feiner Mutter, zu 
einer jährlichen Seelenmeffe für Hartmann und Benz, feinen 
Dheim und Vater, und ihre Vorfahren in die Oblay zu 
Kempten mit Einwilligung des Abtes Friedrich ein Ewig— 
geld aus einem Hof zu Hirſchdorf; — am Tage Johannes 
des Täufer gaben Ges, Wittwe des Hand Schneider, Hans 
und Anna ihre Kinder, Bürger zu Kempten, zu Seelgeräthe 
des Verftorbenen drei Pfund Heller aus einem Gut zu 
Willmansried und einem Gut zu Käfern an die Oblay zu 
Kempten. — Im folgenden Jahre (1401) machte Hainz der 
Aeltere von Raund-Fifchen die Stiftung auf Et, Magdas 
lenen-Altar im Kloſter für U den Heherer von Wolfens 
berg *). — Wol nur Mittellofigkeit mochte das Stift ab- 
halten, beträchtliche, theild eigene, theild lehenbare Güter, 
welche die Herrn von Hohenthann zu dieſer Zeit verfauften, 
an fich zu bringen. Bon Schulden gedrängt überließen 
1399 Elifabeth, geb. von Schellenberg, des Hans von Hos 
henthann Wittwe, Rudolph und Albrecht von Hohenthann, 
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ihre Söhne, käuflich um 2126 Pfund italiger Heller an 
Hand Opfenbach, Bürger zu Ifny, die Burg und den Baus’ 
hof zu Erifperg famt Zugehör an Leuten und Gut, die Mühl 
ftatt und ihre Rechte am Mühlöfch unter Erifperg; den hal 
ben Theil an den Ehehaften, Zwing und Bünnen, drei 
Güter famt dem Brühl und einem Garten zu Legau; die 
halbe Fischerei in der Iller von Dieſenbach bis zum Raus 
henftein; Die Güter zu Roßſchenkel, Aigels, Landolz, Ried, 
Straf, Strimo, Harlungs, Haid, in der obern und untern 
Au, famt 27 auf diefen Gütern feßhaften leibeigenen Haus: 
haltungen, alles rechteigen; dann ald Mann» und Frauen- 
lehen des Stiftes acht Güter zu Legau; die Güter zu Hoch- 
mannd, Hahnen, Nieder-Greuth, Krähvogels, Härtwiſent 
und Brunnen. Die Gewährfchaft des Kanfes übernahmen 
Herzog Friedrich von Ted, Graf Wilhelm von Montforts 
Bregenz, Ritter Marquard von Schellenberg-Kislegg, Ritter 
Heinrich von Eifenburg, Walther von Königsed, Heinrich 
von Schellenberg-fautrach, Joß von Uttenried, Hand von 
Schellenberg, Konrad von Heimenhofen und Benz von Ko: 
nigdegg *). 

Dem Stift war jede, auch Eleine, Gabe  willfommen; 
außer dem Drude der Zeiten durch den Krieg und deſſen 
Folgen hatte es viel durch wucherifche Zinfe zu leiden. Abt 
und Convent beflagten ſich deshalb über Johannes Rupp, 
Bürger von Memmingen, bei Bonifactus IX. zu Rom. Der 
Papſt trug 1390 dem Official zu Augsburg auf, die Sache 
ju unterfuchen, und wenn er die Klage. gegründet fände, 
den Wucherer zu Grftattung bed Erpreßten durch Kirchen: 
ftrafen anzuhalten *). Vermuthlich ergriff Abt Friedrich 
diefed Mittel der Befchwerde, um eine Frift für die Ent: 
richtung der an die päpftliche Kammer fülligen Sporteln zu 
erlangen; denn er bezahlte einen Theil derfelben erft 1393, 
fünf Jahre nach der päpftlichen Beftätigung, und erhielt 
durch feine Vorftellung, welche ſchwere Laften fein Gottes: 
baus niederbrüdten, für den Reſt einen Auffchub ***). Aehn— 
lihen Klagen mochte der Abt verdanken, daß König Wenzel 
1393 an die Stadt Kempten den Befehl ergehen ließ, die 
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Bürger follten die dem Abte verpfündeten fünfzig Markt 
Reichsſteuer alle Fahr an denfelben bezahlen, bis fie wieder 
an das Reich eingelöst würden *). 

Ungeachtet ded vom König Wenzel gebotenen Randfrie- 
dens hörten Adel und Städte nicht auf, einander in verhees 
renden Fehden zu befchädigen. In einer folchen Fehde machte 
Heinrich Segger, Bürger zu Kempten, den Stephan von 
Schwarzenburg und vier feiner Knechte zu Gefangenen. Egg 
Schwab, der Stadtammann, und der Rath zu Kempten ftifteten 
1397 einen Vergleich; Stephan von Schwarzenburg und 
feine Söldner mußten Urfehde leiften, das Gefchehene nicht 
zu rächen **). Die Räubereien ded Adeld veranlaften die 
Städte Ulm, Memmingen, Biberach, Gemünd, Kempten, 
Nördlingen, Pfullendorf, Dinkelsbühl, Kaufbeuren, Iſny, 
Leutficch, Alen und Bopfingen zu wechfelfeitigem Schuß 
wieder in ein Bündniß zu treten. Graf Eberhard V. von 
MWiürtemberg, von der Schlägelgefellfchaft befriegt, trat (27, 
Hug. 1395) auf ſechs Jahre in diefe Einigung. Zwei Jahre 
fpäter vereinigten fich mit diefem Städtebund auch der Hers 
zog Leopold von Defterreich, feine Brüder, die Herzoge Wils 
helm, Ernft und Friedrich, feine Vetter, der Herzog Albrecht, 
und die Stadt Eplingen ***, Die Stadt Kempten mußte 
auf Befehl des Königs in diefem Jahr (1397) die Reiche« 
fteuer an den Herzog Stephan, und 1399 an den Herzog 
Ernſt von Baiern, Landvogt in Schwaben, entrichten +). 
Als im folgenden Jahr die teutfchen Fürften dem König 
Menzel die Krone nahmen, und den Pfalzgrafen Ruprecht 
zum Oberhaupt des Neiched wählten, blieben die oberteuts 
fehen Etädte dem neuen Könige abgeneigt, und boten dem 
abgefesten Wenzeslaus fogar ihre Hülfe an. Die verbüns 
deten fehwäbifchen Städte verlängerten (Jul. 1400) die mit 
dem Grafen Eberhard 1395 gefchloffene Einigung auf weis 
tere fieben Jahre, um bei der unfichern Lage Teutfchlands 
in allen Fällen mit Nachdruck handeln zu Fünnen, Allein 
König: Wenzel felbft gab feine Sache auf, und Fümmerte 
fich nicht weiter um die Angelegenheiten des teutfchen Reis 


*) Stift. Urt, Betlern, Sonnt. n. dem OberftensTag. **) Städt. 
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ches. Sein Gegner Nuprecht, der bei feinem. beabfichtigten 
Römerzug gar fehr einer Stüge in Tentfchland bedurfte, 
fuchte die Städte durch Gnadenbezeigungen zu gewinnen. 
Auf dem Wege nady Italien beftätigte er (Aug. 1401) zu 
Um der Stadt Kempten alle ihre Rechte und Freiheiten *), 
nahm zu Augsburg den Abt Friedrich mit allen feinen Gü- 
tern in Des Neiches Schuß, verlich ihm die Regalien, bes 
ftätigte die Freiheiten des Stifted famt den mit der Stabi 
geichloffenen Richtungen, und empfing von dem Abte die 
Hubigung **). Im folgenden Jahr kam er fiegs und 
ruhmlos ohne Kaiferfrone aus Italien zurüd, 

Um Diefe Zeit drohte dem guten Vernehmen, das bisher 
zwiſchen dem Abt und den Bürgern gewaltet hatte, eine 
Störung. Seit dreizehn Jahren hatten die Bürger das 
Spital aus ihren Mitteln begabt; nun wollten fie Erhard 
Haim's Haus am Viehmarft, das zuvor das Seelhaus ge» 
weien, zu einem Spital verwenden, eine Kapelle mit Kirch» 
thurm und Glocken erbauen, und dahin zwei Altäre famt 
Mefien ftiften. Der Abt hielt fich dadurch für beeinträch- 
tigt, daß die Stadt ohne feine Einwilligung in geiftlichen 
Sachen fich etwas unterfange, und fuchte deshalb (1403) 
den Epitalbau zu hindern; das Gezänfe hierüber währte 
auch unter feinem Nachfolger noch fort. Als dieſe Unru- 
hen wegen des Spitals fich angefponnen, ließ der Abt den 
Thurm bei ded Landammannd Hof erbauen ***), und nahm 
1402 den Grafen Heinrich von Montfort-Tettnang auf drei 
Jahre zum Vogt der Graffchaft Kempten an. Walter von 
Laubenberg und Egg Schwab, der Stadtammann, thäpig- 
ten in Diefer Sache; der Graf machte fich verbindlich, dem 
Abte und Gotteshaus feine Feten offen zu halten, um auf 
ihre Koften Gefangene hinein zu legen +). Auch die Stadt, 
deren Bevölkerung noch fortwährend im Steigen war, fo 
daß feit 1401 neue Gaſſen inner der Ringmauern entjtan- 
den, verfäumte nicht, für ihre Sicherheit zu forgen; die Bür- 
ger verftärkten die Befeftigung der Stadt durch Erbauung 
des Maljmüller- und des Rieggerthurms Fr). 


*) Städt. Urk. Donnerft. n. Laurent. **) Stift. Urk. an 
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Zu biefen drohenden Mafregeln mochte die Stadt ſich 
eben fowol aus Miftrauen gegen den Fürften, ald durch 
die weitausjehenden Händel ver anlaßt fehen, in welche fie 
durch die Streitigkeiten Der Appenzeller gegen den Abt von 
St. Gallen verwidelt wurde. Die Appenzeller waren zu 
Erlangung der ‚Freiheit mit der Stadt St. Gallen gegen 
den Abt Kuno in einen Bund getreten. Die zehn Reichs« 
ftädte Conftanz, Ueberlingen, Ravensburg, Lindau, St. Gal- 
len, Wangen, Buchhorn, Memmingen, Kempten, Ifny und 
Reutfirch, welche. nach Auflöfung des großen Städtebundes 
von Neuem eine Einigung gefchloffen Hatten, konnten wol 
vorher ermefien, daß fie durch ihr Verhältnig zum Abt, der 
Stadt St. Gallen und den Appenzellern bald im biefe Urs 
ruhen müßten ‘gezogen werben. Sie beruhigten durch ihre 
Dazwifchenfunft den Aufitand, und hielten dann: ohne Ver⸗ 
zug (24. Jun. 1401) zu Ravensburg einen Bundestag, 
um die Klagen bed Volkes gegen den Abt. anzuhören. 
Durch ihren Ausfpruch wurde. der Bund zwifchen der Stabt 
St. Gallen und den Appenzellern aufgelöst, und der Abt 
in feinen alten Rechten beftätigt. Die Landleute glaubten 
fi von den hochmüthigen Rathsherrn der ſchwäbiſchen 
Städte hintergangen, verwarfen den Spruch, und griffen 
aufs Neue zu den Waffen. : Abt Kuno fuchte Hülfe bei 
ben Reichsſtädten. Die zehn Städte um den Bodenſee und 
im Allgäu fuchten noch ein Mal zu vermitteln, und fandten 
in diefer Abficht fech® Abgeorbnete, darunter Simon Ams 
mann zu Kempten, an die Appenzeller. Die Ausfchüffe 
des Landvolfs ließen fich herbei, ihren Zwift auf dem Wege 
des Rechts der Entfcheivung der Reichsſtädte zu unterwers 
fen; aber die Gemeinden verweigerten dieſer Zufage ihre Bil- 
ligung, und verübten aufs Neue Yeindfeligkeiten gegen das 
Stift St. Gallen. Abt. Kuno fand Hülfe bei den Reichs— 
ſtädten und dem Adel; die verbündeten Städte fuchten 1402 
durch DVermittelung einen Hauptbruch zu vermeiden; aber 
fie hatten nur verlorene Mühe. Die Appenzeller traten mit 
den Schwyzern in ein Bünduiß, wurden durch ihr Kriegs⸗ 
volf verftärft, umd führten den Krieg gegen den Abt mit 
Nachdruck fort. Es gelang ihnen (1403), das bei fünf 
taufend Mann ftarfe Bundesheer am Speicher zu überfals 
len amd mit großem Verluſt zurüdzufchlagen. Durch Ber: 


201 


mitefung der Bürgetmeifter von Ulm, Biberach und Zürich 
kam im Frühling des nächiten Jahrs zu Winterthur zwi⸗ 
fhen den Städten um den See und im Allgäu, den Ap- 
penzellern und Schiwyzern der Friede zu Stande *). 
Glüdlicher waren die Neichsftädte des Bundes um ben 
Bodenfee in Bermittelung der Streitigfeiten zwifchen dem 
Abt Friedrich von Kempten und feinen Bafallen zu Waged. 
Die Befiger diefer Feſte, Hand und Heinrich von Schel 
Ienberg, Gebrüder, verfauften einige dahin gehörige Güter, 
als von ihnen Iehenbar, fchirmten die Gotteshausleute. gegen 
den Abt, und machten Eingriffe in den Wildbann des 
Stifts. Die Parteien Famen auf die. Reichsſtädte um den 
See, die in Einigung ftanden; diefe fegten ihnen auf reis 
tag nach Andreas 1401 emen Tag nad) Lindau, und tha= 
ten bier den Spruch, die Herm von. Schellenberg follten 
nichts von ‚der Fefte Waged veräußern, außer mit der Hand 
des Abtes, die Leute des Gottedhaufes wider den Abt nicht 
ſchitmen, und bei ihrer Jagdbefugniß bleiben **). Der Abt, - 
welcher wegen ver Bedrängniß feines Stiftes zu Diefer Zeit 
dem Grafen Heinrich von Montfort die Vogtei feines ‚Ges 
biete8 übertragen: hatte, brachte feine Klagen, daß ihm von 
etlichen Umfäßen viel Schaden und Unrecht gethan werde, 
mit der Bitte um Abhülfe vor den König Ruprecht. Noch 
in den Faſten 1403 verlich der König dem Jobſt Zauber 
von Memmingen für ‚feine treuen Dienfte die Gnade, daß 
er im Dorfe Dietmansried ein Gericht mit Schultheiß und 
Schöffen haben, auch Zwing und Bänne ſich zueignen 
bürfe **®), und erlaubte fomit, in des Abtes Grafjchaft ein 
neued Gericht herzuftellen. Am SPfingftabend desfelben Jahre 
gebot jedoch auf die Vorftellung des Abtes der König, daß 
alle diejenigen, welche in oder um die Graffchaft Kempten 
geſeſſen wären, den Abt und fein Gotteshaus in deren 
Wildbann, Federfpiel, Wäldern, Fifchereien, Leuten und Gü— 
tern: auf, feine Weife.irren, bei ihren Briefen und Marfen 
laffen, und dafelbft nichts Neues, weder Burg, Mühle, Tas 
ferne noch Badftube bauen follten 3). Dbwol dieſe kö— 


*) 9, Arx II. 100 ff. Joh. v. Müller, Schweizergeſch. IV. 
708 u. 712. *) Stift. Ur. ***) Stift. Urt. Nürnb. 
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nigliche Freiheit zum Theil auch gegen die Bürger ber 
Stadt gerichtet war, ‚welche zu viefer Zeit an dem Spital 
und den zwei Thürmen bauten; fo war doch der Fürftabt 
genöthigt, in den Irrungen, welche fich neuerdings zwifchen 
ihm und Heinrich von Schelfenberg, dem Befiger von Waged, 
über die Gerichtsbarkeit zu Haldenwang erhoben hatten, Die 
Eidgenofien der Stadt um eine Enticheivung anzugehen. 
Auf einem Tage, welchen die verbündeten Städte um den 
See und im Allgäu zu Ravensburg. hielten, thaten .fie den 
Ausipruch, daß jeder Theil eilf gefchworene Kundleute nach 
Memmingen fchifen follte, festen ihnen auf Montag nad) 
Ulrich 1404 einen Rechtstag, und beftimmten ihnen Erhart 
Behlin, Bürger zu Memmingen, ald Obmann, um mit gleis 
chen Zuſätzen von beiden Theilen dieſe Kundſchaft anzuhös 
ren. Der Fürft Friedrich: gab als Zuſätze Jakob Kunzel⸗ 
mann, Bürger zu Kempten, und Heintich Viling, Stadtam« 
mann zu Waldſee; von Heinrich von Schellenberg. wurden 
‚Hand Wintergerit und Hand Ruf, Bürger von Memmins 
gen, hiezu gewählt. Nach Anhörung der Kundſchaft wurde 
gefprochen, Heinrich von Schellenberg dürfe außerhalb ver 
Pfarrei Haldenwang feine Frevel richten oder beftrafen *), 
Fünf Vierteljahre nach diefer Verhandlung endete (25. Oct. 
4405) der Fürftabt Friedrich feine drei und. zwanzigjährige, 
meift friedliche Regierung. Unter feinem Nachfolger begann 
für. die Stadt. und das Land eine Zeit der Unruhe und Ber 
drückung, welche die Rechtöverhälmiffe zwifchen dem Fürften 
und den Untertyanen allmählig wefentlich änderte, und endlich 
offene Empörung der letztern gegen die ungerechte Schmäle: 
zung ihrer Rechte zur Folge hatte. Hier ift es demnach 
nothwendig, einen Blick auf die Lage, die Verfaſſung und 
den Rechtözuftand der Stadt und ded Landes werfen. 

- Unvermerft hatte die Stelle der Gaue, in welchen bie 
Befigungen des Gotteshaufes Kempten lagen, eine Graf 
fchaft eingenommen, welcye ihren Namen von dem in ihrer 
Mitte liegenden Stift führte, und denjenigen Strich. Landes 
in fich faßte, über welchen die Schirmwögte des Abtes ihre 
Amtsgewalt ausübten. Der Abt, wegen des beträchtlichen 
Gebietes feiner Kirche ſchon in der Mitte des 12ten Jah: 
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handeris ben Fürſten des Neiches beigezäft, wurde in fals 
ferlichen Briefen mit der Anrede „der ehrwürbige Abt“, oder 
„der ehrwürdige und geiftliche Mann, der Abt zu Kemps 
ten”, beehrt, und nannte fi) von Gotted Gnaden Abt des 
Gotteshaufes Kempten. Kaifer Karl IV. bediente fich (1348) 
gegen den Abt der Anrede „unfer Fürft“, und (1361) „unse 
fer lieber Fürft“; ſeildem kam in den Ausfertigungen de& 
Stifte® der Titel „Fürftabt* in Gebrauch. Beim Antritt 
der Regierung huldigte ihm das gefamte Land an Einem 
Tage, und befchwor mit ihm auf die alten Rechte und das 
Herfommen eine Einigung. — Die landesherrlichen Rechte, 
welche der Abt gleich andern geiftlichen Fürften 1220 durch 
K. Friedrichs LI. Verordnung erlangt hatte, waren in der 
Folgezeit befeftigt, und der Abt aus einem Grundherrn In 
den Regenten des ftiftifchen Gebietes verwandelt worden. 
Das Wormfer-Eoncordat, welches als Reichsgeſetz in Wirk 
ſamkeit blieb, ficherte die freie Wahl des Abtes "gegen bie 
Eingriffe des Reichsoberhauptes; die Regalien aber empfing 
der Abt unmittelbar vom Kaifer für den ganzen Umfang 
der Graffchaft zu Lehen, und mußte. dagegen ald Neiche- 
fürft dem Kaiſer Huldigung, Hülfe und Unterthänigfeit an- 
geloben. — Als Schirmherr der Grafſchaft übte er im Nas 
men des Kaiſers über die Stadt eben’ fowol, als über das 
Land die Faiferlichen Hohheitsrechte aus, bis die Vogtei 
über die Stadt von dem Schirmrechte des Gotteshaufes ges 
trennt und an Kaifer und Reich gezogen wurde. — Der 
Firft hatte die Münze vom Neich zu Lehen, und hieß durch 
feinen Müngmeifter in der Stadt nach Brauch und Hers 
fommen Münze fchlagen; in: kemptenſchen Urkunden gefchieht 
mehrmal eined Münzmeiſters zu Kempten und der fempten- 
hen Münze Erwähnung *). — Der Judenſchutz und das 
Recht, Zölle zu erheben, blieben Faiferliches Regal; die Zoll- 
ftätten zu Günzburg unter Liebenthann und in der Stadt 
durften deshalb nur vermöge einer Faiferlichen Begnadigung 
angelegt werden; eben jo war zu Verleihung des Juden⸗ 
ſchutzes an die Stadt eine Faiferliche Verſchreibung noth⸗ 
wendig. 


*) Urkk. von 1293, 1294; 1295, 12963 ——— von 1355 5 
Urk. von 1361. 
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Dem Fürftabte dienten die Reichsgeſehe zur Schutzwehr 
feiner weltlichen Selbftftändigfeit; dagegen ftand das Gtift 
feit dem. Siege der Kirche über die Macht des Kaifers in 
völliger Abhängigkeit vom römifchen Hof. Die Entfcheis 
dung ftreitiger Abtwahlen, welche nach dem Wormfer- Gon- 
cordat dem Kaifer zufommten follte, zog der Bapft an fich, 
machte die Verleihung der geiftlichen Pfründen zum Vorbe— 
- halt des päpftlichen Stuhles, erklärte gefchehene Wahlen aus 
höchfter Machtvollfommenheit für ungültig, gab dem Stifte 
Aebte nach feinem Gutvünfen, und empfahl die von ihm 
beftätigten dem Kaiſer, den Gonventherrn und Bafallen. 
Die Aebte mußten dem Papft den Eid des Gehorfams lei— 
ften, und für ihre Beftätigung an die päpftliche Kammer, 
das Gardinalscollegium und deren Diener ſchwere Gebüh— 
ren und Sporteln bezahlen *). War ein Abt mit Entrich- 
tung dieſer Taren faumfelig, fo wurde er durch Sufpenfion 
und Bann zur Zahlung. angehalten. — Auch der Bifchof 
von Gonftanz, zu deſſen Befugniffen gehörte, die Veräuße— 
rung von Kloftergütern zu genehmigen, nahm von den Streis 
tigkeiten der Stiftsherrn VBeranlaffung, feine Rechte zu er- 
weiter, und die Wahl des Abtes feiner Prüfung und Bes 
ftätigung zu unterwerfen, 

Der Abt hatte Die Kirchen und die Mannlehen feines 
Gotteshaufes zu verleihen; bei. wichtigern Berhandlungen 
mußte der Gonvent vernommen und deſſen Einwilligung eins 
geholt werden **). Zum Beweis feiner Zuftimmung hängte 
der Gonvent fein Sigel, auf welchem die Patroninn des 
Stiftes, U. 2. Frau mit. dem Chriſtus-Kinde, abgebildet 
war, neben das Sigel des Abtes. — Es wurde Herfom- 
men, daß feiner in das. Stift aufgenommen wurde, außer 
er war Wappengenofie von vier Ahnen. Der Dechant 
(decanus), Cuſtor ‚(custos) und der Kellner (cellarius) 
waren die Würdeträger des Gonvents, deſſen übrige Mit 


*) Im Jahr 1324 wurben dem Eardinale » Collegium 175 
Goldgulden und deſſen Dienern 7 Goldgulden, 1406 und 
1407 auf zwei Mal an die päpftlide Kammer und das 
Eardinals » Eollegium 295 Goldgulden 22 Pfenninge 1 Hel⸗ 
ler beza lt. **) Accedente consensu conventus, in Urk. 
von 1254; besgl. — von 1298; 12955 1300; 1368; 
1363. A 
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glieder noch bis gegen die Mitte des 14ten Jahrhunderts 
- Brüder (fratres), Oder Mönche (monachi) hießen; nach 
mald (1346) kam die Benennung Klofter« oder Gonvent: 
herrn in Uebung. — Sie durften Leute und Güter zu eige- 
nen Befig erwerben; aber ihre Verlafienjchaft fiel an das 
Stift. Der Klofterherr Heinrich von Laupheim hinterlegte 
1413 vor feiner Reife ind Bad Pfeffers beim Bürgermeifter 
der Stadt 43 rheinifche Gulden, damit diefer das Geld für 
ded Gonventherrn natürlichen Sohn behalte, um ihn ein 
Handwerk lernen zu laffen. Als aber der Klofterherr im 
Bade ftarb, nahm der Abt das Geld für das Gotteshaus 
als Erben in Anfpruch, und das Stadtgericht erfannte auf 
defien Herausgabe *). — Nach altem Herfommen genoß 
dad Klofter Das Recht der Freiung; wer wegen eined Ver⸗ 
fhuldens dahin flüchtete, war im Innern desfelben, wo Abt 
und Gonvent ihre Wohnungen hatten, vor Verfolgung ficher. — 
Die rohen Zeiten des Fauftrechtes äußerten den nachtheilig« 
fien Einfluß auf die Höfterliche Ordnung; Die adelichen 
Stiftsheren lebten unter fich in Zerwürfniß und in Zuchts 
lofigkeit; Beſuchen ded Chors, Abhalten von Hochämtern 
und Jahrtagen machten ihre geiftlichen Verrichtungen aus; 
die meifte Zeit verlebten fie nach dem Beifpiel ihrer weltli— 
hen Standesgenoſſen unter Fehden oder auf der Jagd, 
beim Becher und Mahle, oder im Umgang gefälliger Weis 
ber. Um die Einfünfte der Abtei zu vermehren, zog man 
die Pfarreien St. Mang, St. Lorenz und Lauben an das 
Klofter, wies die Einkünfte Stiftsheren zu, und beftellte zu 
Beforgung der Pfarrgefchäfte Vicarien. — Die Pfarrficche 
hatte gewöhnlich der Befiger des Kirchenfaged und der Le- 
henfchaft inne, oder mindeftens waren das Widum und die 
Zehnten in feinen Händen. Ed war nicht ungewöhnlich, 
an Laien die Altargefälle der Pfarrkirchen zu verleihen, und 
neben ihnen einem Prieſter die Seelforge zu übertragen. 
Die adelichen Inhaber der Pfarreien hießen Kirchhern _ 
ilchherrn, rectores ecclesiae) **); die nichtabelichen 


*) Städt. Urk. **) So 1322 Lubw, v. Motenftein, Kirchherr 
zu Martinszell; 1351 Johannes von Hattenberg der Kirch⸗ 
herr; 1380 rector ecclesiae S. „Magni; 14 Ulr. von 
Rotenft., Kircchherr zu Gröntubad. L 


206 


Mfarrer und Bicarien nannte man Leutpriefter (Lui⸗ oder 
Laienpriefter, plebani) *), 

Nach langem Kampfe gelang ed der Stadt, ſich der Ab⸗ 
hängigfeit von dem Abte zu entziehen. Den Grund zu ih— 
rer Reichunmittelbarfeit legte 1289 Kaifer Rudolf I., indem 
er fich zu ihrem rechtmäßigen Schirmvogt erflärte, und bie 
Bürger unter den unmittelbaren Schug des Reiches ftellte. 
Nah und nach erlangten die Bürger das Recht, (1331) 
ihre Schuldner außerhalb der Stadt zu pfänden, (1331 und 
41355) die Befreiung von fremden Gerichten, (1331) das 
Recht, Bürger aufzunehmen, Zoll und Ohmgeld zu erheben 
und Blutgericht zu halten; (1313 und 1348) zum Schuß 
ihrer Freiheiten Bündniffe zu fchließen, (1373) fich zu ber 
fteuren, und (1379) die Streitigkeiten der Stadt mit dem 
Abte durch Austragsgerichte entfcheiden zu laffen. So lange 
noch die Reichsvogtei über Stadt und Land dem Abte ans 
vertraut blieb, war die hohe und niedere Gerichtäbarfeit, 
welche unter der Benennung der Gerichte, Zwing und Bänne 
begriffen war, dem Abte auch in der Stadt zuftändig; die 
Bürger mußten dem Vogt, welchen er mit ihrem Willen 
über das Gotteshaus und die Burg zu Kempten febte, im 
Namen des Kaiferd und des Abtes ſchwören, und demfel- 
ben gehorchen, wie man einem Vogt zu dienen ſchuldig war; 
der Vogt hingegen hatte die Bürger bei ihren Rechten zu 
fchügen und zu vertreten. Nachdem aber der Kaifer das 
Schirmrecht über die Stadt an das Reich genommen, ges 
hörte fie (1361) unter feinen befondern Vogt, fondern zur 
gemeinen Landvogtei Schwaben; dem Landvogte Fam es zu, 
über die Erhaltung der Faiferlichen Hoheitsrechte in der 
Stadt zu wachen, den Blutbann zu üben, und die Bürger 
bei ihren Rechten und Freiheiten zu fchirmen. 

Die ftädtifche Verwaltung und Nechtöpflege beforgte, che 
noch ein Bürgermeifter aufgeftellt wurde, der Ammahn (mi-- 
nister civium) mit dem Nathe; der Ammann zu Kempten 
ift ſchon 1277 in der Kundfchaft über den Kemptener-Wald 
beurfundet. Der Kath beftand außer dem Ammann aus 


*) So 1239 Marquardus, plebanus Campid., Heinricus 
pleban. 'de Gunzgburch; 1336 ber Luipriefter zu Mars 
5 +tingells 1343 zu Sulzberg; 1346 zu Gt. Lorem. 
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wolf Rathgeben. Anfänglich hatte allein ber Abt den Ams 
mann und Rath zu ſetzen; in der Folge wurde zum Stadt 
ammann vom Abt ein ehrbarer Bürger gewählt, den er 
wieder des Amtes entfegen mußte, wenn die Bürger ihn 
hiezu untauglich fanden; den neuen Rath bejegten der Abt 
und der alte Rath gemeinfchaftlich, indem jeder Theil aus 
schn, ihm vom andern Theil vorgefchlagenen Bürgern 
ſechs Rathgeben nahm. Ohne auf den Widerftand des Ab- 
td zu achten, festen nachmald die zwölf Rathgeben aus 
ihrer Mitte etnen Bürgermeifter; nach Einführung der Zünfte 
aber wurde feit 1379 vom abtretenden Rath) und den Zunft | 
meiftern Die Wahl des neuen Rathes, von den Eilfern die 
Wahl des Bürgermeifterd vollzogen; der Stadtammann, vom 
Adte aus der Bürgerfchaft genommen, blieb Mitglied des 
Rathes. In dem 1379 zwifchen dem Abt umd der Stadt 
errichteten Bundesbrief ift der Bürgermeifter neben Ammann 
und Rath aufgeführt, und fomit vom. Abte anerkannt. Am 
Schmwörtage wurde die neue Obrigkeit in Eid und Pflicht 
genommen, dann leitete ihr die Bürgerfchaft den Eid des . 
Gehorfams. Die Rathgeben theilten fich mit dem Bürger: 
meifter in die Beforgung der auswärtigen Gefchäfte und in 
die Verwaltung, mit dem Stadtammann in die Handhabung 
der Gerechtigfeit und der Polizei. 

Das Stabigericht beftand aus dem Stadtammann, wel- 
cher den Borfig führte, und zwanzig Beiſitzern; die eine 
Hälfte derfelben wurde aus dem NRathe, die andere aus ber 
Gemeinde genommen. Als Stadtrecht galt der Ulmer Recht: 
buch. Die Bürger durften vor fein anderes Gericht geladen 
werden, als vor den Rath oder den Stab des Stadtam— 
mans; felbft der Abt mußte um weltliche Sachen gegen 
Bürger Recht fuchen vor ihrem Ammann und Gericht. Fre— 


vel, von Leuten begangen, die mit eigener Feuerftätte in der 


Etadt feßhaft waren, richtete der Stadtammann nach der 
Stadt Recht. Die Verhandlung der Rechtsfachen gefchah 
nad) altteutfcher Weife mündlich und öffentlich. Der Stadt« 
ammann ſaß dabei auf. der Steinrinne, an offener Straße 
des Reichs (1344), oder auf dem Rathhauſe zu Gericht. 
So oft der Blutbann zu üben war, mußte der. Stabtam- | 
mann denjelben vom Kaifer und Reich empfangen, oder. es \ 
wurde aus einer benachbarten Stadt der Ammann, welcher 
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mit dem Königebann belehnt war, zur Haltung des Blut: 
gerichtes In die Stadt Kempten gefchidt. So hielt 1404 
der Stadtammann von Memmingen, wo eine Malftätte des 
Landvogt3 von Schwaben war, das Blutgericht zu Kempten, 
und verurtheilte einen fchädlichen Mann zum Tode durchs 
Schwert. — Bei dem Gotteshaus und der Stadt war Hers 
fommen: wer jemanden um peinliche Sachen in der Stadt 
Gefängnig brachte, mußte um eine Summe Geldes, Für- 
fang genannt, fich verbürgen, dem Rechte gegen den Ge- 
fangenen nachzugehen. Wurde der Gefangene ledig gelafien, 
ohne Verfolgung des Rechts, fo, war die verbürgte Summe 
dem Abt verfallen. — . Die Uebelthäter (fchäplichen Leute) 
wurden auf Sage (Lumden, Leumund) und Eid ohne weis 
tern Beweis oder Selbftbefenntniß verurtheilt. Bei frifcher 
That oder wo die Anzeichen offenfundig waren (bei wahrer 
Schuld), wurde der Miffethäter durch den Eid mit ver 
dritten Hand überführt, daß der Richter zu feinem Leib richten 
durfte; wenn der Angeklagte nicht befannte, oder feine offen» 
Eundigen Anzeichen vorhanden waren, fo mußte man ihn 
durch den Eid ded Anklägers und ſechs unbefcholtener Män— 
ner überführen Cbefiebnen). War die Blutfchuld eingeftan- 
den oder erwiefen, fo wurde zu Recht erfannt: „ver Stadt 
„ammann foll zu des Miffethäterd Leib Gericht fchaffen mit 
„dem Schwert, daß zwei Stüde aus ihm gemacht werben 
„zwifchen Achfeln und Ohren, daß man zwifchen den zivei 
„Siüden reiten und gehen mag“ *). — Feinde der Stadt, 
von welchen Bürger jchwer befchädigt worden, mußten Urs 
fehde leiften, „hinter das Gebirg in Lombardien,“ oder „ind 
„Schloß Ehrenberg ins Gebirg, über den Bodenſee, den Lech 
„oder die Donau zu ziehen, und ewig nicht mehr darüber 
„zu kommen;“ Bürger, welche gegen die Stadt fich vergans 
gen hatten, mußten die Stadt auf 10 Meilen auf 10 Jahres 
lang meiden, oder auch geloben, der Stadt zehn Jahre lang 
mit einem Spieß zu dienen, wohin fie mahnt. 

Seitdem die Stadt reichsunmittelbar geworden, fchloß fie 
Biündniffe mit Fürften und Städten, ohne daß ed der Abt 
hindern durfte. Nach einer gefchloffenen Lebereinfuuft uns 
terwarfen Abt und Stadt ihre Streitigkeiten Dem Schied- 





*), Stadtoerichtsurthe von 1881. rs 
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frruche der Städte Um, Memmingen und Ravensburg; 
Irrungen zwoifchen der Stadt und andern Gliedern des Reiche 
wurden durch Austräge entfchieden, zu welchen die Parteien 
den Obmann umd die Schievrichter wählten. — Wegen der 
Münze ftand Die Stadt feit 1404 mit ihren Eidgenofien um 
den Bodenjee und im Allgäu in Cinigung, daß der Bund 
Pfenninge zu Gonftanz und Ravensburg fehlagen follte *), 
Sie befaß die Faijerliche Freiheit, einen neuen Zoll, und von 
ihren Bürgern Steuer, Ohmgeld und Gabe nach der Stadt 
Berürfniß zu erheben. — Die Urfunden der Stadt wurden 
unter ihrem Sigel ausgefertigt, in welchem fie ven heiligen 
Gordian, der Stadt Schußheiligen, und einen fenfrecht ge- 
theilten, blauen und weißen Schild mit der Unterfchrift : 
Sigillum eivitatis Campidonensis führte **), 

Die Bürger durften vom Gotteshaus Kempten oder von 
andern Stiftern und Herm Güter zu Lehen tragen. So 
erhielten Die Motze von Kempten das St. Gallifche Lehengut 
Tegelftein bei Lindau ***), Die Städter konnten auch das 
Bürgerrecht wieder aufgeben, und dann auf eigene Hand 
gegen ihre Beinde eine Fehde führen. — Als die Bürger | 
fhaft fich in Zünfte ordnete, traten die adelichen und die 
angefehenften Bürger, welche Teine Gewerbe trieben, in eine 
Zunft zufammen, welche fhlechthin die Bürgerzunft hieß ; nach- 
mald nannte man folche Bürger kurzweg die Herrn, und ihre 
Tiinfſtube die Bürgerftube. — Edelleute, freie Bauern, Freizin⸗ 
fer, welche mit Haus und Habe in der Stadt ſaßen, und Leib— 
eigene, die fich von ihren Herrn frei gefauft hatten, wurden 
zu Bürgern aufgenommen. Für Leute, welche in die Stadt 
jogen, wurbe Die Gewär des Bürgerrechtes in fünf Jahren 
erjeffen. — Vermöge Faiferlicher Freiheit durfte die Stadt 
auch Ausbürger annehmen. Diefe hatten nicht eigen Haus 
der Rauch in der Stadt, fondern faßen in deren Schug 
auf dem Lande, und zahlten bloß Schirmgeld. 

Obſchon die Stadt ſich zur Reichsunmittelbarkeit aufge⸗ 
ſchwungen hatte, ſo waren in ihr dem Abte gleichwol viele 
Gefälle und wichtige Rechte verblieben. Er hatte außer dem 
Stadtammann. auch den Wag-, Münz- und Eichmeifter und 

*) Beyſchlag, augeb Münzgeſch. S. 74. **) Bundesbr. von 

1397. **) v. Arr II. ©. 178. Not: h. | 
Haggenmüllerd Geſchichte v. Kempten I. Vo. 14 
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den Zolleinnehmer zu fegen; ihm gehörten: der halbe Theil 
der Strafgelver um unrechted Maß und Gewicht, die Hälfte 
ded Ohmgelves, alle Strafgelver von Unzucht und Frevel; 
der Salzftadel und die Salzfteuer; der Fürfang; Pfund⸗, 
Brüden- und Klauenzoll; der Lagerlohn von Kaufmanns- 
gütern; Zinfe von den Fleifchbänfen und Mühlen; von dem, 

ber Fleifch in feilem Kauf hingab, zu Martini 32 Pfund 
Unſchlitt und drei Schillinge zu Bann; ald Beten und 
Steuern von jedem MWeinfchenfen 6 Schillinge, von jedem 
Bäder 94 Schilling und an jedem Mittwoch nach Licht- 
mes, Mariä Berfündigung und Mariä Himmelfahrt um ei- 
nen Pfenning Werthes Brod; von jedem Schuhmacher 3 
Schillinge Hüttenzoll; von jedem Leinwandftüd für Unter: 
fauf, Meffen und Schneiden drei Heller. — Wer die vor- 
genannten Bänne dem Gotteshaus nicht entrichtet, auch 
alle Eigen- und Gotteshausleute in der Stabt, welche ges 
gen den Abt ungehorfam waren, durften von des Gottes⸗ 
hauſes Landammann vor das Dorfgericht oder Dorfding in 
der Stadt gezogen werden. Das Gotteshaus hatte dieſem 
gemäß das Recht, jedes Jahr ſechs Wochen vor Weihnach: 
ten, je über 14 Tage, das Dorfgericht unter dem Vorhaus 
(Vorzeichen) der St. Mangentirche, wo einft eine Linde 
ftand, mit dem Stadtammann und den Stabtfnechten zu 
befegen; dazu wurde mit der großen Glode der Kirche das - 
Zeichen gegeben. Wer ſich vom Landammann zum dritten 
Mal vor dem Dorfgericht verklagen ließ, mußte dem Got- 
teshaus unverzüglich mit Pfenningen oder Pfanden entrich- 
ten, um was er beflagt war, oder ihm der Stadt Nuten 
genommen und die Stadt verboten werden. Nach Beendi- 
gung ded Dorfdings bewirthete der Landammann die Rich- 
ter mit einem Mahl. 

Ein großer Theil der Häufer, Hofftätten, Aeder und 
Gärten in der Stadt und um biefelbe, felbft das Rathhaus, 
waren auf Martini, Gallus, Michaelis oder einen andern 
benannten Tag mit Pfenningen, Hellern, halben Hellern, 
Hufeifen oder Anderm fallzinfig; wurde diefer Zins nicht auf 
den beftimmten Tag entrichtet, fo war das Haus oder 
Grundſtück, auf dem ein Fallzins ruhte, am andern Morgen 
dem Gotteshaus heimgefallen. Bei Beränderungen von 
Hand zu Hand durch Kauf, Erbfchaft oder andere Weife 
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mußten fallzinſige Häuſer und Hofſtätten mit einem Pfund 
Heller, vie fallzinfigen Gärten und Aeder um den Fallzing, 
der daraus ging, in Jahrezfrift vom Abt zu Lehen empfan- 
gen werden, fonft waren fie heimgefallen; fie hießen duher 
Kaufrechtlehen oder Kaufrecht. Bei Veränderungen der Le- 
benfchaft durch Kauf hatte ver Verkäufer eined Haufes oder 
einer Hofitatt von dem Lehengeld zwei, der Käufer acht 
Schillinge zu entrichten, welches Gefälle das Aufrecht (Uf— 


. recht) hieß. Won allem Kaufrecht mußte dem Abt nach dem 


Tode desjenigen, der ed inne gehabt, das befte Haupt auf 
vier Beinen ald Hauptrecht, und aus jedem Haus, darauf 
der Abt Kaufrecht hatte, jährlich ein Heuer oder Schnitter 
zu einem Tagdienſt gegeben werden. Wann man ihrer be- 
durfte, wurden fie von einem Diener des Gotteshaufes in 
den Gaffen der Stadt mit dem Ruf aufgefordert: Heuer 
oder Schnitter gen Hof, daß Gott vergelt! Der Abt mußte 
den Dienftleuten für diefen Tag bei Hof die Koft geben, 
Die Kaufrechtgüter waren ein altes Herfommen des Stif- 
tes; fchon im Jahre 1293 wurden die Grundftüde zu Tie- 
fenbady und 1294 das Gut zu Felben ald Kaufrecht oder 
Zinslehen an Bürger der Stadt überlafien. — Des Got- 
teöhaufes freie Zinfer in der Stadt, welche fich mit einer 
freien Frauensperſon verheiratheten, ftrafte der Abt um die 
Ungenoffame. In alter Zeit beftand die Strafe meift in ei- 
nem Glas und einem Pfund Pfeffer. — Wer in der Stadt 
oder auf dem Lande fich felbft entleibte, war mit Leib und 
Gut dem Gotteshaus verfallen; wenn ein Selbftmord in ber 
Stadt vorfiel, fo verhaftete des Gotteshaufes Ammann dem 
Schuldigen Hab und Gut. 

Ueber die Graffchaft Kempten war vermöge der Reiche- 
vogtei, wie jeht dad Schirmrecht hieß, die höhere Gerichts: 
barkeit in den Händen ded Abted; von ihr wurde die nie- 
dere unterfchieden, welche nad) dem Herfommen den Aoeli- 
chen über ihre Leute zuftand, Bei der Nähe des Richters 
war die Vogtei ded Abtes wegen fchleuniger Rechtspflege 
wohlthätig, aber gefährlich für die Freiheit der Zinsleute 
und freien Bauern, weil in einem Abt, der Gelüften nach 
Unterbrüdung der freien Leute trug, Richter und Bartei ver- 
einigt, die Berufung an den meift feznen Kaifer ſchwer und 
deshalb felten war. — Zu Bollziehung der ftrafgerichtlichen 
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Urtheile, Beftrafung der Frevel, Verleihung der Gotteshaus: 
güter an die Gilt, und zur Anführung der Mannfchaft im 
Kriege beftellte der Abt einen Wogt, welcher ihn, das Got- 
teshaus und deſſen Leute inner= und außerhalb der Graf: 
[haft zu vertreten, und erft feinen Sig auf der Burg Hi- 
. larmont, nady deren Zerftörung aber auf der Fefte Wolfen- 
berg hatte. Für feine Dienfte bezog er als Burggejäß 
oder Vogtrecht die fünfzig Mark Silber (1200 fl.) Reichs⸗ 
fteuer und die Hälfte der Strafgelver; nachmald wurden 
ihm Geld, Getreide, Lämmer (ärifchinge), Holz, Hüner, 
Heu im Bogenried, das ihm in feiner Koft des Gotteshau⸗ 
fe8 Leute mähen, heuen und heimführen mußten, freie Jagd 
in einem beftimmten Bezirk und die Hälfte der Fifcherei in 
den Seen, Teichen und fließenden Waffern ald Befoldung 
angeiwiefen, und bei Dienften außerhalb der Graffchaft die 
Zehrung noch befonders vergütet. — Statt des alten Gau⸗ 
gerichted übte Das Landgericht im Namen des Kaiferd die 
Gerichtöbarfeit; die Landrichter nannten fich (1345, 1377) 
Landrichter in der Grafjchaft Kempten, oder (1405) Frei- 
landrichter in der Graffchaft des Fürftabtes zu Kempten. 
Konrad der Schultheiß von Tingau ift 1345 als der erfte 
Landrichter in der Graffchaft Kempten beurfundet. — Ueber 
die Leute des Abtes hielt der Landammann nach Herfom- 
men im Stavelhof zu Kempten das Hofgericht. — Die 
Dorfgerichte wurden im Wirthshaus oder Tanzhaus gehal- 
ten. Sie waren mit einem Gerichtsammann oder Richter 
und zwölf unbefcholtenen Männern als Urtheilern befebt, 
um über Geldſchulden und alle geringen Frevel, Berhand- 
fungen und Sachen, welche die hohen Gerichte nicht be= 
rührten, zu entfcheiden. Jedes Gericht mußte einen Pfand- 
hof haben, wohin die Pfändung gebracht wurde. — Den 
Gerichtöheren ftanden zu: Pfändung, Frevel, Zwing und 
Bänne, Gebot und Verbot. Nach allgäuifchen Brauch war 
jeder Mann dem Gerichtöziwang, den er bei fich und feinem 
Gute trug, unterworfen, und mußte von dem Untervogt des 
Gerichts- oder Leibherrn zuerft in dem Gericht, darin er 
feßhaft war, und dann erft beim Landgericht dorgenommen 
werden. — Die Gerichte wurden auf einem öffentlichen- 
Plage oder an der Landftraße gehalten; die Richter. faßen 
dabei im Kreife herum. Die Parteien hatten ihren Für- 
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(vrecher, Grauen einen Bogt oder Trager; die rechtliche 
Verhandlung in bürgerlichen Sachen gefchah mündlich in 
Klage, Antwort, Rede und Widerrede; der Hauptbeweis 
wurde durch Eid und Zeugfchaft geführt. Um NRechtöge- 
fchäfte zu fchließen, mußte man bei gefundem Leib und bei 
gefunden: Sinnen fein; fo erflärte 1402 Heinrich von Rauns 
vor Landgericht, „jo er wol noch riten und gän mocht”, 
dag er feine Leute und Güter feinen Söhnen vermachen 
wolle. Gab man etwas an den Gerichtöftab auf, fo trat 
der Befiger in den Ring zu den Richtern, nahm den Stab 
aus des Vorfigenden Hand, und gab ihm denfelben zurüd; 
dann trat der Webernehmende in den Ring, und der Bor: 
figende des Gerichts legte den Stab in die Hand des neuen 
Befigers. Wollte eine Frau etwas an den Gerichtsſtab 
aufgeben, fo führte fie ihr Vogt drei Mal nach einander 
vom Gericht auf des Reichs Straße, um fie zu fragen, ob 
fie frei und ungezwungen in die rechtliche Verhandlung ein- 
willige, und führte fie jeved Mal, um ihre Zuftimmung zu 
geben, in den Ring zurüd, dann gefchah die Uebergabe an 
den Stab des Nichterd. — Gewären eined Kaufed ver: 
pflichteten fich (1339), jeder mit zwei Pferden in ehrbarer 
offener Wirthe Häufern in der Stadt Kempten ald Geifel 
Geſellſchaft zu leiften, bis dem Käufer der erlittene Scha- 
den vergütet würde. — Allmählig begann das römiſche Recht 
Eingang zu finden; Spuren hievon zeigten ſich fchon beim 
Kauf, welcher 1295 zwifchen dem Stifte Kempten und dem 
Klofter Reitenbuch über die Güter zu Ammergau abgefchlofs 
fen wurde, und die Klaufeln enthielt, daß der Verkäufer fich 
der Einreven des nicht vorgezählten Geldes und der Verle— 
sung über die Hälfte des Werthes, fo wie der Nechtöwohl- 
that der Wiedereinfegung in den vorigen Stand begeben 
habe. 

Die beiden Hauptquellen, aus welchen die Einfünfte und 
das Anſehen des Abtes flogen, blieben wie vor Alterd das 
Lehenwefen und bie Leibeigenfchaft. Durch Abfterben der 
freien Zinfer, neue Bergabungen an das Stift, Erbichaft, 
Kauf und andere Wege war der Abt im Laufe der Zeit 
ein großer Lehenherr geworden. Es gab Lehen, welche nur- 
Edelleute oder nur Mannsperfonen befigen fonnten; Dieje 
biegen Schild - oder Mannlehen, und konnten Gericht, Zwing 
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und Bänne, eigene Leute und Aber- oder Unterlehen haben. 
Einige Lehen wurden den Frauen eben fowol, ald den Män— 
nern verliehen, und deshalb Mann» und Frauenlehen ges 
nannt. Reben den Schilvlehen beſaß das Stift noch ge- 
meine Lehen, welche Zins- oder Hoflehen hießen, und an 
Männer oder Frauen vergeben wurden; für die Frau ftelfte 
man einen Mann ald Lehenträger auf. Das Eigenthum 
der Lehen gehörte dem Lehenheren; der Lehenmann oder Ba- 
fall hatte davon die Nutznießung; fie konnten nicht verkauft, 
fondern nur mit der Lehenfchaft in eine andere Hand ges 
bracht werden. Gotteshäufer trugen von einander feine Le- 
ben; fam ein Lehen von einem Gotteshaus an ein anderes, 
fo ruhte die Lehenfchaft, bis das Lehen wieder in die Häude 
eined weltlichen Lehenträgers überging. Bei Veränderung 
der Lehenfchaft mußte das Lehen in Jahresfrift empfangen 
werden, fonft war es verfallen. Zins» oder Hoflehen ga- 
ben beim Tode des Lehenherrn oder des Lehenträgers von 
40 Pfunden ein Pfund (24 Procent) Lehengeld. Lehengü- 
ter durften nur in der Genoſſame von einer Hand in bie 
andere verändert, und Gefälle aus ihnen nur mit Einwilli- 
gung des Lehenheren veräußert werden. Adeliche Lehen 
wurden in die Hand des Abted aufgefendet, und durch feine 
Hand wieder verliehen; gemeine Lehen gab der alte Befiger 
an den Gerichtsftab des Ammannes auf, von dem fie der 
neue Beſitzer empfing. — Der Abt ald Lehenherr war Rich- 
ter in Lehenfachen; er faß mit feinen Lehenmannen im ges 
wöhnlichen Hofgarten öffentlich zu Lehengericht. Wollte 
man Schild- und Mannlehen vor des Gotteshaufes Lehen- 
gericht berechten, fo fegte der Lehenherr allein Cole, die zum 
Schild gehörten, um darüber zu fprechen. War der Abt 
felbft als Lehenherr in einer Lehenfache Partei, jo verbannte 
ftatt des Fürften ein Lehenmann das Gericht ald Lehenrich- 
ter, und führte den Vorſitz. 

Neben den Lehen gab es allenthalben in der Grafichaft 
des Abtes freie Liegenfchaften, in deren Befig theild Edel⸗ 
leute, theils unadeliche, aber freie Leute waren. Die ade 
lichen Befiger von Lehen und eigenen Iehenfreien ‘Gütern 
hatten ihre eigene Gerichtsbarkeit, Untervögte, Ammänner 
und Gerichte, ihre Mundleute und Leibeigenen, Schlöffer, 
Zinfe, Gilten, Zehenten, VBogtlämmer, Vogt- und. Herbfthü- 
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cer, Vogcſteuerd WU Dienfte. Zu größerm Schug nahmen 
einige adelichen dawnilien das Bürgerrecht in den benachbar⸗ 
ten Städten, wie in Kempten die Edlen von Rauns, die 
Herm von Heimenhofen und von Werdenftein, zu Mem⸗ 
mingen die Herm von Rotenftein; andere, wie die Herrn 
von Laubenberg, NRotenftein, Langeneck und Lautrach, traten 
mit ihren Standeögenofien in Adelögefellichaften, aus wel- 
hen die engere Berbindung der Reichsritterfchaft hervor: 
ging. — Neben dem Adel umfchloßen die femptenfchen Land» 
marfen eine zahlreiche freie Bauerfchaft, welche theild im 
Lande zerftreut, auf einzelnen lehenfreien Höfen faß, theils 
ganze Landſtriche einnahm. Die Weiler und Höfe zu Wal- 
fenried, Hibenfchwenden, Oberrieden, Käferd, Magmansho⸗ 
fen (Mafartshofen), Gräsgrub bei Eichholz, zu Buchen und 
im Ried genannt zu Dilperd waren eine freie Gebürs; 
Leute und Güter dafelbft waren vor Alters ganz frei, und 
wurden erft allmählig verfchiedenen Herrn unterwürfig ge- 
macht. Außer dieſen Ortfchaften fanden ſich vornehmlich 
viele freie Bauern in den Pfarreien Günzburg und Wig- 
genſpach. Die freien Leute gehörten in des Reiches Land» 
vogtei zu Schwaben, und konnten fich nach freier Wahl 


unter einen Schirmherrn begeben, defien Vogt» oder Mund» | 


leute fie wurden. Nahmen fie adelichen Schug, fo gaben fie 


ſich auf in des Landrichter8 Hand, und dieſer fie in die 
Hand des Schirmherrn. Für den Schuß zahlten fie eine 
Bogtfteuer, wurden dem Schirmheren gerichtbar und botmä- 
fig, und mußten bei Botjchaften und Reifen, die ihrethalben 
gethan wurden, Koften und Schaden zur Hälfte tragen, ga: 
ben aber weder Todfall noch Hauptrecht, und durften mit 
Bauern zunächft fanden bie Freizinfer. Sie genoßen per: 
fönliche Freiheit, Fonnten gleich den Freien teftiren, Inteftat- 
erbfchaften machen, Verträge fchließen, und über ihr Eigen: 
thum frei verfügen, mußten dem Abt als ihrem Schirmherrn 
fhwören, durften aber mit Leib und Gut überallhin auf das 
Land, oder in der Herrn und ded Reiches Städte ohne 
Schatzung ziehen. Man unterfchied Freizinſer auf U. 2. 
Frauen, Alerheiligen-, St. Martind- und St. Nifolaus- 
Altar. Auf den Altar, wohin fie gehörten, zahlten fie jähr- 
ih einen Zinspfenning und eine Steuer ald Schirmgelb, 
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hatten aber weder Reifen, noch Beſthaupt, Exbtheil, Tags 
dienfte oder Anderes zu leiften, außer wenn ihrethalb Bot- 
fchaft zu thun war, dann mußten fie die Hälfte von Koften 
und Schaden tragen. Wurden fie wider Recht bevrängt, 
fo fonnten fie einen andern Schirm annehmen. Wenn ein 
Zinfer oder eine Zinferinn ftarb, fo gehörte dem Abt das 
befte Gewand (Infchläuf), das fie an hohen Feſttagen 
Chochzeitlichen Tagen) getragen, als Todfall, welcher bei 
Männern Geläß, bei Frauen Gewandfall (Häßfall) hieß. 
Freizinfer, welche mit Haus und Habe in der Stadt wohn 
ten, durften zu Bürgern angenommen werden, und hatten 
nur den rechten Todfall zu geben; faßen ſie in der Stadt 
oder anderwärts in der Graffchaft, wie zu Günzburg, auf 
Kaufrecht, dann waren fie auch das Befthaupt zu geben 
ſchuldig. Freie Zinsleute, welche des Gotteshaufes Güter 
zu Lehen trugen, mußten mit Lehengeld, Zinfen, Gilten und 
Dienften von denfelben leiften, was andere Gotteshausleute ; 
mit dieſen vermengt verloren fehr viele von ihnen in der 
Folge allmählig ihren freien Stand, und wurden zulett den 
Reibeigenen gleich gehalten. Der erfte Schritt, fie ihrer Frei- 


heit zu berauben, war das Verbot, welches ihnen die Hei— 


rath mit Leuten andern Standes oder einer andern Herr⸗ 
fchaft unterfagte, welche Ehen ungenofjame hießen. Weil 
nad) allgäuifchem Brauch die Kinder nicht der ärgern Hand, 
fondern dem Stande der Mutter folgten, fo wurden die Kin- 
der aud Ehen der Zinfer mit freien Frauen dem Gotted- 
haus entfremdetz um dieſes zu verhindern, wurde folche Un— 
genoffame vom Abte beftraft, Dagegen die Heirat; der Frei— 
zinfer mit leibeigenen Weibern des Gotteshaufes begünftigt, 
um die Kinder nach der Mutter an das Gotteshaus zu 
bringen. ° 

Der harte Ausdrud Leibeigene wurde gemilvert; fie hießen 
Gotteshausleute beim Stift, Eigenleute, auch arme Leute bei 
den Adelichen; aber ihr Zuftand blieb der nämliche; fie 
Fonnten zu Lehen gegeben, fogar verkauft werden *). Bon 
ihnen ftanden dem Leib- und Halsherrn zu: Lehenfchaft, 


*) Im Jahr 1363 wurde ein Leibeigener um 34 Pfund vers 
kauft. n 
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Zinfe, Renten, Gilten, Steuern, Dienfte und Reifen, Eigen: 
tbum und Gerichtsbarkeit beim Leben, Geläß, Gewandfall 
und Erbfchaft nach dem Tode. Starb ein Leibeigener, Mann 
oder Frau, welcher Wirth auf einem Gute war, jo befchrieb 
der Landammann alles bewegliche Gut desfelben, und nahm, 
wenn der MWerftorbene Leibeserben hatte, den halben Theil 
der ganzen Berlafjenfchaft zu Handen des Abtes; von der 
andern Hälfte mußten die Erben in den nächiten dreißig 
Tagen den Todfall geben. Hinterließ der Verftorbene wer 
der Meltern, noch leibliche Erben, fo waren feine Geſchwiſter, 
deren Kinder oder andere Verwandte von der Erbichaft aus- 
geſchloſſen, und all fein Erbe und Gut fiel an den Abt. 
Dieſes Recht hieß Erbfchaft oder Erbtheil. — Die Kinder 
der Leibeigenen gehörten ihrem Leibherrn; hatten Leibeigene 
verichiedener Herrn zufammen geheirathet, fo wurden Die 
Kinder aus folchen Ehen nach des Landes Recht und Ge- 
wohnheit unter die Leibherrn getheilt, was Ehetheil hieß; 
dabei hatte der Leibherr, welchem die Frau gehörte, die erite 
Wahl. Den häufigen Streitigkeiten, welche über die Thei- 
fung folcher Kinder vorfielen, fuchte man durch Verträge, 
Erſchwerung oder gänzliches Verbot der Heirathen zwifchen 
Ungenoffamen vorzubeugen. Allein durch die Freizügigkeit, 
welche auch die Leibeigenen genoßen, wurde das Verbot 
folher (Shen bald wieder wirfungslos, und man fuchte der 
daraus entftandenen Verwirrung durch Austaufch oder Wech- 
fel abzuhelfen. An Leibeigene, weldye wegzogen, behielt der 
Leibherr alle feine Rechte, und durfte fie überall aufjuchen, 
oder ihnen „nachjagen.“ igenleute mußten vor ihrer Leib- 
berrfchaft verflagt werden, der fie allein fteuerbar und both- 
mäßig waren; von ihr wurden fie kraft der Leibeigenfchaft 
mit dem Thurm oder an Geld (in den Sädel) geftraft. 
Bon den untern Gerichten gefchah nach allgäuifchem Brauch 
die Berufung an den Leibherrn als mittlern Gerichtsherrn, 
dann erft an die hohe Obrigkeit. Nach diefem Brauch war 
der Gerichtöherr gegen feine Gerichtsverwandten, die einer 
andern Herrfchaft mit der Leibeigenfchaft zuftändig waren, 
weiter nicht befugt, ald das Gericht zu befegen, mit ordent⸗ 
lichem Recht gegen diefelben in erforberten rechtlichen Pro- 
ceffen zu verfahren; wenn einer im Gericht einen Malefiz- 
frevel begangen, mit dem Leben, in bürgerlichen Sachen aber 
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nach richterlicher Erfenntnig mit Geld, nicht mit dem Thurm 
zu ftrafen. Wenn der Leibherr oder feine Amtleute mit fei- 
nen Eigerileuten Streitigfeiten hatten, ſolche Händel mochte 
der Abt felbft entfcheiven, oder feinen Amtleuten zur Ent 
ſcheidung zumeifen. 

Der größte Theil des Grundeigenthums war in ven 
Händen des Abtes, der Herrn auf dem Lande und ber 
Bürger in der Stadt. Die Güter wurden um Lehengelo 
und Reichniffe an Zinfen, Gilten, Zehnten, Schafen, Hüh- 
nern, Unfchlitt und Dienften verliehen, oder ftatt des Lehen⸗ 
zinfes um Handlohn (Handmiethe) und Ehrichag verliehen, 
oder endlich gegen ein jährliched Hubgeld auf mehr oder 
weniger Jahre in Pacht (Beftand) gegeben. Ehrfchaggüter, 
auch Gotteshausgüter genannt, Fonnten den Unterthanen 
nur gegen einen durch Vergleich ermittelten Erfag wieder 
entzogen werden; auch war dem Vater unverwehrt, ein fol- 
ches Gut an ein Kind abzutreten. — Gottedhaushuber wur⸗ 
den, wenn man ihr Gut oder deſſen Rechte in Anfpruch 
nahm, vom Gotteshaus durch einen Beiftand vor Gericht 
vertreten. Wenn der Huber das Gut nicht im baulichen 
Stande hielt, oder was er-fchuldig war, nicht zur geſetzten 
Zeit entrichtete, fo fiel das Gut heim und mußte geräumt 
werden. Die durch den Tod der Neltern eröffneten Lehen 
und die heimgefallenen Güter. gingen anfänglidy nicht als 
Erbe auf die Kinder über, fondern mußten vom Lehen- oder 
Grundherrn wieder zu Lehen oder in Pacht begehrt werben. 
Die Unficherheit diejer Lage lähmte die Thätigfeit und den 
Unternehmungsgeift ded Landvolfs; der Hinblid auf den 
Reichthum der Städter und die Wohlhabenheit der freien 
Bauern brachte die Leibheren zu der Einficht, daß Gtätig- 
feit des Befited und Freiheit die mächtigften Triebfedern 
zu Fleiß und Betriebfamfeit feien. Dieſer Erfahrung ge- 
mäß änderte fie, vom eigenen Vortheil beftimmt, die biß- 
herige Behandlung ihrer Unterthanen. Statt des Geldzinſes 
nahm man von Leibeigenen und reizi-fern Hüner, welche von 
der Zeit ihrer Entrichtung Faſtnacht- oder Herbfthüner hie- 
sen. Man fing an (1378), Güter an Pächter auf Le— 
bengzeit zu verleihen, und verkaufte das Recht hiezu unter 
dem Namen des Satzes von einem Gut. Gilten aus Gü- 
tern, von welchen der Sag verfauft war, hießen Eiſeugilten. 
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Der Sap war Leibding, und konnte mit Gunft des Leib: 
bern verfauft oder an die Kinder übergeben werben. Ein 
Gut, von welchem der Satz verkauft war, fiel bei rüdjtän- 
digem Hubgeld nicht heim, wenn es gleich Lehen war. Hie— 
durch war der Weg gebahnt, daß Güter erft leibfällig, und 
durdy die Gewohnheit, fie von den eltern auf die Kinder 
zu übertragen, nach und nach Erblehen wurden. — Ges 
wöhnlich ließen. die Gemeinden jährlich den vierten Theil 
ihrer Yeder zur Viehweide liegen. Niemand durfte vor oder 
nach der Sichel oder Senfe auf die Weide treiben, außer 
wenn die Gemeinde dahin trieb. Wer ind Dorf gehörte 
und Feld befaß, durfte fo viel Vieh, ald er überwintern 
fonnte, zum Hirten audfchlagen; einem Söldner, der keinen 
Acker hatte, war geſtattet, eine Kuh und ein Kalb auf die 
Weide zu geben. 

Die wiffenfchaftliche Bildung, weiche ſich zur Zeit der 
Hohenftaufen gehoben hatte, geriet durch das Fauftrecht in 
tiefen Verfall; die Geiſtlichen, zu dieſer Zeit die einzigen 
Pfleger der Wiffenfchaften, hielten fich nicht frei von ver 
allgemein hertfchenden Rohheit und Unwiſſenheit; felbft Aeb- 
ten mangelten die erften Elemente des Wiffend. So war 
Abt Konrad von Gundelfingen, welcher fo rüftig das Schwert 
zu Behauptung der Abtei St. Gallen führte, des Schreibens 
unfundig *%). Als einziged Zeugniß, daß während biefes 
Zeitraums im Klofter nicht alle wiffenfchaftliche Thätigfeit 
erftorben war, mag das Gradual gelten, welches Abt Hein- 
rich von Mittelberg auf der Burg Hilarmont fchreiben ließ. — 
Am Gotteshaus außerhalb der Stadt wurde für Knaben 
und Klerifer eine Schule gehalten, welche der Abt mit einem 
Schulmeifter befegte. Die Echüler in und außer der Stadt 
mußten dem Abte mit Chorfingen und Lefen im Klofter und 
bei Proceffionen gewärtig fein. Sie erfannten den Cuſtos 
des Gotteshaufes als ihren Seelenwart, reichten ihm zu den 
vier Duatembern ihre Opfer, und wenn ein Schüler, fei es 
in Et. Mangen= oder St. orenzen- Pfarrei, Todes verfchied, 
der vom Cuſtos mit den Sterbefacramenten verfehen wor— 
den, fo wurde er in Proceffion abgeholt, beim Klofter im 
Triedhof, den man den Schülerfrievhof nannte, begraben, 





*) 9 Arr 1. S. 471. Not. a. 


. 220 


und nachmals mit Befingung, Siebenten und Dreißigften 
begangen. Vormals legte man die verftorbenen Schüler in 
den gemeinen Kirchhof; aber zum Gedächtniß eines Wun— 
ders, das die heilige Hildegard wirkte, indem ein Schüler, 
der in der Iller ertrunfen war, durch fie wieder zu Leben 
Fam, wurde den Schülern ein eigener Friedhof angewiejen 
und die Sitte beibehalten, daß man die verfterbenen unter 
dem Geläute aller Gloden in Proceſſion dahin abholte. 
Die Aeltern des Ertrunkenen, reiche Bürgersleute zu Kemp⸗ 
ten, fchenften foviel Gut an dad Gotteshaus, dag man zu 
ewigen Zeiten jedem Schüler am St. Michaelstag einen 
Weden Brod geben follte. — Den Bürgern wurde ſchon 
frühzeitig das Bedürfniß einer beſſern Bildung fühlbar; fie 
trachteten bei St. Mang in der Stadt eine eigene Schule 
zu errichten, zu welcher bereits im Jahre 1358 Stiftungen 
gemacht wurden; allein der Abt, welcher die Errichtung einer 
Schule für eine Schmälerung feiner Rechte anfah, wider: 
ſetzte ſich derſelben beharrlih. — Nach altem Herfommen 
wurde die Kirchweih beim Klofter und bei St. Mang am Tage 
von Gordian und Epimachus (10. Mai), den Patronen 
des Kloſters umd der Stadt, gefeiert, und währte acht Tage. 
Kaufleute und Krämer, welche diefelbe bejuchten, hielten am 
Gotteöhaufe feil, und bezahlten dafür an den Bau von 
U. 2. Frauenmünfter ein Standgeld. In der Stadt wurde 
an PVeter- und Paulstag ein Nachmarft gehalten. Am 
Kirchweihfeft hielt man einen feierlichen Umzug mit den ‚Hei- 
ligthümern des Stiftes. Man ging unter Gefang und Glo- 
dengeläute vom Münfter aus in Procefiton durch das Klo- 
fterthor in die Stadt, und beim Fifcherthore heraus in eine 
Kapılle, welche auf der Schweigiwiefe ftand; die. gefamte 
Geiftlichfeit begleitete den Zug unter großem Zulauf des 
Volfes aus der Grafichaft Kempten und dem benachbarten 
Allgäu. Nach gehaltener Predigt wurden ein Ablaß und 
die Freiheiten des Stiftes verfündet, dann die Heiligthümer 
in Proceffton wieder ind Münfter gebracht, und dort ein 
Hochamt begangen. Mittags hielt man im Klofter große 
Tafel; zur Vefperzeit ging die Proceffion mit den Heilig: 
thümern noch ein Mal um das Klofter; damit wurde ber 
Tag gefchlofen. — Es fehlte nicht an andern Firchlichen 
Seften und Umgügen. Am neuen Jahrötag und am folgen: 
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den Morgen wurden die Heiligtümer auf den Hauptaltar 
des Münfterd gefest, ein Umgang um biefelben gehalten, die 
Gläubigen damit beftrichen, und St. Johannis-Segen aus- 
getheilt. Auch an den Tagen Gordian und Epimachus, 
Johannes und Paulus und an deren Vorabenden fand die 
„Heilthums⸗Weiſung“ Statt. — Am Borabende des Palm- 
tages wurde der Balmefel in feierlichem Zug aus dem Mün⸗ 
fter in die Pfarrfirche St. Mang abgeholt. Das Herfom- 
men vererbte fich unter einigen Gefchlechtern, daß ihre Ael- 
teften den Palmefel auf- und abzogen; Bürgermeifter und 
Rath, alle Zünfte und Handwerfe, Manns- und Frauen 
perfonen, alt und jung, fchloßen fi) an den Zug, und 
trugen brennende Kerzen in den Händen. Leute, welchen die 
Stadt verboten war, durften fich an den Zug anreihen, für 
diefen Tag in der Stadt bleiben, und bei Bürgermeifter und 
Rath um die Wiederaufnahme bitten. Nach gehaltenen 
Hochamt wurde der Palmefel unter denfelben Feierlichkeiten 
ins Klofter zurüdbegleitet, und von Abt und Gonvent in 
Empfang genommen. — Am Ofterdienftag wurde ein Kreuz. 
gang zu U. 2, Frauenfapelle auf dem SteinrinnenDefch 
gehalten, und dort eine Meſſe gelefen. Nach dem Gpttes- 
bienft gab der Pfarrer von St. Mang jedem Schüler zwei 
harte Eier und einen KHellerweden, den großen Schülern 
dazu Gier im Schmalz und einen Trunf. Daher hat fich 
das Spiel mit den Eiern am dritten Oftertag bis auf ge- 
genwärtige Zeit erhalten. — Am Marfustag und am Mon- 
tag in der Kreuzwoche ging man in Proceſſion zur St. Geor- 
genfapelle, die bei Neudorf auf einem Felfen mitten in der 
ler erbaut, und auf der Seite des Weißholzes durch einen 
Steg mit dem Ufer verbunden war. Als einft der Steg 
bei einem Kreuzgang brach, daß die Schüler in das Waſſer 
fielen, aber fonft feinen Schaden nahmen, wurde die Pro- 
ceffion auf die Buchleite ober dem Freudenthal verlegt, wo 
eine Tafel mit gemalten Bildern auf einer Säule ftand. — 
Weil die Leiber der heiligen Gordian und Epimachus an 
Ehrifti Himmelfahrt ins Klofter gebracht worben, fo blieb es 
Gewohnheit, daß am Mittwoch vor diefem Tage aus allen 
Dörfern der Graffchaft Kempten und aus vielen Ortfchaften 
der Bisthümer Augsburg und Gonftanz an 70 Kreuzgänge 
ind Gotteshaus Famen. Der Tag hieß hievon der Kreuz- 
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mittwoch. Etliche Dörfer brachten große wächferne Kerzen 
ind Münfter; die Kreuzzüge aus dem Augsburger Bisthum 
zogen zuerft nach St. Mang, wo ein Gottesdienft gehalten 
wurde, und nach demſelben mit der Pfarrgeiftlichkeit zum 
feierlichen Hochamt in das Münfter. Nach geendetem Got: 
teödienft zogen alle Kreuze in Broceffion um das Gotteshaus 
auf den Berg zu St. Lorenz, und traten dann den Rüdweg 
in die Heimat an. — Am St. Mangentag wurde eine feier- 
liche Procefiton zum Hochamt in der Mangentirche veran: 
ftaltet. — Die Feier dieſer Kirchenfefte wurde durch die 
Theilnahme der Bürgergefellfchaften und ihrer Berbrüderun- 
gen erhöht. Nach Erfindung des Gefchüges wurde in der 
Stadt eine Brüderfchaft der Büchfenfchügen oder Eonftable- 
gefellen geftiftet; die Anfänger und Kerzenmeifter waren Hans 
Stamlin und Hand Schevler; die Namen der aus der Brü- 
derfchaft Verftorbenen wurden ind Seelbuch der Gefellichaft 
gefchrieben. — Die Senfenfchmiede, ein zu diefer Zeit ſehr 
blühendes Gewerbe zu Kempten, hatten gleichfalls eine Brüs 
derfchaft auf der Schmienzunft. — Ungeachtet der Sitten- 
ftrenge und des Firchlichen. Geiftes, welche in diefem Zeitalter 
berrichten, befand fich dennoch (1417) ein Frauenhaus mit 
einem Frauenwirthe in der Stadt. — In diefem geiftigen 
und politifchen Zuftand gingen das Stift und die Stadt 
einer Umgeftaltung der Denf- und Handlungsweife entge- 
gen, deren Bedeutſamkeit die tiefer blickenden Geifter aus den 
Reden und Thaten eines Willef und Huß erfannten *). 


*) Die Schilderung bes Innern Zuftandes bes Stiftes und ber 
Stadt tft den Urkunden, Aktenſtücken und Chroniken ent» 
nommen, 
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Bierter Abſchnitt. 


Kom Abte Wriebri VIE. von Raubenberg bis au der 
gänzliden Unabhängigkeit der Stadt und ben MWerträ- 
gen mit ber Randihaft; vom Naher 1405 bis 1527. 


Nachdem der Abt Friedrich von Hirfchdorf zur Erde be- 
ftattet worden, verfammelten fich Dietrich von Raitnau, Fried- 
ih von Laubenberg, Erhard von Schwabelöberg, Heinrich 
von Laupheim und Johannes von Wiler, welche den Con—⸗ 
vent ausmachten, zur Wahl eines neuen Abted; auf Fried- 
rih von Laubenberg, welcher bereits 1389 Cuſtor des Stiftes 
war *), vereinigte das Gapitel feine Stimmen, und bejchloß 
einmüthig, den Bifchof von Gonftanz um die Beftätigung 
ber Wahl zu bitten. Diefe zu erlangen, begaben ſich fogleich 
nach vollgogener Wahl Friedrich von Laubenberg und Diet: 
rih von Raitmau zum Bifchof Marquard nach Gonftanz; 
Dietrich Tegte ihm die Wahlverhandlung vor, und der Neuge- 
wählte bat um deren Beftätigung und Ertheilung der bifchöf- 
lichen Einfegnung. Der Biſchof willfahrte (30. Detb. 1405) 
diefer Bitte, feßte ihn durch Ueberreihung des Ringes in 
den Befig der Abtei, und befahl dem Defan von Iſny, an 
des Biſchofs Stelle denfelben in den Beſitz der Abtei, aller 
ihrer Rechte und Zugehörungen einzuführen, und ihm von 
den Goriventheren, Beamten, Bafallen und Unterthanen die 
Huligung leiften zu lafien **). Die Belehnung mit den 
Regalien wurde dem Abte auf feine Bitte vom König Ru- 
precht ohne Schwierigkeit ertheilt ***). Unerwartete Hinder- 
niffe fand Dagegen die Beftätigung der Wahl beim Papfte. 
Innocenz VII. erflärte (8. Jän. 1406), die Wahl fei nichtig, 
weil er die Befegung der Abtei im Fall ihrer Erledigung ſich 
vorbehalten habe; die Gonventheren hätten, vielleicht ohne 
diefen Borbehalt zu kennen, die Wahl vorgenommen, und 
Friedrich Diefelbe aus gleicher Unfunde vom Bifchof zu Eon- 
ſtanz beftätigen laſſen. Damit jevody das Stift durch eine 
fingere Erledigung nicht zu Schaden fomme, wurde Fried- 
rich vom Papſte dem Gotteshaus ald Abt vorgeſetzt, mußte 


* Stift. Urk. **) Stift. Urk. penult. die Oct, 1405. ER 
Urt, Heidelb. Gennt, v. Kathar. 1405- 
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aber, bevor er von demfelben gültig Beſitz ergreifen konnte, 
den mit dem Einfegungsbreve überfendeten Eid dı ı Bifchöfen 
von Augsburg und Gonftanz leiften. Die Stif "erm er- 
mahnte der Papſt zum Gehorfam gegen ihren Abt, befahl 
den Bafallen, die Huldigang zu -Teiften, und trug dem Bi- 
ſchof von Conſtanz auf, weil das Stift ihm untergeben fei, 
follte er den Abt und das Klofter in Erweiterung und Wah- 
rung ihrer Rechte mit feiner Gunft unterftügen *). Am 
5. Det. desfelden Jahres nahm Innocenz VI. das Stift 
mit allen feinen Befigungen in den Schuß des heiligen Pe— 
trug, und beftätigte alle Freiheiten und Immunitäten, welche 
dem Stift von Päpften, Königen, Fürften und Andern vers 
liehen worven, mit Ausnahme derjenigen, welche Bonifa- 
cius IX. am 22. Dec. des 1dten Jahrs feines Papftthums 
widerrufen hatte. Der Abt erlegte für feine Betätigung 
176 Goldgulden und 124 Schillinge 9 SPfenninge **) in die 
Kammer des Papftes und der Garbinäle; für den Reft wurde 
ıhm, wegen der Belaftung des Stiftes, Nachficht bis nächfte 
Pfingften gewährt. Da inzwiſchen der Papft Innocenz ftarb, 
entrichtete das Stift (24. April 1407) noch 19 Goldgulden 
an Gregor XIL und die gleihe Summe an die Kammer 
der Cardinäle ***), 

Ungeachtet diefer vorgeblichen Belaftung des Stiftes ver- 
mehrte der Abt gleich in den erften Monaten feiner Regie 
rung. die Befigungen dedfelben. Walther von Königsegg 
auf Wartftein hatte an Heinrich von Rauns den Jungen 
feine Feſte Schönenberg mit Leuten, Gütern und aller Zus 
gehör um 1235 Pfund Heller auf Wiederlofung verkauft, 

und überließ diefelben G. Dec. 1405), nachdem er ſie vom 
Käufer eingelöst, an den Fürſtabt Friedrich 9. Im Früh⸗ 
ling 1406 Faufte der Abt den Zehnten aus einer vom Stift 
(ehenbaren Hube zu Schrattenbach Fr), und 1408 von Hand 
Schmucker, Bürger zu Augsburg, die Mühle zu Heumwag, 
jeßt die Heumühle genannt, bei Aitrang Hr). Durch fein 
Bemühen, des Stiftes Rechte nicht bloß zu erhalten, ſondern 
auch die verlornen wieder zu gewinnen, verwidelte fich der 


*) Stift. Urk. vier Breven, dat. Viterb, VI. Jd. Jan. Pontif. 

“ anno Ill. *) Stift. u. Romae II. ‚Non: Vet, II. 
“), Stift. Urkk. 

+) Städt. Urk. +) Stift. Urk. bh) Urk. au 
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neue Abt feit dem Antritt feined Amtes in eine Reihe von 
Streitigfeiten, welche fich durch feine ganze Regierung hin- 
durch zoden. Die nächfte Veranlaffung hiezu fand er in 
dem ftreiugen Spitalbau der Stadt. Die Bürger liefen fich 
aber in ihrem Vorhaben nicht irre machen, und festen 1407 
Johann MWermeifter und Herrmann Ruepp zu Spitalpfle- 
gern, welche Die Sache in Ordnung brachten. Zu gleicher 
Zeit verftärften fie die Befeftigungen der Stadt, bauten 1405 
den Pfeilerthurm, errichteten den Zwinger vom Illerthurm 
bi8 an die Burghalde, und warfen einen Graben auf, wobei 
fie, ohne auf des Abtes Widerfpruch zu achten, Eingriffe in 
des Gotteshaufes Grund und Boden machten *). Zu bie- 
fen gewaltfamen Mafregeln ermunterte fie das Bündniß mit 
den Fürften und Städten, das die Stadt bei der Spannung, 
in der fie damals mit dem König Ruprecht Tebte, eingegangen 
hatte, und durch ihre Bürger ftrenge beobachten lief. So 
mußten 1406 die Brüder Hand, Heinz ımd Utz Ottader 
gegen die Stadt und ihre Eidgenofien Urfehde leiften, und 
für 200 Pfund Heller Bürgfchaft ftellen,; Konrad Laufner, 
der Bürgermeifter, Egg Schwab, der Stadtammann, Frid 
Echellang, Ott der Echreiber, Benz Ehrenfperger, Kunz 
Hagg, Hug Rudolf, Hand Echultheiß, Hermann Beck, als 
Mitglieder ded.-Rathes und 59 Bürger ald Bürgen unter-, 
zeichneten die Urkunde **). 8 fehlte nicht an vielfachen 


*) Chroniten. **) Städt. Urk. Die Namen biefer Bürger 
find: Abrell, Beltan, Berfinann, Brad, Brenblin, Brüdlin, 
Bürer, Buls, Bumann, Eurrad, Ebenfang, Engler, Enott= 
feld, Fry, Graf, Gufer, Hatfing, Hafpel, Hebftreit, ‚Herb, 
Hößlin, Hotz, Kiepp, Koler, Krüttrer, Ling, Mayr, Mült- 
ſcher, Murer, Nägelin, Riedlin, Ritt, Schidler, Schmid, Schu— 
fter, Eörgel, Spörlin, Stoffler, Süter, Tanner, Tellhoß, To: 
belmair, Zrewer, Weſpach, Ziegler, Zorn. Die ftädt. Ehron. 
nennt als die zw dieſer Zeit älteften Geſchlechter der 
Stadt: Ammann, Bad, Burgau, Burger, Ellhart, Erolz- 
heim, Feyrer, Findboner, Häfelin, Haberftod, Haug, Hin— 
terberger, Hofmann, Hugenang, Sfelin, Jäck, Sungenwirt, 
Kaufmann, Knopf, Kolb, Kramer, Kräler, Kreß, Landerer, 
Langerer, :Lanzner, Laubenberg "LKedermann, Maurus, Mö- 

chelin, Mühle, Nog, Deh, Dtt, Ottensberger, Neid, Rhein⸗ 
wung, Renhurt, Rott, Sailer, Sattler, Schneeweiß, Stein- 

Haggenmüllers Geſchichte v. Kempten I. Rd, 15 
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Streitigfeiten, indem (1406) der Abt, die Herm von Heimen- 
hofen, von Schwarzenberg und von Benzenau unter fich in 
Fehde lagen *), und die Stabt mit den ‘Herrn von Hei⸗ 
menhofen, deren Leute fie zu Bürgern aufgenommen, in Streit 
verwidelt war. - Schon früher hatten auf eine Klage der 
Herrn von Heimenhofen die Städte des ſchwäbiſchen Bun- 
des einen Spruch zu Iſny erlaffen, daß die Bauern fchuldig 
fein follten, ihren Herrn alles dasjenige zu leiften, wozu fie 
von Alter her und vor Anfarig der von ihnen gemachten 
Bereinigung gegen ihre Herrn verbunden waren. Seit dies 
fem Spruch ertheilte gleichwol die Stadt Kempten Leuten 
der Herrn von Heimenhofen dad Bürgerrecht. Konrad von 
Heimenhofen für fich felbft, feine Brüder und Better erhob 
deshalb neuerdings Klage beim Städtebund. Als der ſchwä⸗ 
bifchen Städte Gefandten im Anfang des Jahres 1407 zu 
Ulm verfammelt waren, wurden beide Theile auf Dienftag 
nach Dreifönig vor fie befchieden, und mußten verfprechen, 
bei demjenigen zu bleiben, was die Rathsboten darüber er= 
fennen würden. Konrad unterftüßte feine Klage mit dem 
zu Iſny erlafjenen Spruch und andern Briefen. Der Stadt 
Kempten: Botfchaft brachte zu ihrer Vertheidigung vor, Diefe 
“ Leute. feien nicht anderd zu Bürgern aufgenommen worden, 
als die Stadt deffen von Alter her gefreit fei. Gemäß ein- 
müthiger Entfcheivung mußte die Stadt. allen Bauern der 
Herrn von Heimenhofen, welche dem zu Iſny erlaffenen 
Spruch nicht gehorfam gewefen, dad Bürgerrecht abfagen, 
umd durfte nur diejenigen ald Bürger behalten, die jenem . 
Spruch nachgekommen waren. Diefe follten jedoch, weil 
nach den Satungen des Bundes Feine Stadt Bauersleute 
zu Pfalbürgern haben durfte, fich mit Haus und Habe in 
die Stadt ſetzen, Tünftig weder Kinder, Chehalten, noch) 
eigene Feuerftätten auf dem Lande haben, und ihr liegendes 
Gut auf dem Land mit Hinterfaffen befegen, oder veräu- 
‚gern *). Im Sommer deſſelben Jahrs verlieh der König 
Ruprecht dem Abte Friedrich auf feine Bitte die Gnade, 
daß in dem Markte Günzburg jährlich an Kreuzerfindungs- 


acher, Steinbach, Steljkr, Stodmann, Stump, Spiel, Süß, 
Tanklinger, Teufel, Thorer, Vogler ‚und Wauler. *) Städt. 
Urt. *) ‚Städt. Urt. 
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und Kreuzerhoͤhungstage ein Jahrmarkt, und jeden Montag 
ein Wochenmarkt gehalten werden durfte; wer dieſe Märkte 
befuchte, follte in des Reiches Schirm und Geleite fein, und 
niemand den Schultheiß, die Richter und Gemeinde des 
Marktes Günzburg an diefer Gnade hindern *). Da durch 
biefe Fönigliche Freiheit dem ſtädtiſchen Verkehr Abbruch ges 
fchah, fo war fie nicht geeignet, die Stadt dem Könige zu 
gewinnen. - Die Bürger Kemptend waren Mitglieder des 
Bundes, den am 14. Sept. 1405 zu Marbach Graf Eber- 
hard von Würtemberg, Bernhard Marfgraf von Baden, und 
die Reichsſtädte Straßburg, Ulm, Reutlingen, Ueberlingen, 
Memmingen, Ravensburg, Biberach, Gmünd, Dinkelsbühl, 
Kaufbeuren, Pfullendorf, Iſny, Leutkirch, Gingen, Alen, Buch: 
horn und Bopfingen zu Erhaltung des Friedens und zu ges 
genfeitiger Hülfe gegen jedermann, den König nicht ausges 
nommen, auf fünf Jahre gefchloffen hatten. Vergebens bes 
mühte fich Ruprecht, diefes Bündniß zu trennen, oder wes 
nigften® Die Neichsftädte auf feine Seite zu bringen; viel—⸗ 
mehr traten noch Worms, Speier, Augsburg und der Pfalz- 
graf Ludwig (1406 und 1407) demfelben bei. Der Bund 
der mißvergnügten Herrn und Städte wurde 1408 verlän- 
gert; der König in feiner Hülflofigfeit erwies in demfelben 
Jahr der Stadt Kempten die Gnade, daß fle alle ſchädlichen 
Leute, über welche der Mehrtheil des Rathes nach Leumund 
und auf Eid erfennen würde, daß fie fchäpliche Leute und 
beffer todt als Iebendig wären, um ihre Miffethat mit dem 


Tod beftrafen durfte. So oft ein Ammann in der Stabt 


gefegt wurde, follte derfelbe von Kaifer und Reich ven Bann 
über das Blut zu richten haben, und künftig denfelben, fo 
oft es nöthig wäre, nicht zu empfangen ii doch alles 
bis auf Faiferliches Widerrufen **). 
Diefe Erweiterung der ftädtifchen Sreibeiten gab. den 
Mißhelligfeiten, welche zwifchen dem Abt und den Bürgern 
herrfchten, neue Nahrung. Seit Einrichtung des Zunftwe⸗ 


ſens nahmen die Zunftmeifter und. andere Bürger aus. der . , 


Gemeinde Theil an den Sigungen des Rathes und am der 
Befegung des Serie, verfaßten ein Stabtbuch, und rich- 
) Stift. Urk. —* 5. Aug. 1407. **) Städt, ut 
Heidelberg am Tag v. Mar. Himmelf. 1405 
15 * 
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teten, nach Erlangung des Blutbannes, einen Pranger auf. 
Der Abt wiverfprach allen diefen Neuerungen, wollte nicht 
dulden, daß die Bürger Holz im Kemptener Walde fällten, 
in der Fler und Rothach fifchten, und klagte über ihre Ein— 
griffe in den Wildbann des Gotteshaufes. Die Stadt hatte 
nach dem Tode des Bürgers, welchem das Kornhaus war 
verliehen worven, vasfelbe weder von dem vorigen, noch dem 
jegigen Abt wieder zu Lehen empfangen, weil feine Zeit hiezu 
urfunvlich beftimmt war. Abt Friedrich nahm es daher als 
verfallen in Anfpruch, verlangte, die Bürger follten für die 
Münzftätte in det Stadt, die fie abgebrochen, ihm Erfag 
leiten, und wollte nicht geftatten, daß die Stadt den neuen 
Zoll noch ferner erhebe, da fie fich verbrieft habe, denſelben 
nur acht Jahre lang zu beziehen. Die Bürger beriefen ſich 
des Zolles wegen auf den Freiheitöbrief Karla IV., wodurch 
ihnen erlaubt fei, ohne männiglichs Irrung einen Zoll in 
der Stadt zu erheben, und wollten ein Uebereinfommen hiers 
über mit dem Abte nicht kennen. Sie beharrten bei der 
Mehrung ded Rathes, indem bereitd3 des Fürften Vorfahren 
eine ewige Einigung mit der Stadt und dem gemehrten Rath 
gemacht, auch der jetige Abt und fein VBorfahrer feither dieje 
Einigung oder die Mehrung ihres Rathes jährlich erneuert 
hätten. Daß der Kemptener Wald Eigenthum des Abtes 
fei, ftellten fie in Abrede, und beriefen fich hiebei auf das 
Herfommen, daß fie das Recht hätten, Brenn» und Zim- 
merholz in diefem Wald zu hauen. Sie behaupteten auch, 
fie und ihre Vorfahren hätten hergebracht, in des Gottes— 
haufes Wildbann einen Fuchs oder Hafen vom Windftrid 
zu fangen, und dies fei ihnen niemals verwehrt worden; 
deögleichen hätten fie Recht und Gewohnheit, bei ihren. 
Mühlen Körbe in die Fler zu legen, wenn die Iller über 
die Geftade gehe, mit Beren zu fifchen, und im Herbſte zu 
angeln. Die Rothach gehöre ihnen, fo weit fie Durch der 
Stadt Allmai fließe; auch hätten fie immer darin gefifcht. 
Das Stadibuch verweigerten fie abzufchaffen, da fie deſſen 
gefreit wären. Wegen der Münzftätte boten fie Erſatz, wenn 
der Abt beweife, daß fie diefelbe abgebrochen. Sie weiger- 
ten fich ihrerfeits, die Ballzinfe zu entrichten, fo lange der 
Ammann auf der Dingftatt faß, wollten von neuen Häu— 
fern auf Hofftätten, die Kaufrecht waren, dem Abt fein 
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Recht nicht geben, noch des Abtes Landgericht über Bürger 
amerfennen. Bürftabt Friedrich ließ Fein Mittel unverfucht, 
feine vermeintlichen Rechte zu wahren. Er beflagte ſich bei 
Alerander V., daß Geiftliche und Laien ihn vielfach in feis 
nen Gütern und Rechten befchäpigten, oder folchen, die ihm 
die Beligungen und Rechte feines Stiftes vorenthielten, mit 
Kathy) und Hülfe beiftänden, und bat den Papft, er möchte 
deshalb Vorſorge treffen, da es ihm fchwer falle, mit enıs 
zelnen Klagen fi) an den apoftolifchen Stuhl zu wenden. 
Alexander V. trug demnach (5. Febr. 1409) dem Bifchof 
von Chur, dem Abte von Petershaufen und dem Dechant 
von St. Moriz in Augsburg auf, fie follten nicht geftatten, 
daß der Abt von Kempten in feinen Rechten und Gütern 
befchädigt werde, und auf fein Aufrufen diejenigen, welche 
ſich Eingriffe in des Stiftes Rechte und Befigungen erlaub- 
ten, auf päpftliche Autorität mit geiftlichen Strafen in Schran— 
fen halten, und hiezu nöthigen Falles den wellichen Arm 
anrufen *). 

Gemäß des frühern Lebereinfommend baten hierauf der . 
Fürftabt und Die Bürger die Städte Ulm, Ravensburg und 
Memmingen, fie möchten zu Beilegung der Entzweiung ihre 
Käthe zu ihnen fenden. Um die Parteien zu vernehmen, 
famen Hengin Hundbiß von Ravensburg, Peter Ungelter 
von Ulm und Hand Rup, Bürgermeifter zu Memmingen 
in die Stadt Kempten.**. Am Samftag nach Mariä Him— 
melfahrt 1409 wurde zu Ulm, wohin beide Theile ihre Boten 
gejendet, von den Schiedmännern ein Spruchbrief ausge: 
fertigt, welcher dahin lautete: Die Stadt bleibt bei der Meh- 
rung des Nathes, wie er jegt geſetzt ift, bis zum nächften 
Andread-Tag; will alddann der Abt dieſe Mehrung nicht 
ferner geftatten, fo foll der Rath nach dem alten Richtungs- 
briefe. befegt werden. — Das Gericht befegen die Bürger, 
wie Herfommen ift, außer der Abt gibt feinen Willen zu der 
Aenderung. — Sie bleiben bei ihrem Stadibuche, da fie auf 
andere Städte -gefreit find, die auch Stadtbücher haben; 
wen fie felber fangen, den mögen fie in ihr Gefängniß le— 
gen; wen fie-aber berechten wollen, von dieſem follen fie 


*) Stift. Urk. Bonon. Non, Febr. pontif. A. I. **) Städt. 
‘ Ehron. Ä 
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Bürgfchaft Ieiften. — Den Pranger mögen fie haben; weil 
der Lafterftein und das Ellenmaß dem Gotteshaus gehören, 
fo foll man dieſes an den Stock ſchlagen, wenn der Abt 
hierin feine Aenderung wil. — Da in dem alten Richtungs- 
briefe nicht namentlich gefchrieben fteht, daß der Kemptener 
Wald des Gotteshaufes Eigenthum fei, fo foll darüber, ded- 
gleichen über das Fifchereirecht in der Iller und Rothach 
eine gefchworene Kundfchaft verhört, und zu beiden von jes 
dem Theil neun ehrbare Männer gewählt werben, über vie 
fie nichts zu gebieten haben. — Wer in ded Gotteshaufes 
geſchwornen Gerichten haushablich figt, er fei Bürger oder 
nicht, und darin frevelt, fol in diefen Gerichten leiden, was 
dafelbft Recht iſt; freveln angefeffene Bürger von Kempten 
darin, fo dürfen des Gotteshauſes Amtleute diefelben feſt— 
nehmen, und fie müffen alddann leiden, was in Diefen Ger 
richten Recht iſt; fommen fie aber nach frifcher That davon, 
fo fol man ihnen darum in die Stadt nachfahren, und. dort 
von ihnen Recht nehmen. — Wenn der Landrichter am ver: 
bannten Gerichte figt, und jemand dort einen Frevel verübt, 
fo ſoll er das beffern nach des Landgerichtes Recht; auch 
foll das Landgericht bleiben, wie von Alter Herfommen ift. — 
Wird ein Todfchlag in der Stadt begangen, und der Thäter 
mit dem Tode beftraft, fo fällt fein Gut an feine Kinder 
und Erben; wird er aber nicht hingerichtet, fo foll der Abt 
fich deffen Gut unterziehen, damit der Thäter entweder mit 
dem Leib oder mit dem Gut genug beftraft ſei; bei Tod— 
fchlägen auf dem Lande bleibt e8 bei dem Herfommen. — 
Wenn in Betreff des ftäbtifchen Zolles der Bürgermeifter 
und Fleine Rath ſchwören, daß fie zu der vorgeblichen Vers 
briefung ihren Willen nicht gegeben, dann follen fie den Zoll 
erheben, wie bisher. — Das Kornhatıs ift nicht verfallen; 
die Bürger müffer aber dem Abt alle verfeffenen Zinfe rei— 
chen, zu deffen Empfang unverzüglich einen Mann ſtellen, 
und Fünftig nach Abgang des Lehenträgerd binnen Jahred- 
frift einen neuen ftellen; unterlafjen ‚fie dies, fo ift Das Korn⸗ 
haus wie andered Kaufrecht verfallen. — Bei dem Wild- 
bann foll der Abt ungehindert bleiben; wegen der Münzftätte 
bat er durch Urfunden oder auf Eid zu beweifen, daß Die 
Bürger feine Münzftätte abgebrochen ‚haben ; dann ſollen fie 
ihm Ddiefelbe erfegen, — Von Häufern, die zu Kaufrecht 
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legen, hart man dem Abte die Rechte zu geben, wie ber alte 
Kichtungsbrief weiſet; wer die Fallzinſe einnimmt, ift ges 
halten, vom Morgen bid Abend zu warten; wer den Tag 
verfäumt, gegen dieſen bleibt dem Abt fein Recht nach ver 
alten Richtung vorbehalten. — Was die Bürger vom Gute 
des Abtes zum Stadigraben genommen, das follen fie ihm 
vergüten, wie von beiden Theilen gewählte Schiepleute hiers 
über fprechen. — Die Klagen des Abted wegen zweier Wo— 
chenmefjen in der Gruft bei St. Michael, wegen des Almo- 
ſens und Seelhaufes, deffen Verwandlung in ein Spital er 
ih fortwährend widerfeßte, wurden als geiftlihe Sachen 
betreffend von den Schievmännern abgelehnt und an bie 
geeigneten Stätten zum Austrag verwiefen *). 
Zu den ftreitigen Punkten, welche durch diefen Spruch 
unentfchieden blieben, oder auf Kundfchaft verwiefen wur: 
den, gefellten fich bald neue Beſchwerden. Um eine Ber: 
mittelung zu erzielen, wurde von den Städten zu Anfang 
ded Mai 1410 den Parteien ein neuer Tag nach Mem- 
mingen angefest. Beide Theile erfchienen dafelbft und ſetzten 
zu den drei Schiedmännern des vorigen Jahres noch den 
Ritter Konrad von Heimenhofen, Hartmann Ehinger, Bür- 
germeifter zu Ulm, Rudolf Schlaich, Bürger zu Lindau, : 
Heinz Heinrich, Bürger, und Hans Wachter, Stadtammann 
zu Iſny. Diefe acht Männer ftifteten unter den Parteien 
folgenden Bergleich: Soviel Holz die Bürger für die Stadt 
bebürfen, mögen fie zu ewigen Zeiten in dem Kemptener 
Wald hauen; auch find alle in ver Stadt oder den’ Bor- 
ftädten anfäßigen Bürger berechtigt, Zimmer- und Brenn- 
holz, foviel fie deffen in die Stadt und Vorftädte benöthigt 
find, in demfelben Wald zu hauen, wie bisher, doch daß fie 
davon nichts verfaufen. — In der Iller dürfen die Bürger 
auf Feine Weife fifchen, außer mit des Abtes Vergönnen; 
dad Fifchen in der Rothach hat das eine Jahr der Abt, 
das andere die Stadt; Steine und Sand dürfen beide Theile 
zu jeder Zeit aus der Rothach nehmen. — Die Zölle gehören 
den Bürgern nach ihren Sreiheitöbriefen auf ewige Zeiten, 
aber auch dem Abte ſein Zoll in der Stadt, wie herge— 
bracht. — Wenn der Abt münen will, ſollen ihm die Pürger 


*) Städt. Ur. 
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eine Münzftätte geben neben St. Mangentirchhof *) — Die 
Gewandfchneider dürfen an der Kirchwei des Münfters / 
beim Gotteshaus, und auch an des Gotteshaufes Kirchweih 
alle Fahre in der Stadt feil haben. — Die vor den Häu— 
fern abgebrochenen Schupfen brauchen nicht mehr hergeftellt 
zu werden. — In Betreff der Mehrung des Rathes, der 
Berufung vom Bürgermeifter und der Befebung des Ge— 
richt halten es Bürgermeifter, Rath und Gemeinde bis 
nächften Andreastag und die folgenden fünf’ Jahre wie bis— 
ber; will der Abt nach Ablauf diefer Zeit den Bürgern 
diefe drei Stüde nicht geftatten, fo foll es dieferhalb bleis 
ben, wie im vorigen Jahr darüber gefprochen worden. — 
Den Anfpruch der Bürger an die Berechtigung, in des 
Gotteshaufes Wildbann einen Fuchs oder Hafen vom Winds 
ftrid zu fangen, haben beide Theile zur Entfcheivung vor 
den römifchen König zu bringen **). 

Die Stadt war zu diefer Zeit allenthalben mit Häufern 
mwohlbefegt **); 1409 erhielt auch ein Jude, Lazarus mit 
Namen, famt Weib und Kindern das Bürgerrecht. Die 
Stadt verfchrieb fich, ihn und die Seinigen fo zu halten, 
wie andere Städte, mit welchen Kempten in Bereinigung 
ftand, fich gegen ihre Juden verhielten +). Im Jahr 1411 
wurde die ftädtifche Bauordnung erneuert ++). In demſel⸗ 
ben Jahr vermachte Konrad Haug von feiner Verlaffen- 
fchaft 60 Pfund Heller zu einer Jahreszeit bei St. Mang, 
50 Pfund Heller dem Seelhaus oder dem Spital, welches 
von beiden alödann zu Kempten beftehen würde; 10 Pfund 
Heller den Siechen bei den hohen Stegen zu St. Stephan, 
5 Pfund Heller zum Verbauen an die Kapelle zu Urfulass 
ried, und 5 Pfund Heller den Barfüßern zu Lindau HF). 
Auf diefe MWeife bewährte fich der alte Sinn der Bürger 
für Mildthätigkeit, obwol die Stadt noch immer bei Errich- 
tung des Spitald auf Hinderniffe von Seite des Abtes ftieß. 
Zwar hatte diefer beim Stift zu Ehren der Jungfrau Ma- 
ia eine Kapelle mit drei Altären von feinem Vermögen zu 


*) Die alte Münzftätte war zwifhen dem Brunnenbett und 
dem Gitter, wo man in St. Mangenkirchhof ging. *) Städt. 
Urk. Zinst. vor Waldb. 1410. ***) Städt. Ehron. 

+) Städt. Urk. *7) Städt. Chron. FF) Städt, Urk. 
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gründen angefangen, und dort feine Grabftätte auserjehen. 
Weil er aber die Kapelle von eigenen Mitteln nicht hin- 
länglich dotiren Fonnte, fo fuchte er die vier Mark Silber, 
melche der Kapellan von St. Leonhard bezog, mit feiner 
Etiftung zu vereinigen, umd dadurch für den Prieſter an 
beiden Kapellen ein hinreichendes Einfommen zu erlangen. 
Alerander V. hatte bereits am 5. Febr. 1409 dem Abte 
biezu die Erlaubniß gegeben, aber wegen feines Todes war 
die Ausfertigung des päpftlichen Schreibens unterblieben. 
Papſt Johann XXIII. ertheilte im foigenden Jahr diefe Er- 
laubniß, und fendete deshalb eine Bulle an den Abt von 
Sy *). Obwol der Fürft Friedrich für die Stiftung, die 
er zur Verewigung feined Namens zu gründen meinte, we- 
der Koften noch Mühe feheute, fo erwies er fich doch dem 
Spitalbau, den die Bürger zur Unterftügung der Dürftigen 
aufführten, ftetd abgeneigt. Er ſchickte öfters in die Stadt, 
um vom Baue abzumahnen, und verlangte, um ihn zu bins 
dern, daß man vorerft drei hundert Pfund Heller, welche 
die Stadt zu Erbauung des Kornhauſes von der Kirche 
St. Mang entlehnt hatte, dahin erftatte. Allein die Bür- 
ger Sehrten fich nicht daran; fie ließen, nachdem die Schied- 
männer der Städte diefe Sache als geiftlich von ſich gewie— 
fen, ihr Vorhaben bittweife an den Bijchof Eberhard zu 
Augsburg gelangen, daß fie neben der Pfarrkirche und 
St. Michaelöfapelle noch mehre Meſſen anordnen wollten, 
und fuchten deshalb den bifchöflichen Conſens nach. Das 
Geſuch der Bürger wurde vom Bifchof bewilligt, auch von 
Johann von Niedheim, Domherrn zu Augsburg und Kirch- 
bern von St. Mang, gutgeheifen, und darüber (8. Nov. 
1411) ein Gewärbrief aufgerichtet. Die Stadt, um den 
Hindernifjen des Abtes zu begegnen, wendete fich an den 
Papft Johann XXIII. mit der Bitte, er möchte eine Verhin- 
derung des Werkes unterfagen, der Bürgerfchaft vergönnen, 
alles auf ihre Koften zu ftiften, und ihr das Partronatrecht 
auf ewige Zeiten verleihen. Der Papft gab dem Doctor 
Heintich Neidhard, bifchöflichen Official zu Augsburg, Be: 
fehl, über die Sache die nöthige Erfundigung einzuziehen, 
und genehmigte. (15. März 1412) die Bitte der Bürger. 





*) Stift. Urt. Bonon. VII. Kal. Jun. Pontif. A, I. 
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Nachdem die päpftliche Bewilligung eingetroffen, legten fte 
indgefamt rüftig Hand an die Vollendung ded Baues; wer 
durch Gaben oder Dienfte dazu half, erhielt vom römifchen 
Cardinal Ablaß. Am 9. Det. 1412 wurde dad neue Spi— 
tal mit feiner Kapelle von Wilhelm, Weihbifchof von Augs- 
burg, im Namen der hl. Dreifaltigkeit, der Jungfrau. Ma- 
ria, des Apoſtels Johannes und der Heiligen Fabian, Se— 
baftian, Dorothea und Barbara eingeweiht *). 

Der Bifchof Eberhard von Augsburg hatte der Bitte 
ber Bürger willfahrt, weil ihm daran gelegen war, fie zu 
Hreunden zu haben. Er fchloß 1410 mit der Stadt Augs⸗ 
burg auf zwei Jahre ein Bündniß zu wechfelfeitigem Schuß; 
im folgenden Jahr geriethen die Verbündeten mit den Brü- 
dern Albrecht und Rudolf von Hohenthann in Fehde, welche 
der Graf Eberhard von Würtemberg, des Bifchofs Neffe, 
am 46. Apr. 1412 zu Kirchheim durch einen Vergleich bei- 
legte **). Bon Diefer Zeit an eilten die Herrn von Hohen: 
thann unaufhaltfam ihrem völligen Untergange zu. Die 
Wittwe Elifabeth von Hohenthann, Tochter Heinrichs von 
Schellenberg zu Lautrach, welche ſchon 1399 Erisberg mit 
halb Legau veräußert hatte, verkaufte 1413 das Schloß Ho 
henthann ſamt Zugehör, worunter die andere Hälfte von 
Legau begriffen war, an Benz von Heimenhofen zu Burg- 
berg ***). Die Herm von Hohenthann und die Edlen 
von Nichelberg zu Schöned faßten den Anfchlag, den Abt 
Eggo zu Ditenbeuren, welcher durch die nachvrüdliche Wah— 
rung feiner Rechte den Haß des benachbarten Adels auf 
fich geladen Hatte, durch Meuchelmörder aus dem Wege zu 
räumen, und gewannen biezu defjen eigene Diener. In der 
Nacht vom 18. Auguft erwürgten die Mörder den Abt im 
Bette, und warfen ihn, um die Spuren der That von fich 
abzulenken, durch eine Deffnung des Thurmes auf das Kir- 
chenpflafter hinab 7). Im Jahre 1424 gaben Elifabeth 
von Hohenthann und ihr Sohn Rudolf an Hand Schuchs 
und feine Erben den Fürholzhof zu Straß und den Leider- 
herrnhof als rechtes Erblehen TH). Nach dieſer Zeit vers 

*) Städt. Ehren. **) Braun II. S. 517. v. Ötetten I- 143. 
***) Jut. BL. 1816. ©. 190 u. 192. | 
7) Feyerab. IL. 611. ff. Fr) Stift. Urk. 
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ſchwindet dieſes alte Adelsgeſchlecht aus der kemptenſchen 
Geſchichte; die Herrſchaft Hohenthann, wozu Kümrazhofen, 
Muthmannshofen, Frauenzell und die Hälfte von Legau ges 
hörten, blieb feitvem 90 Jahre lang als femptenfches Lehen 
bei der Samilie von Heimenhofen. — Die mit den Herrn 
von Hohenthann verwandte Familie von Schelfenberg wurde 
in jenes Unglück verwidelt. Konrad und Burkhard von 
Schellenberg, Benzens Söhne, hatten ihren Sig zu Sulz 
berg. Sie kauften 1394 einen Zins aus einem Gut zu 
Hittifperg. Ritter Burkhard gab 1408 feine Einwilligung 
jur Uebereinfunft der Gemeinde Sulzberg über Weidenfchaft. 
Konrad unterfigelte den Berfauf ded Gutes zu Albus, 
1415 eined Hofed am Aigen, der Pfarrei Sulzberg, welche 
beiden Güter Lehen von ihm waren, und faufte 1417 einen 
Zins aus dem Iehenfreien Gut zu Winfels, der Pfarrei 
Mosbach *). Ritter Hand von Schellenberg, und Hein⸗ 
rich, fein Vetter, verkauften 1406 den Sat des Oberhofs 
kei der Badftube zu Kümrazhofen, als Lehen von ihnen **). 
Heinrich von Schyellenberg zu Waged überließ 1412 durch 
Kauf den Sat des Gutes zu Weiler und zu Mäglin bei 
Wageck an Utz Preftel, gen. Flefchug, woher nachmals ver 
Weiler Flefchugen den Namen erhielt ***). Bald darnach 
ging er mit Tod ab. Die Herrfchaft Lautrach hatte er um 
1800 Pfund Heller und 280 Gulden feinem Better Burf- 
hard von Schellenberg zu Sulzberg verfest. Diefe Vfands 
[Haft erbte nach Burkhard Tode fein Bruder Konrad zu 
Sulzberg. Eglin von Schellenberg zu Seifriedsberg, Heins 
ih Truchfeß von Diefenhofen, beide Ritter, und Konrad 
von Heimenhofen zu Burgberg, ald Vormünder von ihres 
Verwandten, Heinrichs von Schelfenberg zu Wageck Kins 
dern, Aenneli und Elsli, verkauften 1413 zum Nugen und 
Minderung des Schadens ihrer Mündel, an Frick Pfän— 
der, Bürger zu Iſny, ein Hubgeld aus zwei Höfen zu Küms 
tahofen (Kumbrechtshofen), welche diefen Kindern gehör— 
ten, und Lehen von SKempten waren }). VBierzehn Tage 
ſpäter verfauften diefelben Vormünder an die Brüder Hand 
Georg und Wilhelm, Söhne Heinrich8 Befjerer, Bürger zu 


*) Stift. Urkk. **) Städt. Ur. ***), Stift. Urk. 
+) Stift. Urt. 
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Um, Burg und Dorf Lautrach mit den Gerichten, Bän⸗ 
nen, Ghehaften und aller Zugehör um 2100 rheinifche Gold- 
gulden. Zur Burg gehörten: der Bauhof, ein Hof und - 
zwei Sägemühlen, Gilten von der Mahlmühle, der Bad- 
ftube, Tafern, Fifcherei und Viehweide, die Lehnfchaft von 
achtzehn Gütern, der Zoll und die Fähre zu Lautrach; Der 
Zoll von Flößen zu Steinbach, Karvorf und andern Hof⸗ 
ftätten an der Iller; ein Hof zur Wied, ein Hof zu (Iller)⸗ 
Beuren, zwei Güter zu Karborf, zwei Höfe zu Higenhofen, 
ein Gut zur Britten, das Vogtrecht zu Vogelfang, famt al- 
Ien dahin gehörigen leibeigenen Leuten, alles, ſowol Leute 
ald Güter, ald rechteigen. Der Kauffchilling wurde ver: 
wendet, obige Pfandfchaft und andere Schulden abzulöfen ; 
Benz von Heimenhofen zu Burgberg, die Ritier Klaus von 
Bilidach zu Ellerbach und Hans von Königseck zu Mars 
ftetten wurden Gewären des Kaufs *). Nach vier Jahren än- 
derte die Herrfchaft Lautrach wieder ihre Befiger, indem fie 
an die Herrn von Landau fam. Diefe Familie, verwandt mit 
den Grafen von Nellenburg-Veringen, die wie fie drei Hirfch- 
hörner im Wappen führten, ftammte von den Grafen von Grü— 
ningen, einer Nebenlinie des würtembergifchen Fürftenhaufeg, 
übertrug den Grafentitel auf die ihr durch Erbfchaft zuge- 
fallene Burg Landau, fank aber allmählig zum niedern Adel 
herab; Eberhard IV. und Konrad V. von Landau theilten 
1405 die väterliche Verlaffenfchaft, und gaben den Grafen- 
titel auf **). Konrad V. von Landau war vermählt mit 
Gertraud von Randed. Seine Frau, feine Kinder und de— 
ren VBormünder Eberhard von Landau, Heinrich von Randed 
und Wolf von Grafeneck Fauften 1417 von Hans Befjerer 
um 5250 rheinifche Goldgulden zu Lautrach die Burg, den 
Bauhof, das Vogtrecht der Kirche, Gilten aus achtzehn le— 
henbaren Höfen, aus der Taferne, Schmiede und Badftube, 
aus drei Mühlen, dem ZoU, der Fifcherei und Viehweide; 
einen Hof zur Wied, zwei Güter zum Vogelgfang und zwei 
zu Deuren, die Güter zu Kardorf und einen Hof zu Hitzen— 
hofen; dann zu Erolzheim fünf Güter, die Lehenfchaft Dreier 
Güter und die Mühle zu Graben, ſamt den zu diefen Gü— 


*) Etift, Urk. Palmab. 1413. **) Pfaff, Geh. v. Wür⸗ 
tcmb, II. 6 u. 24. 
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"m gehörigen Leibeigenen. Mit Ausnahme bes Vogtredh- 
1eö ber Kirche zu Lautrach, das vom Fürften von Kempten 
zu Sehen ging, war alles Eigenthum. Der Berfäufer ftellte 
zehn Bürger aus Um als Gerwären, welche erforderlichen 
dalles zu Riedlingen in einem Wirthshaus nach Leiftungs- 
techt ſich einlagern follten *). 

‚Um dieſe Zeit gingen auch im Beſitz der rotenſteiniſchen 
Güter und Lehen folgenreiche Veränderungen vor. Konrad 
von Rotenftein Hatte feine Tochter aus erfter Ehe, Korona, 
mi dem Marſchall Haupt von Pappenheim, dem Ahnherru 
des noch blühenden Hauſes der Grafen von Pappenheim, 
vetmählt. Als Fürſtabt Friedrich von Hirſchdorf 1401 zu 
Augsburg dem König Ruprecht huldigte, verlieh er dem 
Narſchall Haupt anſtatt feiner Frau Korona die Lehen des 
Goueshauſes Kempten, welche Märk und Benedicta von 
Hattenberg hinterlaſſen, und fie geerbt hatten **). Ritter 
Konrad von Notenftein, dem Kirchenfag und Bogtrecht der 
Kirche zu Grönenbach gehörten, wo er feinen Sit hatte, 
lam 1405 mit feinem Bruder Ulrich, umd feinem Tochter: 
nam, Haupt von Pappenheim, überein, fobald Chriſtoph 
von Rotenftein, ihr Bruder, Kirchherr zu Grönenbach, mit 
Tod abginge, follten fie und alle, denen in Zufunft der Kir- 
chenſatz zu Grönenbach und die Lehenfchaft der dortigen 
Barrkicche zu vergeben zufäme, diefe Kirche einem Priefter 
vtleihen, und derſelbe mit Willen des Lehenherrn einen 
Priefter zum Gefellen und Helfer haben; hiezu follte der 
Kirchhert den großen und Fleinen Zehnten, alle pfärrlichen 
Rechte und überhaupt alles beziehen, was einem Kirchherrn 
von Rechtswegen gebühre ***). Nach Konrads Tode ges 
teten der Marfchall Haupt und feine Frau Korona mit def- 
fen Söhnen aus zweiter Ehe, Thomas und Ludwig, über 
dad väterliche und mütterliche Erbe in Etreit. Ulrich von 
Rotenftein, der feinen Sig zu Woringen hatte, der Knaben 
Dheim und Erbvogt, Heinrich Faynagg und Hans Wal: 
her,beide Bürger zu Memmingen und Vormünder der Kna- 
ben, weil fie dad Bürgerrecht zu Memmingen hatten, ka— 
men auf den Herzog Ulrich von Ted, Wilhelm von Bad), 





#) Stift, Ur, Luciä Ab. 1417. **) Stift. Urt. Urthelbr. v. 
1508 über die rotenft. Lehen. ***) Stift. Ur. 
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Thomas von Freiberg » Angelberg, Heinrich von Schellen- 
berg zu Wageck, Wilhelm von Halle von Nördlingen, Hans 
Rupp den Jungen, Bürgermeifter, und Hand Dura) Bür⸗ 
ger von Memmingen, Mang Kraft und Peter Ungelter von 
Um, und Benz Steinbrecher, Bürger zu Kempten, als 
Schiedmänner. ” Diefe vermittelten am Donnerftag nach 
PBfingften 1409 zwifchen den Parteien folgende Erbtheilung: 
Marfchall Haupt, Korona von Rotenftein und ihre Erben 
bleiben bei Kalden (Kallendin) und bei allem, was Konrad 
von Rotenftein links der Jller an Leuten und Gütern bins 
terlaffen hat, mit Ausnahme einer Teibeigenen Familie, welche 
den zwei Knaben gehören foll; an Thomas und. Ludwig 
von Rotenftein und ihre Erben fommen die zwei Feſten Ro- 
tenftein und Grönenbach famt allen Leuten und Gütern, die 
ihr verftorbener Water rechts der Aller befeffen, mit Aus⸗ 
nahme dreier Teibeigenen Familien, welche dem Haupt von 
PBappenheim zugemwiefen wurden. Den zwei Knaben ges 
bühren außerdem die Fifcherei in der Iller, die zu Roten— 


‚ ftein gehört, alle hinterlaffene Baarfchaft und fahrende Habe, 


"und von dem Silbergeſchirr zwei Drittel, aber das letzte 
Drittel hievon der Koronaz die genannten Leute und Güter 
werden dem Marfchall Haupt als Lehen des Stiftes Kemp- 
ten audgeantwortet. — An demfelben Tag erklärte Ulrich 
von Rotenftein, der unverheirathet bleiben wollte, durch eine 
letztwillige Verfügung diejenigen Kinder feines Bruders, 
welche ihn- überleben würden, zu. Erben feiner ganzen Ver: 
laſſenſchaft. Das Haug Defterreich, von dem der Berg zu 
MWoringen, und der Abt Friedrich von Kempten, von wels 
chem feine andern Beſitzungen zu Lehen rührten, gaben 
hiezu ihre Einwilligung; Abt Friedrich, Ritter Heinrich von 
Eifenburg und Heinrih von Schellenberg unterfigelten die 
Urfunde *). Zwei Jahre fpäter verkaufte Ulrich von No: 
tenftein an den Heiligen zu Woringen um 90 Pfund Hels 
ler Memminger- Währung einen Zins aus einem Gut zu 
Oberwolfartſchwenden, aus einem Hof zu Herbisried und 
einem Gut zu Binwang **). Am PBalmtag 1412 Überlies 
Ben Marihall Haupt und Korona an Thomas und. Ludwig 
von Notenftein und ihren Oheim Ulrich) um 5350 Pfund 


*) urthlbr. über bie rotenſt. Lehen. **) Stift. Urk. 
— — 
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Heller den DOW und Hintern Berg zu Kalden famt aller 
Mannſchaft und Zugehör, wie fie alle von Konrad ererbt 
hatten, und damit alle Aberlehen, welche Haupt vormals 
mit dem Necht von der Schwertfürbinn zu Kempten an ſich 
gebracht, und bisher als Lehen des Gotteshauſes Kempten 
inne gehabt. Jedoch wurden bei diefem Verkauf vom Mars 
[hal Haupt die Kirchen und der Kirchenfat, das Vogt⸗ 
recht und alles, was er zu Kümrazhofen bejaß, ferner der 
Bauhof zu Kalden, der Zehnte im Dorf und in der Pfars 
rei Altusried und zwei Leibeigene mit ihrem Gut, wie dies 
alles von Konrad von Notenftein auf ihn gefommen war, 
vorbehalten *). Bald nachdem Ulrich. von Rotenftein mit 
Tod abgegangen, fchlogen 1414 Marfchall Haupt und Kos 
rona mit Thomas und Ludwig, und ihren VBormündern, dem 
Ritter Heinrich von Eifenburg und Haug von Rotenftein, 
über die Theilung des Erbes eine Uebereinfunft. Den bei- 
den Knaben wurden zugewiefen: der halbe Theil von dem 
Berg, Burgftall, Dorf und der Fefte zu Woringen, auch 
von allen Leuten, Gütern, Nugen und Rechten, die dahin 
gehörten, ferner ein Gut zu Diethartried, der Maierhof, vie’ 

obere und untere Mühle zu Oberwolfartfchtwenden, vier Gü— 
ter zu Binwang, ein Gut zu Gornhofen, zwei Güter; und 
ein Zins zu Ziegelberg, zwei Höfe zu Seefeld und der Wei: 
her zu Altusried, famt allen rotenfteinifchen Leibeigenen auf 
diefen Gütern. An Korona fiel die andere Hälfte von Wo— 
ringen famt allen Gütern und Leuten, die zum Berg ins 
Dorf Woringen gehörten, mit Ausnahme der auf ihrer Brüs 
der Gütern gefefjenen Leute. Die Vormünder verkauften 
ihrer Mündel halben Theil von dem Dorf und der Feſte 
Woringen, als rechtes Eigenthum an Korona von Notens 
fein. Den Kaufbrief unterfigelten der Marfchall Sigmund 
und Ulrich von Heimenhofen zu Burgberg **). Der Befit 
von Kalden, Rotenftein und Grönenbach blieb jest unter 
Thomas und Ludwig vereinigt; das Dorf Woringen hinge- 
gen wurde ſchon 1417 von Korona und ihrem Gemahl als 


femptenfched Mann» und Frauenlehen an Rudolf Möttelin, - %, 


Bürger” von Ravensburg, und deſſen Söhne Klaus und 





*) Urthlbr. über bie rotenſt gehen. Int. BL 1816 — 136 ff. 
**) Urthlbr. von 1506. 4, 
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Ruf verfauft 9%). Die Sprofien des andern Hauptftammes 
von Notenftein, der zu Woringen geblüht hatte, verfümmer- 
ten faft gänzlich in Armuth, indeß die Brüder Konrad, Ul⸗ 
rich und GChriftoph, und ihre Vetter Haug und Wilhelm 
von Rotenftein in welfchen Landen abwefend waren. Nach 
ihrer Rüdfehr in die Heimath ließen fich die reichen Ver— 
wandten nur mit Mühe bewegen, daß fie die Kinder des 
Verſchwenders Joß ald ihre Wappen» und Schildgenoffen 
anerfanntenz; bloß Haug von Rotenftein, der Bruder des 
Joß, behandelte deſſen Söhne Gerwig, Burkhard und Kons 
rad liebevoll, und nahm fich der unterbrüdten Kinder an. 
Seinem Neffen Gerwig, mit dem er die Fefte. zu Ittelsburg, 
der Falf genannt, käuflich an fich gebracht und inne hatte, 
vermachte er 1410 feinen halben Theil an diefer Burg famt 
Zugehör, und. erwirfte ihm die Belehnung bei dem Abte 
Friedrich von Kempten, woher die Burg famt Zugehör zu 
Lehen ging, nachdem fie vom Klofter Dttenbeuren wieder 
veräußert worden **). Gerwig, vermählt mit Geeilia von 
Adelshofen, und fein gleichnamiger Sohn blieben his 1437 
im Beſitz der Fefte Stteldburg. Sein Bruder Konrad. pflanzte 
die Familie Rotenftein zu Albrecht‘ fort; feiner erften Ehe 

mit einer Edlen von Schwendi entfproßten drei Söhne, Ul- 
rich, Konrad der Jüngere und Kaſpar; mit feiner zweiten 
Frau, Klara von Schnaitberg, zeugte er Wilhelm und Georg; 
jenen wurde Ebenhofen, diefen Albrecht3 zugetheil. Georg 
nahm eine Schwefter Gerwigs von Riedheim zur Ehe, ge- 
riet mit ihm des Heirathgutes wegen in Streit, und vertrieb 
die Edlen von. Nievheim gewaltfam aus dem Schloße Stet= 
ten. Die Brüder Ulrich und Konrad der Jüngere erbten 
1415 von ihrem Better Hans Schaden das adeliche Schlüß- 
chen, das feit unvordenflichen Zeiten im Orte Ebenhofen 
beftand, und erhielten vom Abte Friedrich 1415 dieſes 
Schlößchen mit einigen Grundftüden und das Schloß Al- 
brecht3 zu Lehen. Im folgenden Jahr verfchrieb Konrad 
feiner Hausfrau, Margaretha von Oftheim, vierzig Gold» 


“ gulden auf feinen Hof zu Saulgau. Ulrich, der ein Alter 


von etlichen und neungig Jahren erreichte, war mit Chri- 


*) Rechtfertig. von 1496 über die rotenft. Lehen. Int. DI. 
1816 ©. 145. **) Urthlbr. über die rotenft. Lehen, 
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fina von Thotheim verheirathet. Aus dieſer Ehe ſtammten 
Andreas, Heinrich, Ulrich, Georg, Dechant zu Kempten, 
und Anna von Rotenftein, Abtiffinn zu Edelſtetten *). 
Während in den engen Schranken des kemptenſchen 
Gebieted das Beſitzthum der adelichen Gefchlechter folchem 
Wechſel unterlag, bereitete fi) auf der großen Bühne der 
Welt eine Umgeftaltung in Staat und Kirche vor. Dem 
Papfte Urban VI. zu Rom hatte (1378) eine franzöfifch- 
gefinnte Partei der Garbinäle Clemens VII. ald Papſt zu 
Avignon entgegengefeßt; dadurch entftand in der abenblän- 
diichen Kirche eine unheilvolle Trennung. Die beiven Päpfte 
befümpften einander mit dem größten Grimme und allen 
Waffen der weltlichen Politik und der geiftlichen Gewalt. 
. Der Papft zu Rom hatte Bonifacius IX., Innocenz VI. 
und Gregor XIL zu Nachfolgern; nach dem Tode des Cle— 
mend VII. wurde zu Avignon Benedict XII. auf den päpft- 
lichen Stuhl erhoben; die Chriſtenheit fchaarte fich um das 
eine oder andere Haupt. Um die Kirchenfpaltung zu he- 
ben, feste 1410 das Concilium zu Piſa beide Päpfte, Gre- 
gor XII. und Benedict XIII., ab; an ihrer Statt wurde 
Alerander V., und nach defien bald erfolgtem Tode Jo— 
hann XXI. zum Oberhaupt der Kirche gewählt. Allein 
die abgefegten Päpfte Ieifteten dem Befchluß des Conciliums 
feine Folge; die Ghriftenheit fah jest zu ihrem großen Aer- 
gernifje drei Päpfte zu gleicher Zeit, und unter biefen Jo— 
hann XXIII, einen Mann, der fi) mit den gröbften La— 
ſtern befledt hatte. Der fromme Sinn des Volkes trug 
zwar noch immer ernfte Scheu vor der Heiligkeit der päpft- 
lihen Gewalt, fühlte fich jedoch durch die Gittenlofigfeit, 
die Habfucht und den Stolz des Klerus tief verletzt. Der 
Ruf nach einer Kirchenverbeffung in Haupt und Gliedern 
erhob fich immer Tauter und kühner; ald das einzige Heil- 
mittel des troſtlos verderbten Zujtanded der Kirche erfannte 
man ein allgemeines Concilium. Im teutfchen Reiche herrfchte 
zu diefer Zeit nicht geringere Verwirrung, ald,in der Kirche. 
Wenzel, noch immer Titularfünig von Teutſchland, Fümmerte 
fich nicht weiter um die teutfchen Angelegenheiten; König 
Ruprecht war ohne Macht und Anfehen. Nach feinem Tod 





*) Rechtfertig. v. 1496. Int. Bl. 1816. ©. 242 u. 276. 
Haggenmüllers Geſchichte v. Kempten. I. Bd. J 
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(19. Mai 1410) fielen die Stimmen einiger Kurfürften auf 
Jodokus von Mähren, die andern wählten deſſen Wetter, 
den König Sigmund von Ungarn. Des Jodokus frühzeiti- 
ger Tod bewahrte Teutfchland vor einem Kriege; Sigmund 
wurde jest allein als König anerfannt. Bei der Wahl 
hatte er verfprochen, der Kirchentrennung ein Ende zu ma- 
chen; er fegte nun feinen höchften Ruhm in die glüdliche 
‚Löfung diefer ſchweren Aufgabe. Der von feinen Feinden 
ftarf bebrängte Papft Johann XXI. gab 1413 feine Zu- 
ftimmung, daß 1414 eine allgemeine Kirchenverfammlung 
zu Gonftanz gehalten werben follte. Geängſtigt durch das 
Bervußtfein feines Tafterhaften Lebend mußte Johann XXIII. 
alle Künfte aufbieten, um das über feinem Haupte fich fans 
melnde Gewitter abzuleiten. Wilfährig verlieh er (1413) 
dem Abte Friedrich von Kempten auf feine Bitte Die Aus- 
zeichnung, einen tragbaren Altar zu führen, um darauf bie 
Meile und andere gottesdienftlihe Handlungen zu bege- 
ben *), weil er durch diefe Gunft fich einen einflußreichen 
Prälaten verbinden Fonnte. Als der König Sigmund 1413 
zu Ordnung der italienifchen Angelegenheiten und WBerabs 
redung des Concils nad) Italien reiste, beftätigte er zu 
Meran der Stadt Kempten alle ihre Freiheiten, Rechte und 
Briefe **). Bei des Könige Rückkehr aus Italien nach 
Teutſchland eilte ihm der Abt Friedrich entgegen. Zu Chur 
verlieh der König ihm ald Reichsfürften die Regalien, und 
beftätigte ded Stifted Rechte und Freiheiten ***). 

Die Eröffnung des Concils zu Conftanz (Nov. 1414) 
feste die Gemüther in ungewöhnliche Spannung. Fürftabt 
Friedrih nahm an demfelben regen Antheil; mit ihm be- 
fuchten die Kirchenverfammlung Herzog Ulrich von Ted, 
Marfchall Haupt von Bappenheim, Rudolf von Hohenthann, 
Konrad und Gebhard von Schellenberg, Peter von Hohened, 
Konrad von Weiler, Heinrich von Eifenburg und Wolf von 
Stein 7). Mit Eifer und Aufrichtigfeit arbeiteten Die ver: 
fammelten Väter an der Heilung ded Franken Zuftandes 
der Kirche; auch das Betragen ded Papſtes wurde in Un- 


*) Stift. Urt, Rom. VIII. Id. Apr. Pontif. A. III. **) Stätt. 
Urk. Freit, nah Sirtus. ***) Stift. Urf, an Barthol. Ab. 
*) Coleti Concil. T. XVI. p. 1407. 
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ten) erzogen. Als Johann XXI. bemerkte, welche 
ie Wetdung Die Verhandlungen des Goncils für ihn nah: 
men, fuchte er fein Heil in der Flucht. Dabei war ihm 
der Herzog Friedrich von Defterreich verhülflich, wurde aber, 
weil er den Widerftand des PBapfted gegen das Goncil un— 
terftügte, von der Kirchenverfammlung mit dem Banne be- 
laden; König Sigmund gab 1415 den benachbarten ſchwä— 
bifchen Städten und Herrn, fo wie den Schweizern Befehl, 
des Reiches Acht an dem Herzog zu vollftreden. Kempten 
wurde mit den übrigen Reichdftädten aufgemahnt, die Klaufe 
und das Schloß Ehrenberg im Tirol einzunehmen. Nach- 
dem Herzog Friedrich unter harten Bedingungen Sigmunds 
Gnade erlangt hatte, widerfegte fich fein Bruder, Herzog 
Ernſt, mit den Landftänden der Ausantwortung Tirol an 
den König, nahm femptenfche Bürger im Gebirg gefangen, 
ſchatzte und befchädigte fie wider die Briefe, welche die 
Stadt von den öfterreichifchen Herzogen hatte, ohne daß 
fie oder die mit ihr verbündeten Städte ihm Widerſtand 
geleiftet hatten. Da mahnten die Bürger den Abt ver- 
möge ded ewigen Bundes um Hülfe. Fürft Friedrich ant- 
wortete ihnen aber, fie führten den Krieg nicht ihrer felber, 
fondern des Markgrafen von Baden wegen, befien Helfer 
fie wären; deöwegen fei er ihnen auch Feine Hülfe fchulvig; 
meinten fie aber, daß er ihnen Beiftand zu leiften habe, 
fo wolle er darum mit ihnen vorkommen, und ihnen das 
Recht bieten *). 

Dadurch ſchlug der alte Zwift, der nie gänzlich erlofchen 
war, aufs Neue in lichten Slammen auf. Die Bürger, 
welche meinten, der Abt beſetze Das Lehengericht anders, als 
vom Alter Herfommen, hatten fich geweigert, an demfelben 
zu fiten. Bald nad) Eröffnung des Concils brachten Leon- 
hard Amman, Bürger zu Um, Hand Rup, Bürger zu 
Memmingen, Hainz Heinrich der Neltere, Bürger zu Zinn, 
und Hainz Stoffer, Bürger zu Leutfich, unter den Par— 
teien einen Vergleich zu Stande; die Bürger ließen von ih- 
rem Unwillen, und verjtanden fich, zu folchen Gerichten zu * 
figen; beiden Theilen blieben ihre Rechte. in diefer Sache 
vorbehalten, und jeder von ihnen Fonnte diefen Vergleich 


*) Ehron. Städt. Urt, 
16 * 
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aufheben, fobald ihm dies gut dünfte *%). Auf diefe Weife 
wurden die Parteien nur in einem Punkte vorübergehend 
befchwichtigt; bald Fam diefer Gegenjtand wieder zu den 
vielen andern, über welche die Stadt und der Abt gegen 
einander in Hader lagen. Die Bürger ließen ven Rath 
fchwören, ohne daß von Seite des Stiftes jemand zugegen 
war, und achteten nicht auf die deshalb erhobene Beſchwerde 
des Abted. Sie fuhren audy ungeachtet des frühern Schied- 
fpruches fort, die Zunftmeifter und andere Bürger der Ges 
meinde in die Verfammlungen des Nathes zu ziehen, welche 
über wichtige Gegenftände gehalten wurden. Der Abt hin= 
gegen weigerte fih, von Grundftüden, die in der Stadt 
Kaufrecht und Etter Tagen, die Steuer an die Stabt zu be= 
zahlen, wollte den Bürgern Lehengüter, welche durch Erb— 
fchaft an fie fielen, nur um Geld und gegen ein bejonderes 
Sigelgeld verleihen, ließ feine Zinfer ſchwoͤren, daß fie fein 
Bürgerrecht in der Stadt nehmen wollten, und Fagte, daß 
die Bürger Eingriffe in feine Gerichtsbarkeit machten, und 
ihre Rechte an den Kemptener Wald über Gebür ausdehn- 


ten, indem nicht bloß fie, fondern auch ihre Ausbürger und 


eigenen Leute in demfelben auf die Weide trieben und Holz 
fällten. Die Bürger beriefen fich hiebei auf das Herfoms 
men, daß alle um den Wald anfüßigen Leute, ſowol Bür- 
ger, als ihre oder anderer Herrn Leute, das Recht haben, 
in dem Walde Holz zu hauen und auf die Weide zu trei- 
ben. Sie wollten den Ammann des Gotteshaufes in der 
Stadt in feinem andern Haus, ald in dem Stadelhof woh- 
nen laffen, weil er bei 40 Jahren nie anderswo geſeſſen, 
und forderten von feinen Gütern, die außer Kaufrecht la— 
gen, eine Steuer. Sie weigerten fich, zu Beſetzung des Le- 
hengerichte8 zu gehen, Heuer und Schnitter zum Tagwerk 
zu ftellen, unterfagten den Ihrigen, in des Gotteshaufes 
Pfifterei, Mühle und Badeftube zu gehen, und verboten, 
als der Abt am Herrentag nach dem Herfommen mit dem 
Heiligthum den Umzug hielt, dem Landammann und Des 
Stiftes Amtleuten, die Stadt zu betreten. Die Erbitterung 
flieg auf einen folchen Grad, daß dem Abt die Rede in 
den Mund gelegt wurbe, die Bürger gingen damit um, ihn 
zu ermorden. Um den Ausbruch offener Feindſeligkeit zu 
*) Städt. Urt, 
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weitere , CXen ſich Abt und Bürger wieder an die 
Ehe In, Rmmingen und Ravensburg. Peter Ungel- 
ver, Vürgermetller zu Um, Hans Rup, Bürger zu Mem- 
mingen, ww Idß Hundbiß, Bürger zu Ravensburg, thädig- 
ten zwilchen ven Parteien, und eröffneten 1416 zu Mem- 
mingen folgenden Entfcheiv: Beide Theile haben geſchwo— 
rene Kundfchaft zu leiften, es fet nicht altes Herfommen, 
daß der Abt am Schwörtage zugegen fei. — Der Stabts 
ammann und die zwölf gefchworenen Näthe haben eidlich 
zu erflären, daß fie den Rath nicht anders, ald nad) Hom⸗ 
burgs Richtung befegt, audy mit den Zunftmeiitern oder an- 
bern Beifigern feine Neuerung gemacht haben. — Den 
ewigen Bund haben beide Theile zu halten, und der Abt 
zu ſchwören, daß er wegen verweigerter Bundeshülfe das 
Recht geboten. — Einen Heuer oder Schnitter hat jedes 
Haus zu fhiden, das von Alter her died gethan. — In 
Betreff des Kemptener Waldes und der Weide follen die 
Kemptener und ihre eingefefienen Bürger bei dem Thädi— 
gungsbriefe bleiben, die Ausbürger aber über ihr behaupte 
tes Necht eine gefchworene Kundfchaft leiften. — Der Land 
ammann Darf auf dem Stadelhof, oder auf andern Gütern 
des Gotteshaufes figen; die Bürger haben des Gotteshau- 
ſes Amtleute bei den herfümmlichen Steuern zu laſſen; Die 
Stadt Dürfen fie durch Erfenntnig des Rathes dem Land- 
ammann und Andern verbieten, aber dad Verbot, daß nie: 
mand der Ihrigen der Pfifterei, Mühle und Badſtube des 
Gotteshaufes fich bedienen fol, müſſen fie aufheben. — 
Seine Zinfer mag der Abt gefangen legen, fo lang fie fei- 
nen andern Schirm an ſich genommen haben. — Die Gü- 
ter, welche das Stift bisher in der Stadt Kaufrecht und 
Giter liegen hat, find fteuerfrei;s Dagegen muß der Abt die 
Lehen wie bisher verleihen. — Wegen Bejegung ded Lehen: 
gerichte8 haben beide Theile ein frievliches Abkommen zu 
treffen, außerdem von dem römifchen König einen Entfcheid 
zu holen. — Da der Abt läugnet, die Bürger befchuldigt 
zu haben, fie wollten ihn ermorden, fo foll er, wenn Die, 
Bürger an diefem Läugnen fich nicht gemügen laſſen, dafür 
ftehen, wie einem Fürften gebührt, daß er dieſe Bejchuldi- 
gung nicht gegen fie gebraucht habe *). 
*) Städt. urk. Ungelters Spruch. 
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Auch diefer Verfuch, eine Verſohnung zwifchen dem Abte 
und der Stadt zu ftiften, gelang nur zum Theil; einige 
ftreitige Punkte blieben noch immer der Entfcheivung des 
Königs vorbehalten. Auf defien Befehl Famen Ritter Hans 
Konrad von Bodmann und der Marfchall Haupt von Pap⸗ 
penheim am 25. März 1417 nach Kempten, nahmen Kon- 
rad von Heimenhofen, Dit Roth von Hittesheim, Mang 
Kraft, Bürger zu Ulm, und Hand Züricher, Stadtammann 
von Ravensburg, ald Schiedleute zu fih. Won viefen 
ſechs Schiedmännern wurden die Parteien dahin vertragen: 
Die Stadt bleibt bei dem Bürgermeifter, Stabtammann, den 
Richtern und Zunftmeiftern, wie fie diefelben vorher gehabt, 
bis zu ihrer nächften Aenderung am Andreadtag, und dar- 
nad) drei ganze Jahre. Will der Abt nach Ablauf diefer 
Zeit dieſes widerrufen, fo ift die Mehrung des Rathes auf: 
gehoben, und die Bürger haben bei einem Stadtammann 
und zwölf Räthen zu bleiben, aber einen Bürgermeifter mag 
dann die Stadt aus den zwölf Räthen nehmen. — Die 
Bürger dürfen in ihrer Stadt von dem Stadtammann, vom 
Bürgermeifter und Rath die Berufung ergreifen, und jähr- 
ih, wenn man dem Rathe ſchwört, nad) vorher an den 
Abt geftellter Bitte zwölf ehrbare Bürger zu Richtern wäh— 
len. — Ihre Ausbürger und andere der Ihrigen, welche auf 
dem Lande figen, follen den Kemptener Wald genießen, doch 
dem Abte davon leiften, was andere auf dem Land gefeflene 
Leute, welche dasfelbe Recht haben. — Die Zinfer des Ab- 
tes, welche Ausbürger der Stadt find, müffen bis nächften 
Michaelistag mit Haus und Habe in die Stadt ziehen; wer 
dies unterläßt, den follen die Bürger nicht mehr auf dem 
Lande fchirmen, auch die Stadt Feine in der Grafichaft 
Kempten gefeffenen Mumndleute ohne des Abtes Willen haben. 
— Zn des Gotteshaufes Wildbann haben die Bürger ohne 
des Abtes Willen mit Feinerlei Forftfachen etwas zu fchaf- 
fen. — Bürger, welche vom Abte Lehen tragen und von 
ihm zum Lehengericht berufen werben, find gehalten, dahin 

I au gehen und Recht zu fprechen. — Bei Streitigfeiten follen 
beide Theile auf die Städte Ulm, Memmingen und Ravens- 
burg kommen *). Auf Bittended Abtes Friedrich beftätigie 


*) Städt. Urf. Bodmanns Spruch. 
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König Sigmund diefen Spruch in allen feinen Artifeln und 
gebot den Bürgern bei einer Strafe von fünfgig Mark Gold 
demſelben treulich nachzukommen *). Hierauf ſcheint einige 
Zeit ein beſſeres Vernehmen zwiſchen der Stadt und dem 
Fůtſten gewaltet zu haben, wie wenigſtens der Umſtand 
ſchließen läßt, daß der Abt (1417) mehren Bürgern, welche 
einen Ader am Stadtgraben zwifchen der Illet und der Por 
terbaind biß oben an das Weidach in Gärten verwandelt 
hatten, über des Gotteshaufes Boden einen Fahrweg in diefe 
Gärten zu machen erlaubte **). — Im Frühling des näm- 
lihen Jahres wurde die Stadt auch mit dem Ritter Eglin 
von Schellenberg ausgeföhnt. Diefer hatte den Benz von 
Heimenhofen, welcher der Stadt Bürgerrecht genommen, um 
liche Forderungen gepfändet. Die Stadt nahm ihren Bür— 
ger in Schuß, und verlangte, daß Eglin Recht bei ihren 
Gerichten fuche. Die Parteien wählten den Truchſeß Io: 
hannes von Waldburg, Landvogt in Schwaben, zum Ob- 
mann, und fehten zu Ravensburg den Nitter Heinrich von 
Eſenburg, Heinrich Vogt von Luipolz, Diepold Gräther von 
Biberach und Klaus Schwertfürben von Iſny als Schied⸗ 
männer zu ihm. Eglin von Schellenberg war der That 
geſtaͤndig, vertheidigte fie aber damit, daß er an Benz von 
Heimenhofen Forderungen gehabt, ehe dieſer der Stadt Bür- 
ger geworden, auch öfters an ihn Recht erforbert, aber nicht 
erhalten Habe ***). An Nikolaustag 1417 trat Kempten 
nebft den Städten Ulm, Memmingen, Gemünd, Biberach, 
Kaufbeuren, Weil, Leutkirch, Giegen und en mit. dem 
Grafen Eberhard von Würtemberg auf drei Jahre in Bünd- 
niß. Der Graf mußte den Städten außer der Bundesur- 
funde noch zwei Hanpfeften ausftellen, daß er weder dem 
Kaifer Sigmund, noch den Herzogen von Defterreidh, von 
Baiern, oder andern Herm in etwas gegen fie beiftchen 
wolle F). 

Nachdem der Friede mit der Stadt für die Dauer ge- 
fichert fehlen, konnte der Abt fich den Angelegenheiten feines 
Ordens aus allen Kräften widmen. Die Stimme der Zeit 
hatte ſich laut gegen die unter Welt: und Kloftergeifttiche FW 


) Eonftanz, Mont. nach Jak. **) Städt. Urk. ***) Städt. Urk. 
+) Leonhard, Memmingen. S. 372. 
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eingerffjenen Mißbräuche erhoben, und forderte dringend de- 
ren Abftellung. Die gegen den Klerus im Allgemeinen ge— 
richteten Vorwürfe trafen auch den Benedictiner-Orven. Die 
zu Conſtanz verfammelten Väter, welche demfelben ange- 
hörten, hielten die vieljährige Unterlaffung der Provincial- 
Gapitel, welche von drei zu drei Jahren follten gehalten 
werden, und die Vernachläßigung der BVifitation für Die 
Haupturfachen der eingeriffenen Ungebundenheit und des _ 
Häglichen Verfalles ihres Ordens. Auf das Wohl desfelben 
bedacht, bejtimmten fie den legten Februar 1417, um ein 
Provincial-Bapitel im Klofter Petershauſen zu eröffnen, und 
luden, unter Androhung der Entfegung von ihrer Würde, 
alle Aebte der Provinz Mainz zu demfelben ein. Am feft- 
gefeßten Tage wurde das Gapitel eröffnet, die Drvensregel 
durchgegangen, und allenthalben, wo Leben und Sitten der 
Brüder derfelben zumiderliefen, durch neue Anordnungen Ab⸗ 
hülfe getroffen. Alle anmwefenden Aebte fchworen, in Jah— 
teöfrift die Reformation ded Ordens anzunehmen, und für 
alle Diöcefen der Provinz wurden aus den Aebten Bifita- 
toren gewählt, welche die ihnen zugewieſenen Klöfter zu un- 
terfuchen, und dem fünftigen Capitel, das im nächften Jahr 
im Klofter St. Alban bei Mainz gehalten werden follte, ge- 
nauen Bericht zu erftatten hatten. Der Abt von Kempten 
ftand bei der Verſammlung in folchem Anfehen, daß vie 
Prälaten ihn für die Diöcefe Conſtanz wählten, um auf 
dem nächſten Capitel den Borfig zu führen; am 19. Mai 
1417 wurde alsdann die Verfammlung zu Betershaufen 
beendigt *). — Abt Friedrich) benügte den Aufenthalt zu Bes 
teröhaufen, um den dortigen Abt Johannes, welcher vom 
Bapfte Alerander V. zum Gonfervator des Stiftes Kempten 
ernannt, aber an der Unterfuchung und Entfcheivung ber 
Angelegenheiten des Femptenfchen Fürften vielfach war ge- 
hindert worden, zu Vollziehung der päpftlichen Bulle auf- 
zufordern. Um dieſer Aufforderung zu entfprechen, beftimmte 
der Abt Johannes den Dekan der conftanzifchen Kirche zu 
feinem Subbelegirten **). 
a Im Herbfte desfelben Jahrs beendigte das Concilium die 
Kirchentrennung, und wählte nad) Abfegung der bisherigen 


*) Trithem, annal. Hirsaug. II, p. 346 sg. **) Stift. Urt, 
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drei PBäpfte am 11. Nov, 1417 Martin V. zum Oberhaupt 
der Kirche. Am 17. Jäner 1418 wurde von König Sigs 
wund die Reformation der Benedictiner beftätigt, und fünf 
Tage ſpäter löste fich die Kirchenverfammlung auf, ohne 
ihren Hauptzwed, eine Berbefferung der Kirche in Haupt 
und Gliedern, erreicht zu haben *). Auch nach Beenbi- 
gung ded Concils wirkte Abt Friedrich eifrig für die Ver— 
beſſerung und Aufnahme feines Ordens. Bei der zu Mainz 
1418 gehaltenen Synode der Benedictiner führte er neben 
af dem Fürftabte von Fulda und dem Abte von St. Ulrich 
J— den Vorſitz **). Vor allem lag ihm aber die Aufnahme 
x feines Stiftes am Herzen. Er hatte bereitd dem Papſte 
1 Alexander V. vorgeſtellt, daß ſeit mehr als vierzig Jahren 
die Pfarrfirchen zu Heimertingen und Woringen, über welche 
feinem Stift der Kirchenfag zuftand, von mächtigen Adelichen 
- ber Umgegend ungerechter Weife in Befig genommen wor—⸗ 
den, die nicht einmal in den Priefterftaud getreten feien, und 
bat den Papft, er möchte dem Stift, das bei den großen 
ihm aufgebürbeten Laften nicht über 200 Marf Silber Ein- 
fünfte habe, dieſe zwei Pfarrfirchen mit ihren Filialen für 
ewige Zeiten einverleiben. ine ähnliche Vorſtellung und 
Bitte richtete der Abt an den päpftlichen Stuhl wegen ber 
Pfarrirhe St. Mang in der Stadt, deren Kirchenfa gleich 
falls dem Stifte gehörte. Dabei gab der Abt vor, die Stadt 
fei von König Karl IV. an das Reich gezogen, und da— 
durch das Stift in feinen Rechten vielfach gefchmälert wor⸗ 
den, indem das Gotteshaus von der Stadt zweihundert Marf 
Silber bezogen habe. Alerander V. befahl (5. Febr. 1409) 
dem Bijchof von Augsburg, die genannten drei Kirchen aus 
apoftolifcher Vollmacht mit dem Stifte zu vereinigen; ehe 
aber das päpftliche Schreiben ausgefertigt worden, ftarb Ale- 
zander. Auch bei feinem Nachfolger, Johann XXII., ber 
trieb Abt Friedrich dieſe Angelegenheit, konnte fie aber zu 
‚ feiner befriedigenden Entfcheivung bringen. Erſt zu Gon- 
ftanz legte König Sigmund für den Abt beim Papſte Martin 

die Bitte ein, daß er die Pfarrkirchen zu Heimertingen und +$ 
Woringen dem Stifte einverleiben möchte. Weil damals 





*) Coleti, XVI. p. 1437. **) Kham hierarch. August. II, 
P- 200. 
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Friedrich von Grafenek und Anfelm von Nenningen um 
das Bisthum Augsburg, wohin fie gehörten, in Streit la— 
gen, fo gab der Papft (7. Febr. 1418) dem Abte Johannes 
von Öttenbeuren den Auftrag, die Sache zu unterfuchen, 
und wenn er die Angaben Friedrichs auf Wahrheit begrün- 
det finde, diefe Kirchen ſamt ihren Filialen unter Vorbehalt 
der Gongrua für einen Vicar dem Stifte einzuverleiben *). 
Bier Wochen fpäter (7. März) nahm Martin V. das Stift 
unter päpftlichen Schutz, und beftätigte alle deſſen Rechte 
und Freiheiten **). In Gegenwart der Kirchherrn Johann 
Spisfchwert zu Stettwang, Heinrich Burger zu Reicholz- 
ried, Konrad Schwab zu Wal, des Picard bei St. Lorenz 
Johann Anfang, des Münzmeifters Johann Stump, des 
Landammannd Werner Heringer und des Schreiberd Hans 
Neder, ald erbetener Zeugen, verfammelten fich (8. April 
1418) die Conventherrn Dietrich von Raitnau, Cuſter, Pil- 
grin von Wernau, Burkhard von Anweil und Johann von 
Diegen, aus welchen das Gapitel des Stiftes beftand, in 
der neuen Marienfapelle ald dem Bapitelhaus, und erklärten 
einhellig ihre Billigung aller Handlungen, welche Abt Fried: 
rich wegen Einverleibung der drei genannten Pfarrkirchen 
vorgenommen hatte ***). Der Abt von Ditenbeuren, vom 
Stifte zu Vollziehung des päpftlichen Auftrages gemahnt, 
erließ an Hugo von Rotenftein und Marquard von Schwan⸗ 
gau, die Befiger der Kirchen zu Woringen und KHeimertin- 
gen, eine Vorladung, ihre Rechte an diefe Kirchen darzu- 
legen. Hugo von Rotenftein verzichtete (28. Mai 1418) 
vor dem Abte Johannes in der Spitalkirche zu Memmingen 
in Gegenwart ded Marfchalld Haupt von Bappenheim und 
ded Hans von Erolzheim auf die Pfarrei Woringen +). 
Auch der Kirchherr von St. Mang, Johann von Riedheim, 
Dombherr zu Augsburg, gab feine Kirche freiwillig auf. Abt 
Johannes vereinigte fie (10. Aug. 1418) im Capitelhaufe 
des Stiftes, mit dem Gotieshaufe Kempten, ohne daß hiezu 
die Bewilligung des Papſtes vorhanden war; Konrad Kalk: 
»; Schmid, Dekan zu Günzburg, Heinrich Steinbrecher, Dekan 
*) Stift. Urk. Constant. VII. Jd. Febr. Pontif. A. I. In- 
strum. notar. Städt. Urk. **) Stift. Urf, Constant. 

Non. Mart, Pontif, A. I, ***) Stift. Ur. 

+) Stift. Urt, 
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m Neſſelwang, DET Pfarrer Johann Spitzſchwert, der Land⸗ 
ammann Werner Heringer, und der Münzmeiſter Johann 
Stump, aber Feine Bürger aus der Stadt, waren bei dieſem 
At zugegen. Am 21. Auguft feßte der Abt Johannes den 
Kürften Friedrich in Gegenwart des Defans Konrad Kalfs 
fhmid, und der Pfarrherrn Johann Widemann von Grö- 
nenbach und Johann Herbishofen von Teinfelberg in den 
Befig der Pfarrei Woringen *). Marquard von Schwan: 
gau verzichtete durch einen von ihm und feinen Brüdern, 
Urih und Konrad, umterfigelten Brief auf die Pfarrkirche 
zu Heimertingen, und übergab fie mit allen ihm zuftändigen 
Rechten in die Hände des Abtes Friedrih. Am 19. Mai 
1419 nahm der Abt Johannes zu Heimertingen die Ein- 
verleibung der dortigen Pfarrkirche mit dem Stifte Kempten 
vor; der Dekan Konrad Kalkſchmid, Martin Bofch, Kams 
merer zu Babenhaufen, Johann Bach, Pfarrer zu Rieden, 
Hans MWermeifter, Bürgermeifter, Johann Rup und Ritter 
Heinrich Swinagg von Memmingen wohnten dieſer Hand» 
lung bei **). Der Abt Johannes vollzog dieſe „päpftlichen 
Aufträge um fo bereitwilliger, weil er vom Fürften Friedrich 
die gleichen ©egendienfte erwartete. Das Klofter Diten- 
beuren konnte nämlich nicht zum Befig der ihm vom Bifchof 
zu Augsburg einverleibten Pfarreien Attenhaufen, Frechen 
rieden und Unterwolfartfchwenden gelangen, und wendete fich 
deshalb an Martin V. Der Papſt gab 1419 dem Abte 
von Kempten den Auftrag, diefe Pfarreien demfelben zu in⸗ 
corpiren, welchen Aft Fürft Friedrich 1421 vollzog ***). 
Mit dem Errungenen nicht zufrieden, richtete Friedrich 
eine Hägliche Beichwerde an Martin V., daß man von dem 
Stifte Zölle, Steuern und Gaben unrechtmäßig erpreffe, feine 
Güter anfalle oder ihm vorenthalte. Der Bapft befahl hier: 
auf (17. Zul. 1419) dem Abte des Klofterd Himmelpforte, 
deögleichen den Defanen der Kirche zu Gonftanz und St. Mo- 
ri; zu Augsburg, das Stift gegen jeden widerrechtlichen 
Angriff zu ſchützen, und Diejenigen, welche es befchäbigen 
würden, mit dem Banne zu verftriden, bis fie von ihren 
Eingriffen abftehen und Erfaß Teiften würden }). Der 


*) Stift. Urk. **) Stift. Urk. ***) Feyerab. II. 622 ff. 
+) Stift. Urk. Florent. XVI. Kal. Aug. Pontif. A. I. 
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Fürft Tag zu Diefer Zeit mit dem Nitter Konrad von Schel- 
Ienberg über das Necht, die Taferne zu Straß zu bejegen, 
in Streit. Benz Steinbrecher, Bürger zu Kempten, verhörte 
1419 als Obmann deshalb eine Kundfchaftz die Parteien 
fegten den Bürgermeifter Konrad Rift, Hand Stump den 


‚ Münzmeifter, Hand Wermeifter und Heinrich Pfalzer, Bür— 


ger zu Kempten, ald Schiedmänner zu ihm. Alle vier er- 
Ffannten, daß diefes Necht dem Ritter Konrad zuftehe *). 

Die Stadt ftand zu diefer Zeit in ſchönſter Blüthe; Die 
Bevölkerung hatte in folchem Grad zugenommen, daß man 
mehre neue Gaſſen anlegen mußte. Die große Zahl von 
Leuten, welche ald Bürger aufgenommen zu werden fuchten, 
veranlaßte (1419) den Rath, die Summe für Erfaufung 
des Bürgerrechted zu erhöhen; wer Fünftig Bürger werben 
wollte, mußte vier Pfund Heller der Stadt, zwei Schillinge 
dem Stadtammann, zwei dem Stadtfchreiber, und einen dem 
Büttel geben **). Doch traf die Stadt ſchon im folgenden 
Jahr das Unglüd, daß 2500 Menfchen an einer anfteden- 
den Krankheit ftarben. Gleichwol ftellte fie (1420) in dem 
Krieg, welcher in Böhmen wegen der Hinrichtung des Jo— 
hannes Huß und feines Freundes Hieronymus von Prag 
ausbrach, vier Glefen ***). Seitdem die Pfarrei St. Mang 
dem Gtifte einverleibt worden, geriet die Stadt mit dem 
Fürften in neue Streitigkeiten. Friedrich forfchte nach den 
Gütern, die zu dieſer Pfarrkirche gehörten, und wollte von 
Bürgern befegte Güter, von denen er behauptete, daß fie 
Widum- und Kirchengüter wären, wieder an die Kirche zie— 
hen. Gegen die Lehenfchaft und Vogtei diefer Kirche, welche 
fchon früher dem Stifte gehörten, machten die Bürger feine 
Einwendung, gaben auch zu, daß der Abt die Kirche möge 
vom Papfte an den Tifch erworben haben, weil fie über 
den wahren Hergang nicht unterrichtet waren. Allein von 
den Gütern, Die er ald dahin gehörig in Anfpruch nahm, 
behauptete die Stadt, die Bürger hätten diefelben feit fünfzig 
bis achtzig Jahren von ihren Vorfahren durch Kauf, Erb- 


*) Etift. Ur, **) Etwa 22 fl. heutigen Geldes. Städt. 
Ehron. ***) Stäbt. Ehron. Unter einer Glefe perftand 
man einen mit einer Lanze bewaffneten Reiter, den zwei oder 
brei bewaffnete Knechte zu Pferd begleiteten. Datt de pace 
publ. p. 168. 
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ſchaft und Heirath (Hylach) hergebracht, ohne daß jemand 
bis auf dieſe Zeit Einſprache gethan habe. Der Abt wollte 
deshalb die Bürger vor geiſtliches Gericht laden; aber Bür- 
germeifter und Rath widerfegten fich diefem Schritt, als ih- 
ren Sreiheitöbriefen und Verträgen zuwiderlaufend, indem 
der Abt vor Stadtammann oder Rath gegen die Bürger 
Recht fuchen müſſe. Der Abt fehüste Dagegen vor, der 
Streit betreffe geiftliched und nicht Laiengut; der Stadt Freis 
heitsbrief beziehe fich nicht auf geiftlihe Sachen, deswegen 
fei er nicht gehalten, darüber vor Nath oder Stab Recht zu 
nehmen. Gemäß des alten Uebereinkommens wendeten ſich 
die Parteien an die drei Städte. Hand Befjerer, Bürger 
zu Ulm, Hand Wermeifter, Bürger zu Memmingen, und 
Michael Hundbif, Stadtammann zu Ravensburg, ritten auf 
Befehl ihrer Räthe nach Kempten, und vernahmen Samftag 
vor Palmtag 1421 beide Theile. Der Abt Friedrich erſchien 
vor ihnen; Hainz Heinrich, Bürger zu Ifny, führte feine 
Sache; die Bürger vertrat Konrad Steinbrecher, ihr Raths— 
gefelle, und bewies aus den Freiheitbriefen der Stadt, daß 
man die Bürger von Kempten um alle Anfprüche, fie be- 
treffen geiftliche oder weltliche Sachen, nirgends ald zu 
Kempten vor ihrem Ammann und Gericht belangen fol. 
Abt und Städte hätten vor langer Zeit fich gegen einander 
verfchrieben, daß der Abt alles, weswegen er gegen einen 
Bürger zu fprechen habe, vor ihrem Rath oder Stab Recht 
fuchen fol. Auch fei nicht ermittelt, ob die genannten Güter 
wirklich Widum- oder Kirchengüter feien. Die Schiedmänner 
nahmen hierauf ein Bedenken %. Der Abt hatte fich indeß 
wiederholt mit einer Vorftellung an Martin V. gewendet, 
wie fehr das Stift in feinen Rechten und Befigungen be- 
fchädigt würde. Der Papſt gab (30. Zuli 1421) dem Defan 
von Gonftanz für drei Jahre den Auftrag, er follte den Abt 
und das Stift gegen Eingriffe ſchützen, jedoch fich nicht in 
Sachen mifchen, über welche bereits ein Rechtsſtreit erhoben, 
oder eine Kundfchaft gefordert worden **). Nachdem die 
Echiedmänner der drei Städte fi) Rathes erholt hatten, 
erließen fie 1421 einhellig den Spruch, der Abt habe Recht 
zu nehmen vor dem Rath oder dem Stab zu Kempten. 


*) Städt. Urk. **, Stift. Urk Tibur. III. Kal, Aug, Pontif. A.IV. 
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Mittlerweile war das 1417 zwifchen dem Grafen Eber= 
hard von Würtemberg und einigen fchwäbifchen Städterz 
auf drei Jahre gefchloffene Bündniß zu Ende gegangen. 
Nach. ded Grafen Tod begehrte feine Wittwe mit den Städ— 
ten, worunter auch Kempten war, einen Bund zu machen. 
Die Berbündeten ſchickten (1422) der Stadt Rothweil Hülfe 
wider das Schloß Hohenzollern, belagerten dasselbe fünfzehn 
Monate lang, zwangen die 32 Mann ftarfe Befagung durch 
Hunger zur Mebergabe, und brachen (15. Mai 1423) vie 
Feſte. Obſchon die Stadt durch Clementar-Ereignife, wie 
1424, da am Sonntag vor Jakobi ein Hochwafler die Il⸗ 
ferbrüde fortführte, und 1426, in welchem Jahr viele Men- 
fchen durch den Tod weggerafft wurden *), in ihren $ort- 
fchritten aufgehalten wurde; fo blieb fie doch in fortwäh- 
render Zunahme an Bevölkerung und Wohlftand. Gie 
baute 1423 im Allmay einen Ziegelftadel *), um die beab- 
fichtigten Bauten zu erleichtern. Die wachfende Bevölferung 
machte eine Erweiterung der St. Mangenfirche nothwendig; 
deswegen wurde 1427 der Chor derfelben gebaut, im fol- 
genden Jahr die Kirche verlängert, und dabei das Vorzei— 
‚chen weggefchafft, unter welchem das Dorfgericht gehalten 
wurde ++). Weil der Abt den großen und Fleinen Zehnten 
diefer Pfarrfirche bezog, fo verlangten die Bürger von ihm - 
einen Beitrag zum Bannz allein Friedrich verweigerte nicht 
bloß diefen, fondern fogar das von ihm geforderte Bauholz, 
und beftand auf der Wiederherftellung des Vorzeichens an 
der Kirche. Hiedurch wurde die Erbitterung noch mehr ge— 
fteigert, welche wegen der Gtreitigfeiten über die Kirchen- 
güter und die In der Stadt wohnenden freien Zinfer feit 
Jahren herrſchte. 

Zu Unterdrückung der freien Zinsleute war ſeit langer 
Zeit ein planmäßiges Verfahren eingeleitet; vor allem wur: 
den die Heirathen außer der Genofienichaft verhindert und 
beftraft, um die Zinfer in den Stand der Leibeigenen hinab- 
zudrängen. Der Abt verlangte von ihnen diefelben Leiftun- 
gen, welche die Gotteshausleute zu geben hatten, und ftüßte 
feine Forderung auf den vorgeblichen Stiftungsbrief Karls 
des Großen. Da» die Zindleute diefe faljche Urkunde in 


*) Städt. Chron. **) Städt. Urk. ***) Städt. Ehron. 
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gutem Gum Hinnahmen, weil fie einer Seits nicht arg- 
wöhnten, daß man fie auf fo tüdifche Weiſe hintergehe, und 
anderer Seitd nicht die nöthigen Kenntniffe befaßen, um die 
Unächtheit dieſes Machwerfes aufzudeden, fo fuchten fie im 
Gefühl des erlittenen Unrecht3 auf anderem Wege Schuß 
gegen die Anmaßungen des Fürften. Schon 1415 hatten 
einige Sreizinfer den Grafen Wilhehn von Montfort-Tett- 
nang als Schirmherrn angenommen. Auf Befehl des Her- 
3098 Ludwig von Baiern entfchied damald Heinrich Vogt 
von Luipolz, gefeffen zu Brafperg, ald Obmann mit Konrad 
von KHeimenhofen, Heinrich von Gifenburg, Konrad Lauf- 
ner, Bürger zu Kempten, und Hainz Pfanner, Bürger zu 
Lindau, den Streit, welchen Abt Friedrich deshalb erhob, 
dahin, Graf Wilhelm dürfe diefe Breizinfer nicht fchirmen *). 
Die Zinfer widerfegten fich gleichwol beharrlich dem Abte, 
nahmen den Ritter Friedrich von Freiberg, des Stiftes Vogt 
auf Wolfenberg, zu ihrem Schirmheren, und befriegten das 
Gotteshaus. Um die Widerfpenftigen auch mit geiftfichen 
Waffen zu fchreden, brachte man zu Ohren Martins V., 
daß ſowol der legte Abt, ald deſſen Borgänger Zehnten, 
Zinfe, Renten, geiftliche8 und weltlihe8 Gut unter Brief 
und Sigel und mit eivlichem Verzicht zu großem Schaden 
des Stifted an Klerifer und Laien gegen einen jährlichen 
Zins auf fürzere und längere Zeit überlaffen habe. Um da— 
gegen das befte Heilmittel zu ergreifen, gab der Bapft 1421 
dem conftanzifchen Dekan, Johannes Schürpfer, als päpft- 
lichen Delegaten den Auftrag, alle Güter, welche durch eine 
folche Ceſſion auf unerlaubte Weife dem Gotteshaus entzo- 
gen worden, ohne Rückſicht auf Briefe, Eid und Urkunde 
wieder an das Stift zu ziehen **). Der Abt wendete fich 
auch in Sachen der Freizinfer an dieſen Dekan mit ver 
Bitte, dad Stift in feinen Rechten zu fchügen. Der päpft: 
liche Delegirte trug nun (1422) unter Androhung des Ban—⸗ 
ned jedermann, und insbefondere dem Dekan von Nefiel- 
wang auf, nach Erfordern des Abtes von SKempten den 
Ritter - Friedrich von Freiberg vom Schuge der ftiftifchen 
Leute abzumahnen, lud ihn binnen der nächften vierzehn 


*) Stift. Urk. Vidim. v. 1441. u Stift. Urk. Rom. XI. 
Kal. Jan. Pontif. A. V. 


256 


Tage vor fein Gericht zu Conſtanz zur Verantwortung, be= 
legte ihn für den Ball, daß er nicht erfcheinen würde, mit 
dem Bann, und befahl jedermann, ihn, feine Diener und 
Unterthanen zu meiden. Allen denjenigen, welche fich wei— 
gerten, dem Stifte die fchuldigen Renten, Zehnten und Zinfe 
zu leiften, wurde zugleich geboten, von einem folchen Ver— 
fahren abzuftehen, das Schuldige zu entrichten, oder inner- 
halb vierzehn Tagen zu Eonftanz vor ihm fich zu rechtfer- 
tigen; außerdem follte der Bann auch über fie verhängt 
fein 9%. Mit dem Banne bewaffnet, forderte nun der Abt 
auch die Bürger auf, ihm gemäß des bejchwornen Bundes 
gegen Friedrich von Freiberg, der die Fefte Wolfenberg gegen 
den Abt vertheidigte, Hülfe zu leiften. Die Stadt meinte, 
da Friedrich von Freiberg dad Recht biete, feien fie nicht 
gehalten, dem Fürften beizuftehen. Darüber klagte der Abt 
bei den Städten; Peter Ungelter, Bürgermeifter zu Ulm, 
Hand Wermeifter, Bürgermeifter zu Memmingen, und Hans 
Brad, Bürgermeifter zu Ravensburg, als vertragsmäßige 
Schiedmänner thaten 1422 zu Ulm den Ausfpruch: Bürs 
germeifter und Rath müffen den Friedrich von Freiberg bar- 
um zu Rede fegen, und wenn fie denfelben in den nächften 
vierzehn Tagen dazu bewegen, daß er vor Schiebleuten Recht 
folgen läßt, dann ift die Stadt der angefprochenen Hülfe 
enthoben; vermögen fie aber nicht, ihn zu folchem Necht zu 
bringen, dann haben fie dem Abte bis zu Beendigung der 
Sache Beiftand zu leiften **). Der Abt und die Zinfer nahmen 
hierauf das Recht; Berthold von Stein als erbetener Ob- 
mann befchied (1423 Freit. v. Georg) Diefelben vor fich 
nach Ehingen. Die Schiedleute nahmen ein Bedenken und 
nachdem jie ihr Urtheil dem Obmann fchriftlich eingefchiet, 
lud er die Parteien. auf Sonntag nach dem Fronleichnams- 
fett zu Eröffnung derſelben nach Mindelheim vor. Vom 
Abte wurden Ulrich Löw, Bürger zu Um, von den Zinfern 
Peter von Hohened ald Schiedmänner zu ihm gefebt. Das 
Urtheil trug dem Abte auf, einen Eid zu ſchwoͤren, daß feine 
Vorfahren und er des Gotteshaufes Zinfer mit Steuern, 
Zinfen, Dienften und aller Gewaltfame gleich den Eigen— 
leuten, wie er in den Rechten vorgegeben, befefien habe. Zwei 


*) Stift. Urk. *) Int. BL. 1815. &. 958. Stift. Ur. Eop. 
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Gonventyerm, wWäche die vornehmften Würdeträger des Got: 
teshauſes waren, mußten nach dem Abte fchwören, daß deſ—⸗ 
fen Eid rein, und nicht mein fei, dann follten Abt und Got 
teöhaus dabei bleiben. Der Abt begehrte hiezu Auffchub; 
die Zinfer verlangten, der Eid follte fogleich geleiftet wer⸗ 
den. Es wurde dem Abt, um zu Vollendung des Rechtes 
den Eid zu ſchwören, auf den 4. Zul. 1423 ein Tag gen 
Um angefest, wo auch beide Theile erfchienen. Nachdem 
der Abt den Eid geleiftet, wurde von den Cchiebleuten, 
Berthold von Stein, Klaus Ungelter, Bürgermeifter, und 


Rudolf Kröwel, Bürger zu Ulm, gefprochen, Abt und Gots 


teshaus follten nach Ausweis des Urtheilbriefes bei ihren 
Zinfern bleiben *). — Wahrfcheinlich durch den Bann ges 
fchredt, traf 1425 Klaus Möttelin, welchem dad Dorf Wo- 
singen als femptenfches Lehen gehörte, mit dem Abte einen 
Vergleich über den dortigen Korn⸗ und Heuzehnten, wel 
dyer dem Gotteshaufe zuftand **). 

Mit größerer Beharrlichfeit und bei nachdrüdlicherm 
Schuß fegten die in der Stadt wohnenden Freizinfer den 
Kampf mit dem Abte fort. Ald der Abt etliche derfelben 
nach Gonftanz und Augsburg vor das geiftliche Gericht lud, 
um ſie zu ftrafen, weil fie Weiber genommen, die nicht des 
Gotteshauſes Zinferinnen waren, da brachten die Bürger 
diefe Sache an die Städte, und baten, daß der Fürft anges 
wieſen werde, darüber zu Kempten nach der Stadt, Freiheit 
Recht zu nehmen. Die drei Städte erklärten die Sache für 
eine geiftliche, und wieſen fie von ſich. Die Freizinfer wen: 
beten fich mit demfelben Geſuch an die verbündeten Stäbte, 
wurden aber auch von diefen abgewiefen. Nun verfochten 
die Zinfer ihr Recht vor dem geiftlichen Gericht, und bie 
Sache fam nah Rom ***). Die angeregte Streitfrage über 
bie Rechte der freien Zinfer bevrohte das gemeinfame In⸗ 
terefie aller Stifter und Klöfter. Es ſchloßen deshalb vier: 
ig Prälaten, zu welchen auch die Aebte von Kempten und 
Ditenbeuren gehörten, auf zwölf oder mehr Jahre ein Bünd- 
niß, durch das fie ſich verpflichteten, einander wechfelfeitig 
zu vertheidigen, und zu den auf gemeinfame Koften zu füh— 


*) Stift. Ur. **) Stift. Ur, ***) Stift. Anlaßbr. von 
1428. Städt. Chron. 
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renden Prozeſſen Beiftenern zu liefern *). Der Abt Fried» 
rich durfte demnach in dieſen Streitigfeiten auf offenen und 
geheimen Beiftand zählen. Er ftellte dem Papſte vor, viele 
Gläubigen hätten an Klöfter Leute gefchenft, welche gleich— 
fam wie Leibeigene feit unvorbenklichen Zeiten Dienfte ges 
leiftet, und in deren Beſitz die Klöfter ruhig verharret feien. 
Damit diefe Leute fich nicht den Klöftern entfremden könn— 
ten, dürften fie ohne Einwilligung ver geiftlichen Obrigfeit 
fich nicht mit Leuten andern Standes verheirathen, außer 
gegen eine Entfchädigung. Diefe Gewohnheit fei durch ats 
ferliche und koͤnigliche Privilegien beftätigt, und von den 
Gerichten anerfannt. Aber einige Leibeigene des Stiftes, 
Einwohner der Stadt Kempten, hätten ohne Willen des Ab- 
tes folche Ehen gefchloffen; der Abt habe fie vor Gericht 
genommen und Urtheile gegen fie erlangt; gleichwol hätten 
fie an den Papft appellict, widerſetzten fich mit Beiftand der 
Städter, und verweigerten dem Stifte ihre Leiftungen. Das 
durch gefchehe nicht bloß diefem, fondern allen Klöftern Ein- 
trag. Abt Friedrich bat deshalb den Papft, für den gemein» 
famen Nugen der Klöfter Sorge zu tragen, und feinem Aus 
ditor in dieſer Sache zu befehlen, daß er das Stift in feinem 
Herfommen und feinen Freiheiten begünftigen möchte **). 
Sein Borgeben, daß die freien Zinfer gleichfam Leibeigene 
feien, unterftüßte er durch ein von etlichen PBrälaten unters 
ſigeltes Zeugniß. Die Geiftlichen wendeten alles auf, um 
die Gemüther gegen die Bürger aufzuregen. Ein Möndh 
predigte auf offener Kanzel, die Städter nähmen den Got» 
teshäufern und Edelleuten ihre eigenen’ Leute, und der Con— 
ventherr. Gerwig von Sulmentingen ftieß die Worte aus, 
die Kemptener feien fchlimmer als die Huffiten ***), — Als 
die Freizinfer von den Schritten ded Abted Kenntniß bes 
fommen, fchidten fie eine Botfchaft nach Rom, und deckten 
die Unwahrheit dieſes Briefes auf. Sobald der Abt be- 
merkte, daß zu Rom die Sache fich zu Gunſten der Zinfer 
wende, ging er die Städte des fchwäbifchen Bundes um 
Bermittelung an. Diefe fehten 1428 einen gütlichen Tag 
nad) Kempten, und fchidten dahin fünf Boten, Kraft 


*) Stadelhof. II. p. 6 et 7. **) Stift. supplic. ad Papam. 
“r, Städt, Ehron. 
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Leo von Ulm, Hand Scherrih von Memmingen, Michael 
Hundbiß von Ravensburg, Sigmund von Ertingen von Dir 
berbach, und Wilhelm Rudolf von Ifny, um die Parteien 
zu vergleichen. Die Zinfer wollten fich zu feinem Vergleich 
berbeilaffen, fondern ihre Sache zu Rom fortfegen; darauf 
erklärten aber die Städte-Boten, fie würden fie verlafien; 
nad) den Briefen zwiichen Abt und Stadt feien die drei 
Städte der Minne und des Rechtes gewaltig, und beſſer 
würde doch in Minne gefprochen. Da liefen fich die Zin- 
fer bereden, vom Recht in Rom abzuftehen. Beide Theile 
erklärten, dem Schienfpruche der Städte Um, Memmin- 
gen und Ravensburg fich zu unterwerfen; die Bulle aus 
Rom follte bis zu Entfcheidung der Sache hinterlegt wer- 
den *). 

Durch die mandherlei Mittel, deren fich der Abt bei dem 
Prozeß mit den Zinfern bediente, fcheint er ſich im Gewif- 
fen beunruhigt gefühlt zu haben; um feine. Gewiffenslaft zu 
erleichtern, wendete er fich an den Papft. Won Rom aus 
wurde 1426 dem Abte von Ziwifalten aufgetragen, deſſen 
Beichte anzuhören, und ihn von feinen Sünden loszufpre- 
hen. — In demfelben Jahr befreite Abt Friedrich eine Gilt, 
die aus einem Hof zu Bächen, der Pfarrei Durach, an 
das Siechenhaus vergabt wurde, von der Lehenfchaft **). 
Bisher war auch das Schreiben des Papftes Johann XXIU. 
nicht vollzogen worben, Das der Abt über die Vereinigung 
der Leonhards» Kapelle mit der von ihm beim Kloſter ges 
gründeten Marias Kapelle erlangt hatte. Schon 1417 traf 
Friedrich mit dem Heiligenpfleger von St. Leonhard eine 
Uebereinfunft wegen der Belehnung mit den Gilten und 
Zehnten, welche dieſer Kapelle aus Gütern zu Schnait an 
der Elhegg, zu Laufen, Schelchdorf, am Härtnagel, zu 
Wolfblenden, Bärenhart, Feuerfchwenden und Habsberg, im 
Hafenried und aus Sommerd Gut gehörten ***), Auf die 
Bitte des Abtes übertrug Martin V. dem Biſchof Otto von 
Conſtanz die Bereinigung diefer beiden Kapellen, welche in 
defien Namen (Detbr. 1428) der Generalvicar Ludwig 
Rithart vollzog, nachdem die Conventherrn Johannes. von 





*) Stift. Anlaßbr. Eop. bed Prozeſſes. **): Stift. Urkk. 
“) Stift. Urt. — 
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Diefien, Pılgrin von Wernau, Burfard von Anweil, Wolf 
von Stein, Wilhelm von Efchingen und Gerwig von Sul: 
mentingen die Einwilligung dazu gegeben *). 

Den Streit gegen die Stadt und die freien Zinfer fehte 
der Abt eifrig fort. Auf fein Anrufen machte 1430 Johans 
nes Lüti, Defan der conftanzifchen Kirche den Auftrag, 
welchen Martin V. vor neun Jahren wegen der Rechte und 
Güter des Stiftes erlaffen hatte, wiederholt befannt **); 
allein der unglüdliche Krieg gegen die aufrührifchen Böh- 
men brachte einen Stillftand in diefe Angelegenheit. Um 
gegen die Huffiten, welche fich fortwährend fiegreich gegen 
die Waffen des Königs Sigmund behaupteten, mit größerm 
Nachdruck den Krieg führen zu können, fuchte Sigmund uns 
ter den teutfchen Ständen einen allgemeinen Landfrieven zu 
Stande zu bringen, und Fam zu diefem Zwed im Herbft 
1430 nad) Teutfchland. Auf feinen Reifen durch das Reich 
verlieh er zu Ulm dem Fürftabte die Gnade, daß er und 
feine Nachfolger in den Dörfern Martinszell, Buchenberg, 
Krugzell und Reicholzried (Richarzried) Gerichte haben, und 
diefelben mit gefchworenen Richtern und Schöffen befegen 
durften, um alle Sachen zu richten **). Da ver König 
auf feiner Reife durch Schwaben allenthalben von Fürften, 
Edlen umd Kirchen wegen der Pfalbürger mit Klagen be- 
ftürmt worden, fo verordnete er im folgenden Frühjahr 
(Mittw. nach Gregor) zu Nürnberg: Niemand fol Pfal—⸗ 
bürger oder Mundleute halten; Diejenigen, welche früher 
eingenommen worden, müffen binnen zwei Monaten nad) 
gefchehener Aufforderung des Bürgerrechtes und Schirmed 
entlaffen werden. @igene Leute kann der Herr in Jahres 
frift zurücfordern. Freie Leute, in der Landvogtei Schwas 
ben auf eigenem Gut gefefien, oder welche fich. von ihren 
Herrn frei gefauft haben, gehören in des Reichs Landvog- 
tei Schwaben. — In der Zwifchenzeit traf der Garbinal 
Julian ald Abgeorpneter des Papftes in Teutfchland ein, und 
bot alled auf, um die (1431) zu Nürnberg verfammelten 
Reichsſtände zu einem zahlreichen Zug gegen die Böhmen 
zu bewegen. Ueber die zu leiftende Hülfe wurde auf Dies 


*) Stift. urkk. **) Stift. Urk. ***) Stift. Urk. Mont. nach 
Mart. 1430. 
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fem Reichstag eine Matrifel entworfen; vermöge berfelben 
jollte auf 25 Mann über 18 Jahren ein Mann geftellt 
werden. Der Abt von Kempten wurde gleich den Biſchö— 
fen von Regensburg, Bafel und Worms in der Matrifel 
mit fünf Glefen (20 bi8 25 Mann) angeſetzt *) ALS 
Entſchädigung hiefür Fonnte die vom König dem Abte er- 
theilte Gnade gelten, im Dorf Probftried ein Gericht zu has 
ben, und dasfelbe mit Schultheiß, Richtern und Schöffen 
aus Dorf und Pfarrei Probftried zu befegen, um Recht in 
allen Sachen zu fprechen **). Die Bürger von Kempten 
ftellten ihren Antheil zu den 7000 Mann und 16 Kammer, 
büchfen, welche die mit ihnen verbündeten ſchwäbiſchen 
Städte Ulm, Eplingen, Reutlingen, Nördlingen, Rothenburg, 
Hal, Memmingen, Ravensburg, Rothweil, Gemünd, Bis 
berach, Dünkelsbühl, Weil, Pfullendorf, Kaufbeuren, Ifny, 
Peutfirch, Siegen, Alen und Bopfingen zu dem Neichöheere 
{enden mußten ***), 

Der unglüdlihe Ausgang des Feldzuges ftimmte den 
König und die Stände zur Nachgiebigkeit gegen die Böh- 
men; um fie zur Unterwerfung zu bringen follte die allge- 
meine Kirchenverfammlung dienen, welche am 23. Juli zu 
Bafel eröffnet wurde. Auf dem Wege nach Stalien, wohin 
der König reidte, um die dortigen Angelegenheiten zu ord» 
nen, gab er (4. Oct. 1431) zu Feldkirch dem Gtifte Die 
Freiheit, daß niemand des Gotteshaufes Leute zu Pfalbürs 
gern annehmen, oder fchirmen follte +). Dem Yürftabte 
Friedrich konnte Diefe Freiheit dienen, um den gegen bie 
Stadt obſchwebenden Streit, welcher in der legten Zeit mit er- 
nenerter Heftigfeit geführt wurde, zu einem für ihn günftis 
gen Ausgang zu bringen. Die Bürger hatten in Erfah- 
rung gebracht, daß der Abt, um die Einverleibung der Pfarr- 
firche St. Mang zu erwirfen, am päpftlichen Hof, beim 
Eoneitium und dem Abte von Ditenbeuren fi) der von etli- 
hen Bifchöfen und Prälaten beglaubigten Abfchrift eines 
Freiheitbriefes bedient: habe, welcher dem Abte Heinrich von 
Mittelberg von K. Karl EV. ertheilt, fpäter aber für ungüls 

'*) Datt de pace publ. p. 169. **) Stift. Urk. Eonftanz 
Samft. nach Ant.-1431. ***) Datt. p. 166, 169 u. 97. 
+) Stift. Vidim. von. 1463. 
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tig erflärt worden war. Die Stabt drang auf Herausgabe 
diefer Abfchrift und der zwei Bullen, durch welche die In« 
eorporation der St. Mangenkirche dem Stift follte bewilligt 
worden fein. Die Klagen darüber, daß der Abt durch Bes 
ftrafung der Ungenoffame die in der Stadt gefeffenen 
freien Zinfer an der Ehe hindere, und fie deshalb gegen 
der Stadt Recht vor geiftlichen Gerichten verfolge, dauerten 
fort. Auch wollten fi) die Bürger, welche aus fallzinjigen 
Häufern feine Leute zum Tagwerk ftellten, vom Abte nicht 
vor dem Dorfgericht belangen und beftrafen laſſen, und 
überhaupt dieſes Gericht nicht mehr anerfennen. Der Abt 
hatte fich zulet herbeigelafien, Holz zu dem neuen Kirchen 
bau zu geben, verweigerte aber jede weitere Unterftügung, 
und befchwerte ſich befonders über Befchädigung feined 
Wildbannes durch die Bürger. Auf Geheiß der Städte, 
an welche fich die Parteien gewvendet, kamen Rudolf Cröwel 
von Ulm, Yoß Anfang von Memmingen, und Joß Hund« 
big von Ravensburg in der Pfingftwoche 1431 nach Kemp⸗ 
ten, um bie Eintracht herzuſtellen. Drei Tage verhandelten 
fie auf dem Rathhaus mit den Parteien. Sie nahmen ſich 
ein Bedenken, und verfügten ſich zur gänzlichen Entfcheis 
dung um die Mitte des Octobers noch ein Mal nad) Kemp- 
ten. Der Euftor Pilgrin von Wernau, ald Bevollmächtig- 
ter des Abted und Convents, vertrat die Sache des Stif- 
tes, und binterlegte bei den Schiedmännern die in dieſen 
ftreitigen Sachen vor dem geiftlichen Gerichte erlangten Urs 
theile, und den Brief etlicher Bifchöfe und Prälaten, der um 
die Angabe des Abtes über die frühere Abhängigkeit der 
Stadt vom Gotteshaus zu beftätigen nach Rom gefchidt 
worden war. In Betreff der Bullen, welche das Gtift 
über die Incorporation ver St. Mangenkirche ſollte erlangt 
haben,. erflärte der Gonventherr, man habe fi) wol um 
folche Bullen beworben, fie feien ihnen auch am römijchen 
Hofe verfprochen, aber nicht ausgefertigt worden. Er ver- 
langte hinwieber, die Stadt follte gemäß des frühern Spru⸗ 
ches die in diefen ftreitigen Sachen erlangten Briefe gleich- 
falls hinterlegen. Bürgermeifter und Rath erklärten, feine 
folche Briefe zu haben, und forderten, es follten die vom 
Stift hinterlegten Briefe zu ihren Handen geſtellt werben. 
Am Samftag vor Gallus eröffneten: die Schienmänner ihren 
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Spruch: Der At und die zwei oberften Amtherrn feines 
Eonventes Haben auf das Evangelium einen Eid zu ſchwö⸗ 
ren, daß. fie wegen Einverleibung der St. Mangenfirche 
feine päpftlichen Bullen haben; werden diefe Bullen fpäter 
angezogen, fo follen fie den Bürgern feinen Schaden brins 
gen. — Der Abt und die zwei oberften Würdeträger ſchwö— 
ten einen Eid, daß fie die angefochtene Abfchrift nicht has 
ben, fie auch nicht gebraucht, bei Beftrafung der Zinfer wer 
gen Ungenofjame und in Betreff des Dorfgerichtes und der 
Tagdienfte nach dem Herfommen gehandelt haben, dann 
mögen Abt und Gotteshaus ihre Verhandlungen nach ihren 
Rechten und Gewohnheiten unter einem neuerbauten Bor: 
zeichen oder in der Kirche vornehmen. — Der Conventherr 
Gerwig von Sulmentingen ſchwört vor dem Abte einen Eid, daß 
er mit feiner Rede die Bürger nicht gemeint habe, fonft foll der 
Abt ihn beftrafen. — Bürgermeifter und Rath) müffen ſchwö— 
ten, daß fie in dieſen ftreitigen Sachen feine Briefe haben; 
zum Bau der Kirche haben fie vom Abte nichts zu fordern, 
weil fie Denfelben ohne fein Gutheißen unternommen; den 
Abt follen fie ungeirrt bei feinem Wildbann laffen, die von 
ihnen verlangten Briefe nach Ulm gebracht und dort ents 


ſchieden werden, was mit ihnen zu gefchehen hat. — Die 


aufgelegten Eide müffen in den nächften 45 Tagen (in drei 


vierzehn und drei Tagen) auf dem Rathhaus zu Kempten 
geleiftet werven, und der Abt mit feinen Gonventheren die 
felben, wie ihm gebührt, vor einem Prälaten ablegen *). 
Die Bürger, höchft aufgebracht durch die Entdedung, 
daß der Abt von Dttenbeuren, Johannes Schebler, den Für- 
ften von Kempten in feinen Anmaßuugen gegen die Stabi 
und die freien Zinfer fo thätig unterftügte, da er doch ein 
Bürgersfohn von Kempten war, erhoben Klage gegen ihn 
wegen falfchen Zeugniffes. In den Faften 1432 erfchienen 
Peter Seger, Bürgermeifter, Ulrich Vogt, Frick Schellang, 
Heinrich Pfalzer, Hans Frey umd Hainz Hurter, alle des 
Rathes zu Kempten, vor dem Rath zu Memmingen, und 
Hagten gegen den Abt Johannes, der mit ihnen vor Recht 
Hand, daß er fein Sigel an einen Brief gehängt, und fal- 
ſches Zeugniß gen Rom unterfigelt habe. Damit man dies 


*) Städt. Ust. Kröwels Spruch. 
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ſes erfenne, follte der fragliche Brief, welcher bei den Städ- 
ten hinterlegt worden, vor Gericht gebracht werden. Der 
Abt trug zu feiner Verantwortung vor, er habe bloß einen 
» Brief unterfigelt, an welchen 18 oder 20 andere Fürften, 
Biſchöfe und Prälaten auch ihre Sigel gehängt hätten; die 
Stadt Kempten fei zu Entfcheivung diefer Streitigfeiten auf 
die drei Städte gegangen; man möge ihm daher eine Frift 
vergönnen, biefen Anlaßbrief beizubringen. Der Rath, von 
Memmingen entfchied, beide Theile follten die Städte bit 
ten, diefen Anlaßbrief ihnen zu den Rechten zu leihen. Die 
genannten fechd Bürger von Kempten erneuerten bierauf 
ihre Klage, und drangen darauf, der Abt Johannes follte 
angeben, wie er unterwiefen worden, daß die Stabt früher 
dem Gotteshaus gehört, und Karl IV. fie demfelben entfrem- 
det habe. Der Abt von Ditenbeuren verlangte, fie follten 
ihre Bollmacht vorlegen, daß fie im Namen der Stadt han« 
delten. Der Rath von Memmingen entfchied hierauf, woll- 
ten die von Kempten den Abt ded Zufpruchs nicht erlaflen, 
jo jollten fie Botſchaft mit einer Vollmacht nad) Memmins 
gen fchiden, und dann das Recht fuchen *). — In ver 
Zwifchengeit famen Rudolf Kröwel, Joß Anfang, Bürgers 
meifter zu Memmingen, und Ital Hundbiß, Bürgermeifter 
- zu Ravendburg, wieder nach Kempten, um bie aufgelegten 
Eide abzunehmen. Dem Bürgermeifter und Rat) wurde der 
geforderte Eid von Abt und Eonvent erlaffen; aber der 
Fürft Friedrich, der Cuſtor Pilgtin von Wernau und der 
Oblayer Heinrich von Schynen leifteten, nach einigem Wis 
derfpruch der Bürger, die ihnen aufgelegten Eive, nur der 
Conventherr Gerwig weigerte ſich zu ſchwören, und wollte 
fich lieber der Strafe des Abted unterwerfen **). 

Auf diefe Weife war ed den vermittelnden Städten ges 
fungen, einigen Stoff zu Unfrieven und Hader aus dem 
Wege zu räumen. Ungeachtet der Aufregung, in welcher 
die Bürger wegen der Streitigfeiten mit dem Abt beftändig 
lebten, unterliegen fie gleichtwol nicht, dad Innere ihres Ge- 
meinweſens zu ordnen und zu verbeſſern. Als 1426 der 
päpftliche Zegat zu Kempten war, wurde denjenigen, welche 
etwas zum neuen Spital, beitrugen, abermald Ablaß ver- 


*) Städt. Urt. **) Städt. Urk. 
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liehen. Im Jahr 1431 fchrieb der Garbinal-Bifchof Peter 
von Augsburg an alle Geiftlichen feines Gebiets, fie möchten 
weil eine große Zahl Pilger beim neuen Spital in Kempten 
zukehre, dieſes aber noch nicht nothdürftig mit Hausrath, 
Liegerftatt und Anderm verfehen fei, die Leute ermahnen, 
Stiftung und Handreichung zu thun, und verhieß hiefür 
Ablaß. Dadurch erhielt das Spital, meift durch Almofen, 
viele Zinfe im Algäu. Im Jahr 1433 erneuerte man das 
Zunftweſen, feste bei den neun Handwerken die oberften 
Redner famt ihren Obmännern, die mit den 13 Zehnern 
den Nutzen gemeiner Stadt und des Handwerks bevächten; 
diejenigen, welche fein Handwerk betrieben, follten Herrn 
heißen *). Die fteigende Zunahme verdanfte die Stadt ih— 
rem ausgebreiteten Handel nach Tirol und Italien, wodurch 
bie Femptenfchen Bürger beſonders mit Venedig in nähere 
Verbindung gebracht wurden; der Verkehr hatte jedoch viel 
durch den räuberifchen Adel zu leiden. Schon zu Anfang 
des Jahres 1432 wendete ſich Franz Fofcari, Doge von 
Venedig, mit der Beſchwerde an Bürgermeifter und Rath 
zu Kempten, daß auf fein früheres Erfuchen, man möchte 
bie in jenen Gegenden venetianifchen Bürgern geraubten 
Waaren zurüdftellen, nicht geachtet worden, da doch die 
femptenfchen Kaufleute zu Venedig und in deſſen Gebiet fo 
gut wie die eigenen Bürger behandelt worden. Er ftellte 
daher aufs Neue diefe Bitte, und wieberholte fie am 25. 
Febr. desfelben Jahre. Am 8. Detb. 1432 gab der Doge 
Fofcari der Stadt Kempten Nachricht, daß Fürzlich einige 
Nobili und Kaufleute von Venedig, Siena und Lucca, Ein- 
wohner zu Venedig, vor ihn gebracht, fie hätten fieben mit 
Kaufmannsgütern beladene Wagen nach Flandern gefchidt. 
Auf dem Wege zwifchen Kempten und Memmingen hätten 
Heinrih von Stoffeln und feine Helfer Diefe Wagen auf 
offener Straße angefallen, und vier derfelben nach feinem 
Schloffe abgeführt; aber mit Hülfe der Stadt Memmingen 
feien diefe vier wieder genommen, und die andern drei nach 
Kempten geführt worden, wo fie fich noch befänden. Der 
Doge ftellte nun die Bitte, ald Vergeltung der guten Be— 
handlung, welche Femptenfche Kaufleute und Güter im Ve—⸗ 


*) Städt. Ehron. 
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netianifchen genößen, möchte die Stadt fi) bemühen, daß 
die dafelbft befindlichen drei, und auch die vier nach Mem⸗ 
mingen gebrachten Wagen frei gegeben würden *). Auch 
auf anderm Wege wurde die Stadt durch den unrubigen 
Adel in Streitigkeiten verwickelt. Im Herbfte 1433 mußte 
fie zu Um vor den Rathsboten der Städte des ſchwäbiſchen 
Bundes gegen Urfula, die Wittwe Heinrich8 von Baisweil, 
DBürgerinn zu Memmingen, zu Recht ftehen. Diefe Frau 
war für fich und ihr Kind nach dem Tode ihres Mannes 
mit Ulrich von Baisweil, ihrem Schwager, in Streit gera- 
then. Die Stadt Kempten, in deren Bürgerrecht Ullrich ftand, 
nahm fich feiner thätig an; das Bemühen der Stadt Mem- 
mingen, einen Vergleich zu ftiften, blieb vergeblich, weil Uls 
rich nicht erfchien. Da wurde die Sache vor die Städte 
zum Spruch gezogen. Urfula verlangte, ihr Schwager follte 
von der Stadt Kempten zu Recht geftellt werden. “Die femp- 
tenfchen Bevollmächtigten, Frick Schellang und Peter Seger, 
antworteten, fie hätten allen Fleiß angewendet, der Städte 
Erfenntnig nachzufommen, aber Ulrich von Baisweil ſei 
nicht aufzufinden geweſen, und habe dann ihr Bürgerrecht _ 
aufgegeben. Dem Bürgermeifter und Fleinen Rath zu Kempten 
wurde num aufgetragen, zu Kempten auf dem Rathhaus-vor 
einer Rathbotfchaft von Iſny zu ſchwören, daß fie dem Er- 
fenntniß der Städte reblich nachgefommen, und dann ber 
Klage enthoben fein **). 

Zu dieſer Zeit erlitt der Friede zwiſchen dem Abt und 
den Bürgern eine neue Störung. Die Stadt hatte auf 
Hofftätten und Gärten, die früher dem Gotteshaus gezinst, 
eine Greve (Waarenhaus) und ein Frauenhaus gebaut, und 
feit fünfzehn Jahren die Zinfe davon nach einer deshalb 
mit dem Abt getroffenen Üebereinfunft entrichtet. Jetzt ver- 
langte der Abt, die Zinfe follten auf Greve und Frauens 
haus, ftatt auf die Hofftätten und Gärten, gefchlagen wer 
den, was die Bürger verweigerten. Dagegen festen fie über 
die Kapelle zu Urfulasried, als eine Filiale von St. Mang, 
Helligenpfleger, und nahmen von ihnen Rechnung; fie hiel- 
ten fich hiezu berechtigt, weil fie durch Urtheil und Recht 





*) Städt. Urkk. Venet. XXIV. Jan. XXV. Febr. et VIII. Octb. 
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erlangt hatten, die Pfarrkirche St. Mang mit Mefnern, 
Baumelftern und Heiligenpflegern zu befegen, und von ihnen 
Rechnung zu fordern. Obſchon fie diefe Rechte auch an 
der Tochterfirche über Menfchengevenfen inne hatten, jo nahm 
dennoch der Abt diefelben als Lehenherr und Vogt der Pfarr- 
firhe St. Mang in Anſpruch. Auf Erfuchen beiver Theile 
fchickten die drei Städte ihre Rathboten Rudolf Eröwel, Joß 
Anfang und Joß Hundbiß im Herbfte 1432 nach Kempten, 
den Streit zu entfcheiden. Die Schiedmänner nahmen ſich 
ein Bedenken. Der in den Baften des folgenden Jahre 
eröffnete Spruch ftellte dem Abte frei, die ftreitigen Zinfe 
nach der gejchloffenen Webereinfumft, oder nach dem alten 
Herfommen zu nehmen; würde wegen nicht bezahlten Zinfes 
ein Grundftüd zinsfällig, fo follte ihm auch verfallen fein, 
was darauf flünde. Wegen Segung der Heiligenpfleger zu 
Ried wurde der Stadt aufgetragen, binnen 45 Tagen bie 
Urfumden, welche fie wegen Befegung diefer Aemter an der 
Mangenfirche erlangt hatte, in Recht vorzulegen *). — Die 
eiferfüchtige Sorgfalt, womit der Abt auch die geringften 
Rechte feines Stifte überwachte, verwidelte ihn auch mit 
Sobft Zauber von Memmingen in Fehde. Diefem hatte 
ſchon 1431 König Sigmund die ihm vom König Ruprecht 
erwiefene Gnade erneuert, daß er und feine Erben im Dorfe 
Dietmannsried ein Gericht halten, dasſelbe mit Schultheiß 
und Schöffen aus dem Dorf und der Pfarrei befegen und 
Recht fprechen bürfe um alle Sachen *). Der Abt widers 
feßte fi) der Einführung dieſes Gerichts; es erhob ſich dars 
über Fehde zwifchen ihm und Joß Lauber, des obigen Sohn. 
Der Fürft verbot feinen Unterthanen, die Taferne, Badftube, 
Mühle und Schmiede in Dietmannsried zu befuchen. End« 
lich (1432) verglichen fich die Parteien; Joß Lauber gab 
die von feinem Vater von den Königen Ruprecht und Sig- 
mund wegen des Gerichtd zu Dietmannsried erlangten Briefe 
heraus, und verpflichtete fich, Fünftig daſelbſt Fein Gericht 
mehr zu halten, follte aber bei der Babdftube von Schratten- 
bach verbleiben, dagegen erlaubte der Abt feinen Unterthanen 
wieder die chehaften Orte in Dietmannsried zu befuchen ***). 


*) Stäbt. Ur, *) Stift. Urk. Eonftanz an Job. n. Welhn. 
“), Stift. Urk. Ä 
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Unabläßtg bemüht, des Stiftes Rechte und Freiheiten 
zu erhalten und zu vermehren, ließ der Fürftabt Friedrich 
durch die Erfchöpfung feines Gotteshaufes fich nicht abhal- 
ten, dem Kaifer mit einem Gefolge von zwölf Pferden nach» 
zuziehen, und bei jeder Gelegenheit mit fürftlichem Glanze 
aufzutreten. Durch feinen Aufwand, feine häufigen Reifen 
und Prozeffe wälzte er aber eine große Schulvenlaft auf 
das Stift *). Obwol 1415 an ihn 200 Pfund Heller 
von den Gewären einer gebrochenen Urfehde mußten bezahlt 
werben, jo fahen fich doch Abt und Gonvent ſchon 1418 
genöthigt, an Hand von Mühlegg, Vogt zu Trauchburg, 
Gilten aus zwölf Gütern zu Ejchach, aus dem Widum und 
der Mühle zu Zell und einem Gut zu Waltenhofen um 
800 Pfund Heller zu verkaufen. Hermann und Konrad 
von Laubenberg, und Schwigger von Bergen wurden des 
Kaufes Gewären **). Drei Jahre fpäter verkauften Abt 
und Gonvent wegen großer Bedrängniß ded Gotteshaufes 
um 500 Pfund Heller an Heinrich) von Laubenberg, des 
Abtes Bruder, einen eiwigen Zind aus dem Vogtrecht der 
Kirche und den zwei Maierhöfen zu Günzburg; Hand von 
Laubenberg, Vogt zu Wolfenberg, Schwigger von Raund- 
Bergen, Frick Grünenberg und Benz Steinbrecher, beide Bür- 
ger zu Kempten, übernahmen die Gewährfchaft ***). Im 
Jahr 1423 kaufte Konrad von Wyler um 615 Pfund Heller 
Zinfe aus Gütern zu Lämlis, Schmalgnapf, Todtenried, El- 
matried und aus dem halben Theil des Weinohmgelved in 
der Stadt Kempten, ald Lehen des Gotteshaufes; dieſes 
Kaufed Gewären wurden Eglin von Hirfchvorf, Ulrich von 
Heimenhofen und Frid Schellang, Bürgermeifter zu Kemp⸗ 
ten +).. Eine Erleichterung feiner Laften ging dem Gtifte 
noch immer durch einige milde Gaben zu. Hartmann, Bero, 
Eglin von Hirſchdorf und des letzteren Mutter Adelhald 
hatten bereitS 1400 eine Jahrtagsftiftung gemacht +7); Eglin 
von Hirfchdorf und feine Vetter, Peter und Albrecht von 
Hafenftein, Bürger zu Ueberlingen, ftifteten 1414 für ihren 
verftorbenen Oheim, Hans von Hirfchdorf, im Gotteshaus 
Kempten eine ewige Jahrzeit, und gaben. dazu den Nutzen 


*) Ehron.- **) Stift. Urk. ***) Stift. Urt. 
+) Stift. Ur. Int. Bl. 1815. ©. 646. 
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aus einem vom Stift lehenbaren Gut zu Batzen. — Anna 
Starilin gab 16 einen Zind aud einem freieigenen Gut 
m Stürzel an U. L. Frauenbau; 1419 wurde ein Zins aus 
der Höwmüß⸗Mühle an diefen Bau vergabt, und. 1427 ein 
Zind zu Eggen, der Pfarrei Martindzell, von Ritter Konrad 
von Schellenberg, ald Lehenherrn des Gutes, demfelben Bau 
zu eigen gemacht, — Konrad von Laubenberg, Vogt zu 
Wolfenberg, unterfigelte 1430 die Vergabung von einem 
Pfund Wachs in die Euftorie aud einem vom Stift lehen⸗ 
baren Gut zu Wengen. — Greta von Reich, Bürgerinn 
zu Kempten, vergabte 1433 zum Geelenheil ihres Baters, 
Ulrich von Reich, ihrer Mutter Anna Wolffattel, ihred Brus 
ders, des Prieſters Heinrich von Reich, des Konrad Kun⸗ 
yelmann und. Konrad von Wyler, ihrer Ehemänner, einen 
Zins aus dem Gut im obern Thal, der Pfarrei Grönens 
bach, an Die Oblay des Stiftes. Der Stadbtammann Hand 
Wermeifter unterfigelte die Schenfung *). An ihren Mann 
erfter Ehe, Konrad von Wyler, hatten die Edlen von Hirfchs 
dorf Heberbach veräußert; zur Sicherung ihres Witthums 
wurde fie 1434 vom Gotteshaus Kempten. damit belehnt *). 
— Auch durch Kauf machte das Stift einige Eriverbungen. 
Das Gotteshaus [löste 1424 von Anna, der Wittwe des 
Klaus Sailer, Bürgerinn zu Kempten, zwei Drittheile des 
großen Zehnten aus allen Gütern auf dem Berg und aus 
dem Gut zu Ingenried, in der Pfarrei Günzburg, die’ fie 
von ihrer Mutter ererbt hatte, als ftiftifche Lehen ein; des⸗ 
gleichen 1427 den großen Zehnten aus dem Gut zu Im— 
berg, und 1428 den halben großen Zehnten aus den Gü— 
tern zu Schwarzenberg, der Pfarrei Sulzberg, welche Zehn- 
ten vom Stift zu Lehen gegangen. — Im Jahr 1432 wurde 
ein Zind aus einem Gut zu Imgrünen an den Bau des 
Gotteshaufes gekauft ***), 

Größere Erwerbungen zu machen, war das Stift durch 
feine erfchöpften Finanzen gehindert, obwol fich ihm durch 
die vielen Veränderungen, welche unter des Fürften Fried- 
rich Regierung in dem Befigftand feiner Vaſallen vorgin- 
gen, häufig Gelegenheit bot, Renten und Güter an ſich zu 
kaufen. Heinrich der Alte von Rauns — an ſeinen 





*) Stift. Urt, **) Int. Bl. 1816. ©. 196. »..) Stift. Urkk. 
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Sohn Heinrich die Burg zu Fifchen mit Leuten, Gütern 
und Zugehör, unter Vorbehalt der Herberge auf Lebenszeit; 
1401 verzichtete er auch auf diefe gegen 60 Pfund Heller. 
— Im November 1402 übergab Heinrich der Alte, „fo er 
doch wol riten und gän mecht,“ zu Leutficch vor Konrad 
Stoßer, Freilandrichter auf Leutficcher Heide, an feine Söhne 
Frid, Hans und Albrecht ald Lehen von Kempten: das 
Vogtrecht zu Rauns und Waltenhofen, drei Höfe und den 
Weiher zu St. Beit (Wolfharz), ein Gut zu Buch, das 
Mühlftad in der Häggen (Hägginun); drei Güter, den 
Weiher und das Schorrenholz zu Lanzen; zwei Höfe famt 
Gilten und Zinfen aus vier Höfen zu Leutenhofen (Lüten 
hofen); den Hof am Stad; Zinfe und Gilten aus drei 
Höfen zu Wirlings (Wirdings); den Zehnten aus einem 
Hof zu Göſers; einen Zind aus einem Hof zu Kifels; Gil—⸗ 
ten aus einem Hof zu Memhölz, einem zu Waltenhofen und 
aus dem Maierhof zu Durach, feine Rechte an einen Hof 
zu Göſers und zu Leutenhofen, fanıt der Mannfchaft und 
mehren zerftreuten Grundftüden. — Drei Jahre fpäter über- 
gab er am eben dieſe Söhne vor Peter Nortwanger, Frei- 
Iandrichter der Graffchaft Kempten, ein Gut zum niedern 
Wolfharz und eine Gilt aus einem Gut zu Kurzberg. Weil 
aber der Vater alle feine Leute und Güter feinen Kindern 
erfter Ehe, Heinrich und Agnes, zugefichert hatte, fo erhob 
ſich wegen dieſer Uebergaben Streit unter den Gefchwiftern. 
Fürft Friedrich, Ritter Konrad und Benz von Heimenhofen, 
Heinrich Pfender und Benz Reichenbach brachten deshalb 
1410 mit dem Willen des Vaters zwifchen Heinrich dem 
Zungen und feinen drei Brüdern, Pfaff Friedrich, Hand 
und Albrecht, einen Vergleich zu Stande. Der Vater nahm 
alle Leute und Güter, welche er den drei Brüdern überge- 
ben, auf Lebengzeit zu feinen Handen, und verpflichtete ſich, 
weder etwas davon zu veräußern, noch einem der Söhne 
etwas zuzuwenden. Nach des Vaters Tode follten die vier 
Brüder deffen Berlaffenfchaft zu gleichen Theilen ‘erben, und 
der Brief, durch welchen vormals ihr Vater Heinrich dem 
Zungen und Agnefen von Mosheim, ihrer Schweſter, alle 
feine Leute und Güter übergeben, für ewig kraftlos fein; 
würde Agnes nach ihrem väterlichen oder mütterlichen Erbe 
fragen, dann follten alle vier Brüder vereint einander in ben 
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Rechten beiftehen. Wenige Jahre nach diefer Uebereinkunft 
ging Heinrich der Alte mit Tod ab; feine Wittwe Adelheid 
Wybergerinn verkaufte 1415 mit Rath des Hand von Lan 
gened, ihred Beiftandes, ihren vom Stift Iehenbaren Hof zu 
Lanzen; ihr Sohn Hans von Rauns, fephaft zu St. Veit 
(Bolfharz), wurde Gewär des Kauf *). — Heinrich der 
Junge von Rauns, verehlicht mit Margaretha von Erolzr 
heim, hatte feinen Sitz zu Fifchen. Seine Tochter Anna 
erhielt den Bruno von Hertenftein zum Gemahl. Sie traf 
1423 zu Ravensburg unter Beiftand ihres Vogtes, Her 
mann von Hornftein, feßhaft zu Hördorf, vor dem reis 
landrichter Der Leutfircher Heide ein Lebereinfommen über 
ihr väterliche8 und mütterliches Erbe **). Ihr Vater gab 
1428 die Bäche, welche aus dem Weiher zu Rohr Famen 
und Udelsbach hiefen, desgleichen die Kirnach von Walten- 
hofen bi8 an die Brücke der mittlern Ach zu Lehen ***), 
und ift 1434 als Bürger zu Kempten beurkundet. Noch 
1439 unterfigelten Heinrich von Nauns, feßhaft zu Fifchen, 
und Hans von Rauns, gefeffen zu Wolfharz einen Vertrag 
der Bauerfchaft von Leutenhofen und Leuten über Weidens 
fhaft +). — Der andere Zweig der Familie von Rauns 
blühte zu Bergen for. Schmwigger der Aeltere von Rauns 
nahm 1413 unter feinen Kindern Schwigger dem Jüngern, 
Gerung und Anna eine Erbtheilung vor, gemäß welcher in 
dem Fall, daß der Vater vor feinem zweiten Sohne Gerung 
ſterben würde, der Anna hundert, und dem Gerung neun 
hundert Pfund Heller von aller Verlaffenfchaft voraus zus 
fommen follten. Nach des Vaters Tode empfing 1416 Anna, 
die Ehefrau des Frig Burggraf, ihr väterliches und mütter 
liches Erbgut, und verzichtete gegen ihre Brüder Schwigger 
und Gerung auf alle weitern Anfprüche. — Schwigger von 
Rauns der Junge fam durch Heirat in den Befig von Lans 
gene ++); feine Eherwirthinn, Anaftafia von Langened, gebar 
ihm Veit, Joß und Hans von Bergen-Pangened. — Ges 
tung von Rauns fehte den Beſitz von Bergen fort; feine 
Kinder Beatriv, Wilhelm und Georg von Raund-Bergen 
waren Stiefgefchwifter ded Hans, Erchinger und Rudolf 
von Heimenhofen. 
*) Städt, Urkk. **) Städt. Urk. **) Stift. Urk. 
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Seitdem diefe Familie in den Befig der Herrfchaft Hohen⸗ 
thann gefommen, find die Herrn von Heimenhofen ald Eigen- 
thümer vieler Lehen, Zinfe und Gilten im Femptenfchen Ge— 
biet beurfundet. Benz von Heimenhofen hatte 1415 ein 
Gut zu Staudach, der Pfarrei Wiggenfpach, und fein Bru—⸗ 
der Ulrich 1419 die Güter zu Rönberg, in derfelben ‘Pfar- 
rei, ald Lehen zu vergeben. Derjelbe und Hans, Rudolf 
und Erchinger von Heimenhofen, die Kinder feines Bruders 
Benz waren 1430 Lehenheren zweier Güter zu Durach und 
eines Guted zu Strimen, der Pfarrei Legau, das von Der 
Hefte Hohenthann zu Lehen rührte. Ulrich hatte feinen Sig 
auf diefer Burg. Er löste die Güter und eigenen Leute ein, 
die Heinrich und Hans von Schellenberg dem Tölzer von 
Schellenberg verpfändet hatten, und geriet) darüber mit Tölzer 
in Streit; gewählte Schievmänner fprachen 1418 dem UL 
rich nach eingeholter Kundfchaft das Gut zu Siegharzhofen 
zu 5). Mit der Stadt Kempten lebte Ulrich wegen einer 
‚Zinferinn, die auf St. VBerenenaltar zu Fifchen gehörte und 
mit ihren Kindern der Stadt Bürgerrecht genommen hatte, 
in Zerwürfniß. Ulrich behauptete, fie feien feine Vogtleute, 
und legte auf ihr Vermögen Befchlag. Die Bürger nahmen 
ſechs feiner Leute, welche der Frau Gut wegführen wollten, 
gefangen. Ulrich klagte deshalb beim ſchwäbiſchen Städte 
bund. Die zu Ulm verfammelten Rathboten entjchieven 
(1426), die Gefangenen follten frei gelafien werben, und 
wiefen Ulrich wegen feiner Anfprüche an das Stabdtgericht 
zu Kempten; allein der Stabtammann Hand Wermeifter 
fchügte die Frau bei ihrem Bürgerrecht, indem die Stabt die 
Freiheit habe, Zinfer zu Bürgern anzunehmen **). — Ulrich 
und feine Brudersfühne Rudolf und Hand dienten 1427 
den Herzogen Ernſt und Wilhelm von Baiern, in dem Krieg 
um das ftraubingifche Erbe gegen den Herzog Ludwig den 
Bärtigen, um Sold ***). Hiezu mochten fie durch die be 
drängten Umftände veranlagt fein, in welchen fie fich befan- 
den. Schon 1426 hatten die Brüder Hand, Rudolf und 
Erchinger, welche wie ihr Bater Bürger zu Kempten waren, 
die zwei rechteigenen Güter Fürholzhof zu Straß und den 


*) Stift. Url. **) Städt. Urkt. ***). Oefelii rer. Boic. 
scriptt. II. 308. 
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Leiverhernhof an Tölzer Pontius, Bürger zu Leutfirch, käuf⸗ 
lich überlaſſen; wegen offenfundiger Noth verkauften viefel- 
ben 1433 für fih und ihre andern Gefchivifter um 480 
Pfund Heller ald Lehen von ihnen Zinfe aus fechd Gütern 
im Dorf Kümrazhofen, aus dem obern Hof dafelbft und 
einem Gut zu Landolz in der Pfarrei Legau; ihr Oheim 
Wrich und Frick Grünenberg, Bürger zu Kempten, über 
nahmen die Gewährfchaft. Im folgenden Jahr brachte Hans 
Aebelin, Bürger zu Leutfirh, von ihnen um 248 Pfund 
Heller ein Hubgeld aus zwei Gütern zu Muthmannshofen 
(Mutwishofen) und einem Gut zu Frauenzell als Lehen des 
Gotteshaufes Kempten an fich; mit Frick Grünenberg wur« 
den Ritter Konrad und ‘Bäntelin von Heimenhofen Gewären 
des Kaufe *). 

Auch andere Auswärtige machten zu dieſer Zeit beträcht- 
liche Erwerbungen in den femptenfchen Landmarfen. Das 
Spital zu Memmingen befam 1409 ein Gut zu Aichholz, 
1413 ein Gut und 1419 eine Eifengilt zu Teinſelberg **); 
die Martindkirche zu Memmingen 1421 ein rechteigenes Gut 
zu Witenberg bei Legau ald Schenfung ***). — Zu Wils 
polzried hatte 1419 Peter von Hohened einer Hof als Les 
ben zu vergeben +). — Die Nonnen zu Klofterbeuren Fauften 
1433 von Anna, des Märf Schellang Wittwe und Bürge- 
rinn zu Memmingen, die vom Stift Iehenbaren Güter Werd, 
in der Pfarrei Haldenwang, und Schmieden famt der Gerb- 
mühle dabei, in der Pfarrei Probſtried; Frick Schellang, 
Bürger zu Kempten, ihr Schwager, und Jäd Schellang, 
Bürger zu Ravensburg, wurden Gewären. — Urfula Leute 
fircher, ded8 Hans von Holzheim Witwe, Ulrich und Urfula 
von Holzheim, ihre Kinder, Heinrich Täuber, Bürger zu 
Biberach, und Anna von Holheim feine Frau verkauften 
1433 an Diepold Zwider, Bürger zu Memmingen, ald Lehen 
von Kempten zwei Güter zu Probftried, zwei Güter und 
einen Zins aus dem Heiligengut zu Haldenwang, einen Zins 
aus dem Gut Habranz, und eigene Leute zu Probftried, 
Ufferried, Ueberbach, Dietmannsried, Tingau, Kungetried, 
—— und — Durch dieſen Kauf vergrös 

*) Stift. Urkk. **) Senat 247 u. 248. *— ee. Urt. 
+) Städt Urk. 44 I 2 
Haggenmüllers Geſchichte v. Kempten I. Bd. 18 
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ßerte Diepold Zwicker ſeine Beſitzungen im kemptenſchen Ge⸗ 
biet. Denn ſchon 1426 hatte er von Konrad Leutkircher 
das Dorf Ittelſpurg mit der Mühle, dem Maierhof, der 
Taferne, Schmiede, zwei Höfen und einer Sölde, die Güter 
zu Richfels, Gfäng, Winters und Talbraß gekauft, was 
alles, mit Ausnahme des rechteigenen Zehnten aus dem 
Maierhof, vom Stifte Kempten zu Lehen ging *). — Bon 
einer andern Bürgerinn Memmingens, Margaretha Städlin, 
Wittwe ded Hand Titenhaimer, Faufte 1433 der Abt Jo— 
hannes von Dttenbeuren ihren Antheil am Dorfe Oberwol- 
fartſchwenden, das theild Femptenfches, theils ottenbeurenfches 
Lehen war; der Fürftabt Friedrich unterjigelte den Kaufe 
brief **). 

Zu feinem großen Verdruß mochte der Abt Friedrich fe- 
hen, wie er durch den Hader, der zwifchen ihm und den 
Bürgern fortwährte, an Vergrößerung des Grundbefiges ſei— 
ned GStifted gehindert wurde. Noch immer war der Streit 
mit den freien Zinfern in der Stadt nicht zur völligen Ent- 
ſcheidung gefommen. Zulegt wurde in diefer Streitfache vor 
dem bijchöflichen Official zu Conftanz verhandelt. Die freien 
Zinfer in der Stadt hatten unter fich Abrede getroffen, und 
fünf Machtboten beftellt, welche die Sache im Namen aller 
mit dem Rechte ausfechten ſollten. Weil die Bevollmäch- 
tigten, die ihnen eidlich gelobt hatten, die Sache getreulich 
zu führen, den conftanzifchen Official nicht für unparteiifch 
hielten, jo wendeten ich die Zinfer durch den M. Heinrich 
von Dttendorn, ihren Sachwalter, an P. Eugen IV., bes 
fehwerten ſich, daß der Abt, obſchon fie die Rechte freier 
Leute hätten, fie dennoch, wenn fie mit freien Frauen eine 
Ehe eingingen, gegen Recht und Herfommen mit Strafen 
belege, wodurch Ehelofigfeit und Unzucht veranlaßt würden. 
Der Papft gab 1432 dem bifchöflichen Official zu Bafel, 
Heinrich von Boynheim, den Auftrag, den Einwohnern Kemps 
tens die Freiheit zw. ertheilen, mit rauen freien‘ Standes 
Ehen zu fchließen, wenn nicht der Abt dagegen fein Recht 
beweife ***). Der Fürft feinerfeits wiederholte bei Eugen IV. 
die alte Klage, wie Güter und: Rechte unrechtmäßiger Weiſe 
vom Stifte veräußert worden, und erwirfte dadurch, daß der 


*) Stift, Urkk. **) Feyerab. II, 629. ***) Stift. Urk 
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Papſt 1432 dem Euftor der Kirche des hl. Johannes zu 
Gonftanz, und im folgenden Jahr dem Dekan von St. Mo, 
riz zu Augsburg den Auftrag gab, das auf die angegebene 
Art Veräußerte ungeachtet der beftehenden Verträge wieder 
and Klofter einzuziehen *). Die Zinfer wurden indeß bei 
ihrem Bunde Fräftig von der Stadt umterftügtz auch nahm 
Ulrich Vogt, ein reicher Bürger der Stadt, etliche Munbleute 
des Gotteshaufes in der Graffchaft Kempten wider des Abtes 
Willen in feinen Schu. Die Stadt wurde diefer Streitigs 
feiten wegen vor das Faiferliche Landgericht zu Nürnberg ge 
laden, und von dem Grafen Ludwig von Dettingen und dem 
Marichall von Pappenheim, des Katferd Anwälten, in des 
Reiches Acht gebracht **). Die Bürger fendeten an ben 
König Sigmund eine Botfchaft nach Italien, liefen ihm vor 
tragen, wie in dieſen Sachen etliche Säumniß gefchehen, und 
baten den König, fie aus der Acht zu fprechen, da die Stadt 
willig fei, vor ihm mit Recht erfennen zu laflen. Die vers 
bündeten Städte unterftügten die Bitte ihrer Eidgenoſſen. 
Der König entband 1433 die Stadt der Acht, und hob vie 
Strafe auf, in die fie verfallen war; doch follten die Bürs 
ger, wann er nach Teutfchland komme und fie vor fich fors 
dere, diefer Sache wegen mit Recht erkennen Laffen, indefien 
aber mit dem Abte verhandeln, was fie gegen einander zu 
fprechen Hätten ***). Am 10. Auguft desfelben Jahres beftä- 
tigte der Kaifer zu Rom der Stadt Kempten alle ihre Rechte 
und Freiheiten +). Am Donnerftag nach Andreas 1433 ka⸗ 
men der Fürftabt Friedrich und von Seite der Stabt ihre 
Bürger Ulrich Vogt und Heinrich Hurter nach Bafel vor 
den Kaifer, der mit etlichen geiftlichen und weltlichen Fürften 
und Näthen im Saale bei St. Johannes zu Gericht faß. 
Der Abt ftellte die Bitte, die Bürger follten angewieſen wers 
den, in Sachen feiner Zinfer von den geiftlichen Gerichten 
abzuftehen, und vor dem SKaifer, ald ihrem beiverfeitigen 
Richter, Recht zu nehmen. Die Sachwalter der Zinfer da- 
gegen begehrten, man möchte fie bei dem Official zu Bafel 
ald ihrem geiftlichen Richter bleiben laſſen, da der Papſt fie 
*) Stift. Urkk. Rom, III. Kal. Febr. Pontif. A.II. Rom. XIT. 
Kal. Jul. Pontif. A. III. **) Städt. rk. ***) Stäbt. Urf. 
Siena, Sonnt. Quafimobo. 
+) Städt. Urt, Rom, an Laurent. — 
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auf ihr Anrufen an denſelben gewiefen, auch das Bafeler 
Goneilium in der Sache Einhalt getyan habe. Dem Bes 
gehren der Femptenfchen Gefandten wurde nicht willfahrt, 
weil fie aber nicht Vollmacht hatten, die Sache an den 
Kaifer zu bringen, auch der Abt verlangte, man möchte die 
bei den Städten noch hinterlegten Briefe herausgeben; fo 
wurde das Gericht bis auf die nächften achtzehn Tage aufe 
gehoben, und beiden Theilen der Auftrag gegeben, alsdann 
mit dem Nöthigen vor demfelbem zu erfcheinen *). Am 
5. Jän. 1434 verfammelten fich der GEuftor Pilgrin von 
Wernau und die Bonventherrn Burkhard von Anweil, Wolf 
von Stein, Heinrich von Schinen und Gerwig von Sul 
mentingen, aus welchen dad Capitel beftand, und wählten 
ven Eufter und Heinrich von Schinen zu bevollmächtigten 
Sachwaltern des Stiftes in den Streitigkeiten mit den Bür- 
gern **). Am Mittwoch nad) Pauls Belehrung erjchienen 
die Parteien mit den nöthigen Bollmachten verfehen zu Bas 
fel vor dem Kaifer, und verhandelten vor ihm an dieſem 
und den beiden folgenden Tagen ihre Streitigkeiten. Mit 
dem Kaifer faßen zu Gericht: Ludwig, Patriarch von Aquis 
leja; der Erzbifchof Günther von Magdeburg; die Bifchöfe 
Raban von Trier und Speier, Antonius von Bamberg, 
Alerander von Trient, Peter von Augsburg, Johannes von 
Chur, Friedrich von Worms und Kunz von Ollmüß; der 
Markgraf Friedrich von Brandenburg und Friedrich, fein 
Sohn; die Herzoge Stephan, Wilhelm und Heinrich von 
Baiern; Ludwig, Landgraf zu Heſſen; Hans, Landgraf zu 
Leuchtenberg und Hals, Graf Ludwig von Dettingen, die 
Brüder Heinrich und Wilhelm von Montfort, mit vielen 


andern Edlen, Räthen und Machtboten der NReichsftädte. 


Der Abt trug als Klage vor: die Bürger hinderten ihn, 
die Zinfer, welche. ihre Mitbürger feien, der Ungenoffame 
wegen zu ftrafen, und hätten deshalb die Zinfer bei dem 
darüber gemachten Bunde unterftüßt. Der vorgelegte Stif- 
tungsbrief Karla des Großen beweife, daß auf die Zinfer 
das Gotteshaus Kempten geftiftet fei, und -fie die Ehe nicht 
nach ihrem Wilfen eingehen dürfen. Die neuerfauften Zin-. 
fer laſſe er bei ihren Rechten; die andern aber follten ihm 


*) Stift. Urt. Kaiſerl. Spruch v. 1494. . **).Gtift. Urk. 
eg Ze 
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leiſten, wozu fie verpflichtet feien. — Ulrich Vogt, Bürger 
Mu Kempten, ſchirme wider des Abtes Willen etliche Mund» 
leute in der Graffchaft. — Die Bürger verweigerten ihm 
aud den neugebauten Häufern in der Stadt die Heuer und 
Schnitter zu geben, oder im Weigerungsfalle Strafe zu zah— 
len; auch wollten fie ihm die Todfälle von verftorbenen Zins 
ferinnen nicht folgen laffen. — Er habe die Mezg, die dem 
Gotteshaus gehöre, erweitert; vie Bürger hätten aber wi- 
der feinen Willen vier Bänke aufgefchlagen, und weigerten 
fi, diefelben abzuftellen; auch irrten fie ihn an feinen Rechs 
ten zu den Schuhmachern, machten Eingriffe in feinen Wild- 
bann und feine Fifchereien, wollten die ihm von jedem Zent⸗ 
ner gebührenden zwei Pfenninge Waggeld nicht geben, und 
hätten auf dem Eſpan, feinem Grund und Boden, einen 
neuen Weiher angelegt. — Auf diefe Klagepunfte erwider⸗ 
ten die ftädtifchen Bevollmächtigten: der Abt habe etliche 
Zinfer im conftanzifchen Bisthum der Ungenofjame wegen 
nicht vor dem Rath, fondern vor geiftlichem Gericht belangt, 
auch deshalb, laut der von ihnen vorgelegten Briefe, die 
Zinfer in der Stadt höher gebüßt, ald das Herfommen fei, 
einen derfelben fogar um 45 Gulden, obgleich etliche Zinfer 
ſich von ihren vorigen Herrn frei gekauft, und fich famt 
ihren Weibern und Kindern auf U. 2, Frauenaltar zu Kemp⸗ 
ten als freie Zinfer ergeben hätten. — Manches Haus habe 
eine weite Hofitatt, auf welche neue Häufer gebaut worden; 
follten nun die alten und neuen Häufer auf Einer Hofftatt 
Heuer und Schnitter zu Tagdienſten geben, fo fiele ihnen 
dieſes ſchwer, auch habe der Abt Fein Recht, dies zu for« 
dern. — Die Hofitatt der Mezg gehöre der Stadt; deöiwer 
gen hätten die Bürger Bänfe dort aufgefchlagen, desgleichen 
den neuen Weiher auf ihrem Grund und Boden angelegt. — 
Es erging nun der Faiferliche Sprudy dahin: Abt und Got: 
teshaus follen, ungeirrt von der Stadt, ihre Zinfer um bie 
Ungenofjame in dem Maß, wie von Alter hergebracht üft, 
beftrafen, diejenigen aber, welche von Abt und Gonven; 
Briefe haben, nach Inhalt derfelben behandeln. — Kein 
Bürger darf fünftig Mundleute des Gotteshanſes ſchirmen; 
jedes Haus mit beſonderer Feuerſtaͤtte, es ſei alt oder neu, 
auf welchem Kaufrecht ruht, hat einen Heuer oder Schnit- 
ter zu geben; der Abt bleibt bei Todfällen der Zinferinnen 
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bei feinen bergebrachten Rechten; alle Bänfe in der Mezg 
gehören ihm, und müflen ihm zinfen; die Schuhmacher, 
welche vor ihren Häufern feil haben, follen dem Abte das⸗ 
felbe leiften, was die, welche in den Hütten feil bieten. Abt 
und Gonvent haben bei Wildbann und Fifcherei ungeirrt zu 
bleiben; ihr Recht an das geforderte Waggeld foll erwies 
fen, und wegen ded neu angelegten Weiherd eine Kunds 
fchaft erhoben werden. — Die aufgelegten Beweife mußten 
bis nächfte Georgi in der Stadt Kempten vor einem kaiſer⸗ 
lichen Gommiffär geleiftet, und von dieſem ein Bericht an 
den Kaifer erftattet werden. In Betreff der vom Abt an 
die Stadt und Ulrich Vogt geforderten Strafen wurden vom 
Kaifer die Entfcheidung und fein Theil an den Strafgels 
bern vorbehalten, bis die andern noch anhängig gemachten 
Stüde ausgetragen fein würden, der Stadt aber das Eins 
halten dieſes Spruches bei Verluft ihrer Freiheiten und mit 
Androhung einer Strafe von 200 Marf Gold anbefohlen; 
jeder einzelne Bürger follte, fo oft er denſelben überträte, 
einer Strafe von zehn Marf Goldes verfallen fein *). 

Der ftrenge Spruch des Kaiſers erzwang fich durch bie 
Drohung fehwerer Strafen Gehorfam bei den Bürgern, 
mußte aber, da er faft durchgängig zum Nachtheil der Stadt 
auögefallen war, die Erbitterung der Bürgerfchaft noch hö⸗ 
ber fteigern. Der Abt fuchte ſich Dagegen unter dem Schirm 
des Kaifers zu fichern. Diefer nahm ihn und den Gons 
vent in feinen und des Reiches Schub, daß fie zu ihrem 
Eottedhaus in die Stadt ziehen, und darin ‚ihre Sachen 
verhandeln durften, fo oft fie wollten. Den Bürgern wurde 
bei einer Strafe von hundert Mark Gold geboten, ihr Bünd⸗ 
niß gegen den Abt aufzuheben und fein neued zu machen, 
den Abt und Gonvent aber bei allen Rechten zu lafien. 
Auch beftätigte der Kaifer alle Freiheiten des Abted über 
Forftrecht, Wildbann, Geleit, Frevel und andere Gewohn« 
heiten, umterfagte bei obiger Strafe jederman, gegen diefelben 
zu handeln, und ließ dem Abt hierüber einen kaiſerli— 
hen Brief unter goldener Bulle ausfertigen **). Um ven 


*) Städt, Urk. Kaif, Spruch, Bafel am Freit. m. Pauls Bes. 
kehr. 1434. **) Stift. Eopialb. Bafel, Zinst. n. Lätare 
1434. — * * 
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aufgelegten Beweis wegen ded neuen Weihers zu liefern, 


ließ Abt Friedrich (13. Apr. 1434) in feinem Haus am 
Münfter Zeugen vernehmen; Konrad Manz, Bfarrer zu 
Martinszell, Heinrich Kling, Kaplan an U. 2. Frauenka— 
pelle, und Martin Wermeifter, Helfer bei St. Lorenz unter: 
zeichneten die Zeugenvernehmung *). Ehe jedoch die befte- 
henden Irrungen gänzlich gehoben wurden, gebot am Tage 
vor Chriſti Himmelfahrt der Tod dem Wirfeu des Abtes 
Friedrich Stillftand; fein Stift pries ihn als den raftlofen 
und eifrigen Bertheiviger feiner Rechte; aber bei den Bür- 
gern der Stadt und den freien Zinfern des Gotteshaufes 
war mit feinem Namen fein fegenvolles Andenken verfnüpft; 
feinen Nachfolgern diente das von ihm zu Unterdrüdung ver 
freien Bauern und Zinfer befolgte Berfahren zum Vorbild. 

Nachdem Abt Friedrich zur Erde beftattet war, verfam- 
melten fich am Freitag vor Pfingften die im Klofter anwe— 
fenden Gonventherrn zu einer neuen Wahl. Bei dem vor- 
genommenen Serutinium fielen alle Stimmen auf Pilgrin II. 
von Wernau, : welcher aus ritterlichem Gefchlechte entfprof- 
fen bereits 1428 Kellner und 1431 Euftor des Stiftes war; 
nach hergebrachter Weife wurde der neue Abt vor allem 
Volk unter Abfingen ded Tedeum auf den Hochaltar des 
Münſters gefegt. Die Eonventherrn legten die Wahl dem 
Bischof von Gonftanz und dem Papft zur Betätigung vor **). 
Die römifche Gurie, bei ihrer Anmaßung beharrend, erklärte 
die Wahl für ungültig, weil der Papft die Beſetzung der 
Abtei feinem Entfcheiv vorbehalten habe; Eugen IV. er- 
nannte jedoch Pilgrin zum Abte, und empfahl ihn (20. Sept.) 
dem Kaifer Sigmund, dem Convent und den Vafallen des 
Stiftes ***), Der Fürftabt empfing am 11. Jun. Ju Ulm 
vom Kaifer die Regalien und Lehen, und leiftete demfelben 
die Huldigung +). — Bald nach dem Empfang der Rega- 
lien wurder auch die Eintracht zwiſchen Abt und Stadt her: 
geftellt, und während ver Regierung Pilgrins U. nicht mehr 
geftört. Zu den Streitpunften, welche der letzte Schiedfpruch 
unentfchieden gelaffen, gefellten fich neue Jrrungen, indem 


*) Stift, Urk. **) Stift. Urkk. ***) Stift. Urkk. Florent. 
? XII. ’Kal. Oct, Pontif. A, IV. 
+) Stift. Urt. an Barnabas 1434. 
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die Bäder, Mezger und Krämer dem Stifte die hergebrach- 
ten Gaben zu reichen fich weigerten, die Stadt aber, gegen 
die Einfprache des Abtes, zum Holzflößen auf der Iller 
durch das Wehr der Mühle bei Martinszell eine Waflers 
fahrt und andere Bauten hergeftellt hatte. Abt Pilgrin und 
die Stadt kamen auf den Reichserbmarfchall Haupt von 
Pappenheim, Stal von Wernau, Konrad von Halle zu 
Augsburg, Hand Ehinger, Walther Ehinger den Jüngern, 
Heinrich Kraft von Ulm und Hand Anfuren von Nörbline 
gen. Auf Befehl des Kaiferd unterzogen fich dieſe fieben 
Schiedmänner der. Schlichtung der noch nicht beigelegten 
Serungen, und thaten folgenden Ausfpruch: Alle Zinfer, 
welche die Stadt zu Bürgern angenommen, müſſen mit ei 
gener Feuerftätte in der Stadt figen; gegen diejenigen, welche 
feine folche haben, find dem Abte feine Rechte vorbehalten. — 
Aus dem Weiher auf dem Eſpan hat die Stadt dem Klos 
fter jährlich einen Zins zu geben, — Es follen von der 
Wage dem Abt, wie bisher, von jedem Zentner vier Heller 
fallen; jeder Bäder jährlich neun Schillinge, ſechs Heller, 
und an den herfümmlichen Tagen das Zollbrod, jeder Krä⸗ 
mer an denfelben Tagen einen Pfenning Femptenfcher Münz 
oder eined Pfennings wert; Waare, die er feil hat, die 
Mezger jährlich ein Viertel oder 32 Pfund Unfchlitt, vie 
Weidmeiſter auf dem Tiefenbach jährlich 26 Pfund Unfchlitt 
dem Guftor und dreizehn Pfenninge Fallzins dem Abte reis 
chen. — Die Hütte, welche der Rath, vor die Stadt dem 
Gotteshaus gegenüber gebaut, muß weggefchaft werben, 
aber der Bau, welchen er in ver Iller zum Holzflößen ger 
macht, hat zu verbleiben, doch darf die Stadt weder Zoll 
noch Abgabe davon erheben. — So oft zindbare Güter 
verfauft werden und von Hand zu Hand fommen, muß der 
Kauf mit des Abtes Willen gefertigt und empfangen wers 
den; wer aber bloß Zinfe daraus verkauft, und die Güter 
in feiner Hand behält, darf diefed thun ohne des Abtes 
Willen. — Der Kapelle zu Ried hat der Rath, Heiligen- 
pfleger zu feßen; bei deren jährlicher Rechnungsablage mö- 
gen des Abtes Amtleute zugegen fein. — Die Bürger, welche 
den Widum zu St. Mang inne haben, follen dabei bleiben, 
doch denfelben vom Abte empfangen, und jährlich einen Fall: 
zins davon geben. 
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Diefe Entfcheivung wurde in allen Stücken vom Kaifer 
beftätigt *). Weil nuun die Stadt fich mit dem Fürften um 
„alle Gebrechen“ in Güte verglichen, fo nahm der Kaifer 
auf die eingelegte Fürbitte der ſchwäbiſchen Reichsſtädte und 
der Kemptener demüthiges Anrufen die Stadt wieder in feine 
Gnade auf, erließ den Bürgern die Strafen, welche fie we« 
gen vielfacher Verlegung der Rechte und Freiheiten des 
Stiftes in die Faiferliche Kammer zu zahlen pflichtig gewors 
den **), erledigte fie der Acht, in welche fie vor dem, Fais 
ferlichen Landgericht zu Nürnberg gefommen, und feßte die 
Stadt in die vorigen Rechte und Freiheiten ein *Ü*), Im 
Herbite desſelben Jahres wußte der Abt vom Kaiſer die 
Freiheit für das Stift auszuwirfen, daß niemand des Klor 
fterd Leibeigene, Freizinſer oder Altarleute, die auf dem Lande 
wohnten, wider den Abt und ohne jeinen Willen in Schuß 
nehmen durfte +). Dadurch verloren die freien Zinfer, ohne 
daß der Kaiſer fie gehört hatte, mit dem Rechte, fremden 
Schirm zu nehmen, das wirkſamſte Mittel, fich den Bedrü—⸗ 
dungen des Klofterd zu entziehen. Die nachtheiligen Fol 
gen diefer Verleihung wurden jedoch erft fpäter fühlbar, da 
die Regierung Pilgrins IL. einen friedlichen Gharafter bes 
wahrte, und vornehmlich auf Erfparungen zu Minderung 
der Schulvenlaft, fowie auf Vermehrung des Belisftandes 
gerichtet war. Auch lag dem Abte am Herzen, in. dem 
Stifte eine ftrengere Klojterzucht einzuführen; er vermochte 
die Gonventherrn, daß fie ihre gefonderten Wohnungen aufs 
gaben, gemeinfam den Speifefaal befuchten und ein gemein» 
ſames Schlafhaus bezogen +7). Wenige Monate nach feis 
ner Wahl (19. Det. 1434) trug ihm die Synode zu Bafel 
auf, einen Streit über den Zehnten zu Lautrach, der an fie 
gebracht worden, nach Vernehmung der Parteien. zu ent» 
ſcheiden tr}). Es waren nämlich) Gertrud von Randeck, 
Wittwe des Nitterd Konrad von Landau, ald Befigerinn 
von Lautrach, und Konrad Luikircher, Kirchherr dafelbft, 
mit Joß von Uttenried, Vogt zu Nötenberg, und Pfaff 


*) Städt. Urt. Ulm, Pet. u. Pauls Ab. **) Städt. Urk. 
Um, Mont. nah Mar. Heimſuch. ***) Städt. Urk. Ulm, 
Dienft, nach Ulxr. 1434. 

) Stift. Urf. Regensb., Mont, v. Mil. Fr) Stift. Ehron. 
+17 Stift. Urf. 
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Hand Winkfer, Kirchherrn zu Illerbeuren, in Späne gera- 
then, über ‚ven Zehnten von den Aedern und Wiefen unter 
der Steig zu Rautrach, welchen die letztern beiden als zur 

Kirche in Ilerbeuren gehörig anfprachen. Heinrich von 
Schinen, Eufter des Gotteshaufes Kempten, Peter von Freiz 
berg, Vogt zu Wolfenberg, Martin von Schellenberg, Kirch⸗ 
herr zu Sulgberg, und Ulrich Vogt, Bürger zu Kempten, 
als Thaͤdiger in der Sache entſchieden (1436), es ſollte da⸗ 
für ein Malter Hafer Zins an die Kirche zu Illerbeuren 
gegeben werden. — In einer Ähnlichen Sache Fam (1435) 
Abt Pilgrin mit Johannes Trüchler, Vicar zu Woringen 
überein, daß diefer auf den Neubruchzehnten verzichtete, wo⸗ 
gegen feine Gongrua vermehrt wurde *) — Ließ Pilgrin ſich 
angelegen fein, ſchon in weniger beveutenden Sachen auf 
Ordnung zu fehen, fo wendete er um fo größere Sorgfalt 
auf die wichtigern Intereffen feines Stiftes. Theils er, 
theils feine Vorfahren hatten das Schloß Tingau nebft vie 
len Gütern und Untertanen von den Ritznern, die Feſte 
und Güter zu Wolfenberg, auf welcher fchon 1417 Hans 
von ‚Eberfperg und 1421 Hans von Laubenberg ald Vögte 
des Gotteshaufes faßen **), die Burg Schönenberg mit Zu⸗ 
gehör, das Schloß Neuenburg, auch Neufulzberg genannt, 
mit Leuten und Gütern, was alles vormald vom Gtifte Le⸗ 
hen gewefen, durch Kauf wieder an das Gotteshaus ge- 
bracht. Fürſtabt Pilgrin ließ den Kaifer als Oberlehns- 
heren durch eine Botſchaft um Beftätigung dieſer Käufe 
bitten, und erlangte fie durch einen 1436 zu Weiflenburg 
in Ungarn ausgefertigten Brief ***). Am 8. Dec. 1437 
gab P. Engen IV. auf die Anzeige des Abtes Pilgrin, daß 
dem Stifte mancherlei bewegliched und unbewegliches Gut 
vorenthalten werde, dem bifchöflichen Official zu Gonftanz 
den Auftrag, diejenigen, welche fich folches zu Schulden 
fommen ließen, zur Rückgabe aufzufordern, und wenn fie 
dieſem Geheiß nicht Folge leiften würden, den Bann über 
fie auszufprechen +). Dem päpftlichen Auftrag gemäß ers 
ließ der conftanzifche Official zu Anfang des nächften Jah: 


*) Stift, Urkk. **) Stift. Urkk. ***) Stift: Urk., an Unton, 
nt. Bl. 1816. ©. 378. 
+) Stift. Urt. Bonon. VI, Id. Dec. Pontif. &. VIL, 
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res den Befehl, daß die Leute in dem Kirchen während des 
Gottesdienfted zu Entdeckung und Erftattung folcher Güter 
unter Androhung des Banned aufgefordert werden follten *). 
— Geit der Gründung des Gtifte® war im Münfter ein 
Altar zu Ehren des hi. Kreuzes errichtet, auf welchem für 
die Pfarrgenofien des Münfters, das zugleich die Pfarr 
firche war, Mefje gelefen und die Seelforge ausgeübt wurde. 
Nachdem die Zahl der Pfarrangehörigen allmählig fich ges 
mehrt hatte, wurde neben dem Münfter eine Kapelle zu Eh⸗ 
ren des hl. Laurentius geftiftet, um darin den Pfarrfindern 
bequemer dad Wort Gottes verfünden, und die Sacramente 
fpenden zu fünnen. Mehr als hundert Jahre ftanden Mön⸗ 
che, in den letzten zwanzig Jahren theils Mönche, theild 
vom Abte hiezu beftellte Weltpriefter diefer Kapelle vor; 
Pilgrin IL. hatte fie dem Priefter Heinrich Uebel anvertraut, 
allein Thomas Schmid machte auf diefelbe Anfpruch. Der Abt 
wendete fi) an den Papft; Eugen IV. beftellte (13. Der. 
1437) den conftanzifchen Official mit päpftlicher Vollmacht 
zum Richter, die Sache zu unterfuchen und für die Zufunft 
Vorforge zu treffen. Pilgrin erfchien vor der bifchöflichen 
Curie, ſetzte feine Rechte auseinander, und erlangte (1438) 
die Entſcheidung, daß er die Pfarrei St. Lorenz durch 
Mönche des Stiftes oder durch einen auf feinen Winf abſetz⸗ 
baren Weltpriefter verwalten Fönne **). 

Bisher war der Abt in feinem frievlichen Walten durch 
bie politifche Lage Teutfchlands nicht geftört; allein nad) 
dem Tode des Kaiferd Sigmund (9. Dec. 1437) drohten 
diefer neue Unruhen. Am 20. März 1438 gaben die Kurs 
fürften dem Herzog Albrecht von Defterreich die Krone des 
teutfchen. Reiches. Im Juni desfelben Jahres verfammelten 
ſich die jchwäbifchen Städte auf einem Tags zu Ulm, und 
fhloßgen zur Bertheidigung ihrer neuerdings: gefährdeten 
Sreiheiten einen Bund ***). In den erften Tagen ded Oc⸗ 
toberd beftätigte der König Albrecht der Stadt Kempten alle 
ihre Rechte und Freiheiten +). — Fürft Pilgrin, welcher 
bisher vom neuen Könige die Regalien noch nicht zu Lehen 
empfangen hatte, ſchickte den Priefter Jakob Motz an das 


*) Erift. Urk. **) Stift. Urk. ***) v. Etetten I. 162. 
+) Stadt. Urkk. Dienf. nad Franz, und Dienſt. v. Dionys. 
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Fönigliche Hoflager, und erlangte 1439 von Albrecht IL- 
zum Empfang der Lehen einen Auffchub von zwei Zahren 
mit der Befugniß, in der Zwifchenzeit die Regalien zu ges 
nießen *). Am 27. Det. desfelben Jahres ftarb der teut- 
[he König; ihm folgte (2. Febr. 1440) in der Würde ei- 
ned teutfchen Königs Friedrich, das Haupt des üfterreichi« 
fhen Haufes, der 53 Jahre lang das teutfche Szepter uns 
fähig und fraftlos führte. König Friedrich beftätigte im 
Herbſte des nämlichen Jahres alle Freiheiten, Rechte, Hands 
feiten und Privilegien der Stadt Kempten, und wieder⸗ 
holte zwei Jahre fpäter diefe Betätigung zu Frankfurt **), 
weil er im toggenburgifchen Kriege für die mit ihm verbün⸗ 
dete Stadt Zürich gegen die Schweizer ſich um die Hülfe 
der Reichsftädte bewarb. Diefe Lage ded Königs wurde 
von den Bürgern benügt, um ihrer Stadt den Berfehr und 
die Einnahmen, den Gewerben einen befuchten Mark zu 
fichern. Der treuen Dienfte wegen, welche die Stabt dem 
Kaifer und Reich geleiftet und noch leiten werde, verlieh 
ihr (1443) der König die Freiheit, daß, fo oft Aechter oder 
Aberächter ohne Wiſſen der Bürger in die Stadt Kempten 
Fämen, dieſes ihr feinen Schaden bringen follte; , würden 
aber die Bürger erinnert, daß Leute, die jich bei ihnen auf— 
halten, Aechter feien, fo follten fie ſich derfelben fogleich ent 
äußern, oder wenn jemand Recht von einem folchen bes 
gehrte, demſelben unverzüglich Recht gegen ihn widerfahren 
laſſen 7). Die Stadt ließ dem König vorftellen, daß um 
ihren Zoll zu vermeiden, auf ungewohnten Straßen Güter 
verführt, und dadurch der Stadt Nupen geſchwächt würden. 
Friedrich gebot nun der Stadt, foldyes nicht zu geftatten, 
und alle diejenigen, welche die rechte Straße vermeiden wolls 
ten, anzuhalten, die gemeine Landftraße zu fahren. Da der 
König auch vernommen, daß um. Kempten auf dem Lande 
an Stätten, welche Feine Marftfreiheit hatten, mit Korn und 
andern Dingen Märkte anfingen, wodurch der Markt in der 
Stadt gefchwächt würde, und er dieſe Neuerung nicht ge: 
ftatten wollte, fo gebot er, folche neue Märkte nicht mehr 


— — 





*) Stift Urt. Dfen, Mont. v. Barnab. **) Städt. Urkf. Neu: 
ſtadt, Sonnt. v. Dar. Geb. 1440. Frankf. Donnerst, n. Magdal. 

1442. u" ’ ‘ 
+) Städt. Urk. Wien Freit. n. Kantate, = 
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a befuchen noch zu treiben, und befahl dem Bürgermeifter 
und Rath) zu Kempten, an feine Majeftät Anzeige zu mas 
den, venn jemand wider fein Gebot folches nicht vermei- 
den würde *). — Als der König in den Weihnachtsfeier 
iagem 1443 fh zu Innsbruck aufhielt, wurde der Abt 
Pilgrin mit den Regalien belehnt, und leiſtete die Huldi⸗ 
gung **), 

Der, zu Kampf und Raub geneigte Adel, welchem Wohl 
Rand und Macht der Bürger ein Gegenftand des Neides, 
ihre Gewerbthätigfeit verächtlich war, verurfachte der Stadt 
bielfache Unruhe umd , Bedrängniß. Beſonders furchtbar ° 
machten fich im diefer Gegend die Brüder Hans und Jörg 
von Schwangau, welche durch die Lage ihrer Schlöffer Herrn 
det großen Handelsftraße von Stalin nach Teutſchland 
waren. Im September 1442 wurden zwei italienifche Kauf⸗ 
leute vom Junker Hans von Schwangau gefangen und 
ſunt ihrer Habe in das Schloß, das der Sywelnthurm 
hieß, geführt, Die Bürger von Kempten und ihre Helfer 
belagerten dieſes Schloß, zwangen die aus acht Mann bes 
ſtehende Beſatzung, ſich zu ergeben, und führten fie in ihrer 
Stadt Gefängniß. Bifchof Peter von Augsburg und Hein- 
th Kraft, Bürgermeifter zu Ulm, thätigten in diefer Sache 
wiſchen Hans und Jörg von Schwangau einer, Ulrich 
Vogt und Oswald Rift, der Stadt bevollmächtigten Rath- 
boten anderer Seit, und vertrugen beide Parteien famt 
ihten Anhängern. Grhart Furteler der Jüngere von Furts 
au, melcher aus dem Gefängniß in die Freiung des Gtif- 
ed entfommen war, und die fieben andern Gefangenen wurs 
den der Haft ledig gezählt, nachdem fie gegen die Stadt 
und die Reichsſtädte Ulm, Eplingen, Reutlingen, Nörblins 
gen, Rothenburg an der Tauber, Hal, Memmingen, Roth— 
weil, Heilbronn, Gemünd, Dinkelsbühl, Wimpfen, Donaus 
wörth, Kaufbeuren, Weil, Leutfich, Giegen, Alen und 
Bopfingen, mit welchen fie zu diefer Zeit in Bereinigung 
fand, Urfehde geleiftet, die Gefangenfchaft nicht zu ahnden 
ind nicht wider diefe Städte zu fein. Hand von Schwans 
gau mußte die zwei gefangenen Kaufleute frei laffen, und 
ihnen das geraubte Gut erftatten. Er verpflichtete fich, feis 
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ner Lebtage nicht gegen die verbündeten Städte zu fein, nie⸗ 
mandem auf ihren Schaden Aufenthalt zu geben, und Fors 
derungen oder Klagen, die er gegen fie hätte, bei den Ge— 
richten, darin fie, oder die Ihrigen gefeflen find, anzubrin« 
‚ gen; doch durfte er in Dienften eined Andern auf die Zeit, 
als fein Dienft lautete, gegen die Städte Krieg führen. Da 
fein Bruder, Jörg von Schwangau, Theil an dem Siweln- 
thurm hatte, jo wurde feftgefeßt, daß bei der Brüder Lebzeis 
ten dieſes Schloß nicht wider Die genannten Stäbte fein, 
fondern auf deren Koften ihr offenes Haus bleiben follte, 
- doch mit Vorbehalt des Deffnungsrgchtes, welches Herzog 
Albrecht von Baiern, Graf von Vohburg, auf feine Lebzeit 
dafelbft hatte. Würden die Junfer von Schwangau das 
genannte Schloß veräußern, fo follte den Städten gegen den 
neuen Befiger das Deffnungsrecht vorbehalten bleiben. — 
Unter den geraubten Gegenftänden befand fich eine Schach⸗ 
tel von achthalb Pfund Gold» und Silberfaven, die ein 
venetianifcher Nobile und Kaufmann, Johannes Juftiniano, 
feinem Sohn nad) Flandern geſchickt, und die Bürger nad) 
der Einnahme des Schloffed zu Handen genommen hatten. 
Der Doge, Franz Fofcari, erfuchte 1443 durch ein Schrei, 
ben den Bürgermeifter und Rath zu Kempten, fie möchten 
dem Ueberbringer feines Briefe dieſe Schachtel zuftellen 
laffen. Im März 1444 benachrichtige der Doge Foſcari 
die Stadt, daß Johann Juftiniano fie deshalb aller An- 
fprüche ledig fage *). Ä 

Bei der Neigung ded damaligen Adels zu Selbithülfe 
und Gewaltthat wurde die Stadt nicht mur von auswärs 
tigen Edelleuten, fondern felbft von folchen, die ihr Bürger 
recht hatten, in mancherlei Streitigfeiten verflochten. Ihr 
adelicher Ausbürger, Hand von Werdenftein, hatte feinen 
Sitz auf der Stammburg Wervenftein. Die Brüder Kafpar 
und Hand von Wervenftein verkauften 1412 ein Gut zu 
Ottisried ald Leibgeding **), Hans 1416 einen Hof zu Ober⸗ 
hofen und 1420 den Sag eined Gutes zu Kümrazhofen 
(Kümbrechtshofen) als werbenfteinifche Lehen. Derſelbe war 
noch 1436 am Leben; da er feinen, mit Anna von Weiler 
erzeugten, Söhnen Hildebrand, Georg und ihren Geſchwi⸗— 
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fern dad temptenfche Bürgerrecht verfchafft hatte, fo ſetz⸗ 
tn Bürgermeifter und Rath (1436) den Ulrich Vogt dies 
fen Kindern zum Vormund, und entjchieven 1440 in eie 
nem Rechtsftreit über Schirm und Bogtei zu Nopen, daß 
Hildebrand und feine Gefchroifter Leibeserben der Brüder 
Konrad und Heinrich (ihres Großvaterd und Grofoheims) 
fein follten. Hildebrand von Wervenftein als Erbpfleger 
des jüngften Sohnes von Werbenftein, wollte die Vormund⸗ 
fhaft der Stadt über denfelben nicht anerfennen; in dem 
deshalb eutftandenen Streit that 1440 Walther Ehinger ald 
Dbmanu mit vier andern Bürgern zu Ulm, ald Schiedleu—⸗ 
ten, den. Spruch: Bürgermeifter und Rath von Kempten 
hätten auf ihrem Rathhans vor ihm einen Eid zu fchwören, 
dag Hans von Werbenftein ihnen feine Kinder in das Bürs 
gerrecht gegeben habe, dann follten fie bei der Pflegichaft 
über den Jüngften von Wervenftein und defien Gut uns 
geirrt bleiben. Hildebrand erlangte (1446) auf feine Bitte 
vom Abte Pilgrin, daß er zu Weitnau, in ded Gottedhau- 
ſes Grafichaft und Oberherrlichkeit, eine Schmiede und Bad» 
ftube erbauen durfte *). — In mancherlei Späne geriet 
bie Stadt mit den Herrn von Heimenhofen. Seitdem dieſe 
weit verziweigte Yamilie eine Gütertheilung vorgenommen, 
behielten die Brüder Konrad der Jüngere, Pantaleon und 
Walther, Nachkommen des Märk vom Heimenhofen, ihren 
Wohnfig zu Burgberg. Ulrich der Xeltere, der Bruder des 
Benz, mit feinen Söhnen Ulrich, Hans und Yörg hatte fei- 
nen Sit zu Berfhofen; von ihnen erledigte ſich (1448) die 
ganze Dorfgemeinde zu Obersdorf durch Kauf der Leibeigen« 
haft **). Noch 1449 gehörte dem Ulrich von Heimen- 
hofen die Lehenfchaft eines Gutes zu Pfaffenriev ***). Seine 
Bruderföhne, Hans der Aeltere, Rudolf und Erchinger, feb- 
ten den Befig von Hohenthann fort. Sie verkauften für fich 
und ihre Gefchwifter 1435 ein frei eigenes Gut zu Goßs 
mannshofeu, 1436 Zinfe und Hubgeld aus zwei Gütern zu 
Frauenzell, aus drei Gütern zu Hettisried, aus derMühle unter 
Hohenthann und einem Haus zu Muthmannshofen, als Le- 
ben von ihrer Hefte Hohenthann, und 1441 einen Zins aus 
einem Gut zu Kümraghofen; gleichwol bejaßen” fie noch 
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1435 die Lehenfchaft von Gütern zu Staudach, 1441 zu 
Rönberg in der Pfarrei und 1447 zu Wiggenfpach im Dorf, 
1443 zu Dieſſenbach, 1444 zu Kümrazhofen und zu Stries 
men, in der Pfarrei Legau *). Erchinger von Heimenho- 
fen, Herr von Wiggenfpach, vermählt mit Elifabeth von 
Stein **), verkaufte 1440 feinen Antheil von Burgberg an 
den Biſchof Peter von Augsburg ***). Hansı der Aeltere, 
der wie fein Vater Benz im Bürgerrecht zu Kempten ftand, 
geriet wegen einiger Leute, die fich von ihm frei gefauft 
und dad Bürgerrecht zu Kempten genommen hatten, mit feis _ 
nen Deitern Konrad und Päntelin in offene Fehde. Die 
Stadt nahm fich ihrer Bürger fräftig an, machte, drei Hels 
fer Konrads gefangen und entließ fie 1439 gegen Urfehde 
aus langer Haft. Der Streit zog fich in die Länge; die 
Parteien wurden in der Hauptfache durch eine vom König 
Friedrich zu Conſtanz ausgegangene Richtung auf, Jakob 
Truchſeß von Waldburg, Landvogt von Schwaben, ald Ob- 
mann zu Recht gewiejen; in ihren übrigen Spänen aber 
4444 von tal von Wernau, Bogt zu Wolfenberg, und 
Eberhard von Reifchach von Reichenftein dahin vertragen: 
Die Leute ded Hans von Heimenhofen, welche Bürger zu 
Kempten geworden, dürfen zehn Jahre über bei ihrem Bürs- 
gerrecht bleiben, und nach Ablauf diefer Zeit Schirm oder 
Bürgerrecht fuchen, von wen fie wollen. Nach dem Tode 
ded Hand von Heimenhofen find jedem die Rechte, die er 
von Erbfchaft wegen zu defien Gut zu haben meint, vorbe- 
halten. Um die Anfprüche, welche die Brüder Konrad und 
Päntelin und ihre Mutter Anaftafia von Heimenhofen an 
mehre Bürger zu Kempten haben, follen fie ihr Recht, wenn 
ſie fi) nicht in Güte vergleichen, vor dem Gericht zu Kemp- 
ten fuchen. Ueberdieß verpflichtet fich Konrad von Heimen 
hofen, ver Stadt Kempten auf ihre Koften ein ganzes Jahr 
mit drei Pferden zu dienen +). 

Die damaligen Kriegsläufte mahnten zu Vorſicht und 
Wachfamkeit, da die gegen die Schweizer anrüdenden Ar- 
magnafen, welche der König Friedrich zum Beiftand ber 
Züricher herbeigerufen, durch ihre Graufamfeit und Raubfucht 
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allenthalben im ſüdweſtlichen Teutfchland Schreden verbrei- 
teten. Zu Kempten wurden Fräftige Maßregeln zum Wider⸗ 
fand genommen; man mauerte dad Thor am Heidenthurme 
zu, entfernte die Gärten, weldye von der Iller bis an den 
Guftoreigarten Bürger der Stadt angelegt hatten, warf an 
diefer Stelle. den Stadtgraben auf, und baute das Pfeiler 
thörlein zu einer Wehr, damit die Stadt auf diefer Seite 
gegen einen Angriff gefichert fei*). Die befte Schugwehr 
der Städte und ihrer Nechte gegen ihre vielen Feinde bildete 
die tapfere Bürgerfchaft. Ihr Wohlftand hatte eine folche 
Höhe erreicht, daß die Bürger Kemptend und der benady 
barten Reichsſtädte zu großem Landbeſitz an Eigen und Les 
hen in der Grafichaft Kempten gelangten. Schon Oswald 
Euter beſaß ald Unterlehen Konrads von Rotenſtein vie 
Hälfte der Ehehaften und zwei Höfe zu Altusried mit dem 
Wald, zwei Weihern und der halben Fifcherei in der Iller, 
den Hof zu Kalden, einen halben Hof zu Hergerd, ein Gut 
und einen Zind aus der Taferne zu Kümrazhofen, zwei Gü— 
ter zu Schrailoch, den Zehnten zu Sibold, Adelegg, Beffe- 
tee und Holzwart, mit vielen einzelnen Grundftüden und 
Zinfen. Oswalds Sohn, Peter Suter, empfing 1433 dieſe 
Aerlehen von Ludwig von Rotenſtein, und befaß 1439 die 
Lehenfchaft eines Gutes zu Hayberg **). — Ein vorzüg« 
lich reiche® Gefchlecht waren die Schellang. Bereitd 1423 
verfaufte Frick Schellang, der Sohn des Ruf, an Hainz 
Rapolt den dritten Theil ded großen Zehnten aus allen Gü— 
tern auf dem Berg und das Gut zu Imgenried als ftiftifche, 
Lehen; 1428 den Ichenfreien Hof im Rohr gegen einen ew 
gen Zind, und einen vom Stifte Iehenbaren Zins aus dem 
Hof zur Thanne, und überließ 1433 an feinen Sohn Al 
btecht ewige Zinſe aus zwei Gütern zu Rutwarz, einem 
Gute zu Häberlingd, einem zu Buch, einem Gut und der 
Mühle im Rohr, einem Gut zur Steig und aus des Walds 
vogel Gut, welche alle in der Pfarrei Günzburg gelegen und 
Ihenfrei waren, mit einem vom Stifte Iehenbaren Zins aus 
einem Gut zu Autenriev. Seine Söhne, Albrecht und Ruf, 
und ihr Schwager Hand Rift theilten 1440 ihre gemeinfa« 
men Güter, Zinfe und Dienfte, Den letztern beiden fielen 
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als ihr Theil zu: die Ehehaften, Zwing und Bänne, das 
Gericht, die Fiſcherei, Schmidweide und Mühle, der Otten » 
und ber Widemhof zu Betzigau; der Horberhof, die Taferne, 
eine Sölve, vier Häufer und der halbe Weiher zu Minders 
begigau; der Hof zum Götzen; der Zehent zu Berwang ; 
die Mühlftatt im Bachtel und alle Dienfte iu den beiden 
Dörfern Bezigau. An Albrecht Famen die Burg, der Baus 
hof und zwei Güter zu Balvenftein mit Kaiferdmad und 
aller Zugehör, von den übrigen Dienften die Hälfte *). 
Nicht lange nach diefer Theilung Faufte das Stift die Burg 
und das Dorf Besigau an ſich **). Albrecht Schellang 
veräußerte 1446 an Hand Mayr, den Färber zu „Sempten, 
die Zinfe und Gilten von den Gütern in der Pfarrei Günz⸗ 
burg, die er von feinem Vater an fich gebracht hatte ***), 
und Faufte Dagegen (1446 und 1452) von feinem Bruder 
und Schwager den vom Stifte Iehenbaren Weiher‘ zu Gö— 
gen, nachdem 1449 an diefe beiden ald Vormünder der Kin⸗ 
der des Hand von Raund der Weiher zu Lanzen, ald Les 
hen des Stiftes, übergegangen war +). — Mit den Schel- 
lang wetteiferte in Reichthum und Anfehen das Gefchlecht 
der Vögte. Durch Erbichaft waren das Haus und Gefäß 
auf dem Schwabeljperg, mit dem Bauhof und dem Weiher 
dabei, welche 1428 Heinz Rot um 1100 Pfund Heller an 
feinen Mitbürger Sigmund GSteinbrecher zu Kempten vers 
Fauft hatte, von diefem an feine Berwandten, Konrad von 
Hal, Bürger zu Augsburg, Hans Neſſelwang, Bürger zu 
Iſny, und Urfula Neſſelwang, Wittwe des Jakob Wichburger, 
Bürgerinn zu Kempten gekommen. Die Erben verkauften 1441 
diefe Verlaſſenſchaft ald Lehen des Stiftes um 2100 Pfund 
Heller an die Brüder Ulrich, Georg und Hans Vogt, und 
Stal Pontius, welche fämtlich Bürger zu Kempten waren. 
Sieben Jahre fpäter (1448) Fauften Ulrich Bogt und Ag—⸗ 
ned, feine Hausfrau, vom Ritter Hand von Stein zu Rons 
fperg um 2164 rheinifche Gulden acht Güter, Zinfe aus 
einer Hofftatt und aus zwei Gütern, deren Sat veräußert 
war, famt der Mannfchaft zu Willofs; ſechs Güter und Die 
Mindelmühle mit den darauf gefeffenen Leibeigenen zu Mins 
delberg; Leute und Güter mit allen Chehaften, Gerichten, 
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Zwing und Bännen, Holzmarfen und Dienften gingen vom 
Stift zu Lehen, mit Ausnahme der Höfe zu Buchen, Wolfs, 
Eglofs und Holjhay, die weder mit dem Gericht noch ans 
den Sachen zu den erwähnten. Gütern gehörten. Ulrich), 
Bürgermeifter zu Kempten, brachte 1449 zwei Theile eines 
Hofs zu Schwabelfperg von den Kindern ded Hand Bürk, 
der fchon 1418 den Zehnten aus diefem Gut von den Ne— 
dern, Bürgern zu Kempten, gefauft hatte, und fein Bruder 
org Vogt, kemptenſcher Bürgermeifter, (1451 und 1455) 
den Reft diefes vom Stift Iehenbaren Gutes durch Kauf an 
fih. Ulrich Vogt wurde 1450 mit Jakob Rätz, alten Bir« 
germeifter zu Memmingen, über etliche Holzmarfen zu Wies 
lands zu einem Vergleich gebracht *). — Jakob Rätz befaß 
fhon 1405 die Höfe zu Gfäll, deren zwei freieigen waren, 
der dritte aber als Lehen nach Eberſpach gehörte, und ihm 
1438 von Hans Schermüir, Bürger zu Memmingen, deſſen 
Schwager Hand Klammer, Bürger zu Ulm, 1439 ein hal 
bes lehenfreied Gut zu Salenwang verkaufte, der Lehenfchaft 
erledigt wurde. Ritter Hans von Stein zu NRonfperg, der 
1438 die Beſetzung des Maierhofs zu Zell verkaufte, über 
ließ 1444 durch Kauf an den Bürgermeifter Jafob Rätz 
fünfjig Jauchert verwachſener Aeder „im Gewölk ob NRon- 
fyerg“ Tehenfrei, um dort Gebäude aufzuführen. Die Wittwe 
des Räß, Udelhild von Uttenried, blieb noch 1488 im Beſitz 
eined Hofes zu Hofmanns und zu Wielandse. — Ihre Mit- 
bürgerinn, Urfula von Baisweil, verkaufte 1447 die Befe- 
bung eines Tehenfreien Gutes zu Eberfpach. — Konrad Schüg, 
Bürger zu Memmingen, erbte von feinem Bruder Jakob zwei 
Güter zu Wolfartſchwenden, Zinfe aus einem Gut zu Günz- 
burg und einem Gute zu Zell, was alles von Kempten zu 
Lehen ging, und verfaufte 1436 dieſes Erbe an feinen Mit 
bürger Hand Raiffer, der 1439 hiezu einen Zins aus ver 
vom Stift Iehenbaren Mühle zu Oberwolfartſchwenden er- 
warb. — Das Spital zu Memmingen brachte 1446 von 
einem dortigen Bürger, Benz Trub, ifengilten aus dem 
- Maierhof zu Käferd und aus vier Gütern zu Aichhoß als 
Lehen des Stiftes an fich **). — Eine Bürgerinn diefer Stadt, 
Elifabeth, Leutfircher, machte 1437 den Hof zu Holhaufen 


*) Stift. Urkk. **) Stift, Urkk. 
19 * 


N 


292 


oberhalb Rieden von der kemptenſchen Lehenfchaft frei, und 
verfaufte ihn an dad Stift Ditenbeuren. Aus Auftrag des 
P. Eugen IV. beitätigte Abt Wilgrin den Prälaten von Dts 
tenbeuren im Befig der Pfarrkirche zu Haldenwang, und zwei 
Jahre fpäter überliegen die Femptenfchen Bürger Johann 
Lang und Hans Wachter den Weiler Yllarzried, den fie eigen- 
thümlich befefien, durch Kauf dieſem Klofter *). — Den 
Befig von Dietmannsried,. deſſen Patronatrecht 1434 von 
Margaretha von Reich an die Stäbenhaber Fam **), hatte 
Joß Lauber auf feinen gleichnamigen Sohn vererbt. Diefer 
fam mit dem Abte PBilgrin wegen des Pfandhoſs dafelbft in 
Streit, indem Reichhofzried früher zu feinem Pfandhof ges 
hörte. Als aber die Gerichte zu PVrobftried und Reichholz« 
ried errichtet wurden, machte der Abt dahin eine Pfändung, 
und wollte nicht dulden, daß von Neicholzried gen Diet- 
manndried gepfändet werde, weil dieſer Pfandhof ein Wis 
dum und geiftliched Gut, auch Joß Zauber weder Lehenherr 
noch Vogt deffelben fei. Lauber befchwerte fich, daß er da 
durch von feiner alten Chehafte gedrängt werde; die Sache 
wurde 1442 an ein Schiengericht gewiefen, vor welchen Joß 
1444 in Gegenwart des Abtes Pilgrin den Beweis herftellte, 
daß dieſer Hof fchon bei Zeiten feines Vaters, che er noch 
vom König Ruprecht ein Gericht erlangt hatte, ein Pfandhof 
gewefen, und er ihn bisher inne gehabt habe ***). 

Indeß die Bürgergefchlechter durch Handel und Gewerb⸗ 
fleiß zu Macht und Reichthum gelangten, kam der Adel auf 
dem Lande durch fteigenden Lurus und zunehmenden Aufs 
wand immer tiefer in Verfall, und erhielt fich nur mit Mühe 
im alten Beſitzthum. So verfauften Jörg, Eheherr der Lucia 
Bächtin, und fein Bruder Wilhelm von Raunsd-Bergen 1438 
um 360 Pfund Heller an Hand Nagel, Bürger zu Kempten, 
einen Korns und Geldzins aus zwei Höfen zu Bergen, und 
Wilhelm 1449 an feine Schwefter Beatrir von Hirſchdorf 
feinen Theil und alle feine Rechte an der Burg, dem Baus 
hof und zwei Höfen zu Bergen um 500 Pfund Heller als 
ftiftifche Lehen. — Ihr Oheim, Schwigger von Rauns⸗Lan⸗ 
genedt, wurde 1432 vom Abte Friedrich mit einem Zins be« 
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lehnt, den feine eheliche Wirthinn, Anaftafla von Langened, 
aus einem Gut zu Oberborf bei Martindzell gefauft hatte *), 
und war noch 1437 Zeuge einer Urfehde »). Der eine 
ihrer Söhne, Joß Schwigger von Bergenstangened, befaß 
1445 die Lehenfchaft eines Gutes, der zweite Sohn Hans 
einen Zins zu Häufern in der Pfarrei Martindzell ***), Ihr 
Großvater von der Mutter Seite, Hans von Langened, baute 
an die Pfarrkirche zu Martinszell die Margarethenkapelle, 
und war Willens, dafelbft eine ewige Mefje zu ftiften, be- 
fahl auch feinen Erben, dieſes zu vollziehen. Papſt Eus 
gen IV. gab 1446 dem Bifchof von Conſtanz den Auftrag, 
der Anaftafia von Langened, des Erbauerd Tochter, zu er- 
lauben, diefe Kapelle zu dotiren, und ihr das Patronat⸗ und 
Präfentationsrecht derfelben zu ertheilen +). Tochter und 
Enfel, die Wittwe Anaftafia und Joß von Bergen, vollzogen 
1447 ven Willen des Berftorbenen, und gaben zu dieſer 
Meile vierzig Pfund Heller Zins, die ihnen zu Obersdorf 
und Fifchen gehörten Tr). — Nitter Konrad von Schellen- 
berg, welcher feined Bruders Burkhard reiche Forderung an 
Heinrich von Schellenberg zu Lautrach erbte, und feinen 
Wohnfig zu Hüfingen nahm, ftiftete am Mittwoch nad) Mis 
chaelis 1422 eine ewige Mefje in der Pfarrkirche zu Sulz 
berg. Zwiſchen ihm und Greth Winkler fchlichtete 1427 
Benz Steinbrecher, Bürger zu Kempten, ald Obmann auf 
Bitten ded Martin von Schellenberg, Kirchherrn zu Sulz 
berg, die Streitigkeiten über das Gut zu Winfels, der Pfarrei 
Mosbach HH). Der Kirchherr Martin fand feine lebte 
Ruheftätte vor dem Dreifaltigfeitsaltar in der Pfarrkirche zu 
Sulzberg. Ritter Konrad befaß 1427 die Lehenfchaft eines 
Gutes zu Petersthal, 1432 des Guted zur Thanne, 1434 
bes halben Hofes zu Wachſeneck, und verglich 1432 die 
Gemeinden Sulzberg und Minderdorf über die Viehweide. 
Er verkaufte 1441 um 448 Pfund Heller Zinfe aus feinen 
Gütern zu Minderborf, Hiltifperg, Töbers, Bütrichs, Stein» 
gaden und Aigen als Lehen des Stiftes; feine Söhne Geb— 
hart und Konrad wurden Gewären ded Kaufe. Nach dem 
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Tode des Vaters befaßen die Brüder das Schloß, Gericht, 
Zwing, Bänne und Ehehaften, den Bauhof, die Taferne, 
die Schmidweide und den See zu Sulzberg famt dem Heuat 
im Ried zu gleichen Theilen gemeinfchaftlich; außerdem fielen 
an Konrad noch andere Stüde und Güter in den Pfarreien 
Suljberg, Ried und Mosbach. Aus diefen Befigungen vers 
Faufte Konrad 1446 dem Ulrich Rorer, Bürger zu Mems 
mingen, fünfzig rheinifche Goldgulden jährlichen Zins, ver 
nachmal3 auf deſſen Schwiegerfohn Hand Reichenbach, Bürs 
ger zu Kempten, überging. Junker Gebhart von Schellen- 
berg befaß gefonvert 1443 die Lehenfchaft des Gutes auf 
der Halde bei Durach, 1445 des Gutes zur Thanne und 
des Dberhofs zu Sulzberg *). — Seine Zeitgenofien, Tho— 
mas und Ludwig von Kotenftein, vermehrten fortwährend 
das ererbte Familiengut. Die Brüder waren 1428 Lehen⸗ 
herren der Güter zu Fiſchers, zur Kuppel und zu Hochholz, 
erwarben alle Rechte an dem halben Theil zu Pfoſen, und 
1433 zwei Häufer famt Grundftirden zu Grönenbach. Sn 
demfelben Jahr übertrug Ludwig für fich und feinen Bruder, 
der damals nicht im Lande war, dem Peter Sutor die Aber- 
Iehen zu Altusried und Kalden, wie fein verftorbener Vater 
fie mit Walther Schwertfürben und Oswald Sutor herge⸗ 
bracht hatte. Eine Zmeiung, welche die Herrn von Roten⸗ 
ftein mit dem Fürften Pilgrin wegen ihrer leibeigenen Leute 
zu Altusried (Altungsried) hatten, wurde 1437 dem Peter 
von Freiberg, Vogt zu Wolfenberg, ald Obmann zur Ent 
fcheidung zugewiefen **). Die Brüder theilten 1440 die 
rotenfteinifchen Güter; der Hof und der Berg zu Kalven 
famt dem Patronat und der Kirche zu Altusried blieben ges 
meinfchaftlih; Thomas nahm feinen Sig zu Altusried, Grö- 
nenbach Fam an Ludwig von Rotenftein **). Diefer erwarb 
1446 von Hans von Stein zu Ronfperg das Burgftall zu 

Teinfelberg (Teiflindberg) mit Zugehör, Gericht, Zwing und 
Bännen, welches dazumal durch Auswechlel dem Hans De- 
jterreich zu Lehen gemacht worden war, und wurde Damit 
1447 vom Herzog Albrecht von Defterreich belehnt. Die 
Sram des zu Teinſelberg gehörigen Gerichts ne nach) 





*) Stift. Urkk. **) Stift ustt. **) Int, BI. 1816. S. 137. 
u, 139. Urthlbr. v. 1506. 
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altem Hertommen , von dem elfenberg hinter Dietrazrieb 
(Dietterried) gerade hinaus in den Markſtein auf der Straße, 
von da hinab in die Fuchslöcher, in den mittlern Weg durch 
Helinshofen (Aslishofen) bis ins Geisloch, aus dieſem durch 
den Brühl zu Musbach in die untere Mühlfurt, aus dieſer 
hinauf gegen Nieberd in die obere Mühlfurt, und von da 
in den Felfenberg zurüd *). — Ludwigs Schwefter, Corona, 
ftarb 1419. Aus ihrer Ehe mit Haupt von Pappenheim 
ftammten Anna, Gemahlinn ded Hand von Frauenberg; 
Margaretha, vermählt mit Wolfgang von Preifing; Hang, 
Canonicus zu Eichſtädt; Heinrich, der Stifter der ftühlin- 
gifchen oder allgäuifchen Linie, welche 1639 erlofh; Kon- 
rad, welcher 1438 von Kurfachfen mit der Herrfchaft Grä- 
fenthal in Thüringen belehnt, und Stammvater des gräfen- 
thalifchen Haufes wurbe, das 1599 ausftarb; endlich Bern- 
hard, Canonicus zu Regensburg. Haupt vermählte fich in 
zweiter Che mit Barbara, der Tochter Veits von Rechberg 
und der Irmingard, Herzoginn von Ted; diefer Verbindung 
entfproßten Die Söhne Rudolf; Georg, der Stifter der treucht- 
lingifchen Linie, und Sigmund, der Ahnherr des alesheimi- 
fchen, noch blühenden gräflichen Stammes. Bon Klaus 
Möttelin, Bürger zu Memmingen, Fam 1426 der Antheil von 
Diezlind, den diefer von Albert Behen, der bereits 1391 die 
Lehenfchaft eines Gutes zu Gfäll in der Pfarrei Eberfpach 
befaß, durch Kauf erworben hatte, an Haupt von Pappen- 
heim. Nach defien Tod (1439) wurde fein Sohn Heinrich 
ältefter Neichd-Erbmarfchall und Neichspfleger der Stadt 
MWeiffenburg im Nordgau. Die fünf Brüder Henrich, Kon- 
rad, Rudolf, Georg und Sigmund theilten 1444 alle pap⸗ 
penheimifchen Beftgungen **). Konrad verfaufte 1443 an 
feinen Bruder Heinrich feinen Theil vom Hof zu Diezlins, 
von dem Weiher und den Leibeigenen zu Grönenbach, Die 
fie von ihrer Mutter Corona geerbt hatten. Dieſe beiven 
waren 1444 Lehenherrn vom Zehnten zu Liebings, Wafchers, 
Winfels, Manzen, Hedeld, in der Pfarrei Wiggenfpach, zu 
Schwendi, in der Pfarrei Altusried, zu Hinderberg, Benzen, 
Leupoldsberg, Bogers, Buchen, Dieſſenbach, und von mehren 


*), Stift. Urk.  **) Stift. Ur; Döderlein, Matth. a Pap- 
penh. emendat. I. &. 117 ff. u. 214. ' — 
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Grundftüden zu Altusried *). Großen Zuwachs an Leuten 
und Gütern ließ fie die Ausficht auf das reiche Erbe ihrer 
bisher Finderlofen Oheime, Thomas und Ludwig, erwarten, 
bie mit ihren Verwandten zu Ittelsburg nicht in gutem Vers 
nehmen fanden. — Gerwig von Notenftein zu Ittelsburg, 
Pfleger zu Schönau, verkaufte 1437 mit Wiffen feiner Frau 
Cecilia von Adelshofen, und feines gleichnamigen Sohnes die 
Feſte Ittelöburg an feinen Vetter Konrad von Rotenftein um 
400 rheinifche Goldgulden als eigen Gut, der Geftalt, daß 
diefelbe dem Herzog Friedrich dem eltern von Defterreich 
und deſſen Erben in ihrer Koft und Zehrung ein offenes. 
Haus fein jollte, wie er und fein verftorbener. Better Haug 
diefelbe inne gehabt. Konrad und fein Halbbruder Georg 
ftanden zu Mindelheim am Hofe des Herzogs Ulrich von 
Ted in Dienftenz; nachmald war Konrad ded Herzogs Lud⸗ 
wig im Bart Pfleger zu Höchftädt, bei diefem Fürften bes 
liebt, und in feinen Kriegen ein treuer Anhänger. Die Brüs 
der Konrad und Ulrich haderten über ihre Abkunft lange mit 
ihren Bettern Thomas und Ludwig, indem diefe nicht dulden 
wollten, daß fie mit ihnen gleichen Namen, Helm und Schilo 
führten. Es entfpann fich ein bitterer Briefwechſel, in wel 
chem Ulrich und Konrad ihren Verwandten vorwarfen, fie 
wollten gegen fie nur ihren Stolz und Hochmuth zeigen, weil 
fie ihnen an Reichthum nicht gleich Fimen. Die Parteien 
legten 1440, um den Streit zu fchlichten, zu Waldſee dem 
Zandvogt Jakob Truchjeß von Waldburg und etlichen. Rit« 
tern -den Stammbaum vor, konnten fich aber nicht vereinen. 
Als Ludwig von Rotenftein das Turnier zu Heidelberg bes 
fuchte, rechtfertigte er mit Gerwig von Rotenftein des Wap⸗ 
pend we;en, und riß es ihm won der Herberge **). — Durch 
Heirat Fam ein Sproffe diefer Familie in den Beſitz von 
Wageck. Auf diefer Burg hatte fehon 1429 Ritter Veit von 
Eifenburg feinen Sig, und erlaubte die Luibas an die Mühle 
zu Stülingd zu leiten; er und fein Bruder Heinrich von 
Eifenburg wurden 1434 vom Stift mit Wageck belehnt. 
Noch 1439 verlieh Veit den Maierhof zu Oberwengen und 
den Angerhof gegen Ehrfchat und Hubgelo, und Heinrich 


*) Stift. Urk. **) Stift. Urkk. Rechtfert. v. 1496 und Urs 
tblbr. von 1506. _ 
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ben Maierhof zu Berwang; aber ſchon 1443 verkaufte der 
legtere, welcher feinen Sig zu Gifenburg hatte, großer Rothe 
durft halber an Martin Engelfchalf, Bürger zu Augsburg, 
und Elifabeth Rigler, feine Wirthinn, um 8800 Goldgulden 
ald Lehen vom Gotteshaus Kempten die Burg Wageck; Ges 
richt, Ehehaften, Zwing und Bänne, die Mühle, den Maier 
hof, die Schmiede, acht Güter, eine ganze und zwei halbe 
Huben zu Berwang; ein Gut zu Görholz; den Maierhof 
unter Wageck; die VBögelismühle; den Sur; zwei Maierhöfe 
zu Oberwengen; die Holzmarf, Gericht, Zwing und Bänne, 
den Maierhof, die Mühle, Taferne, Schmiede, Badftube, den 
Hirtenftab und vier Güter zu Haldenwang; den Raiglind 
berg, daS Blumenried und Engelwarz; ein Haus zu Probfts 
tied; die Fiſcherei; Eifengilten aus den Gütern zu Mapling, 
Weiler, Buch, der Summer, des Bodhart, zu Luiprazried, 
‚Riffeldberg und Kindberg, und einen Zins vom Steinlefen 
in der Luibas, famt allen Leibeigenen Leuten. Gewären des 
Kaufe wurden die Ritter Bero von NRechberg-Hohenrech 
berg, Peter von Freiberg und Veit von Eifenburg, des Ber 
käufers Bruder; Friedrich von Freiberg, defien Schwäher; 
Rudolf von Hoheneck und Heinrich der Jüngere von Eiſen⸗ 
burg, beide deſſen Vetter; die Urfunde unterfigelten, neben 
ben Verkäufer, Heinrich von Freiberg-Eifenberg, Oswald 
Rift, Bürgermeifter, Jörg Vogt, alter Bürgermeifter, Ruf 
Schellang und Hans Rift von Kempten. Martin Engel 
[half verficherte feiner Frau Elifabeth, Tochter des Heinrich 
Rigler, Bürgers zu Augsburg, 3000 rheinifche Gulden Heim⸗ 
fteuer auf die Fefte Wageck und alle ihre Zugehör. Weil 
dieſe Burg rechtes Mann und Frauenlehen des Gotteshaufes 
war, fo bat Engeljchalf den Abt Pilgrin, diefe 3000 fl. dem 
Heinrich Rigler ald Lehenträger für feine Tochter aufzutra- 
gen; welcher Bitte der Abt 1444 willfahrte *). Nachmals 
erhielt Gerwig von Notenftein Felicitas, die Tochter des 
Martin Engelfchalf, zur Ehe, und wurde dadurch Herr von 
Wageck. 

Zu den Verhandlungen über den Kauf der Herrſchaft 
Wageck wurden die angeſehenſten Bürger Kemptens gezogen, 
obwol die Stadt zu dieſer Zeit vielfach mit dem Adel in 


*) Stift. Urkk. Jnt. BI. 1815. ©. 766. 
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Fehde lag. Bereits im Jahr 1440 waren die Kaufleute von 
Memmingen, Kempten und andern Städten auf dem Rüd- 
weg von der Frankfurter Meffe auf offener Reichsſtraße von 
Reifigen angegriffen, ihres Geldes beraubt und noch. beſon⸗ 
ders gefchägt, einige dabei getödtet und verwundet worden *). 
Auch Ulrich Kunzelmann erklärte offene Feindfchaft gegen 
Kempten, Fam aber in der Bürger Gefangenfchaft, und mußte 
1447 auf Urfehde geloben, daß er der Stadt und ihrer Buns 
deögenofien Freund fein wolle, außer wenn er in eined Herrn 
Dienft gegen fie in den Krieg ziehe. Konrad von Heimen 
hofen zu Burgberg, Hans von Heimenhofen zu Hohenthann 
und Martin Engelfchalf zu Wageck übernahmen für ihn Die 
Gewärſchaft. tal von Wernau, Vogt zu Wolfenberg, war 
Zeuge, wie er ihnen dafür Schadloshaltung zuſicherte; fein 
Bruder, Peter Kunzelmann, Bürger zu Augsburg, verfchrieb 
den Gewären zur Sicherheit alle feine Rechte an dem Kirs 
henlehen, Kirchenfag und Vogtrecht zu Wiggenfpach **), 
welche Rechte den Kunzelmann fchon feit etlichen und fies» 
benzig Jahren gehörten ***).— Der Adel, durch die im Krieg 
gegen die Schweizer erlittenen Verlufte noch mehr gegen Die 
Städte erbittert, fuchte bei diefen Erfas, und fand hiezu in 
der. Feindfchaft, welche zwifchen dem Herzog Albrecht von 
Defterreich und einigen Städten ſich erhob, eine erwünfchte 
Gelegenheit. Schon 1409 war Herzog Friedrich von Oeſter⸗ 
reich mit den Reichsſtädten in Späne gerathen, weil Kaufz 
leute derfelben auf der Heimreife aus Italien von feinen Bar 
fallen waren angegriffen und beraubt worden. Die Ruhe 
wurde 1410 hergeftellt; der Herzog mußte den Reichsſtädten 
Ulm, Reutlingen, Dinkelsbühl, Gemünd, Memmingen, Kemp⸗ 
ten, Kaufbeuren, Biberach und Ravensburg zum Schaden- 
erfag und für gemachte Darlehen die Herrfchaft Hohenberg 
um 60.000 Gulden verpfänden; mit den Nutungen daraus 
follten die Zinfe und der Pfandſchilling abgelöst werben. 
Bierzig Jahre waren feitvem verftrichen, ohne daß die Städte 
Abrechnung mit dem Herzog gehalten. Auf Albrecht Klage 
über Vorenthaltung feines Erbes und den erlittenen Schaden 
ftellten zufolge einer zu Bamberg gemachten Richtung bie 


*) pfiſter, Gef. v. Schwab. II. B. gie Abthl. 29. **) Städt. 
urkk. **) Stift. Urk. — 
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Städte Rechnung von acht und dreißig Jahren, und wiefen 
nach, daß ihre Forderung merflich die Einnahme überfteige, 
allein der Herzog beftritt die Richtigfeit der Rechnung, und 
wiederholt zu Beilegung des Streited angefegte Tage kamen 
nicht zu Stande *). — Zu diefen Verwickelungen gefellte ſich 
der Streit über die Forderungen, welche der Marfgraf Achilles 
von Brandenburg an die Stadt Nürnberg ftellte **). Die 
Städte rüfteten zum Krieg. Kempten ließ 1449 zu Nürn- 
berg eine Karrenbüchfe gießen; die angefehenften Bürger tra« 
ten in: die Gefellfchaft der Conſtabler; Ulrich Vogt, Peter 
Steinbrecher, Hand Rift, Albrecht Schellang und Heinrich 
Laufner Fauften als Gonftablergefellen in demſelben Jahr 
da3 Haus zum Strauß in der Vogtgaffe famt Garten zu 
einer Trinfftube für ihre Brüderfchaft ***). — Auf einem Tag 
zu Ulm (6. Sept. 1449) faßten der Städte Rathboten den 
Beſchluß, zu den Waffen zu greifen; die Städte Augsburg, 
Um, Memmingen und Kempten rückten ind Feld, und eros 
berten Leipheim, welche Stadt damald vom Grafen Ulrich) 
von Helfenftein ald Pfandſchaft des Grafen Ulrich von Würs 
temberg befegt war. Der Städtebund ſchloß (15. Sept. 
1449). mit den Kriegshäuptern eine Uebereinfunft, daß das 
Städtchen dem Grafen Ulrich wieder zugeftellt werden follte, 
wenn ſie den vereinigten Städten während des Krieges inner- 
und außerhalb Leipheim nicht ſchaden wollten +).— In bes 
ferm Vernehmen, ald mit dem Herzog Albrecht, ftand Kemp⸗ 
in mit dem Herzog Sigmund von Defterreich, Grafen zu 
Tirol. Diefer ſchickte am Tage nad) Dihmar 1449 eine 
sahlreiche Nitterfchaft in die Stadt, um feine Gemahlinn 
Eleonora, die Tochter des Königs Jakob I. von Schottland, 
zu empfangen. Die Neugierde, die fchöne, erft fechszehn Jahre 
alte Braut zu fehen, führte viele adeliche Herm und Frauen 
nach Kempten; die Fürftinn, von fieben Jungfrauen begleis 
tet, hielt ihren Einzug in einem mit fieben weiſſen Pferden 
befpannten Wagen; es blieb von den Zeitgenoffen nicht un« 
bemerkt, daß ihr eine fünf Ellen lange Schleppe des Kleides 
nachgetragen wurde. Die Reifegefellfchaft Tag zu Kempten 
fl, und hielt einen Tanz, welchen der Adel der Umgegend 

*) Pfaff, Gef. v. Würtemb, IL. 133. Pfifter, IT. 2. Abthl. 
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in großer Zahl befuchte. — Das Andenken an diefe Felt» 
lichfeit wurde im folgenden Jahr durch eine anftedende Kranks 
heit getrübt, die zuerft im Siechenhaus herrfchte, und von 
da fich unter der Bürgerfchaft verbreitete *). 

Mitten in den Unruhen des Krieges unternahmen die 
Bürger ein Werk zur Erleichterung des Verfehrs mit ihrer 
Stadt. Seit langer Zeit war die alte Straße durch den 
Kemptener Wald nach Tirol, die vornehmlich mit Saums 
thieren befucht wurde, für den Waarentransport ungangbar 
geworden. Der König- Friedrich ertheilte 1447 ver Stadt 
die Freiheit, einen neuen Weg durch diefen Wald zu machen, 
und denſelben ald gemeine Landftraße zu gebrauchen **). 
Wegen ded Baues der Straße fchloß die Stadt mit dem Bi- 
fchof Peter von Augsburg und dem Abte Pilgrin, ald den 
Eigenthümern des Bodens, über welchen der Weg geführt 
werden mußte, eine Webereinfunft. Zufolge derfelben follten 
die Bürger den Weg herftellen und unterhalten, die drei bes 
theiligten Parteien einen Zoll darauf fchlagen, und gemein- 
fam einen Zollner fegen, von dem Zollerträgniß zunächit der 
zur Straße verwendete Grund und Boden bezahlt, der Ue⸗ 
berfchuß zu drei gleichen Theilen ausgefchiedeu, und zu dies 
fem Zwed ein Zollhaus, aber ohne Einwilligung aller drei 
Parteien weder ein anderer Bau, noch ein anderer Zoll das 
felbft errichtet werden. Dem Bijchofe blieb vorbehalten, zu 
Dy oder zu Neffelmang eine Nieverlegung zu haben, es follte 
jedoch niemand verbunden fein, an diefen zwei Orten niever- 
zulegen. Die Bürger verpflichteten fich, des Bifchofs Leute 
und Gut auf diefer Straße gegen Angriffe zu ſchützen, nah-⸗ 
men jedoch hiebei aus den römifchen Kaifer und König, alle 
Reichsſtädte und andere, die mit der Stadt Kempten in Eis 
nigung ftünden ***). — Minder glüdlich waren die Bürger 
in Betreibung einer Firchlichert Angelegenheit ihres Gemein- 
weſens. Seit uralter Zeit ſchied die Iller die Bisthümer 
Augsburg und Gonftanz von einander; als die Iller nachs 
mals in das Bett geleitet wurde, in welchem fie nody fließt, 
blieben gleicdywol biejenigen Leute, welche in der Stadt auf 
der Steig und am linken Ufer des Fluſſes gewohnt hatten, 


*) Städt. Ehron. **) Städt. Urk. Wien, Zinst. v. Matthäus. 
*) Stift. Urft. 


301 


zu St. Walburg der St. Lorenz auf dem Berge eingepfarrt 
obſchon ihre Häufer inner der Ringmauern ftanden; über 
die war die Pfarrkirche St. Mang dem Klofter einverleibt, 
Deshalb wurde den Kranfen in der Stadt die legte Delung 
vom Abt und Gonvent, der damald nur ſechs Mönche zählte, 
gereicht, und das heilige Del aus dem Münfter geholt. Bet 
den vielen Fehden und der großen Unficherheit in der Nach« 
barfchaft mußten häufig die Stabtthore gefchlofien werben, 
wodurch die Kranken, da die Deffnung der Thore, befonders 
bei Nacht, mit großer Beſchwer verknüpft war, des Troftes 
beraubt wurden, die legte Delung zu empfangen. Auch litt 
der Schulbefuch, weil die Bürger mit Grund beforgten, es 
möchten ihre Kinder, welche in die Schule beim Klofter gin- 
gen, in den Kriegszeiten von Feinden der Stadt gefangen 
und als Geifeln weggeführt werden. Die Stadt wollte des⸗ 
halb gerne ihr heiliged Del und eine eigene Schule haben. 
Heinrich Uebel, beftändiger Vicar bei St. Mang und Ulrich, 
ftellte dem Bapfte Nikolaus V. diefe Verhältniſſe vor, und 
bat um die Verwilligung, in der Stadt für die Knaben einen 
Schullehrer aufftellen, und den Pfarrfindern die legte Delung 
fpenden zu dürfen. . Der Papft trug 1449 dem Biſchof von 
Augsburg auf, darüber den Abt und Konvent zu vernehmen, 
und wenn er die Angabe wahr erfände, dem Kirchherrn bei 
St. Mang aus apoftolifcher Vollmacht feine Bitte zu bewil- 
ligen, und dem Abte hiefür eine Vergütung anzumeifen. Den 
Bürgern wurde hierauf vom Garbinal-Bifchof Peter vergönnt, 
das heilige Del bei St. Mang zu haben, und dem Pfarrer 
an diefer Kirche, Oswald Schmid, ein folches zugefchiet, 
allein die Gonventheren festen bei dem Bifchofe durch, daß 
ber Stadt diefe Bergünftigung wieder entzogen wurde *). 
Der Streit über das heilige Del förte die Eintracht, 
welche bisher zwifchen der Stadt und dem Klofter gewaltet 
hatte, nur auf kurze Zeitz auf eine härtere Probe wurde die 
Friedensliebe des Abtes Pilgrin durch das eigenmächtige Vers 
fahren des Friegerifchen Adels gefegt. Schon im Jahr 1360 
befaß das Gotteshaus Kempten als freied Eigenthum zu 
Wal einen Maierhof, einen ganzen und einen halben Hof, 


*) Städt. Urk. Spoleti. prid. Non. Jun. Pontif, A. III. 
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welche den Herrn von Freiberg vogt⸗ und dienftbar waren. 
Konrad von Freiberg zu Wal belegte diefe Güter der Gejtalt 
mit Dienften, daß der Abt Pilgrin niemanden finden Fonnte, 
der fie bewirthichaften wollte. Der Abt baute nun felbit 
diefe Güter an, ftatt fie mit Leuten zu bejeßen; Konrad von 
Freiberg, der fich dadurch für befchädigt an feinem Vogtrecht 
hielt, fehnitt dem Abt das Getreide ab, und führte es heim. 
Inzwiſchen erhob fich Feindfchaft zwiſchen Konrad von Freis 
berg, Lug und Eberhard von Landau-Lautrach. Die Herrn 
von Landau zogen nad; Wal, beſchädigten den Herrn von 
Freiberg mit Raub und Brand, wobei auch die drei Höfe 
des Gotteshaufes in Aſche gelegt wurden. Als der Abt die 
Aecker wieder befäen ließ, nahm Konrad die Frucht und die 
Güter in Beichlag. Im den darüber entftandenen Streitig« 
feiten ſetzte 1445 Jakob Truchfeß von Waldburg, Landvogt 
in Schwaben und Pfleger zu Landsberg, ald Obmann den 
Parteien einen NRechtötag nach Augsburg. Abt Pilgrin er⸗ 
fihien auf demfelben, und bat die Richter, auf Rüdgabe der 
Güter und Schadenerfag zu erfennen. Das Schiengericht 
that den Ausfpruch, Konrad von Freiberg follte bei feinem 
Bogtrecht und feinen Dienften bleiben, doch fo, daß dem 
Abte dadurch an feinen Gütern und Nutzungen nichts abgehe, 
der Abt den erlittenen Schaden angeben, und darnach ges 
fchehen, was Rechtens wäre *). — Zwei Jahre fpäter (1447) 
nahm der neugewählte Bapft Nifolaus V. den Abt und Con⸗ 
vent mit allen ihren Gütern in den Schub des heiligen Pe- 
trus, und beftätigte alle ihre Rechte und Freiheiten **). Auf 
diefe Weife vereinigte der Fürftabt Pilgrin in feinen Hand» 
lungen den erforderlichen Nachdruck mit Eluger Verträglich« 
feit, und erlangte durch weife Sparfamfeit die nöthigen 
Mittel, um feinem Stifte einen anfehnlichen Zuwachs an 
Leuten und Gütern zu verfchaffen. Es lag zwar nicht mehr 
in der Zeit, daß dem Gotteshaus durch fromme Widmungen 
- große Gaben zufloßen; doch mehrte fich fein Beſitzthum noch 
immer durch den frommen Sinn der Gläubigen. Eglin von 
Hirſchdorf, 1422 Lehenherr einer Holzmark zu Probftried, gab 
1434 zum Geelenheil feiner verftorbenen Frau, Margaretha 
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von Stein, in PIE Oblay zu Kempten aus einem Gut zu 
Baindeld ein Ewiggeld, das er von feinem Vater Berthold 
von Hirfchdorf ald Lehen des Stiftes geerbt hatte. — Pfaff 
Konrad. Häfelin, weiland Kirchherr zu Krugzell, vergabte 
1436 an U. 2. Frauenbau zu Kempten zu einem Jahrtag 
eine Gilt aus dem Heiligen zu Altusried (Altungsried), und 
Els Meftinn, ſeßhaft im Weidach der Pfarrei St. Mang, 
1440 einen Zins zu Luibas. — Berthold Mefenbüren, Pfar⸗ 
ter zu Meicholzried, fchenfte in demſelben Jahr der Fabrik 
des Stiftes eine Wiefe am vordern Brühl bei Neicholzried, 
und Anna Schufter, feßhaft zu Haslach, der Pfarrei St. Los 
tenz, an die Guftorie des Gotteshaufed ihren Zehnten aus 
zwei Aeckern auf der Wolfgrub bei Anwanden *). — Fürft 
abt Pilgrin Faufte 1440 den Zehnten aus einem Gut, und 
Zinfe aus zwei Gütern zu Leiterberg *). — Das Erlöfchen 
ded Mannsftammes der Herzoge von Tel gab ihm Gele 
genheit, Das Schloß Liebenthann zu erwerben. Nachdem 
4432 deſſen letzter Beliger, Ulrich Herzog von Ted, der 
Sohn des Femptenfchen Vogtes Friedrich, geftorben war, ver 
glich fich fein Bruder Ludwig, Patriarch zu Aquileja, wegen 
der brüderlichen Berlaffenfchaft mit den Kindern feiner zwei 
Schweftern, Guta, Gemahlinn ded Grafen Hans von Werths 
heim, und Irmingard, Ehemwirthinn des Ritters Veit von 
Nechberg, und blieb vermöge diefer Uebereinfunft im Befig 
des Nachlaffes feines Bruders, bis ihn (19. Aug. 1439). zu 
Bafel auf dem Goneilium die Peſt wegraffte. Nach des 
Vatriarchen Tod kam Veits von Rechberg Sohn, Bero alls 
mählig in den ganzen Beſitz der tedifchen Güter in dieſer 
Gegend, nachdem fowol (1433) die werthheimifchen Defcen- 
denten, als (1445) die Relitten feines Bruders Albrecht und 
(1447) feine Schweiter Barbara, die zweite Gemahlinn des 
Erbmarfchalls Haupt von Pappenheim, Verzicht darauf ge 
leiftet hatten. Bero von Rechberg wurde bereitd 1442 vom 
Könige Friedrich mit dem Zoll zu Günzburg unter Lieben- 
thann befehnt, verkaufte aber das Schloß Liebenthann, die 
Freiung und den Zol im Flecken Günzburg, einige Zinfe 
und alle dazır gehörigen Güter an Hand von Stein und 


) Stift. Urkk. **) Stift. Ur, 


304 


Ronsberg 9%. Diefer überließ 1447 die Feſte mit Zugehör 
um 3880 Goldgulden an den Fürften Pilgrin. Der Kauf 
umfaßte- die Burg, den Bauhof, drei Güter und bie Fiicherei 
zu Liebenthann; die Güter Bremberg, Freyen (Feurer), Sum« 
merberg, Seefen und Horn, ein Gut zu Immenthal; das 
Gut, genannt die Freiung, und den Zoll im Fleden, Gilt 
und Vogtrecht der Pfarrei Günzburg; fieben Güter auf den 
Eggen ; das BVogtrecht zu Adelmanndberg (Adamsberg), Bes 
sinsried, Langenberg, Innerried, Remelsberg (Renolzberg) , 
und aus Eichmüllere, Rofenharts und Pröbftlind Gut; Gilten 
zu Bezindried, aus vier Gütern zu Neuenried und ſechs Gü— 
tern auf dem Berg; einen Zehnten zu Schrattenbach, famt 
verfchiedenen Grundftüden und allen Teibeigenen Leuten,. die 
zu obigen Gütern gehörten. Mit Ausnahme des Zolles zu 
Günzburg, weldyer von Kaifer und Reich zu Lehen ging, 
war alled mit Zwing und Bännen, Vogtrechten und Holz 
marfen freied Eigenthum. Die Ritter Bero von Nechberg, 
Klaus von Vilenbach und Heinrich von Ellerbach wurden 
Bürgen des Kaufe **). — Nicht minder bedeutende Beſi— 
gungen brachten Abt und Gonvent im folgenden Jahr von 
Toͤlzer Pontius an ſich. Bereitd 1437 war die Burg Eh- 
risberg mit halb Legau von den Bürgern Opfenbach zu Iſny 
an Tölzer und Ital Pontius, Bürger zu Kempten, und ihre 
Schwefter Verena, des Ruf Schellang von Kempten Ehes 
frau, gefommen. Diefe Gefchwifter verkauften 1437 die Bes 
fegung und den großen Zehnten der drei Güter zu Aigolz 
in Legauer Pfarrei, — und 1446 die Brüder Tölzer, Bürs 
ger zu Leutfirch, und Jtal, Bürger zu Kempten, als Lehen- 
herrn die Befegung eined Hofs zu Striemen. — Noch im 
Jahr 1448 hatte Tölzer Pontius feinen Sig zu Ehren 
berg ***), und war im femptenfchen Bürgerrechte. Mit ihm 
und Hand von Heimenhofen, den Beftgern von Legau Fas 
men Werner von Siegberg, Bürger zu Kempten, und Eber⸗ 
hard von Landau zu Lautrady über Benützung des Baches 
zu Legau in Streit. Eberhard von Landau ließ den Hans 
von Heimenhofen vor den römifchen König laden; zwifchen 
Werner von Siegberg und Tölzer Pontius als Femptenfchen 
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Bürgern ſchlichteten 1448 Bürgermeifter und Rath. Zur 
Entiheidung in der Hauptfache wurde den Parteien auf Freie 
tag nach Michaelid 1448 ein neuer Tag geſetzt. — Vier Tage 
früher wurde der Kauf abgejchlofien, durch welchen Tölzer 
Pontius an Abt und Eonvent um 3000 Goldgulven die Feite 
Erisberg mit Leuten und Gütern überließ. Um den Kauf 
ſchilling und den jährlichen Zins von 250 Goldgulden follten 
dem Verkäufer die zwei Güter, die Vorhöfe genannt, die 
Güter in der obern und und untern Au, die Mühlitatt, 
das Fahr, Dbers und Unter-Roßfchenfels, welche Güter alle 
zur Burg gehörten, ald Pfand dienen, Zind und Kapital 
ganz oder theilweife ablösbar fein *).. Um diefelbe Zeit 
faufte der Abt von Tölzer Pontius auch den Antheil, wel« 
hen er an Legau hatte **), und mußte deshalb zu Hand 
von Heimenhofen gegen Werner von Siegberg und Eberhard 
von Landau, der feine Ladung vor den römifchen König zus 
rüdgenommen, ind Recht vor Bürgermeifter und Rath zu 
Kempten ftehen. Im Namen des Abtes erfchienen 1449 
Ral von, Wernau, Vogt zu Wolfenberg, und Hans Schräg- 
lin, der Landammann des Stifts, in diefer Sache vor dem 
Rath zu Kempten, welcher 1450 zu ihren Gunften entfchied, 
daß der Bach, welcher von Legau nad) Lautrady fließt, nach 
dem Herfommen zur Wäfjerung der Wiefen benügt worden 
fei **). — Mit den Gütern zu Schwenden in der Pfarrei 
Reuterfchach war die Familie von Schwendi bereit 1355 
vom Abte Heinrich, 1393 vom Abte Friedrich und 1436 
vom Abte Pilgrin belehnt worden +). Konrad von Schwendi 
verichrieb 1425 eine Eifengilt dafelbft; feinen Sohn Märt 
von Schwendi belehnte 1450 Abt Pilgrin mit der Burg und 
dem Gericht zu Schwenden; aber jchon 1453 erhielt Fried⸗ 
rih von Freiberg wieder die Belehnung. Nach ihm Fam 
diefe Befigung an Hans von Stein und Ronsberg, welcher 
1455 damit belehnt wurde, und die Burg, aber ohne das 
Bericht, an Jörg von Heimenhofen zu Burgberg verkaufte Tr). 
Der Abt rundete feine Ermwerbungen durch den Kauf der 
andern Hälfte von Legau ab. Hans von Heimenhofen wollte 
diefen Theil an das Spital zu Ravensburg veräußern, aber 
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Pilgrin als Lehenherr that Einfprache dagegen, und das 
Lehengericht entfchied, Hans von Heimenhofen fei hiezu nicht 
berechtigt. — Zu Anfang des Herbftes 1451 überließen 
Hand von Heimenhofen zu Hohenthann, Anna von Schels 
lenberg, feine Frau, und Heinrich, fein Sohn, mit Zuftim- 
mung ded Marquard von Schellenberg, des Vetters und 
Bormünders der Anna, um 3600 Gulden an den Fürften 
Pilgrin die Ehehaften, Gericht, Ziwing und Bänne, das 
Kirchenlehen, Bogtrecht, Widum und Meßnerthum, den Hirs 
tenftab, die Badſtube, Schmiede und Schmiedweide, den 
Maierhof, die obere und untere Mühle, eilf Güter, ein 
Haus und eine Hofftatt zu Legau; dann die Güter mit 
Zinfen und Gilten zu Aigolz, Landolz, Striemen, Hofftatt, 
Unter» und Oberwigenberg, Wigelins, Zürichs und Engels 
harz, famt verfchiedenen leibeigenen Leuten an diefen Orten, 
was alles, mit Ausnahme des Iehenfreien Maierhofes, Le» 
hen vom Gotteshaus Kempten war. Ulrich der Alte und 
Konrad von Heimenhofen, beide des Verkäufers Better, Burf- 
hard von Aichelberg, fein Tochtermann, Burfhard von Bach, 
der Anna von Schellenberg Bruder, Heinricdy von Arnfperg, 
anfäßig zu Lachen, leifteten Gewärfchaft *). Wenige Tage 
nachdem durch diefen Kauf zu Legau das nußbare mit dem 
Dbereigenthum zum Beften des Stiftes vereinigt worden, 
ftarb (26. Sept. 1451 um Mitternacht) der Fürftabt Bil 
grin, durch deſſen weife Mäßigung und Sparfamfeit das 
Gotteshaus in dem Zeitraum von fiebenzehn Jahren einen 
beträchtlichen Zuwachs an Leuten, Renten und Gütern er- 
langte. 

Nach Pilgrins Tode befaßen allein der Euftor Johannes 
von Wernau, die Gonventherrn Rudolf von Bernftatt und 
Johannes Späth Stimmrecht im Capitel, Dieſe drei traten 
am Montag vor Michaelis 1451 zur Wahl eined neuen 
Abtes im apitelorte zufammen; den Abt Johannes von 
Iſny, und den BPriefter Kafpar Häringer nahmen fie zu 
Serutatoren. Nachdem die Stimmen einmüthig auf Ger- 
wig II. von Sulmentingen, Profeffen des Kloſters, gefallen, 
wurde berfelbe vom Abte von Iſny ald Abt ausgerufen, 
und alsdann auf den Hochaltar des Chores gefeht. Die 
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Eayitelferm Überfendeten den Wahlaft an den Bifchof Hein: 
a von Gyſtanz, und baten um die bifchöfliche Beftäti- 
gung. — Der conftanzifche Generalvicar machte in ber 
Stadt Arbon die Wahl am 1. Oct. befannt, und erließ die 
berfümmliche Vorladung *). — E8 erhob ſich gegen die 
Wahl Einfprache auf einer Seite, von welcher man fie am 
Wenigften hätte erwarten follen. Gardinal Peter, Bifchof 
zu Augsburg, reiste in demfelben Jahre nach Rom **). 
Papft Nikolaus V., bei welchem der Garbinal in vorzüglis 
her Gunft ftand, hatte durch ein apoftolifches Schreiben 
zwei Klöfter in der augsburgifchen und conftanzifchen Diö— 
cefe, welche in den nächiten zwei päpftlichen Monaten nad) 
Ausfertigung des Briefes erledigt würden, felbft wenn fie 
unmittelbar dem römifchen Stühle unterworfen wären, für 
biefen Bifchof ald Commenden vorbehalten, um fie auf Les 
bendzeit neben feiner Cardinals⸗- und Bifchofswiürde zu be- 
fiten. Da nun die Erledigung der Abtei Kempten in vie- 
fen Zeitraum fiel, fo fuchte der Cardinal Peter das Stift 
an fich zu bringen ***), obfchon das erft drei Jahre frü- 
her zwifchen dem Papft und der teutfchen Nation gefchlof- 
fene Concordat feftfegte, daß bei Stiftern, welche unmittel- 
bar dem apoftolifchen Stuhle untergeben wären, die fanoni- 
ihen Wahlen gefchehen und an ven Papft zur Beftätigung 
gebracht werden follten. — Georg von Stein, apoftolifcher 
Protonotar, und Albert von Stein, Kanonifer zu Augs- 
burg, erfchienen als Sachwalter des Cardinals vor dem 
conftanzifchen Generalvicar zu Arbon mit Inhibitionsbriefen, 
und verlangten Fraft des päpftlichen Schreibens, man follte 
nicht zur Beftätigung fchreiten, und Gerwig in Betreff der’ 
Abtei nichts zum Nachtheile des Bijchofd von Augsburg 
vornehmen. Die Folge dieſes Schritted war, daß dem Abte 
die bifchöfliche Einfegnung verweigert wurde, ald er ſich bei 
dem Bifchof Heinrich einfand, um biefelbe nachzufuchen. 
Der Abt erflärte deshalb zu Mörsburg in Gegenwart der 
Kitter Jakob Truchfefjes von Waldburg und Wernerd von 
Benzenau von Kemnat, dann des Pfarrerd von Unteras— 
ried, Ulrich Pfefferlin, als ‚erbetener Zeugen, von dem vor- 
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geblichen päpftlichen Schreiben fei weder dem Bifchof von 
Gonftanz, noch dem Abt und Gonvent etwas Fund gewor⸗ 
den, legte eine Berufung an den Papft ein, und bezog fich 
dabei auf Das von Kaifern und PBäpften, felbft von Nifo« 
laus V. beftätigte Recht der freien Wahl eines Abtes. *). 
Bei diefem Streite geboten Noth und Klugheit dem 
Abte, einem Mann von großem und fchwerem Körperbau **), 
ein friedliches Verhalten gegen die Stadt, das dieſe font 
um fo weniger erwarten durfte, da Gerwig ald Gonvent- 
herr gegen die Bürger einen äußerſt feinpfeligen Geift ge— 
zeigt, und zwanzig Jahre früher wegen Befchimpfung der 
Bürger fich Strafe zugezogen hatte. Aber auch dem Gar» 
dinal mußte ed angelegen fein, die Bürger fich geneigt zu 
machen. Als er die Abtei zu Rom für fich ausgebracht hatte, 
beftätigte er der Stadt die Lehenfchaft und Vogtei über die 
Pfarrkirche St. Mang ***), und ließ in dem über diefe 
Pfarrei entftandenen Streit . fchleunig Gerechtigkeit üben, 
wodurch die Aufregung beigelegt wurde, die ein herrfchlüche 
tiger Priefter, Oswald Schmid, in der Stadt veranlaßte. 
Diefer nahm die Pfarrei St. Mang gegen M. Gonrad 
Winter in Anſpruch, und erlangte ohne Wiffen der Stadt 
beim römifchen König eine Gommiffton auf den Grafen Rus 
bolf von Montfort, von welchem etliche Strafen über die 
Stadt verhängt, aber vom Könige wieder aufgehoben wurs 
den. Damit begnügte ſich der Pfarrer nicht, fondern er» 
wirkte beim Erzbifchof von Mainz Briefe gegen die Stadt, 
daß ihm die ftreitig gemachte Pfarrei geräumt werben follte, 
und ſchlug diefe Briefe zu Frankfurt zur Zeit der Meſſe öf- 
fentlih an. Seinen Kaplänen trug er auf, die Zunftmei- 
fter zu berufen, und mit ihnen zu verhandeln, drohte Sturm 
zu läuten, ald die Kapläne feinem Anfinnen nicht entfpra- 
chen, veranlaßte einen Auflauf, ftieß Scheltworte aus gegen 
Ulrich Vogt und andere Rathgenofjen, und verweigerte der 
Frau des Ulrich Vogt, welche ohne Empfang der Sarra- 
mente jähen Todes geftorben, ein chriftliches Begräbniß. 
Der Rath beftrafte etliche Sreunde des Pfarrers um Geld 
oder mit Gefängniß. Oswald Schmid verlangte, man follte 
ihnen das Geld zurüdgeben, und fie der geleifteten Gelübde 
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entlaffen. Beides verweigerte der Rath, verwies ihn auf 
feine geiftlichen Verrichtungen, und warf ihm vor, daß er 
die Stadt um ihre Freiheiten, die Bürger in Acht und Bann 
habe bringen wollen. Solche Entzweiung im Schoofe der 
Stadt drohte den Bürgern große Gefahr, weil fie damals 
mit dem Herzog von Defterreich und dem Adel in Krieg 
verwidelt, und neun Fürften der Stadt Feinde waren. Die 
Bürger Flagten deshalb beim Garbinal Peter, welcher (1451) 
den Ausſpruch that, Oswald Schmid follte bis zu gänzlis 
cher Entjcheivung der Sache feine bleibende Wohnung in 
der Stadt haben, und die Pfarrei in feiner Abwefenheit 
durch einen PBriefter nach dem Herfommen beforgen lafjen. — 
Im nächiten Jahre erfolgte die Entfcheivung des geiftlichen 
Gerichts; dem Pfarrer wurde aufgetragen, einen Eid zu leis 
ften, daß von ihm nichts anderes zu Frankfurt angefchlagen 
worven, ald was der erzbifchöfliche Vicar zu Mainz recht 
lid) erfannt und ihn geheißen habe; er mußte übervieß vie 
Scheltiworte widerrufen, ein Seelenamt mit 15 Meſſen hals 
ten, ein Almofen in das Spital geben, eidlich ſchwören, daß 
er bei Berweigerung der Beerdigung Feine böfe Abficht ger 
habt, und binnen Jahresfrift mit dem Pfarrer Ulrich Ruch 
zu Kaufbeuren die Pfarrei vertaufchen *). — Ungeachtet 
diefer Unruhen und des kaum geendigten Krieges der Städte 
gegen den Adel fchicdte Kempten, ald Kaifer Friedrich 1451 
mit einem überaus ftattlichen Geleit nach Welfchland zur 
Krönung 309, aus feinen Bürgern ein anfehnliches Gefolge 
zu Pferd **). Heinrich von Pappenheim trug dem Könige 
beim Einzug zu Rom das Schwert vor **). Am vierten 
Tage nad) der Krönung (19. März 1452) beftätigte Nikos 
laus V. einige erjte Bitten des Kaiferd; in deren Folge vers 
langte Ddiefer nad) feiner Rüdfehr aus Stalin vom Abte 
zu Kempten, er follte dem Klerifer GChriftoph Ried eine 
Pfründe anmeifen, und ernannte den Abt von Iſny zum 
Bollzieher feiner Bitte 7). Dagegen beauftragte. (23. März 
1452) der Papſt den Abt von Irſee und den conftanzis 
ſchen Official, fie follten diejenigen, welche dem Stifte Kemp⸗ 
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ten zugehörige Sachen vorenthielten oder verheimlichten, un- 
ter Androhung ded Bannes zur Rüdgabe auffordern *). 
Mittlerweile dauerte zu Rom der Prozeß über. die Abtei 
fort. Abt Gerwig fand beim Bifchof von Conftanz Unter 
ftügung, und erlangte nachträglich deſſen Beftätigung in ver 
Abtei. Der Cardinal betrieb gleichwol feine Anfprüche auf 
das Thätigſte. Er wußte bei der Curie zu Rom die Ents 
ſcheidung zu erwirfen, die Verleihung der Abtei an den Gars 
dinal und alles, was daraus folge, ſei Fanonifch; dieſem 
gehöre das Stift von Nechtöwegen; Gerwig habe Fein Recht 
an das Klofter, und fei aus dem Beſitze desfelben zu ent 
fernen. — Der Gardinal wurde in venfelben gefegt, dem 
Abte und Konvent ewiges Stillſchweigen aufgelegt, und 
Gerwig zu Erftattung der eingenoinmenen Erträgniffe und 
der erlaufenenen Koften verurtheilt. Bon Ddiefem Spruch 
appellitte Gerwig an den apoftolifchen Stuhl. Deswegen 
ftellte der Cardinalbiſchof Peter an den Papft die Bitte, er 
möchte das Stift mit Sequefter belegen. Weil der Biſchof 
von Gonftanz, dem .ed zugefommen wäre, die Sequeftration 
vorzunehmen, dem Cardinal Peter dadurch, daß er die Wahl 
Gerwigs beftätigt hatte, verdächtig geworden, fo gab (30. 
März) Nikolaus V. dem: Bifchof von Eichſtädt den Auf 
trag, die Sequeftration des Stifte zu vollziehen, und den 
Veberfchuß der Erträgniffe nach Abzug der Laften dem end» 
fichen Sieger auszuantiworten **). Allein Gerwig behaups 
tete fich fortwährend im Beſitz der Abtei, und ließ fi 
durch die päpftliche Verfügung in der Ausübung feiner geifts 
tichen und weltlichen Rechte nicht irren. Zu Anfang des 
Jahres 1452  präfentirte er den Kapellan bei St. Mang, 
Sohann Higlinberg, zur Pfarrfirche in Ditaders, welche 
durch Nefiguation des Hand Wermeiſter, Kirchherm zu 
Sridenhaufen, erledigt war **x). — In den erfien Tagen 
des Februars verfauften Abt und Gonvent, des Gotteshaus 
ſes befonderer Rothourft wegen, um 1060 rheinifche Gold- 
gulden Gilten und Zinfe an Ruf Schellang, Bürgermeifter 
zu Kempten, und verpfändeten dafür, mit Vorbehalt des 


*) Stift. Urk. Rom. 1452. X. Kal, Apr. Pontif. A VI. 
**) Stift. Urt. Rom. III. Kal. Apr, Pontif, A. VE 
**x) Städt. Urk. PR. 


311 


Ablöfungsrechted, die Rechte des Stifted am Ohmgeld ber 
Stadt *). Bei ded Gotteshaufes großer Bebrängnig war 
e3 für dasfelbe von höchfter Wichtigkeit, in diefer zur Selbft- 
hülfe geneigten Zeit den Arm eined tapfern Mannes zu ges 
winnen. Der Abt richtete in diefer Abficht fein Augenmerk 
auf die Herrn von Schellenberg. Die beiden Söhne, Kons 
rad und Gebhard, welche Konrad von Schellenberg aus 
feiner Che mit Bertha von Rechberg hinterlafien, wurden 
bereit3 1451 vom Stifte mit Sulzberg belehnt **). Dem 
Zunfer Konrad, welcher fi) mit Anna von Frauenberg auf 
Hag vermählte, übertrug 1452 Abt Genwig des Gotteshaus 
fes Vogtei zu Wolfenberg unter der Bedingung, daß er auf 
diefer Fefte haushäblich wohnen und dem Stifte felbori t 
gewappnet dienen follte. — Im folgenden Jahr verlieh Ger 
wig den Fürholzhof zu Straß, der Pfarrei Legau, und den 
Leiverherrnhof als Erblehen ***), — Im Herbit ded näms 
lichen Jahres thädigte Jörg Mangold, ver fchon 1450 
Waldeck an der Iller inne hatte +), zwifchen den Untertha⸗ 
nen ded Stiftes Kempten zu Ampo und denen des Klofters 
Roth zu Steinbach wegen eines ftreitigen Weges +4). — 
Auch von dem Kaifer Friedrich und den Lehenmannen des 
Stiftes wurde Gerwig ald rechtmäßiger Fürftabt anerkannt, 
wie aus dem Rechtöftreit der adelichen Yamilien von En- 
dorf und Echweifart über ftiftiiche Lehen erhellet. Die Rit- 
ter von Nordholz, welche 1379 Kipfenberg und Wefterried 
geerbt hatten, verkauften dieſe Beligungen an Konrad Leuts 
geb von Kaufbeuren +++). Bon Grethe Leutgeb wurden Stett- 
wang mit Zugehör, wie es vom Gotteshaus Kempten vers 
fauft worden, eine Hube zu Weftendorf, ein Hof zu Germa- 
ringen, ein Sechstheil im Bifchenfhwang, der Weiler Aichel- 
ſchwang mit Zugehör, der Maierhof zu Obertingau, brei 
Güter zu Schweinlang (Schwynang), Kipfenberg, Weiter: 
tried ımd Huprechtd mit Zugehör, ein Haus zu Autenried, 
ein Gut zu Albrechts, das Stockach, des Hiemerlind Gut, 
der Schotten, zwei Güter zu Kraftisried, die früher ein Hof 
geweſen, drei Maierhöfe und zwei Güter zu Reinharzried, 
das Bogtrecht zu Trogoy und Eifnach als ftiftifche Mann» 
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und Frauenlehen, welche von den Leütgeben ftammten, ihren 
Eheherrn Konrad Endorfer, Bürger zu Kaufbeuren zuge- 
bracht, und vom Abte Friedrich von Laubenberg 1406 diefe 
Güter beiden Ehegatten ald Manns und Frauenlehen aufs 
getragen. In der Theilung, welche ihre Kinder Elifabeth, 
verehlicht mit Ulrich Schweifart, und Konrad Endorfer 1444 
vornahmen, fielen an jene Kraftisried, Schweinlang nebſt 
dem Maierhofe zu Obertingau, Neinharzriev, halb Haup- 
rechts und Stettwang, an Konrad aber die andere Hälfte 
von Hauprechts, Weftenried, Kipfenberg, dad Stockach, der 
Schotten, die Rechte zu Trogoy und Eifnach nebft Aichel- 
fhwang. Konrad der Jüngere von Endorf hinterließ einen 
gleichnamigen Sohn; als der letztere ſchon im Knabenalter 
mit Tod abging, nahmen Ulrich Schweifart und feine Hauss 
frau die eröffneten ftiftifchen Lehen zu Handen. Die Brüs 
der Hand und Sebaftian Envorfer, des Reichs Getreue, 
machten ald Vetter und nächfte Erben des verftorbenen Kna⸗ 
ben auf. diefe Güter Anfpruch, und fanden deswegen mit 
Eliſabeth Endorfer vor des Abtes Lehenmannen in Recht; 
allein Ulrich Schweifart und feine Frau erlangten 14514 
vom Abte Gerwig die Belehrung. Die Gndorfer fanden 
fich beſchwert, als fei das Gericht anders, als ſich gebührt 
hätte, mit Lehenmannen befegt geivefen, und legten Berus 
fung an den Kaifer ein. Da diefer vor feiner gerichtlichen 
Entfcheldung den Streit gern in Güte durch den Fürſten 
Gerwig gefchlichtet hätte, fo gab er am 28. Jän. 1454 zu 
Neuftadt dem Fürftabte Befehl, den Parteien noch ein Mal 
vor fich umd feinen Mannen nad) Lehen» und Landesrecht 
einen Tag zu fegen, und fie zu vereinen. In Folge dieſes 
Faiferlichen Gebot3 erfchienen am Montag vor Pfingften 
1454 die Parteien vor dem Femptenfchen Lehengericht. Die 
Rechtsanſprüche der Gebrüder Endorfer wurden von Jörg 
Bogt, altem Bürgermeifter zu Kempten, ihrem Yürfprechen, 
vorgetragen, ımd von Wilhelm von Rietheim auf Angel- 
berg, dem Fürfprechen des Ulrich Schweifart, erwidert. Als 
ed nicht gelang, die Parteien zu vereinen, erfannten die Les 
henmannen einhellig zu Recht, Ulrich Schweifart und Eli- 
fabeth feine Hausfrau follten bei den Gütern ald ihrem 
Erbe bleiben. — Ulrich Schweifart der Aeltere vermehrte 
1459 dieſes Beſitzthum durch Ankauf des lehenfreien Mades 
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in der Kohlhütte, der Pfarrei Tingau *), und vererbte dieſe 
Güter auf feine Söhne und Töchter. — Abt Gerwig be 
fteltte 1454 für das folgende Jahr den Ritter Walther von 
Hoheneck ald Vogt des Gotteshaufes auf Wolfenberg; beis 
berfeit8 wurden die jährliche Auffündigung, und für den 
Mitter die Freiheit vorbehalten, daß er, dem Stifte unge 
fährlih, dem Herzog Sigmund von Defterreich dienen dürfe, 
Sein Bruder Rudolf von Hohened zu Vilseck unterfigelte 
neben ihm den Beftallungsbrief **). 

Noch immer war zu Rom über den Beſitz der Abtei 
feine endliche Entſcheidung erfolgt; doch fhienen die Ans 
gelegenheiten Gerwigs eine glüdliche Wendung zu nehmen. 
Auf feine Bitte erlangte er (1453) von Nikolaus V. die 
Auszeichnung, fich eines tragbaren Altares bedienen zu dür⸗ 
fen **). Wohl mochte der Kardinal Peter einen ungünftis 
gen Ausgang des Prozeſſes vorausfehen, und deshalb fich 
zur Nachgiebigfeit geneigt finden. Es wurden Unterhand« 
lungen angefnüpft, welche zu der Abrede führten, daß ber 
Cardinal dem Abte die Beftätigung zu Rom auswirken 
follte; Dagegen verpflichtete fich 1454 der Ritter Bero von 
Rechberg » Hohenrechberg in feinem und feiner Erben Nas 
men, dem Bifchofe 1200 rheinifche Gulden zu erlegen, ſo— 
bald die päpftliche Beftätigung dem Abte überliefert fein 
würde. — Abt und Gonvent verkauften hierauf um 600 
Gulden dem Ulrich Rorer, Bürger zu Memmingen, dreißig 
Gulden Ewiggeld aus des Stiftes Vogtrecht zu Legau, und 
verfchrieben dieſes Vogtrecht mit Vorbehalt der Wiederlofung 
old Unterpfand 7). Auch mußte das Stift die Kirche zu 
engen und. die, Burg Helmishofen, welche beide von ihm 
zu Lehen gingen, dem Garbinal-Bifchof abtreten +7). In 
der Zwifchenzeit hatte der Papſt die Appellation dem Bifchof 
Wilhelm von Dleron zugewieſen; jet erbot fich der Cardi⸗ 
nal Peter, ehe noch eine endliche Entſcheidung gefällt war, 
aus Liebe zu Frieden und Eintracht, wie er vorgab, von 
dem Streite und feinem Recht an die Abtei Kempten abzu- 
ftehen. Der Papft befahl nun dem Bifchof von Adrime⸗ 


*) Stift. Urt. Jut. BI. 1816. ©. 379. **) Gtift. Urt. 
***) Stift. Urt. Rom, VII. Kal. Apr. 
+) Stift. Urkk. Fr) Birk, Capitul. LXI. 
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tum, die Wahl des Abtes Gerwig zu unterfuchen, und ihm, 
wenn er ihn tauglich befunden, die Einfegnung zu ertheilen, 
und den vorgefchriebenen Eid abzunehmen *). Am 28 Febr. 
1455 vollzog der Bifchof Martin von Adrimet die Inveflis 
tur des Abtes in defien Wohnung zu Kempten durch Ars 
ftedfen des Ringes. — Mit den Garbinal Peter war nun⸗ 
mehr ein friedliches Vernehmen hergeſtellt; er beftätigte im 
vemfelben Jahr die Stiftung der Frühmeffe zu Obergüng 
burg, welche im vorhergehenden Herbft Pfaff Erhard Kurz 
klaus, Kirchherr der Martinspfarrfirche, und die Marftges 
meinde Günzburg mit Willen des Abted, welchem die Vers 
leihung und das Präfentationsrecht verbleiben follten, durch 
Vergabung theild lehenbarer, theild freieigener Gilten und 
Zinfe auf St. Ulrich8- Altar aufgerichtet hatten **). — 
Auch Kaliftus IIL., der Nachfolger des Nikolaus V., erwies 
fich gnädig gegen den Abt Gerwig, indem er ihm 1457 auf 
demüthiged Bitten die Erlaubniß ertheilte, fich einen Beicht« 
vater zu wählen, der ihm, jedoch nur ein Mal, über dem 
päpftlichen Stuhl vorbehaltene Fälle die Abfolution ertheis 
len durfte ***), En 

Während das Stift. nicht ohne große Opfer für feine 
Mechte kämpfte, war auch die Stadt in fehwere Händel 
mit dem Adel verflochten. Hans von Rechberg, und mit 
ihm eine große Anzahl Adelicher, erhob 1452 aufs Neue 
Krieg gegen die verbünveten ſchwäbiſchen Städte. Kempten 
mußte fein Volk vor die Burg Ramftein bei Rothweil fchis 
fen, welche dem Hans. von Rechberg gehörte; bald wurde 
das Schloß von den Städtern- gewonnen und zerftört F). 
Im November ging der Zug der Städte vor das gleichfalls 
dem Hand von Nechberg gehörige Schloß Ruckeburg bei 
Lindau. Die Bürger von Ulm lagen davor mit zehen Reis 
figen und Büchfen, aber die Städte Memmingen, Ravend- 
burg, Kenipten, Kaufbeuren, Wangen, Ifny und Leutkirch 
mit ganzer Macht; das Schloß wurde eingenommen und 
verbrannt +7). Des Kaifers Gebot machte der Fehde ein 
Ende; die Parteien follten in Güte oder zu Recht ihre Sache 

*) Suft. Ur. Kom.’ IX. Kal. Dec. Pontif. A. VI. 
**, Stift. Urkt, **) Stift. Urf, Rom. XI. Kal. Oct. 
Pontif. A. IH. | 

+) Städt. Ehron.: v. Stetten 1.175. FF) Leonhard, S.279 ff. 
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austragen. Graf Ulrich von Würtemberg, vor welchem bie 
Städte endlich zu Recht ftehen mußten, verurtheilte fie 1453 
zum Schadenerfaß; allein die Städte ergriffen gegen das 
Urtheil Berufung an den Kaifer, und der Streit wurde erft 
nach vier Jahren völlig erledigt. Bald nach des Grafen 
Ulrich Entfcheidung vereinigten Herzog Albrecht von Defter« 
reich und Hand von Nechberg eine beträchtliche Macht, und 
festen fich 1454 in den Beſitz der Herrfchaft Hohenberg. 
Die neun Städte, welchen fie verpfändet gewefen, gingen 
ihrer Forderungen an den Herzog verluftig *). — Ginen 
Zuwachs an Landbefig, welchen die Stadt Kempten zu dies 
fer Zeit Durch das Erlöfchen des Mannsftammes zu Raunds 
Fifchen erworben, gab fie von freien Stüden wieder auf. 
Der letzte männliche Sproße diefes alten Gefchlechtes, Hans 
von Rauns, ftarb 1450, ohne männliche Erben zu hinter 
laffen. inige Lehen, insbefondere die Patronate der Pfarr⸗ 
firche zu Waltenhofen und der mit derfelben vereinten Pfarr⸗ 
firche zu Rauns und St. Veit oder Wolfarts fielen an die 
Mosheimer; die übrige theild eigene, theils lehenbare Vers 
laſſenſchaft zu Rauns und Fiſchen verblieb feinen Töchtern, 
weiche fich 1450 gegen Berfchreibung ihres Vermögens ins 
Spital zu Kempten einpfründeten **). Bon der Stadt 
wurden 1454 dad Haus und der Berg, genannt Fifchen an 
der Iller, die darunter gelegene Mühle und der Bauhof 
mit aller Zugehör an Nifolaus von Griefingen und feine 
Frau Barbara, eine Tochter des Jörg Vogt, verkauft, die 
jegt ihren Sig zu Fifchen nahmen ***). — In demfelben 
Jahr erlangten die Bürger von dem Kaifer ‚vie Beftätigung 
aller ihrer Nechte und Freiheiten +). 

Für den Abt verzog ſich durch den Streit über ben 
Beſitz der Abtei die Verleihung der Regalien und Lehen 
bis in das vierte Jahr. Erft 1455 verlieh der Kaifer Fries 
drich dem Abte zu mehrer Herrlichkeit der Abtei die Frei⸗ 
heit, daß der Vogt des Gotteshaufes, fobald der Abt bie 
Regalien empfangen hat, in des Gotteshaufes Gerichten mit 
dem Bann über das Blut richten durfte; der Abt follte den 
Vogt im Namen des Kaiſers une Reiches deshalb beeidis 


*) pfiſter, B. 11. Abthl. 2. &. 96. **) Int. Bl. 1815. ©. 650. 
***) Städt. Urk. 


+) Städt. Urk. Neuftadt, Mittw. v. Anton 1454. 
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gen, fo daß der Bogt den Blutbann auch einem andern 
Amtmann desfelben Gerichtd aufzutragen befugt war. — Eis 
nen Tag fpäter wurden dem Abt, der durch eine Botfchaft 
darım gebeten, vom Kaijer die Negalien und Lehen aufge- 
tragen, alle Freiheiten des Stiftes beftätigt, und dem Abte 
befohlen, dem Cardinal Peter im Namen des Kaiferd Den 
Leheneid zu leiften. — An dem nämlichen Tage bewilligte 
Friedrich dem Abte, ald Lehen von Kaifer und Reich, Ge- 
richt, Zwing und Bänne zu Durad), daß der Abt zwölf 
ehrbare Männer zu Urtheilern und dazu einen Gerichtsam⸗ 
mann oder Richter ordnen durfte, um ald Dorfgericht über 
Gelvfchulden und alle Sachen zu richten, welche die hohen 
Gerichte nicht berührten, und vergönnte dem Abt und Eons 
vent im Marfte Legau ein Geräthhaus aufzurichten, um 
Getreide, Wein und andre Sachen darin niederzulegen, und 
davon ein Lagergeld (Gredgeld) zu erheben *). — In den 
Faften 1456 verfügte fich der Fürft Gerwig nach) Füßen 
zum Gardinal Peter, und leiftete demfelben anftatt des Kais 
ferd die Lehenhuldigung **). — Nachdem Gerwig I. von 
Kaifer und Papſt ald rechtmäßiger Abt anerkannt war, 
fonnte er feinem Stifte Zeit und Kräfte ungetheilt widmen. 
Er ließ die vom Gotteshaus abhängigen Lehen in ein Buch 
verzeichnen ***). — Der Gonvent faufte 1455 einen frei eiges 
nen Zehnten zu Baben in der Pfarrei St. Lorenz, — und 
1456 Abt und Gonvent ein Haus hinter dem Münſter bei 
St. Lorenzen-Berg; — veräußerten aber 1457 an Hans 
Rift den Aeltern zwanzig Pfund Heller Zins +). Die gros 
pen Koften, welche der Streit um die Abtei verurfacht hatte, 
hinderten den Abt, größere Erwerbungen zu machen, obwol 
ed ihm fowenig, als feinem Vorgänger, hiezu an Gelegen- 
heit gefehlt hätte. — Noch 1445 verfaufte Hand Ritzner 
einen Zins aus dem Gut zu Buchen, in der Pfartei Probſt⸗ 
tried. — Das alte Befigthum der Ritzner, Ueberbach, Fam 
mit Zugehör an Elifabeth Ritzner. Mit ihrer Einwilligung 
verkaufte 1455 ihr Ehewirth Hans von Thierberg die Burg 
und die Burgftätte zu Ueberbach famt allen dazu gehörigen 
Ehehaften als Lehen ds Stiftes an Eliſabeth, des Frid 


* Stift. u Urke, Neuftadt, Pfingfttag u. Mittw. n. Veit. **) Stift. 
Urk. ***), Chron. 
+) Stift. Url. 
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Grünenberg Wittwe; — an die Frauen ded Klofterd Beu- 
en bei Babenhaufen in demfelben Jahr eine Eifengilt aus 
brei Gütern zu Ittelsburg, einen Zind aus der Mühle und 
dem Brauenbühl zu Ueberbach, aus der Berenwies ober 
Schrattenbah, als Femptenfche Lehen; — und an fechd 
Bauern Eifengilten aus ihren zu Ueberbach gelegenen Hö— 
fen, welche viefe Gilten 1456 ald Lehen des Gotteshaufes 
Kempten an die erwähnten Nonnen Fäuflich überließen *). 
— Durch das Erlöfchen der Herm v. Hirfchdorf fam 1451 
Beter Seger, Bürger zu Kempten, in den Beſitz anfehnlicher 
Lehen des Stifts **). 

Mit der Stadt hatte der Fürftabt bisher friedliche Nach- 
barfchaft gehalten. Um viefelbe zu befeitigen wurden 1457 
die Irrungen zwifchen den Bürgern und des Stiftes Ans 
gränzern des Allmais durch beiderſeits ernannte Spruch» 
leute für immer beigelegt und die Grängmarfen des Allmais 
feftgefegt ***). — Auch unterhandelte der Abt in der Fehde, 
welche die Bürger mit den Zwidern zu Sttelöburg führten. 
Diepold Zwider, feit 1426 Befiger des Dorfes Ittelsburg, 
verfaufte 1440 die Beſetzung eined Gutes zu Probſtried, 
das Lehen des Stifted war, und nachmals an Ulrich Zwi⸗ 
der fiel. — Im Beſitz von Ittelsburg folgte ihm Hans 
Zwider der Junge, welcher 1455 einen Zind aus einem 
Gut zu Berenwied, der Pfarrei Probftried, — und 1456 
von Paul Stäbenhaber, Bürger zu Memmingen, Zinfe und 
Gilten aus zwei Gütern, der Mühle und dem Brühl zu 
Wolfratfchwenden, dann aus einem Gut zu Günzeck, als 
ftiftifche Lehen kaufte 7). Hand Zwider geriet ald An« 
hänger Beros des Jüngern von Rechberg wegen Forderuns 
gen, welche femptenfche Bürger an diefelben hatten, mit der 
Stadt in Fehde. Um die Parteien zu vertragen unterhan« 
delten zu Anfang des Jahres 1455 der Abt Gerwig, ber 
Ritter Walther von Hoheneck, fein Vogt auf Wolfenberg, 
Ritter Berthold Vogt, Hand Schott, Pfleger zu Füßen und 
Niklas von Griefingen in Beifein des Ritters Bero von 
Nechberg-Hohenrechberg, der für fich, feinen Sohn Bero und 
defien Anhänger erjchienen war, in der Sache, und vermoch- 
ten Bero den Jungen, Hand Zwider und die Stadt, da, 


*) Stift. Url. **) Int, BI. 1815: ©. 647. "wer) Städt. Urt, 
+) Stift. Urk. 
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fie einander um fhre Forderungen unbebingt Recht vor dem 
Herzog Sigmund von Defterreich geftatten follten *). Dies 
fer Anlaß blieb ohne gewünfchten Erfolg. Am Donnerstag 
vor Waldpurg 1457 zogen die Bürger von Kempten zwei⸗ 
hundert Mann ftarf vor die Fefte Itteldburg, die Hans 
Zwider auf der Heibelburg gebaut und ald Wohnung inne 
hatte, zündeten fie an, und wollten den Zwider weder auf 
Gnade noch Ungnade annehmen. Während das Schloß in 
Flammen ftand, machte er einen Ausfall, wurde gefangen, 
und ftarb zu Kempten im Gefängniß **). Jörg, Diepold, 
Märk, Ulrich und Dit Zwicker, des Berftorbenen Brüder, und vie 
Stadt Memmingen, deren Bürger fie waren, verhandelten des 
vorgefallenen Todſchlags, Raubes und Brandes wegen matı- 
cherlei mit der Stadt Kempten vor dem Faiferlichen Kam⸗ 
mergericht, dem Landgericht zu Nürnberg und der weitfä- 
fifchen Vehme, bis die Stadt Ulm die Parteien 1461 auf 
einem gütlichen Tag vornahm und verfühnte. Alle weitern 
Gerichtshändel hierüber wurden aufgehoben, und der Stadt 
Ulm anheim geftellt, binnen Jahreöfrift zu entjcheiven, wels 
che der Parteien der andern Schadenerfag zu leiſten habe. 
Die Stadt Kempten bezahlte 1462 an die fünf Brüder 600 
rheinifche Gulden ald von Ulm ihnen zuerfannte Entjchädi- 
gung **). Das Dorf Ittelsburg mit Gericht, Ehehaften, 
Zwing und Bännen wurde nad) Hand Zwicker vom Stift 
dem Jörg Zwider zu Lehen gegeben +); er verlieh 1467 im 
Namen feined minderjährigen Bruders Dit die Einöde ges 
nannt auf dem Gfäng, in der Pfarrei Grönenbach, an 
zwei Bauern, die in das Gericht zu Ittelsburg botmäßig 
und gehorfam fein follten +}). Zur Zeit der Fehde mit den 
Zwickern ftand die Stadt in feinem Bündniß; die Gemeine 
zeigte auch Feine Luft, fich wieder in einen Bund einzulaf- 
fen; gleichwol wurde 1457 mit dem Herzog Sigmund von 
Tirol eine Einigung auf fünf Jahre gefchloffen tr). Laut 
des Bundesbriefed waren fie einander Hülfe ſchuldig, doch 
wurde dabei feftgefeßt, daß nur der nörblich des Arls und 
Ferners gelegene Theil der Grafichaft Tirol denen von Kemp- 
ten hinaus, fo wie diefe nur bis an den Ferner und Arl 


— 
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hinem inet Landſchaft zu helfen verpflichtet fein follten *). 
Auf einige Zeit erlitt auch das frühere gute Vernehmen zwi⸗ 
fchen dem Barbinal-Bifchof ‘Peter und der Stadt eine Stös 
nung. Ihre Späne waren vormald von Heinrich Tütenhai« 
ner, Bürger zu Ulm, als Obmann verhandelt worden, aber 
zu feinem Austrag gekommen. Hierauf wurde zu Nefjel- 
wang eine gütliche Unterrevdung gehalten, in deren Folge 
Hans Schott, Pfleger zu Füßen, fich 1458 nach Kempten 
verfügte, wo ein Theil der ftreitigen Punkte gütlich beigelegt, 
andre auf einen Schievfpruch gewiefen wurden **). 

Unter der Bürgerfchaft genoßen damals neben den Schels 
lang und Seger die Nifte, Vögte und NReichenbady das meifte 
Anfehen. Als Oswald Rift und Margaretha Ringlin, feine 
Frau, 1456 an Kafpar Künslin, Kirchheren zu Ausnang, 
eine Gilt aus dem Kirchenfag und Wogtrecht, dann ein 
Hubgeld aus dem Widumhof zu Kümrazhofen auf Wieder 
lofung verfauften, übernahmen Hand Rift, alter Bürgermei- 
fter, ihre Vetter, und Konrad Rift, ihr Sohn, die Gewähr- 
fhaft. — Der letztere verfaufte 1459 an Gerwig von Ro- 
tenftein, feinen Schwager und Pfleger zu Schinnach, den 
halben Rohrweiher in der Pfarrei Waltenhofen als Lehen 
des Stift. — Die Vögte waren mit Niflas von Griefins 
gen verfchwägert; die Brüder Ulrich und Jörg Vogt hatten 
1450 das Burgftall und beide Häufer auf dem Schwa- 
belſperg mit Weiher und aller Zugehör vom Stift zu Lehen, 
und außerdem beträchtliche Befigungen zu Willofd und Mins 
delberg; Jörg Vogt der Jüngere befaß 1459 die Lehenfchaft 
eined Gutes zu Leuten ***). — Hainz und Jörg von Reis 
chenbach, Gebrüder, waren fchon 1434 Bürger zu Kemps 
ten 5; Heinrich von Reichenbach trug etliche Mannlehen 
vom Gotteshaus Kempten, die nachmald (1522) an feinen 
Better, den Ritter Wilhelm von Reichenbach, als Aelteſten 
diefes Namens, fielen +7). — Der fefte Sunfer Joß Schwein» 
frift aus eimem fehr alten Adelögefchlecht hatte 1458 feinen 
Wohnfig zu Kempten; - außerdem ftanden im Bürgerrechte 
der Stadt die ‚Herrn von Heimenhofen, Juliana von Frei⸗ 


* Städt. Urk. Infprud, Mittw. m. Franz. **) Städt. Urk. 
**) Stift. Urkk. 
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berg, die Gemahlinn des Georg von Werbenftein, mit ihreri 
Söhnen Hiltebrand und Georg, und die Gräfinn Beatrir von 
Helfenftein, verwittiwete Gräfinn von Montfort *), welche 1450 
vom Stifte vierzehn Güter zu Neicholzriev, Adelmannsberg, 
Todtenberg, Probftried und anderwärts zu Lehen hatte **). 

Es fehlte nicht an Veranlafjungen zu mancherlei Streis 
tigfeiten mit dem benachbarten Adel, der bei der Ausficht 
auf Krieg zwifchen dem Herzog Ludwig von Baiern und 
den Reichsſtädten gegen die Bürger große Feindſchaft an den 
Tag legte. Der Herzog Ludwig hatte fich im Herbſt 1458 
mit Gewalt in Beſitz der Stadt Donauwörth geſetzt, um fie 
an fein Haus zu bringen. Die ſchwäbiſchen und fränkiſchen 
Städte, welche durch den fchlechten Erfolg und die großen 
Koften der frühern Bündniffe die Neigung zu ſolchen Eis 
nungen verloren hatten, wurden durch diefen drohenden Schritt 
des Herzogs aufgefchredt; aber auf die von der Stabt Ulm 
an fie erlaffene Mahnung war blos Kempten bereit, einen 
neuen Bund zu fehließen, gleichviel, ob wenige oder viele 
Städte an demfelben Theil nehmen würden. ‘Der Kemptener 
Eifer fand Feine Nachahmung, und fomit unterblieb eine neue 
Verbindung unter den Städten **). Dagegen hatte ſich die 
Stadt mit dem Fürftabte zu einer Landwehr vereinigt, und 
ihren Bürger Hand Tabrazhofer zu derſelben Hauptmann 
beftellt. Gleichwol fuchte der Abt Schirm bei dem Herzog 
Ludwig, und fagte der Stadt im Vertrauen auf Baiern durch 
feinen Vogt und Landammann Bündniß und Hülfe auf P). 
Diefer Schritt des Abtes war um fo feindfeliger, als bie 
Stadt damald mit Jakob Kämerer und feinem Genofjen 
Schwarzfrig von Sacyfenheim in Fehde Tag, und durch fie 
großen Schaden nahm. Wenige Tage nach Auffündigung 
des Bundes wurde Hand Tabrazhofer, der Landwehr (Les 
ginn) Hauptmann, von Schwarzfrig gefangen weggeführt 
und gefchägt. ALS des Abtes Amtleute zu Günzburg von 
der Stadt und des Hauptmanns Weib und Kindern laut des 
ewigen Bundes angerufen wurden, fie möchten Sturm läu- 
ten und den Feinden nacheilen, antiworteten fie, folches fei 
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ihnen verboten. Nicht lange darnach überfielen (1459) ber 
Stadt Feinde mit zwölf Pferden das Dörflein Willofs, plüns 
berten, legten Feuer ein und führten die leibeigenen Leute mit 
fi) fort. Als die Kunde hievon dem Abte Gerwig hinters 
bracht wurde, faß er bei Tiſch, und bei ihm Ulrich Vogt, 
des Dörfleind Herr. Diefer bat den Fürften kraft des ewi⸗ 
gen Bundes um eilige Hülfe. Der Abt verfprach, Leib und 
Gut zu ihm zu feßen, und fchidte alle feine reifigen Knechte 
zu dem Brand. Noch ehe die Bürger von Kempten hinauss 
famen, waren des Abtes Amtleute, um Hülfe angerufen, dem 
Brand in Willofd zugeeilt, fanden aber den Ort von den 
‚Feinden wieder verlaſſen. Statt denfelben nachzufegen, kehr⸗ 
ten fie nach Günzburg zurüd, wo fie mit der Stadt und 
ded Abtes reifigen Knechten zufammentrafen; die Nacheile 
war hiedurch vereitelt. Die Bürger beargmohnten deshalb 
den Abt eines geheimen Verftändniffes mit den Feinden der 
Stadt, und faßten eine große Erbitterung gegen ihn *); fie 
brauchten auch nicht lange auf eine Gelegenheit zu warten, 
um Vergeltung zu üben. Der Abt wurde in feinen Befl- 
gungen und Rechten von Geiftlichen und Laien vielfach bes 
ſchwert, und wendete fich deshalb klagend an den Papft um 
Hülfe. Pius II. ertheilte 1459 dem Bifchof zu Augsburg, 
dem Abte zu Iſny und dem conftanzifchen Official auf zwanzig 
Jahre die Vollmacht, auf Erfordern des Abtes von Kempten, 
bie Sachen zu unterfuchen und die Schuldigen mit Firchlis 
hen Strafen zu belegen **). Beſonders läftig fielen dem 
Abte die Klagen, welche gegen ihn bei der weftfälifchen 
Behme anhängig gemacht wurden. Schon 1454 erfchien Benz 
Schmid von Tingau, Freifchöffe ded Reichs, als Gewaltbote 
Gerwigs vor dem Freiftuhl zu Limburg, legte eine von Jörg 
Bogt, Markus Ammann und Paul Müller, Freifchöffen des 
Reichs und Bürgern zu Kempten 1453 beglaubigte Abfchrift 
von Karld ded Großen Stiftungsbrief vor, und bat um ein 
Urtheil, daß der Abt von Kempten und feine Unterthanen 
vom weftfälifchen Gericht befreit fein follten. Das Gericht 
entichied, weil Karl der Große dem Stift und deſſen Unter⸗ 
thanen die Freiheit gegeben, daß fie vor fein auswärtiges 





*) Städt. Klaglib. v. 1493. Städt. Ehron, **) Stift. Ur. 
Mantuae V. Ral. Aug. Pontif. A. I, 
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Gericht geladen werden dürften, fo follte man dieſes halten, 
und was dagegen ergehe, unfräftig fein *). Sleichwol wurde 
1457 der Abt von Peter von Büren wegen einer Schulo- 
forderung vor den Freiftuhl zu. Vilgiften geladen, aber als 
geiftliche Perfon damals von diefer Vorladung und aller 
Beſchwerniß des Freigerichts ledig gefprochen. Allein ans 
derthalb Jahre fpäter erlangte Peter von Büren einen Urs 
theilbrief "obigen Freiftuhls zu feinen Gunften. Da klagte 
1459 Benz Schmit, Landrichter zu Kempten, ald Bevollmäch- 
tigter des Abtes an diefem freien Stuhl, und bat, daß diefes 
Urtheil ohne Schaden für den Abt fein möchte. Die Freis 
fchöffen erflärten dieſen Brief für kraftlos; der Abt wurde 
ermächtigt, den Peter von Büren um Hauptgut und Schas 
den an Leib und Gut anzugreifen, und jedermann befohlen, 
ihm dabei behilflich fein **). 

Wenige Monate fpäter Foftete ein Streit mit Georg Bed, 
des Gotteshaufes Kellner im Fleden Legau, dem Abte feine 
Würde und vielen feiner Untertanen das Leben. Georg 
Bed, der Stadt Kempten eingefeffener Bürger, hatte für das 
Klofter Wein im Elfaß und Breisgau gefauft; der Abt bes 
fehuldigte ihn der Veruntreuung bei diefem Handel, und ließ 
ihn mit harten Schmähreden an. Jener erwies feine Uns 
fchuld; allein der Abt leiftete weder Genugthuung, noch Zahs 
fung der Rechnung, und ließ, ald Bed bei den höchften 
Keichsbehörven Recht fuchte, deſſen Vater ins. Gefängniß 
legen. Da päpftliche und Faiferliche Gerichte taub blieben 
gegen das Anrufen ded armen Dienerd, und Stand und 
Privilegien den Abt vor den Schreden des geheimen Gerichts 
in Weftfalen fchüßten, lief der unterdrüdte Mann gen Schwyz, 
und vermochte 334 Mann mit ihm zu ziehen. Die Schweizer 
ließen fich um fo leichter wider den Abt aufbringen, weil ein 
Mann, der Verwandte in der Schweiz hatte, von ihm wider 
Recht mit gefänglicher Haft im Thurm zu Wolfenberg ber 
ftraft worden. AL dem Abte Gerwig von dem Anrüden 
der Schweizer Kunde zufam, erließ er an feine Leute ein 
Aufgebot. Auch die Stadt mahnte er des ewigen Bundes, 


*) Alexi Gäb, Bürgerm,, Anton Ammann und Erhard Vehlin, 
beide alte Bürgermeifter zu Memmingen, und alle drei des. 
Reichs Schöffen gaben 1464 dem Stift ein Vidimus diefes 
Urtheils. **) Stift. Urk. 
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ſchickte deswegen feinen Vogt, Walther von Hohened, des 
Stiftes Cuſtor Johann von Wernau und den Landammann 
zu Jörg Vogt, dem VBürgermeifter, verfündete ihm des Jörg 
Bed Borhaben, erfuchte um Hülfe, und begehrte, daß ihm 
gegen Jörg Bed, ihren Bürger, mit dem er feiner Irrung 
wegen auf Hans Riſt gekommen, das Recht geſtattet werde. 
Dieſe Botſchaft brachte Jörg Vogt an den Rath. Die Bür—⸗ 
ger wollten den Bund nicht mehr halten, weil ihn der Abt 
gegen fie gebrochen; der Rath gab die ausmweichende Ant 
wort, „wegen des Bundes wollten fie unverweislich ihm 
„thun; fie meinten aber, ihr Bürger Jörg Bed werde das 
„Gotteshaus nicht überziehen, fo lang er Bürger ſei.“ Diefe 
Antwort erhielt Walther von Hohened Morgens zwiſchen 
acht und neun Uhr. Zörg Ber lag die Nacht zuvor in 
Iſny. Der Bürgermeifter diefer Stadt that manchen Ritt, 
‚ eine Ausgleichung zu ftiften; aber der Abt war von Stolz 
verblendet. Meiner Leute, fprach er, find genug; wollen fie 
fih nicht wehren, fo mögen fie es bleiben lafien! Sie wol- 
len den rauhen Weg, feufjte der Bürgermeifter, und ſchlug 
fegnend das Kreuz über die Schweizer. Sie zogen weiter 
an den Buchenberg; das Land war tief mit Schnee bebedt. 
Am Gertrudentag (17. März) 1460 rüdte Walther von Ho⸗ 
hened mit 800 Mann umd vielem Gefchüg dem Feind ent 
gegen. Die Schweizer hatten im Flecken Buchenberg freien 
Markt gehofft; allein der Wirth war um feinen Wein ber 
forgt, da nahmen fie mit Gewalt. Auch des Stiftes Vol 
hatte noch nicht gegeffen. „Sie follen, fagte ver Abt, ihren 
Imbiß erft verdienen.“ Um Befperzeit ftand man beiverfeits 
sum Kampf geordnet; eilend erfolgt das Zeichen zum Ans 
if; 300 Büchfen brennen wider die Schweizer los. Aus 
Kriegsliſt oder zum Schlachtgebet lagen diefe auf den Knieen; 
es fuhr über fie hin. Sie erheben fich rafch, fegen wuthvoll 
In den Feind mit Stoß und Hieb; bald trennen fie die Rei- 
hen; unter ihren Streichen fällt Walther von Hoheneck. Der 
titterliche Jüngling war mit feinen Knechten vom Pferd ger 
 Riegen, und vorn dran im Kampf. ALS er fein Ende nahen 
fühlte, fprach er: Heut Walther, und nimmer mehr! Blut 
gefärbter Schnee entftellte die langen, goldgelben Loden; um 
ihn lagen hundert drei und achtzig feiner Kriegsgefellen; der 
Schweizer waren mur zwei geblieben. Des Abtes Schaa- 
. ei.” 
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ren, nachdem ihr Hauptmann gefallen, in wilde Flucht auf 
gelöst, fanden Rettung im nahen Wirlinger Wald und in 
der einbrechenden Nacht. Kurz vor Vefperzeit ſandten vie 
Bürger zum Abte, und thaten ihm zu wiffen, Jürg Bed habe 
ihnen das Bürgerrecht aufgefagt; darnach möge er ſich rich- 
ten. Durch ihre Diener, die fie hiezu beftellt hatten, er— 
hielten fie Nachricht, daß gegen 200 Mann erjchlagen und 
der Landvogt geblieben fe. Diefen üblen Ausgang ließen 
fie dem Abt durch Ruf Schellang und andere ded Ras 
thes verfünden, und dabei jagen, wollte er in die Stadt 
fommen, möchte er wol thun. Der Abt gab zur Antwort, 
er habe fie ded Bundes ermahnt, dennoch ſei ihm fein Bei- 
ftand geleiftet worden; wollten fie aber jegt noch dieſem 
nachkommen, fo thue nicht Noth, daß er in die Stadt gehe, 
fondern fie möchten ihn mit ihrer und feiner Hülfe wol im 
Gotteshaus behalten. Er mahnte fie nochmald des Bun 
des, fand aber Fein Gehör. Nachdem Ruf Schellang weg— 
gegangen, wurde fogleich das Thor gefchlofien, obgleich es 
erft bier Uhr fchlug. Inzwiſchen wurde dem Abte entboten, 
die Feinde wollten dem Klofter zuziehen; darum beftellte er 
Sturm zu läuten. Hand von Werbdenftein, viele andere Edel- 
leute und Lehenmänner waren dem Gotteshaus zu helfen ges 
neigt, aber der Rath hinderte fie daran, indem er die Thore 
nicht öffnen ließ, obfchon deshalb vom Konvent in die Stadt 
gerufen wurde. Im Dunfel der Nacht entwich der Abt nach 
Memmingen; der Rath thädigte mit den Schweizern wegen 
eines gütlichen Anftandes. Diefe nahmen die Waffen und 
Panzer der Erfchlagenen, und traten ven Rückweg an. ALS die 
Bürger ihren Abzug erfuhren, ſchickte der Rath in der achten 
Stunde den Ruf Schellang und Hans Färber an den Eons 
vent, auf deffen Rufen in die Stadt feinen Willen zu ver- 
nehmen. Die Conventherrn antworteten, nachdem es den 
Ihrigen übel ergangen, auch der Abt hinweg wäre, flünden 
fie in Sorgen, wollten jedoch im Klofter verharren. Nun 
* feien fie aber von der Stadt verlafjen, und von ihrem Bürs 
ger wider Recht bejchädigt, doch bäten fie, wenn der Feind 
fich unterfange, das Gotteshaus zu überfallen, und das ‚Heil- 
thum zu verunehren, fo möchten Die Bürger dieſes verhüten. 
Die Rathgenoffen gaben dem Konvent. Die verdedte Antwort, 
„die Stadt wolle ſich in diefen Dingen Halten, wie ihr nicht 
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nenlen käme.“ Doch machten fie das Erbieten, etliche 

Kuh MS Kloſter zu leihen, und dem Gonvent zu vergöns 
nen, dad Heilthum in die Stadt zu flüchten. Am andern 
Morgen beßen fie die Mönche zum Heinen Thörlein in die 
Stadt, und das Heiligthum mit etlichen Kleinoden zum Land» 
ammann in den Amthof bringen. Am Mittwoch zu Mittag 
wurden die Erfchlagenen auf Wagen und Schlitten in vie 
Stadt gebracht. Weil der Wochenmarkt gerade viel Land» 
volf verfammelt hatte, war die Klage um die Getödteten defto 
größer; Walther von Hohened wurde im Münfter begraben. 
Am dritten Tag nad) der Niederlage wollten die Gonvents 
herrn zum Abte Gerwig gen Memmingen reiten, und ers 
mahnten den Rath noch einmal um Beiftand. Da erhielten 
fie zur Antwort, wollten fie den Abt entfegen, jo würden die 
Bürger Leib und Gut zum Gotteshaus ftellen. Dies fchlug 
der Eonvent ab; doch legte die Stadt auf des Stiftes Kos 
ften etliche Knechte ind Klofter, und ließ einige Abgeordnete 
gen Iſny reiten, um die Schweizer zu einem gütlichen Ab» 
finden zu vermögen. Auf einem zu Lindau verfammelten Tag 
erhielten Jörg Beck vom Abt Ehrenerflärung und Genugs 
thuung, feine tapfern Befchüger Vergütung *). 

Damit hatte jedoch des Abtes Demüthigung ihr Ende 
noch) nicht erreicht. Der Guftor des Stifte Johannes von 
Wernau verfügte fich mit ven Gonventherrn Hans Späth, 
Peter von Grafeneck und Georg von Rotenftein nad) Mem- 
mingen, um mit ihm über Abftehen von der Abtei und eine 
jährliche PBenfton zu unterhandeln. Da unter ihnen feine 
Vereinigung zu Stande Fam, fo nahmen fie (25. März) einen 
Anlag auf 308 Niklas, Grafen zu Hohenzollern, den Edlen 
Hans Schott, Pfleger zu Füßen, Hans Schräglin, Land- 
ammanı zu Kempten, und Martin Sache, Bogt zu Ron— 
fperg, und verficherten durch Handgelübde, bei deren Ents 
ſcheidung zu bleiben. Hiebei waren Zeugen Konrad Schwein- 
frift, Eberhard Filzing, des Abtes Schwefterfohn, und Kon— 
rad Wis, Kammerer. Die Eonventherrn trugen hierauf den 
Schiedmännern vor, welchen Schaden das Gotteshaus ge> 
nommen, und baten, ihre Beſchwerden an den Abt Gerwig 
+) Städt. Klaglibell v. 1493. Chroniken. Joh. v. Müller, 

Schweizer⸗Geſch. IV. 527.0. ff. Beyerab. 11.667. 
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zu bringen. Diefer erwiverte, er wolle nach Vermögen fol 
ches verhüten, fei aber fchwer und frank ſeines Leibes, und 
getraue fich nicht, dem Gotteshaus vorzuftehen;: doch wolle 
er zu defien Förderung auf Bitten des Convents gegen eine 
billige Penſion freiwillig von der Abtei abftehen. Nach dem 
einhelligen Spruche der Schiedmänner gab Gerwig die Prä« 
latur zur freien Wahl des Abtes auf, doch mit Vorbehalt 
feiner Stimme, erhielt dagegen eine jährliche Penſion von 
700 Gulden, alles, was von ihm bei der Flucht in feiner 
Kammer verlaffen worven, überdies zwölf filberne Becher, 
einen filbernen Kopf, vier Pferde nad) feiner Auswahl und 
den nöthigen Hausrath. Er follte der Feindfchaft und Ziwie- 
tracht, die bei ihm entftanden, fünftig ganz unangeflagt blei« 
ben, und fein Nachfolger ihm unentgeltlich derfelben wegen 
vertreten *). Ä 

Nachdem diefe Vereinigung zu Stande gefommen, refig« 
nirte Gerwig auf die Würde des Abtes in die Hände des 
Convents. Gr felbft und die Conventherrn Hans Späth, 
Peter von Grafeneck und Georg von Rotenftein, welche nach 
des Stiftes Herfommen allein Stimmrecht hatten, festen den 
31. März zum neuen Wahltag an. Weil das Eapitel nur 
vier ftimmberechtigte Conventherrn zählte, jo nahmen fie den 
Abt Johannes von Dttenbeuren, den Abt Peter von Irfee 
und den Leutpriefter bei St. Lorenz, Georg Prin, zu Serus 
tatoren, und gaben denfelben die Vollmacht denjenigen, auf 
‚welchen die meiften Stimmen fallen würden, ald Abt aus—⸗ 
zurufen. Da ſich das Stimmenmehr auf den Eonventheren 
Johannes von Wernau vereinigte, fo wurde biefer vom Abt 
von DOttenbeuren im Namen der Scrutatoren und des Capi— 
teld als rechtmäßig gewählter Abt erflärt, und der Wahlaft 
dem Bifchof Heinrich von Gonftanz zur Beftätigung vorges 
legt. Nachdem auf bifchöflichen Befehl die herfümmliche Bes 
fanntmachung und Borladung im Münfter und bei St. 2os 
renz vor dem zum Gottesdienft verfammelten Volke gefchehen 
war, verfügte jich ver neugewählte Abt Johannes I. zum 
Biſchof, und empfing von ihm die Beftätigung **). 

Abt Johannes I., ein Mann von hoher, ſchöner Statur, 
war ein Sohn des Lutz von Wernau und feiner Hausfrau 


*) Stift. Urkk. **) Stift. urkr. 
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Elifabeth, Hatte im Stift Ditenbeuren das Ordensgelübde 
abgelegt, aber die Reform dieſes Klofters nicht ausgehalten, 
fondern war 1447 von Dttenbeuren entflohen, und von feis 
nem Oheim, dem Fürftabt Pilgrin, ins Stift Kempten auf- 
genommen worden. Durdy einen fonderbaren Wechjel des 
Schickſals fand der Abt Johannes von Dttenbeuren, der bei 
feiner Wahl den Vorfig führte, aber in demfelben Jahr aus 
feinem Klofter verdrängt wurde, eine Zufluchtsftätte im Stifte 
Kempten, wo er bis zu feinem Tode von einer Penſion 
lebte *). Es bedurfte all des Muthes und der Standhaf— 
tigkeit, welche Johannes I. während feiner ftürmifchen Res 
gierung bewies, um nicht vor den Gefahren und Laften fei- 
ner Würde zurüdzubeben. Eben erft war das Stift tief 
gedemüthigt worden; es biutete noch an den frijchen Wun— 
den, welche ihm die Fehde mit den Schweizern gejchlagen, 
und feufzte unter Schulden, deren Drud durch die an, den ab- 
getretenen Abt zu zahlende PBenfion noch vermehrt wurde. 
Abt und Gonvent verpflichteten fich, die Penſion an Gerwig 
auf fünf Meilen um das Gotteshaus, wohin er wollte, zu 
zahlen, verpfändeten ihm biefür ſämmtliche Habe des Gottes- 
haufes, und festen ald Gewären den Ritter Peter von Freis 
berg-Eifenberg, Pfleger zu Rötenberg, und die Brüder Geb» 
hard und Konrad von Schelfenberg. Biſchof Heinrich von 
Eonftanz nahm den abgetretenen Abt in feinen Schuß, und 
erlaubte ihm, fich in der Stadt Kempten oder anderdwo haus— 
hablich nieverzulaffen, und dort feine Penfion zu genießen. } 
Diefe Vorficht Gerwigs war nicht überflüffig; denn bald 
erhoben fich zwifchen ihm und Johannes I. Jrrungen über 
rüdftändige Penſion, die Entfchädigung für den Abgang aus 
feiner Kammer und etliche Pfänvder, welche von Gerwig in 
Anfpruch genommen wurden, wogegen der Abt die Zurüd- 
ftellung mancher Pfandfchaften, Kleinode und anderer Sas 
hen verlangte, die Gerwig zu Handen genommen. Beide 
Theile kamen 1460 auf Otto von Benzenau zu Kemnat, 
Alerius Gäb, Bürgermeifter zu Memmingen, und Hans Mair, 
Bürgermeifter zu Kempten, welche den Streit dahin fchlich- 
teten, daß der Abt an Gerwig für feine Anfprüche 200 rhei- 


*) Stift. Urkk. Chronik. Birk, Capitul. LAXIV. — 
II. 649. 650. 668 u. 677. 
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nifche Gulden bezahlte, dieſer dagegen fünf filberne Becher, 
welche Hand von Heimenhofen dem Jungen gehörten, und 
die darauf geliehenen 20 Gulden dem Stift zur Einnahme 
überließ *). Gerwig bezog feine Penfton nur kurze Zeit, ins 
dem er bereitö im Jahre 1463 mit Tod abging **). 

Der Fürftabt ließ bald nach dem Antritt der Regierung 
durch eine Botſchaft um die Faiferliche Belehnung mit den 
Regalien nachfuchen. Der Kaifer verlieh ihm 1460 die Res 
galien, Lehen und Weltlichfeit famt Mannfchaft, Landgericht, 
Geleit, Forften und allen Rechten, mit dem Auftrag, den 
Leheneid in die Hände des Garvinal- Bifchofs Peter von 
Augsburg zu leiften ***). Der Cardinal Beffarion, von Pius II. 
nad) Teutfchland gefendet, um die Streitigfeiten zwifchen dem 
Herzog Ludwig von Balern und dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg beizulegen +), hielt fich damals zu Wien 
auf. ES gelangte zu feiner Kunde, daß einige Aebte und 
andere Berfonen bewegliches und unbewegliches Gut, Renten, 
Zehnte und Rechte des Stiftes Kempten durch feierliche Vers 
träge und auf andere Wege veräußert hatten. Er gab daher 
dem Bifchof von Augsburg und den Aebten von Mehrerau 
und St. Ulrich den Auftrag, diefe veräußerten Güter und 
echte, ohne Rüdficht auf Briefe und Verträge, wieder an 
das Klofter zu ziehen, und beftätigte alle Freiheiten und 
-Mechte des Stifts +4). Der Kaifer dagegen gebot allen 
zur Abtei Kempten Gehörigen, dem Fürftabte ald ihrem Herrn 
in allen weltlichen Sachen, Gerichten und Regalien gehorfam 
und gemwärtig zu fein rt), beftätigte dem Fürftabte ‘alle Freis 
heiten, Rechte, Handfeften und Berleihungen famt dem Hof, 
Lands und Dorfgerichte, dem Wildbann, den Fifchereien und 
Zöllen, auch alle Entfcheivungen, Satungen und Ordnun⸗ 
gen über die Aemter zu Kempten und gute Gewohnheiten in 
allen Bunften, und erklärte, daß die Faiferlichen Briefe, welche 
gegen diefe Gnaden und Freiheiten gegeben wären oder würs 
ben, dem Abte und Gotteshaus feinen Abbruch thun follten *). 


*) Stift. Urkk. **) Chron. ***) Stift, Urk. Wien, Dont. 
n. Veit. 

+) v. Stetten I. 185. FF) Stift. Urk. Viennae 16. Jun. 
1460, und Eopialb. Viennae 27. Jun. 1460. ttt Stift. 
Copialb. Wien, Samst. v. Niklas. 

*) Stift, Urk. Wien, Mont. nm: Nikl. 1460. 
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Die Rechte und Freiheiten ded Stiftes waren fomit 
neuerdings unter Faiferlichen und päpftlichen Schuß geftellt; 
der Fürftabt richtete nun zunächft fein Augenmerf auf bie 
Vermehrung Der Befigungen des Gotteshaufes. Er Faufte 
1460 von Niklas von Griefingen und deſſen Hausfrau, Bars 
bara Vogt, um 1500 rheinifche Gulden die Burg Fifchen 
mit dem Bauhof und der Mühle unter derjelben, ſamt allen 
Ehehaften, Fifchereien, Nuten, Rechten und Zugehör. Jürg 
Vogt der Aeltere, Bürgermeifter zu Kempten, ihr Schwäher 
und Bater, und deffen Bruder, Ulrich Vogt der Xeltere, wurs 
den Gewären des Kaufe. Bon Barbara Vogt und ihrer 
Tochter Anna von Griefingen, der Hausfrau des Philipp 
Schenf zu Woldran, nahm der Abt den Kauffchilling vers 
zinslich auf *). Durch diefen Kauf brachte der Abt auch 
das nugbare Eigenthum dieſer Lehen an fein Stift, ohne auf 
die Anfprüche zu achten, welche des Hans von Rauns Nef- 
fen, Sigmund, Ehriftoph und Eberhard von Mosheim, Ges 
brüder, an das Schloß Fifchen und lie übrige Verlaffenichaft 
erhoben. Sie ftellten gegen Hans Rift und Ruf Schellang, 
die Vormünder von ded Hand von Rauns Kindern, und 
die Stadt Kempten Klage wegen deſſen binterlaffenen Vers 
mögend, und erlangten ein günftiges Urtheil, wider das die 
Vormünder Berufung an den Kaifer einlegten. Leonhard 
Merklin, Pfarrer zu Kempten, und Konrad Rottenberg, der 
Stadt Köln Procurator, fchlichteten 1464 den Streit in Güte. 
Die Stadt und die Vormünder entfchlugen ſich der drei Kir- 
hen zu Waltenhofen, St. Veit und Rauns, fo wie aller 
übrigen Lehen, welche Hand von — zu verleihen ges 
habt, zu Gunften der Mosheimer, und verpflichteten fich, in 
derfelben Anfprüchen an das vom Abt gefaufte Schloß Fis 
fhen niemandem wider fie Beiftand zu leiften. Die Vor: 
münder ließen ihre Berufung an den Kaifer fallen, und vie 
Mosheimer bezahlten der Stadt für des Hang von Rauns 
Kinder, ihre Muhmen, welche Klofterfrauen zu Kempten 
wurden, jährlich ein Leibgeding. Die Brüder Eberhard, 
Sigmund und Ehriftoph von Mosheim, und Wilhelm, des 
obigen Eigmund Cohn, verkauften hierauf 1464 an Hans 
von Werdenftein, ihren Better, alle Mannfchaft und Lehen, 


*) Stift. urke. 
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welche ihr verftorbener Better, Hand von Rauns, zu ver- 
leihen gehabt, insbefondere die Lehen der Kirchen zu Wals 
tenhofen, St. Beit und Rauns als Lehen des Gottedhaufes 
Kempten *). 

In den Faften des Jahres 1461 erließ der Kaifer den 
Befehl, daß jedermann den Abt bei feinen Regalien, Lehen, 
Mechten und Freiheiten, die er ihm beftätigt hatte, handhaben 
und fchügen follte, und ertheilte vem Cardinal Peter, Bifchof 
zu Augsburg, den Auftrag, an des Katferd Statt vom Abte 
Sohannes den Leheneid zu empfangen *). Der Fürftabt 
verfügte fi nach Diftern zum Cardinal nad) Füßen, den 
Befehl des Kaifers zu vollziehen ***). Gleichzeitig mit Dies 
fen Schritten bewarb fich der Abt zu Bollführung feiner 
weitern Plane, befonderd gegen die Stadt, um einen mäch- 
tigen Schug. Die Herzoge Ludwig, Johannes und Gigs 
mund von DBaiern, in Betracht, daß fie des Stiftes Kempten 
Erbamtleute, und die beiven letztern vom Gotteshaus belehnt 
waren, nahmen 1461 das Stift mit feinen Leuten und Bes 
figungen auf zehn Jahre in ihren Schirm +). Die Einis 
gung des Abtes mit den Herzogen von Baiern mußte die 
Stadt bei der Spannung, in welcher die ſchwäbiſchen Reichs— 
ftädte zu Diefer Zeit mit dem Herzog Ludwig ftanden, und 
bei ihrer anderwärts mißlichen Lage für eine offene Feindfe- 
ligfeit halten. Es war nämlich der Herzog Sigmund von 
Defterreih, Graf von Tirol, welcher fich ſtets ald einen 
Freund der Stadt Kempten bewiefen, famt feinen Anhäns 
gern von Pius II. wegen Mifhandlung des Cardinals Ni 
folaus von Cuſa, Bifchofs zu Briren, mit dem Banne be- 
legt worden. Der Papſt eröffnete diefen Bannfluch dem 
Bürgermeifter und der Stadt Kempten, mit dem Gebot, allen 
Berfehr mit Sigmund und feinen Anhängern einzuftellen Tr). 
Die Bürger ließen fich gleichtwol durch den päpftlichen Befehl 
nicht irre machen, fondern erfüllten gegen den Herzog die 
laut der mit ihm gefchlofjenen Vereinigung übernommenen 
Berbindlichfeiten, als die Eidgenoffen dem Herzog Feindfchaft 
angefagt. Gemäß einer Uebereinfunft bezahlte die Stadt dem 


*) Stift. Urt. **) Stift. Eopialb, Graz, Freitag n. Lätare. 
*) Stift. Urk. 

P Stift. Urk. Landsh. Mittw. n. Quafimodo. FF) Städt, 
Urt. Senis XIV. Kal. Sept, 1460. en ei 
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Herzog 1400 rheiniſche Gulden, und gelobte nicht zu ge 
ftatten, Daß durch ihr Gebiet fein Land von den Eidgenofjen 
befchädigt werde. Dagegen verhieß Herzog Sigmund bie 
Stadt ded Krieges gegen die Eidgenoffen unermahnt und 
ruhig zu laffen, desgleichen ihr zu Hülfe zu fommen, wenn 
fie von feinen Feinden befchädigt würde; es follte auch der 
Stadt die Gnade, durch welche ihr vormals das dreizchnte 
Faß Salz zur Eingabe aus feinem Pfannenhaus zu Hall 
im Innthal zugefagt worden, die nächiten fünf Jahre nicht 
widerrufen werben, fonft aber die Vereinigung zwifchen ihnen 
in allen Artikeln bei Kraft beftehen *). Kurze Zeit darnach 
(1461) vermittelte die Stadt Kaufbeuren einen Vergleich 
zwiichen den Bürgern von Kempten und Hand Tabrazhofer, 
der wegen des in der Fehde mit dem Kämmerer erlittenen 
Schadens von der Stadt Vergütung gefordert, nach deren 
Verweigerung aber ihr Bürgerrecht aufgegeben, und fie vor 
dem weftfälifchen Gericht verfolgt hatte **). Auf diefe Weiſe 
wurden Die Bürger einerfeitd durch gute Nachbarjchaft von 
einem verbrießlichen Handel, andererfeitö durch ein beträcht- 
liches Gelvopfer von einer Verwidelung mit dem päpftlichen 
Etuhl und von einem Krieg mit den Eidgenoſſen befreit, durch 
"den fie um fo mehr ins Gedränge gefommen wären, als 
Kempten und vier und zwanzig andere, mit dem Marfgrafen 
Albrecht von Brandenburg gegen den Herzog Ludwig von 
Baiern verbündete Etädte vom Kaifer den Befehl erhielten, 
den angeordneten Hauptleuten mit Mannfchaft und Geld zu 
Willen zu fein ***). Kempten mußte 1461 auf Faiferlichen 
Befehl Die gewöhnliche Reichsfteuer an den Markgrafen Als 
brecht bezahlen 7). Auf dem Konvent zu Ulm 1462 befchlo- 
fen die oberländifchen Städte, dem Herzog Ludwig den Krieg 
zu erflären FH). Die nächfte Folge hievon war, daß vier 
und zwanzig Abfagebriefe an den Städtebund ergingen, Durch 
die ihm 1580 Herrn und Edle Fehde verfündeten; das Hof- 
geinde, die Diener, felbft die Bäder des Herzogs Ludwig 
ſchicken der Stadt Kempten folche Fehdebriefe zu. Das 
Kriegsvolk der oberländifchen Städte wurde dem Grafen von 


*) Städt. Urt, Zell am Unterfee, Allerhl. Ab. 1460. **) Sräbt. 
Ur, ***) Leonhardt, S. 281. 

+) Städt. Urk. Gräz, Streit. nm. Marl. Y v. Stetten 1. 
188 u. 187. 
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Würtemberg zugetheilt, und belagerte mit ihm Heidenheim 
und Hallerftein. Hand von Werbenftein, ald Hauptmann 
über das memmingenfche Volk zu Pferd gefett, verbrannte 
Schöned, Dietrichshofen und Immenberg; dagegen nahm 
nicht fern von Bild Georg von Freiberg den Städten fünf 
mit venetianifchem Kaufmannsgut beladene Wagen *). Die 
bei Gifgen (19. Zul. 1462) durch den Herzog Ludwig er- 
littene Niederlage brach den ſtolzen Sinn der Städte; im 
folgenden Jahr (1463) machte der Friede den wechfelfeitis 
gen Berheerungen ein Ende. 

Als Entſchädigung für die dem Kaifer in dieſem Krieg 
bewieſene Treue konnte der Stadt die Errichtung emer eiges 
nen Schule gelten. Den Bürgern fonnte e8 in ihren Ber 
hältniffen zum Abt nicht gleichgültig fein, wenn ihren Kin 
dern blinde Verehrung und unbedingter Gehorfam gegen 
die geiftlichen Obern eingefloßt wurden; auch fühlten fie 
fehr wohl, daß die Geiftlichen, bisher im Alleinbeſitz ver 
MWiffenfchaften, davon nur foviel unter das Volk kommen 
ließen, als fie mit ihren Intereffen vereinbar fanden. Das 
her trachtete die Bürgerfchaft zu wiederholten Malen, eine 
eigene Schule zu erlangen; befonders thätig hiefür zeigte 
fich Leonhard Märklin, Licentiat der geiftlichen Rechte und 
Pfarrer bei St. Mang. Diefer richtete eine Schule ein 
und beftellte den M. Hans Argon von Lindau zum Berwe- 
fer derfelben.. Auf feine Bitte erlaubte ihm 1461 der. Kai— 
fer, eine Schule bei feiner Kirche zu halten, und befahl ver 
Bürgerfchaft, den aufgeftellten Verweſer, wenn er hiezu 
tauglich fei, anzunehmen **). In den erften. Wochen des 
folgenden Jahres erlangte die Sodt die Faiferliche Freiheit, 
bei der Kirche St. Mang eine Schule zu bauen, und darin 
alle freien Künfte, welche in ven niedern Schulen gelehrt 
wurden, zu betreiben ***). Der Kampf um ihre Freiheit 
hatte in den Bürgern einen von dem Klerus unabhängigen 
Geift gewedt; dabei wußte der fromme, aber Fräftige Sinu 
Diefer Zeit das Wefen der Religion von ihren Auſſendingen 
wol zu — und hielt feft an ver Schranfe — 


-*) Dat de pace publ. p. 116 et 118. Leonhardt, a81 fl 
**) Städt. Urt. Meuftadt, Sonnt. a, Dorothy. ***) Städt. 
Urk. Gräz, Freitag n. Lichtm. 1462. 24 * 
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ſchen woeltlicher und geiftlicher Gewalt. Desungeachtet war 
die Bürgerfchaft gottesfürchtig umd religiös gefinnt, und 
legte diefe Gefinnung von Zeit zu Zeit durch Vergabungen 
zu Eirchlichen und milothätigen Zweden an den Tag. So 
ftiftete 1451 Agnes Wiffacher eine ewige Meſſe bei St. Ste 
phan; Ulrich Rift, Priefter vafelbft, baute dort mit Hülfe 
frommer Leute das Pfaffenhaus. Diez Gufer ordnete 1451 
den Armen im Siechenhaus jährlich ein Fuder Wein *). 
Im Jahr 1461 errichteten die Pfarrer Peter Fink zu Bus 
chenberg, Friedrich Weitnauer zu Seeg, . Johann Meſſer⸗ 
ſchmid zu Haldenwang, Heinrich Degenhart zu Moosbach, 
Georg Müller zu Knotenried, Friedrich Hignang zu Raung, 
Heinrich Felvlin zu Reicholzried, Ulrich Pfefferlin zu Untes 
rasried, Johann Kaiſer zu Memhöl, Parceval Grünenberg zu 
Bifchen, Erhard Kurzklaus zu Günzburg, die Kapläne Johann 
Higlinberg, Johann Wermeifter und Jafob Walch bei St.Mang, 
Heinrich Neder bei Et. Michael, Heinrich Judenrieder im Spital, 
Ulrich Rift bei St. Stephan zu Kempten und Johann Ower zu 
Lautrach Mit noch einigen Prieftern eine Brüpderfchaft, welche 
jeden Mittwoch. nady dem Sonntag Meifericordia in der 
St. Mangenfirche zu Kempten begangen werben follte, und 
vom Cardinal⸗Biſchof Peter von Augsburg einen Ablaß ers 
hielt **). Zum Steg, zur Stiege, in einem Färberhaus beim 
Seggetthor, in Haiftungs Haus, unter der Burg und bei 
St. Lorenz außerhalb der Stadt wohnten in Häufern, welche 
durch ein im Schwibogen der Hausthüre eingehauenes Ags 
nus Dei Fenntlich waren, einige Klaufnerinnen oder Begins 
nen, die, ohne fich an einen beftimmten Orden oder Habit 
zu halten, die Pfarrfirche befuchten, und von ihrer Hände 
arbeit oder dem Bettel Iebten. Die Auguftiner, Dominicas 
ner, Garmeliter, Banciscaner und Antonier von Augsburg, 
Memmingen und Lindau waren wol zu Kempten impatros 
nirt, - aber bisher hatte Fein Mönchsorven eine ftäte Woh- 
nung in der Stadt ***), Erſt in den legten Jahren der Res 
gierung des Abtes Gerwig fuchten die Franciscaner feften 
Fuß in. der Stadt zu faffen. Beranlaffung zu ihrer Eins 
führung "gab. ver Pfarrer bei St. Mang, Leonhard Märk— 
lin, indem er eined Tages bei Tifch vor feinen Verwandten 
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die Srömmigfeit der Francidcaner, die er anderwärts gefe- 
ben, mit großem Eifer anrühmte, Dadurch erwachte bei 
den Gäften der Wunfch, ſolche Mönche nach Kempten zu 
ziehen. Sie baten daher ihren Mitbürger, Heinrich Konz 
rader, deſſen Sohn Johannes zu Heidelberg Theologie ftus 
birte, derſelbe möchte folche aus dem dortigen Klofter mit- 
bringen. Gegen Ende des Novemberd 1458 kamen mit 
ihm fünf Religiofe nach Kempten, die bei einer anftändigen 
Frau, Barbara Thoman, Aufnahme, und an Ulrich Rift, 
Kapellan bei St. Stephan, einen eifrigen Gönner fanden. 
Als Leonhard Märklin, welcher in Angelegenheiten der Stadt 
an den kaiſerlichen Hof reifen mußte, einem der Religiofen, 
Martin Bella, feine Kanzel übertrug, wußte biefer durch 
feine PBredigergabe die Bürgerfchaft zu gewinnen, indeß feine 
Mitbrüder in der ganzen Nachbarfchaft jo eifrig arbeiteten, 
daß ihnen einmüthig die Kapelle in Urfulasried zu Ers 
bauung einer geeigneten Wohnung angeboten wurde. Leone 
hard Märklin nahm bald nach feiner Rüdfehr die Umtriebe 
der Brüder und ihren fchädlichen Einfluß auf das Wolf 
wahr, änderte jegt gänzlich feine Gefinnung, und wurde aus 
einem Gönner in einen beharrlichen Gegner verfelben vers 
wandelt, fo daß der Mehrtheil des Rathes und der ganze 
Gonvent fich feiner Meinung anfchloß, und die Francisca- 
ner als lafterhaft und. verabfcheuungswürbig in der ganzen 
Gegend geächtet waren. Ald Märklin nachmald bei einer 
Ueberſchwemmung der Iller, durch welche das Ufer des 
Fluffes mit. den Grundmauern ded Pfarrhofes fortgerifien 
wurde, feinen Tod im Fluſſe fand, indem das unterfpülte 
Ufer mit ihm einbrach, ermangelten die Mönche nicht, dies 
ſes Unglüd, fowie andere Unfälle, die ihren Gegnern wis 
derfuhren, für eine Strafe des Himmels zu erflären. In— 
deß erging von dem Fürftabte Gerwig und dem Rath der 
Stadt an alle Einwohner der ftrenge Befehl, den Brüdern 
feinen Bauplab zu verfaufen. Durch diefen Erlaß abge- 
fchredt, enthielten »ie wenigen Gönner der Brüder fich des 
öffentlichen Umgangs mit ihnen. Nur Niflas von Oriefin- 
gen, der eine befondere Liebe zu diefen Mönchen gefaßt, ging 
damit um, bei feinem Schloß zu Fiſchen ein Gebäude für 
fie aufzuführen; allein der Abt verbot ihm dies, und als 
das Stift die ganze Befigung an fich Faufte, wurden. die 
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Keligiofen von da vertrieben. Schon rüfteten fich die Mönche 
zum Abzug, als der Bicar der Provinz ihr fernered Bleiben 
bewilligte, wenn ihre Gönner ihnen einen Drt zum Aufent« 
halt verfchaffen würden. Zwei der Brüder gingen nach Rom, 
und brachten an den Garbinalbifchof Peter den päpftlichen 
Auftrag zurüd, die Sache zu unterfuchen. Der Bijchof von 
Augsburg, ein Verehrer ihres Ordens, entjchied zu ihren 
Gunften, worauf der Papſt den Brüdern durch eine Bulle 
die Erlaubniß ertheilte, ein Klofter zu bauen. Zu Vollfüh— 
rung des Baues wies Heinrich Belzinger, ein ‘Batrizier von 
Um und damald Bürger zu Kempten, dem Kapellan Ulrich 
Rift heimlich eine hinlängliche Summe Geldes an. Diefer 
wußte den Hand von Griefingen, den Verwandten ded Nis 
klas, zu gewinnen, daß er von ihm die Erlaubniß erhielt; 
auf feinen Namen und unter feinem Sigel einen Grund zu 
kaufen, um für die Francidcaner eine Wohnung zu bauen. 
Ulrich Rift Faufte hierauf um Hundert Pfund Heller von 
einem Bauern zu Lenzfried Haus, Hofftatt und Gut; der 
Verläufer entwich gleich nach Empfang des Geldes, um ſich 
der gegen folche Verkäufe feftgejegten Strafe zu entziehen, 
Grund und Boden wurde den Srancidcanern zugefpielt;- am 
Feſte Peters umd Pauls 1461 übergab Ulrich Rift das ans 
gekaufte Haus mit Zugehör in die Hände der Brüder Mar- 
tin Bella, Johannes Fenid und Stephan Lubnig zu einer 
bleibenden Wohnung, und ließ die Materialien von dem zu 
Fifchen begonnenen Bau nach Lenzfried bringen; die Brüs 
der, von einigen Leuten unterftüst, errichteten in Furzer Zeit 
eine Wohnung mit vier Zellen und ein Heined Bethaus, ins 
deß ihre Gegner vergeblich das Werk zu hindern fuchten. 
An Laurentius 1462 kam der Pater Provincial nach Lenz 
‚ fried; als er aber bald die große Abneigung ſowol des Fürft+ 
abtes ald der Stadt gegen feine Mönche gewahr wurde, und 
beide das Patroginium verweigerten, zog er mit den Brüdern 
von Lenzfried ab. inige ihrer Anhänger begleiteten unter 
Thränen die Wegziehenden bis zur Kapelle bei St. Stephan. 
In diefer Kirche hielten Ulrich Rift und die Brüder eine Iegte 
Unterredung, und faßten den Entfchluß, wenigftend zwei der 
Mönche. hier zu laffen, welche von ihren Freunden nad 
Senzfried zurüdgeführt wurden. Der Kapellan Ulrich reiste 
mit ihnen zum Garbinalbifchof Peter, legte ihm vie Bulle 
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bes Papftes Pius IT. und den Kaufbrief vor, und. bat ihn 
auf den Knien um feinen Schug für die Mönche. Der 
Kirchenfürft, ohnedies dem feraphifchen Orden ganz ergeben, 
fiherte ihnen feinen Schuß zu, hieß fie. das Gebäude zu 
Lenzfried vollenden, und wies fie an die Pfarrer Johannes 
Küpflin zu Neſſelwang, Johannes Locher zu Stephand-Rö- 
tenberg, Johann Herz im Thal und den Kapellan Ulrich. 
Der Bicar der Provinz ſchickte hierauf mehre Brüder nach 
Lenzfried, da ihre Gegner nichts weiter gegen fie vorzuneh⸗ 
men wagten. Am 12. Mai 1463 legte Ulrich Gach, Defan 
bed Landcapiteld Kempten und Pfarrer zu Wertach, unter 
Affiftenz ‚der vorgenannten Pfarrherrn den Grundftein zu dem 
Klofter, welchen Johann Zaph, Pfarrer in Sonthofen, Wil 
heim von Freiberg, Georg von Werbenftein, und Joß Schwig« 
ger von Bergen zur Bauftätte trugen; auch Ritter Sigmund 
von Freiberg, Georg von Heimenhofen und Kafpar von Lau⸗ 
benberg wohnten diefer Feierlichkeit bei. Im Jahr 1466 wurde 
das Klofter unter die formirten Eonvente aufgenommen, und 
am 4. Dec. vedfelben Jahrs die neue Kirche zu Lenzfried 
vom Suffraganbifchof Jodocus von Augsburg eingeweiht. 
Die Ankunft der Franciscaner in Kempten gab Beranlaf 
fung, daß ſchon 1460 die gottfelige Jungfrau Agnes Wif- 
facher, *die ſechs andere unverheirathete Frauen um fich ge- 
fammelt, ihr Haus an der Stadtmauer bei der St. Mans 
genlirche zu einem Klofter vergabte, und mit ihren gleichges 
finnten Gefellfchafterinnen die Kleivung und die dritte Regel 
des hl. Franciscus annahm; in Furzer Zeit erhielten dieſe 
Nonnen, die grauen Schweftern genannt, anfehnlichen Zus 
wachs *). 

Um das Emporfommen eined neuen Mönchsflofterd im 
der Nähe des Stiftes zu verhüten, handelte der Abt in Ue— 
bereinftimmung mit der Bürgerfchaft, lebte aber fonft mit ihr 
in großer Entzweiung. . Durch Verwenden des Pfarrers 
Märklin bewilligte 1459 der Cardinal Peter, und 1466 
Pius IL, daß man das heilige Del bei St. Mang und den 
zwei Filialen Durady und Bezigau halten durfte, aber unges 
achtet der Erlaubniß des Papftes weigerten ſich Abt und 





*) Franc. Petri Suevia eccles. p. 501 “. Stadt. Chron. 
Birk, Capitul. LXII. 
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Gonvent, folches folgen zu laſſen. Unter dem Bürgermeifter 
Hand Rift wurde 1463 die neue Stabtfchule eröffnet; in 
demjelben Jahr gab der Kaifer dem Cardinal Peter Befehl, 
die wegen ver lateinifchen Schule ertheilte Faiferliche Breiheit 
zu achten *). Auch der päpftliche Nuntius in Teutjchland, 
Rudolf Bifchof von Lavant, beftätigte (20. Jun. 1464) auf 
Bitten des Pfarrers Leonhard Märklin aus apoftolifcher Volle 
macht die Errichtung der Schule bei St. Mang, und bewil—⸗ 
ligte, daß den dortigen Schülern die Sacramente gereicht 
werden durften **). Die Bürger ließen feit diefer Zeit ihre 
Kinder die Schule beim Gotteshaus nicht mehr befuchen ***). 
Auch fuhr die Stadt fort, die Zımftmeifter und Eilfer zu ſetzen 
und in den Rath zu ziehen, den Bürgermeifter nicht aus dem Ras 
ihe, fondern aus den Zünften und von der Gemeinde wählen zu 
laſſen. Die Bürger verwendeten überdies mehre Häufer, welche 
dem Gotteshaus gehörten, zu Zunfthäufern, und errichteten 
Schranken zwifchen der Stadt und dem Gotteshaus. Der Abt 
wollte diefe Handlungen, ald den alten Rechten des Stiftes und 
den Verträgen zuwiverlaufend, nicht dulden. Er verlangte, 
die neue Schule follte abgeftellt, und der ewige Bund ges 
halten werden; Fünnten Abt und Bürger in ihren übrigen 
Mishelligkeiten fich nicht in Frieden vertragen, dann follten 
Schiedmänner darüber fprechen, inzwifchen aber fein Theil 
Neuerungen vornehmen. Die Bürger verfprachen, die Bors 
fhläge des Abtes zu überlegen, und ihre Antwort zu geben; 
ba aber eine folche nicht erfolgte, fo flehte der Abt den Schuß 
ber Herzoge von Baiern an. Diefe bewirkten, dag den Par⸗ 
teien ein Tag zu Füßen vor dem Garbinal Peter angefebt 
wurde; allein eine Verfühnung kam nicht zu Stande, viel 
mehr wurde die Zwietracht größer ald zuvor +). Der Kaifer 
lud daher 1463 den Fürftabt Johannes und die Stadt zu 
Beilegung diefer Jrrungen auf den nächften Gerichtätag nach 
Georgi an feinen Hof, und gebot den Parteien, in der 
Zwifchenzeit Feine Neuerung vorzunehmen 17). Der Kaifer 
‘gab dem Fürftabte, welchen die Kaiferinn Eleonore (10. Nov. 
1463) zu ihrem Rathe ernannte +44), ficheres Geleit an fein 


*) Ehroniten. Neuftadt, Erchtag vor Georg. **) Städt. Urt, 
Nova civitate, XX. Jun. ***) Städt. Klaglib. v. 14983. 
*+):Birk, Capitul. LXX. Gtäbt. Ehron. Tr) Stift. Eopialb. 
Neuftadt am 15. Nov. Fr) Stift. Urk. Nova civit. 
Huggenmällerd Geſchichte v. Kempten. I. Bd. 
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Hoflager, und feine Gemahlinn nahm den Fürſten und fein 
Gotteshaus in ihren befondern Schuß *). 

Der Abt war nicht bloß mit der Stadt in Hader vers 
widelt; auch den Unterthanen auf dem Land gab er durch 
fein wilffürliches Verfahren Anlaß zu gerechten Beſchwerden. 
So entzog er der Pfarrgemeinde Buchenberg eigenmächtig 
einige Wied- und Weivepläge. Befonders die freien Zins- 
leute hatten gleich in den erften Jahren feiner Regierung 
fich) über harte Bedrückung zu beflagen. Schon fein Oheim, 
Abt Pilgrin, drängte manche derfelben zur Leibeigenfchaft **). 
Der neue Abt verlangte von ihnen Dienfte, Steuern, Tod⸗ 
fälle und Leibhüner, und fuchte fie in allen Stüden wie feine 
Gotteshausleute zu halten. Rahm eine freie Perfon einen 
Zinfer ded Gotteshaufes zur Ehe, fo wurde ihnen bei Strafe 
der Empfang des Abendmahles oder der Kirchgang verbos 
ten, bis fie fich ihrem Manne nach in die Zinferfchaft ber 
geben; Zindleute, welche ſich mit Leibeigenen des Stiftes ver- 
heirateten, wurden durch dieſelben Strafmittel gezwungen, 
fich als Leibeigene an das Gotteshaus zu ergeben. So wur⸗ 
den die Heildanftalten der Kirche als Zwangmittel der De- 
fpotie mißbraucht. Andere Ehemänner legte man gefangen, 
bi fie ihre Weiber nach fi) an das Gotteshaus brachten. 
Gtellten fie gegen die ihren Briefen zumwiderlaufende Behand⸗ 
lung Klage vor dem Abte, jo half ihnen dies nicht; man 
brachte fie durch den Blod oder Thurm zum Schweigen ***). 
Sechs und zwanzig Haushaltungen freier Zinfer. widerſetzten 
fih dem Abte, gaben das Zinferrecht auf, und nahmen den 
Ritter Berthold Vogt zum Schirmherrn. Hiebei ſtützten fich 
einige derjelben auf bejondere Briefe, alle aber auf eine Urs 
kunde des Abtes Eberhard IV. vom Jahr 1144, die in einem 
alten Buche aufgezeichnet war, und die Verpflichtung der 
freien Zinfer zu einem Zinspfenning-und zum Todfall, übris 
gend die Befreiung von jeder andern Leiftung ertheilt. Am 
Samftag nach drei König 1463 Fam zu Kempten durch Meis 
fter Johannes Hopper, Domprobft zu Gonftanz, und Ritter 
Heinrich Swend, Rathboten von Zürich, ein Anlaß zu Stande, 
nach welchem die Barteien vom Bifchof Burfard von Con⸗ 

*) Stift. Eoptalb. Neuftadt, Diont. u. Samft.n. Mart. **) Lands 


ſchaftl. Akten. ***) Landfchaftl, Akten und Ergebungsbriefe 
von Zins» und freien Leuten. 


339 


ftanz unbedingt Recht nehmen und bei deſſen Ausfpruch blet- 
ben, der Abt gegen feine armen Leute, die bei Herrn Bere 
thold Schirm gefucht und fich widerfpänftig gezeigt, Feine 
Ungnade üben, noch fie ftrafen, dagegen Ritter Berthold bis 
zu Austrag der Sache feinen Gottedhausmann oder Zinfer 
in feinen Schirm nehmen follten; der Bürgermeifter Hand 
Riſt und der Stadbtammann Konrad Möft unterfigelten mit 
den Thädigern den: Anlafbrief. In Folge deſſen ſetzte ber 
Biichof Burfard den Parteien einen Tag gen Conftanz, auf 
welchem der Abt Johannes, Ritter Berthold Vogt und etliche 
Zinfer erfchienen. Der Abt ließ durch feinen Fürfprech, Leone 
hard Gfell, Domdechant zu Augsburg, vortragen, er und 
feine Borfahren hätten die Beklagteu über Menfchengevenfen 
ald Gotteshausleute in ruhiger Gewär befeffen, fie aber ihn 
derfelben entfegt und fremden Schirm genommen. Darum 
begehre er, mit Vorbehalt der Klage gegen den Ritter Ber 
thold Vogt, wieder in die Gewär gefeßt zu werden. Die 
Zinfer antiworteten darauf durch ihren Fürfprech, den Bürs 
germeifter von Zürich, wol möchten etliche ihrer Vorfahren 
dem Abte ald Gotteshausleute gehört haben; diefelben hätten 
fi) aber von feinen Worfahren, desgleichen einige fich von 
andern Herrn an das Gotteshaus Kempten frei gekauft, fo 
daß fie freie Zinfer heißen und dem Abt nicht mehr zu geben 
ſchuldig fein follten, als jährlich einen Pfenning Steuer und 
nad) ihrem Tode einen Fall, was fie auch ohne Widerrede 
geleiftet hätten. Weber folches aber habe fie der Abt anders 
gehalten, als freie Zinfer jollten gehalten werben, indem er 
fie zu Kriegsdienſten (Reifen) und andern Dingen gedrängt. 
Deshalb hätten fie aus Noth einen andern Schirm ange- 
nommen, wie fie laut ihrer Briefe wol thun dürften. Der 
Abt ftellte in Abrede, daß einer von ihnen fich unter feinen 
Vorfahren and Gotteshaus frei gefauft habe; fei Dies bei 
etlichen der Ball, fo wären fie doch nicht berechtigt, fich in 
einen andern Schirm zu begeben. Selbft wenn fie freie 
Zinfer wären, müßten fie ihm dennoch wie andere Gottes— 
hausfeute Fälle geben, auch mit Steuern, Dienften, Reifen 
nnd anderm gehorfam fein. Diefe Behauptung zu -beweifen, 
legte er drei in frühern Streitigfeiten mit freien Zinfern er- 
lafjene Spruchbriefe und den vom König Sigmund 1434 zu 
Regensburg gegebenen Brief vor, durch welchen das Stift 
22 * 
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die Freiheit erhielt, daß niemand des Gottedhaufes Leute ſchir⸗ 
men follte. Die Zinfer brachten dagegen Briefe vor, wie die 
Vordern von vier Familien der Beklagten fich frei gekauft, 
als freie Zinfer fi) an das Gotteshaus ergeben und das 
Recht hätten, wenn man fie gegen ihte Rechte bevränge, das 
Zinferrecht aufzugeben und frei zu ziehen, wohin fie wollten. 
Diefen Briefen fei ver Abt nicht nachgefommen, habe fie in 
den Steuern gefteigert, und zudem etliche von ihnen mit Ges 
fängniß, Thurm und Block gedrängt. Kaiſer Sigmunds 
Freiheit könne auf fie nicht angeivendet werben, da fie- gegen 
die BVerfchreibungen der Aebte laute, und der Kaifer eine 
folche Freiheit gewiß nicht gegeben hätte, wenn er von dem 
Berhalt ver Sache wäre unterrichtet ‚geivefen. Zum Beweife, 
wie die freien Zinfer zu halten feien, bevienten fie fich eines 
alten Buches, in welchem die erwähnte Urfunde des Abtes 
Eherhard IV. enthalten war. Dom Abte wurden nun die 
Briefe feiner Vorfahren und das Recht der Freizügigkeit 
der Zinsleute anerkannt, aber die Einreve erhoben, daß nicht 
alle Beflagten in diefen Briefen begriffen fein, Die Spruch- 
leute nahmen zu Fällung des Urtheild ein Bedenken, und 
festen auf Samftag nad) Ulrich 1463 einen neuen Tag nach 
Eonftanz. An demfelben hörten der Abt Johannes von Zwi⸗ 
falten, Meifter Niklas Gundelfinger, bifchöflicher Vicar und 
Probſt zu Münfter im Ergau, Konrad Schilter und Geb 
hard Sattler, Chorherrn, und Johann Zeller, Official zu 
Eonftanz, Johann Lidinger, Probft zu Zurzach, Ritter Lug 
von Landau, Vogt zu Marfoorf, Hans Ulrich von Stoffeln, 
Hans von Anwill, Vogt zu Arbon, und Friedrich Hayden⸗ 
heimer als Spruchleute die Parteien. Die Bevollmächtigten 
der Zinfer brachten eine neue Urkunde bei, wie eine Familie 
ver Bellagten fi) vom Gotteshauſe frei gefauft, und mit 
dem Rechte freier Zinfer fich wieder an Dasselbe ergeben habe. 
Die Schiedmaͤnner fällten. nun den Spruch: Der Abt ſoll 
wieder in den Beſitz feiner Rechte geſetzt, die freien Zinfer 
müffen ihres Eides von Berthold Vogt entlaffen werden, und 
dem Abte wieder ſchwören. Diejenigen Zinfer, welche von 
ihm oder feinen Vorfahren befondere Briefe und Verſchrei⸗ 
bungen haben, hat der Abt bei denjelben zu belafien, und in 
Betreff der Dienftbarfeit der Zinfer einen Eid zu ſchwören, 
daß er und fein Gotteshaus in derfelben Nugen und Gemwär 
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geſeſſen fei, wie fie In Klage und Antwort angegeben wor⸗ 
den. Gegenfeitig find Koften und Schaden, deögleichen der 
Streit zwoifchen dem Abt und Berthold Vogt aufgehoben; 
bie Zinfer follen wegen des genommenen Schirmed nicht ges 
ahndet werden, aber die ausftändigen Zinfe, Schulden und 
Steuern entrichten. Der Abt erbot fi) nun, den aufgelegten 
Eid zu leiften, die Zinfer jedoch erließen ihm denfelben *). 

Zwei Jahre fpäter übernahm der Bifchof Burfard das 
Amt eined Vermittlerd zwifchen feinem Schwager Hans von 
Werbenftein, ded Stiftes Unterfämmerer, und dem Fürftabte 
Sohannes in einem Streit über die Rechte und Dienfte die- 
fe8 Kämmereramted. Sein Ausſpruch lautete dahin: Der 
Unterfämmerer hat im Fall der Erledigung der Abtei durch 
Tod oder Refignation die Kammer des Abtes zu verfchlies 
fen, bis ein neuer Abt gewählt if, diefem dann diefelbe zu 
dffiten und die Schlüffel zu übergeben, der neue Abt aber 
ihm für die Bettftätte, den Rod und andere Rechtfame des 
Amtes fünf und fünfzig rheinifche Gulden zu zahlen. Das 
gegen ift der Kämmerer verpflichtet, an den vier hohen Fes 
ften am Hof zu erfcheinen, und dem Abte, wie das Amt 
erfordert, Dienfte zu erzeigen. Dasfelbe ift er zu thun ges 
halten, wenn der Abt ihn feined Amtes wegen beruft, oder 
er fonft an den Hof fommt; dann foll man ihm und feinen 
Knechten Mahl und Futter geben, wie das zu Hof herfümm- 
lich ift *). 

In dem Gedränge zwijchen der Stadt und den Freizin⸗ 
fern faßte 1465 der Fürftabt den Entfchluß an den Faifer- 
lichen Hof zu reifen, und dieſem die Rechte vorzutragen, 
welche dem Stifte zufamen, aber vielfeitig, befonders von den 
Bürgern angefochten wurden. Der Abt fand zu Neuftabt 
bei dem Kaifer und deſſen Gemahlinn Leonore eine gütige 
Aufnahme **). Er rief den Kaifer um Hülfe an, indem 
etliche ihm mit muthwilliger Fehde und in anderem Wege 
angefallen, und erwirfte einen kaiſerlichen Befehl an vie 
Städte Conftanz, Ulm, Memmingen, Lindau, Ravensburg, 
Ueberlingen, Biberach, Kaufbeuren, Pfullendorf, Iiny, Wan⸗ 
gen, Leutficch und Buchhorn, daß fie bei Strafe von vierzig 


*) Stift. Urk. **) Stift. Eopialb. 1465. ***) Birk, Capi- 
tul, LXXI. 
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Mark Gold dem Abte, fobald fie von Ihm aufgefordert wärs 
den, nad) beftem Vermögen Beiftand Teiften follten *). “Dies 
ſelbe Mahnung erging von der Kaiferinn an die genannten 
dreizehn Städte *). Der Abt ließ den Befehl des Kaifers 
der Stadt Kempten durch einen Notar zuftellen ***); aber 
diefe achtete hierauf fo wenig, daß ein Bürger dem Abte 
etliche Schweine ohne rechtliche Klage wegnahm, und Der 
Kaifer auf Anrufen des Abtes dem Bürgernteifter und Rath, 
bei welchem des Fürften Forderung um Wiedererftattung Fein 
Gehör fand, die unverzügliche Herbeifchaffung derfelben bes 
fehlen mußte +). In der Hauptfache felbft erfolgte Feine 
Entfcheidung; ein Ausfpruch wurde verfchoben, und der Fürft 
mußte, nachdem er fich lange am Faiferlichen Hoflager auf 
gehalten, und Geld und Kleinode aufgewendet hatte, unver« 
‚ richteter Dinge die Rüdreife antreten Tr). 

/ Die Städter zeigten ihren beharrlichen Sinn nicht bloß 
gegen den Abt, fondern auch gegen andere Nachbarn. Einer 
ber angefehenften Evelleute in der Umgegend, Martin En- 
gelfchalf zu Waged, der 1458 an diefe Burg ein Haus zu 
Berwang, und 1459 eirien Zins aus der Mühle zu See— 
bad) durch Kauf brachte, hatte noch 1459 famt feinem Toch» 
termann, Gerwig von Notenftein, die Belehuung mit Waged 
und aller Zugehör vom Fürjten Gerwig erhalten. Nach 
Martins Tode wurde 1461 Ulrich Rigler, der Lehenträger 
feiner Wittwe Elifabeth, mit demjenigen Theile von Waged, 
den fie ald Widerlage befeffen, vom Fürften Johannes ber 
lehnt ++). Ihr Schwiegerfohn Gerwig geriet mit dem Fürs 
ften über die Gerichtsbarkeit zu Haldenwang in Späne, welche 
1461 auf Empfehlung des Herzogs Ludwig von Baiern der 
Graf Haug von Montfort-Rotenfeld, ald Obmann, des Her 
3098 Ludwig Räthe Graf Ulrich von Dettingen und Ritter 
Thomas von Preifing, dann die öfterreichifchen Räthe Graf 
Heinrich von Lupfen und Ritter Peter von Mörfperg, Lands 
vogt im Elſaß, ald Beiſitzer dahin entfchieven, daß der Abt 
über den zu Haldenwang gemachten Eingriff dem Gerwig 


*) Stift. Urk. Neuftabt, Dont. v. Georg. **) Stift. Eopialb. 
***) Stift. Urk. 

+) Stift. Copialb. Neuſtadt, 12. Sept. 1465. P Birk, 
Capitul, LXXI. Stift. Url, Int. BL. 1815. 
S. 766. / | we 
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von Rotenftein zu Recht ftehen, und ihm für den Fall, va 
er mit Krieg überzogen würde, Beiftand leiften, hinfür aber 
Gerwig nach dem Herfommen bei feinem niedern, der Abt 
bei dem hohen Gericht bleiben follte *). Als die Schwie- 
germutter ftarb, Fam der Theil von Waged, ver ihr ald Wi- 
derlage gehörte, an Gerwig von Rotenftein **); aber auch 
Joachim von Uttenried brachte einen Theil der engelichalfi- 
Shen Güter zu Wageck an fih, und wurde 1464 vom Fürs 
ften Johannes damit belehnt ***). Ein Streit, den Gerwig 
im Namen feiner Hausfrau darüber erhob, gedieh zu offener 
Fehde, in welcher 1465 der Angerhof bei Haldenwang ab» 
gebrannt, und Gerwig mit feinen Hinterfaffen in großen 
Schaden gebracht wurde +). Um einen Vergleich zu erzie- 
Ien, ſetzte man einen Tag in die Stadt Kempten. Auf dies 
fen fchiefte Joachim einen Knecht ded Hans von Wefters 
fetten, um Geleit nachzufuchen, das ihm vom Bürgermeifter 
und Rath zugefagt wurde. Zwei Bauern, Hinterfaffen Ger 
wigs, trieben mit dem Knechte Muthwillen, erfchlugen den» 
felben in einer Gaſſe der Stadt, und flüchteten in die Freiung 
des Klofters. Der Rath verlegte die Freiung, und warb 
beim Abte, zu vergönneu, fie, nachdem fie eines Mordes be> 
Ihuldigt wären, herauszunehmen und vor Gericht zu ftellen. 
Der Abt widerjegte fich dem Einbruch in die Freiung, und 
die zwei Todfchläger entfamen. Hans v. Wefterftetten klagte 
gegen vie Stadt wegen Geleitbruch8; die Parteien kamen auf 
Johannes, Truchfeß zu Waloburg, Landvogt in Schwaben, 
der ihnen 1466 einen Tag gen Waldfee anfegte. Beit Sai- 
fer, alter Bürgermeifter, und Ulrich Wieland vertraten Die 
Stadt ald Gewaltboten. Die Richter entfchieven, Bürger: 
meifter, Stadbtammann und Rath, welche diefe Stellen beklei— 
deten, als die That gefchehen, follten am Donnerftag nach 
Veit 1466 zu Iſny vor dem Landvogt Johannes einen Eid 
ſchwören, das fichere Geleit nicht anders, als nach ihrer 
Stadt Recht und Gewohnheit gegeben, und ohne Gefährde ge— 
handelt zu haben. Auf dem beftimmten Tag erjchienen Hans 
Mair, Bürgermeifter; Konrad Möft, Stadtammann; Hans 
Rift, Simon Vogt, gen. Erhart, Veit Sailer, Heinrich Stüv- 








*) Stift. Ur, **) Int. BI. 1815. S. 766: ***) urk. Ausz. 
+) Stift. Ur, . u 
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lin, Erhart Landerer, Ulrich Wieland, Konrad Boneberg, 
Hand Mair, Hans Suter, Hand Seger, Ludwig Wertach, 
Hans Seltmann, Jäck und Hans Brüchlin, Heinrich Häl, 
Hand Waldmann, Konrad Zend, Joß Still und Konrad 
Udelbold, alle des Rathes, als die That vorgefallen; zwei 
Rathgenofien, Ruf Schellang und Hans Vogt, waren ins 
zwifchen geftorben; der Eid Fonnte aber nicht abgenommen 
werben, weil Hand von Wefterftetten, den man gleichfalls 
vorgeladen, nicht erfchien *). Bald nach diefen Streitigfei» 
ten änderte Waged feinen Befiger. Herzog Sigmund Faufte 
diefe Fefte mit hohen und niedern Gerichten, allen Gilten, 
Nugen und Zugehörden vom Ritter Gerwig von NRotenftein, 
feinem Rath, und verfchrieb das Schloß Wageck mit aller 
Zugehör und dem halben Rohrweiher bei Waltenhofen feinem 
Hofmarfhall Kafpar von Laubenberg auf Lebenszeit **). 
Die Herrfchaft Laubenberg mit zwei Iehenfreien Gütern zu 
Dberborf bei Martindzell und den Femptenfchen Lehen Wohls 
muths, Linden und Ettlis war von Walther von Laubenberg 
auf feinen Sohn Hans von Laubenberg gefommen. Diefer 
hinterließ 1443 aus der Ehe mit Iſabella von Sirgenftein 
zwei Söhne, Joß und Kafpar, welche ſämmtliche Iaubenbers 
gifche Güter erbten, und in deren unvertheiltem Befige blie- 
ben ***), Nach dem Tode feines Bruders Joß führte Ka— 
fpar mit Werner von Benzenau die Vormundſchaft über 
deſſen Kinder +), fette mit feinem Neffen Hans den gemeins 
fchaftlichen Befig von Wohlmuths, Linden und Ettlis bis zu 
feinem Tode fort +4), und Fam 1468 nad) Wageck +). 
Da er und feine Erben auf diefem Schloffe 3000 rhn. Gul⸗ 
ven ftehen und weitere 1100 Gulden, welche den Herrn von 
Hohened daran zuftanden, auf ſich genommen hatten, fo 
überließ 1469 der Herzog Sigmund dem Kaſpar von Lau 
benberg und feinen Erben, in Anfehung feiner treuen Dienfte, _ 
dad Schloß Wageck; dabei wurde dem Haufe Defterreich, 
welchem Kafpar das Deffnungsrecht feines Schloffes Stein 
eingeräumt hatte, gleiches Recht auf Waged vorbehalten, und 


*) Städt. Urk. **) Stift. Urk. Uebergabbr, zu Thann. Mittw. 
v. Joh. Bapt. 1469. Int. BI. 1815. ©. 766. ***) Int. 
BI. 1815. S. 622. 

+) Städt. Urt, +) Int, Bl. a. a. O. Fir) Stift. Msc. 
von 1555: : . 
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diefe Burg gleich Stein In des Herzogs befondern Schutz 
genommen *); im folgenden Jahr wurde Kafpar vom Stifte 
mit Waged belehnt **). 

Bei dem Einfen der adelichen Gefchlechter auf dem Lande 
und dem fteigenden Reichthum der Städter fuchten die Bürs 
ger ihrer Macht durch Erwerbung eines lehenfreien in der 
Nähe ihrer Stadt gelegenen Beſitzthums eine fefte Unterlage 
zu geben. Diefen Plan auszuführen, erfah die Bürgerfchaft 
beim Berfauf des Schlofies und der Herrfchaft Burgberg 
eine Längft erwartete Gelegenheit. Erchinger von Heimen⸗ 
hofen kaufte einen Theil vom Schloffe Burgberg mit Zugehör, 
und trat folchen 1452 an Jörg von Heimenhofen den Juns 
gen zu Burgberg um 500 fl. ab; einen andern Theil über 
ließ. fein Bruder Marquard gegen ein Leibgeding von 20 
Gulden an ihn ***), Dagegen verfaufte 1452 PBäntelin von 
Heimenhofen feinen und feines verftorbenen Bruders Konrad 
Theil an dem Schloffe Burgberg mit Zugehör um 1200 Pfund 
Heller und ein jährliches Leibgeding von fünfzig Pfund an 
die Stadt. Die baare Summe wies er feinen Gläubigern 
und der Stadt Kempten zu Tilgung feiner eigenen und ber 
Schulden Konrads an. Auf das Leibgeding nahm Märk 
von Werenwag vor dem Hofgericht zu Rotweil eine Anleite, 
ımd erlangte durch richterlichen Spruch, daß die Stadt Kemp⸗ 
ten ihm das Leibgeding entrichten follte. Päntelin belangte 
deshalb die Stadt zu beiderfeitigen großen Koften und Schas 
den vor dem weftfälifchen Gericht. Diefe zu vermeiden, 
brachten 1459 Ulrich Blarer, Bürgermeifter, Ritter Marquard 
Bryfacher und Heinrich Hilpolt, beide des Raths zu Eon- 
ftanz, einen Vergleich zu Stande, nach welchem die Stadt 
dem PBäntelin 700 Pfund Heller geben, fich dafür gegen 
feinen Bruder Walther von Heimenhofen verfchreiben, und 
dad Geld in Walther Möttelind Haus zu Ravensburg er- 
legen, PBäntelin dagegen die Verfchreibung des Leibgedings 
und die beim weftfälifchen Gericht erlangten Briefe an bie 
Stadt herausgeben follte. Die Brüder Ulrih und Hans 
von Heimenhofen benüßten die Zeit, während welcher bie 
Städte mit dem. Herzog Ludwig von Baiern in Krieg ver⸗ 


*) ebergabbr. dv. 1469. **) Int. BI. 1815. ©. 766. 
**) 9, Maifer, Beitr. 1832. ©. 17 uff. 
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widelt waren, um in ihren Anfprüchen an die Stabt zum 
Recht zu gelangen. Zunfer Ulrich auf Fluchenftein pfändete 
der Stadt Antheil und Rechte am Schloß Burgberg mit aller 
Zugehör, und nöthigte fie dadurch vor das Gericht zu Ober- 
fonthofen. Der Stadtammanı Konrad Möft erfchien vor 
demfelben mit einem Gewaltbrief, und verlangte vermöge der 
Stadt Faiferlicher Freiheit, daß ſich das Gericht der Sache 
entfchlagen und fie an diejenige Stätte verweifen follte, dar⸗ 
auf die Bürger gefreit wären. Die Richter wiefen 1463 vie 
Sache an das Hofgericht zu Rothweil als des Kaifers ober» 
ſtes Gericht in diefen Landen *). Der Streit gedieh zur Ge- 
walt. Der Cardinal Peter, Bifchof zu Augsburg, Graf Hug 
von Montfort-Rotenfeld und die Stadt Kempten nahmen mit 
gemeinfamer Hülfe dad Schloß Fluchenftein; Ulrich von Heis 
menhofen und feine Leute wurden gefangen nach Kempten 
geführt **). Die Verbündeten gelobten 1464 durch eine Ver: 
einigung, einander’in allem, was aus biefem Handel mit 
ben Brüdern Ulrich und Hans von Heimenhofen durch Recht, 
„Orlog“ oder Fehde erwachfe, nach allem Vermögen beizu- 
ftehen; feiner von ihnen follte ohne Willen der andern mit 
den Gefangenen etwas verhandeln; käme eine Sache an eis 
nen von ihnen, fo follte diefer nicht Gewalt haben, ohne ver 
andern Rath und Willen völlige Antwort zu geben, ehe die 
Sache ganz zu Ende geführt wäre ***). Auf Faiferlichen 
Befehl machte Herzog Sigmund von Defterreih, Graf zu 
Tirol, den Friedensmittler, und richtete Montag nach Katha- 
rina zu Bregenz einen Brief auf 7). Der Streit erreichte 
fein völfiged Ende, ald am Freitag. vor Thomas 1469 Jürg 
von Heimenhofen von der Stadt Kempten ihre zwei Theile 
am Schloſſe Burgberg mit dem Berg, dem Bauhof, allen 
Ehehaften, Rechten und Zugehörden um eilfhundert Pfund 
Heller auslöste. Dabei wurde die Bedingung gemacht, daß 
die Stadt ihm um diefen Kauf feine Gewährfchaft ſchuldig 
fein, und er den Bürgern von Kempten günnen follte, die 
Holzruhr zu Hinterftein auf der Dftrach und auf der Iller 
zum Flößen zu brauchen. Sein Better Zörg von Wervens 
ftein war Zeuge des hierüber ausgeftellten Reverſes tr). 
Acht Jahre fpäter (1477) überließ auch der Biſchof Johan: 
*) Städt. Urkk. **) Städt. Ehron, ***) Stäbt. Ur, 
+) Städt. Ehron. *) Städt. Urk. s 
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ud von Augdoburg feinen Theil an Burg und Herrſchaſt 
Burgberg um 600 rheinijche Gulden an erwähnten Georg 
von Heimenhofen *). Wie bei diefen Händeln, jo auch bei 
andern Gelegenheiten bewies ſich der Herzog Sigmund als 
Freund der Stadt; die Bürger wußten auch dieje Zuneigung 
zu fchägen. Als man 1464 des bevorftehenden Krieges we⸗ 
gen eine Steuer anlegen mußte, wurde Paul Erolzheim, weil 
er fich geäußert, man wolle den Herzog reich machen und 
bie Gemeinde arın, feiner Rathswürde entfegt, und für im 
mer von Rath und Gericht ausgefchlofien. Dabei wurde 
vom Rathe verorbnet, daß, wer einmal ded Rathes entſetzt 
worden, nicht mehr darein gewählt werden Fünne **), 
Neben dieſen Ereignijjen liefen die Streitigfeitens mit dem 
Abte, welche feit dem Jahr 1464 an den Kaifer gebracht, 
aber zu Feiner Entſcheidung gefommen waren. Die Stadt 
Ulm veranlaßte 1467 beide Parteien zu folgendem Compro- 
miß: Die beiderjeitige Ladung vor den Kaifer ift aufgehos 
ben; jede der Parteien wählt aus dem Rathe von Ulm, 
Memmingen und Ravensburg einen Schiedmann; dieſe jechs 
figen in der Stadt: Kempten zu Necht über die vier und 
zwanzig Stüde der Faijerlichen Ladung, und entjcheiden dar 
über nach Anhörung beider Theile; dieſe haben bei ver 
Entjcheivung zu bleiben. Geht der Spruchmann einer Par: 
tei ab, dann wählt fie ftatt des Fehlenden einen andern aus 
der betreffenden Stadt; können die ſechs Spruchleute ſich 
nicht vereinen, fo hat der Rath von Um Gewalt, einen Ob- 
mann zu geben. Beide Parteien bitten zu Abhörung ihrer 
Rechte und Freiheiten um einen Faiferlichen Commiſſär, da« 
mit fie nicht -nothivendig haben, fich deshalb noch einmal an 
den Kaifer zu wenden. Erheben fich nach diefem Austrag 
fünftig neue Mißhelligfeiten, dann follen fie nach den al- 
ten Berjchreibungen gejchlichtet werden, und nicht weiter an 
ein Gericht gedeihen. Gemäß diefed Anlaffes wurden von 
den Parteien ſechs Schievmänner aus den genannten Städ« 
ten zum Austrage gewählt. Der Fürftabt Johannes, der 
Eufter Hand Späth und der Gonventherr Johannes v. Line 
ftetten, dann Hand Rift und Veit Sailer, alte Bürgermei- 
fter von Kempten, ald Anwälte der Stadt, gelobten bei hand- 


) v. Maifer, Beitr. 1892. ©. 18. **) Städt. Chron. 
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gegebener Treue, dieſer Richtung nachzufommen *). Abt und 
Stadt berichteten an den Kaifer, fie wollten ihre Mißhellig- 
feiten nach dem zu Ulm aufgerichteten Anlaßbrief entſcheiden 
lafien. Der Kaifer beftätigte hierauf 1468 diefen Anlaß, 
und befahl den Spruchleuten, fich der Entfcheivung zu uns 
terziehen **). Ungeachtet ver Bereitwilligfeit des Abtes, feine 
Anſprüche an die Stadt auf diefem Wege zu fchlichten, vere 
boten dennoch Bürgermeifter und Rath einigen Hinterſaſſen 
des Gotteshaufes die Stadt. Der Kaifer-befahl 1469 den 
Bürgern, von diefem Verbot ungefäumt abzuftehen, und fich 
mit dem Austrag zu begnügen. Zugleich erging an bie 
Städte Ulm, Memmingen und Ravensburg, welche bisher 
in den Streitfachen des Abtes und der Stadt nichts gehan- 
belt haften, der Faiferliche Befehl, in feche Wochen und Drei 
Tagen nach Empfang vesfelben die kaiſerliche Commiſſion 
zu vollziehen ***), Die Stadt Ulm feste nun auf Erhart 
1470 einen Tag nad) Kempten, den auch beide Parteien 
befuchten +). Das Gapitel verfah hiezu den Fürſtabt, den 
Cuſter Hans Späth und den Gonventheren Balthafar v. reis 
berg mit einer Vollmacht +1). Als erfiedte Richter erfchie- 
nen Ulrich Ehinger und Martin Gregg von Ulm, Aler Gäb 
und Dito Weipach von Memmingen, Konrad Gällrich und 
Jakob Schellang von Ravensburg. Durch Bermittelung 
der Schiedmänner verftändigten fid) die Parteien zu Kürs 
zung der Dinge und Vermeidung der Koften in Güte dahin: 
Der Abt foll die vier und zwanzig Artifel, auf welche er 
klagt, jchriftlich verfafien und mit Abjchrift der Briefe, deren 
er fih zum Beweis bebienen will, binnen 45 Tagen den 
Spruchmännern nad) Memmingen zuftellen, darauf die Stabt 
ihre fchriftliche Antwort mit Abfchrift der Beweisftüde in 45 
Tagen nad) zugeftellter Klage nach Memmingen übergeben. 
Binnen 45 Tagen nad) Zufendung der Antwort hat ver 
Abt feine Widerrede fchriftlich zu überreichen, doch Feine neuen 
Briefe, fondern nöthigen Falls nur Kundfchaft beizubringen, 
und die Stadt binnen der nächſten 45 Tage nach Empfang 
der Widerrede ihre Schluß- und Nachrede ohne neue Briefe, 
6108 auf Kundfchaft, vorzulegen. Nachdem Obiges vollen- 


*) Städt. Urk. *) Stift. Copialb. Gräz, am 3. Aug. ***) Stift. 
Eopialb, St. Veit in Kärnten, Mont. n. Quafim, 
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dee it, WON des Stadt ihre Klage gegen den Abt mit 
ten Arichriin Der nöthigen Briefe in den nächiten 45 Tu 
gen den Spruchmännern gen Memmingen zugeftellt, die Ant- 
wort, Wider: und Schlußrede auf dieſelbe Weife und in 
benfelben Friſten, wie bei der Klage des Abtes, gewechielt 
werden *). 

Durch die anberaumten Termine verzog fich die enpliche 
Entfcheidung auf mindeftend drei Jahre, indeß durch die 
Leivenjchaftlichfeit und Erbitterung der Parteien der Etreit 
immer verwidelter wurbe, und zu. den alten Klagepunften 
fi) neue Befchwerven gefellten ; felbft die Gnadenbezeugun⸗ 
gen des Kaifers, deren beide Parteien fich in der Zwifchens 
zeit zu erfreuen hatten, fteigerten noch Das wechfelfeitige Miß⸗ 
trauen. _ Der Fürft Johannes hatte dem Kaifer durch Bots 
fchaft vortragen lafien, daß er im Marfte Günzburg durch 
feinen Ammann das KHochgericht der Art geübt habe, daß 
zuweilen Uebelthäter an Leib und Leben auf etliche andrer 
Sagen und Eid ohne weitere Kundfchaft oder Bekenntniß 
geftraft worben, wodurch mancher, wenn nicht weiterer Be⸗ 
weis oder Selbftbefenntniß gefucht werben follte, wider Ges 
sechtigfeit in Strafe kommen könne. Er ftellte demnach die 
Bitte, es möchte zu Verhütung folder Uebel Vorforge ge» 
troffen werben. “Der Kaifer ertheilte hierauf 1469 dem Fürs 
ften, feinem Gevatter und Rath, die Freiheit, Daß das Ges 
richt zu Günzburg alle Uebelthäter, die vor dasſelbe ger 
bracht würden, auf Selbtbefenntnig oder fonft genugfame 
Kundfchaft auf der Richter Eid ftrafen dürfe, und ftellte ven _ 
Mißbrauch der Eide und der Ueberſage dafelbft ab **). So 
beforgt der Abt ſich hier für eine gute Rechtspflege zeigte, 
gleichwol gab er wider Verbot einem Feind der Stadt, Se- 
baftian Häl, der 1467 auf Hohenfrähen geraubt hatte, in 
des Klofterd Freiung Aufenthalt. Die Bürger holten den 
ſchädlichen Mann von der Seite ded Abtes in deſſen Trinf- 
garten, und ließen ihn wegen Raubes hinrichten ***). Der 
Abt Hagte über Verlegung der Freiung; die Bürger erwider⸗ 
ten, die Freiung erftrede ſich nur innerhalb des Klofters, wo 
Abt und Eonvent ihre Wohnung hätten. Der Fürft wendete 
fi) an den Kaijer mit der Vorftellung, daß hiedurch Abt 

*) Stäbt. urk. **) Gtift. Urt. Gräz, Mont. n. Joh. Bapt. 
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und Gomvent in ihrer Andacht geftört suürden, und bat um 
eine Erklärung über den Umfang der Frelung. Der Kaifer 
ertheilte 1470 dem Stifte die Freiheit, daß in des Klofterd 
Einfang, nämlich vom Ed des Schlafhaufes bei zehn Schritt 
gerade an den Stadtgraben bis zum Außerften Eck des Haus 
ſes der Abtei zunächft bei der Wett, von da bid am das 
EA des gemauerten Haufed, wo zuvor die Pfifterei geweſen 
und damals ein Kornhaus war, von diefem Eck bis an den 
Meg und das Gäßlein, das zu St. Walburgen-Brunnen 
ging, gerade an das Ed der Kuftereigärten zumächft bei ber 
Bifchgrube, und von hier bis an St. Niflad-Steg zu den 
Stufen, die ob dem Graben gingen, dann von diefen Stu— 
fen am Stabtgraben hinüber bis wieder an das Ed, wo die 
Warken anfingen, die Freiung mit allen Rechten, wie fie 
im Kreuzgang und in der Wohnung bisher geweſen, Fünftig 
gehalten werden follte Y. Die Stadt ließ dem Kaiſer, wel- 
cher um diefe Zeit einen Reichstag zu Regensburg befuchte, 
dringend vortragen, daß der Fürft Fraft des erwähnten fürs 
ferlichen Briefes die Freiung des Klofterd an Stätten ger 
brauche, wo fie von Alter nicht Herkommen fei, wodurd) 
der Stadt merfliche Widerwärtigfeit zugezogen werden möchte, 
Sie vermeinte hiedurch beſchwert zu fein, und rief den Kais 
fer an, hierin gnädig vorzufehen. Derfelbe erließ deshalb 
1471 den Befehl, daß fein Faiferlicher Brief der Stadt an 
ihren Rechten unfchäplich fein, und es mit der Freiung nicht 
anders ald nach altem Herfommen gehalten werben follte **). 
Einige Wochen fpäter erhielt die Stadt die einer Freiung 
gleich zu achtende Faiferliche Freiheit, daß ihre Bürger in 
der Stadt und ihren Gerichten allen Aechtern oder Oberäch— 
tern, fie feien ihnen verfündet oder nicht, auf ihre Rechte 
Aufenthalt geben und mit ihnen Gemeinfchaft haben durf 
ten, doch fo, daß fie Recht zu ihnen widerfahren laſſen ſoll⸗ 
ten, wenn jemand ſolche zu Recht anfiele ***), Auch vom 
Abte gelangten an den Kaifer auf dem Reichstag zu Ne 
gensburg neue Beſchwerden gegen die Stadt. Die um den 
Kemptener Wald anfäfjigen Gotteshausleute hatten ange: 
fangen, Streden dieſes Waldes auszuroden und urbar zu 
machen. Die Bürger glaubten dadurch ihre Nechte an den 


*) Stift. Eopialb. Wien, Mont. n. Matthias. **) Stäbt. Urt. 
Mittw, v. Ulr. ***) Städt. Urf. Eritag v. Lorenz. 
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Wald gefährbet, machten am Samstag vor Johannes 1469 
einen Ausfall, und mähten die neuen Saaten von Roggen, 
Hafer und Flachs nieder *). Der Fürftabt rief die Hülfe 
des Kaifers an, welcher dem Bürgermeijter und Rath des» 
halb 1471 befahl, alle Eingriffe und Neuerungen an dem erwähn- 
tm Wald bis zu Entjcheidung der Sache abzuftellen. Als 
lein ungeachtet des Faiferlichen Befehls und des hängenden 
Rechtes geboten die Bürger mit Gewalt in den Dörfern 
Berigau und Durach den armen Leuten des Gotteshaufes 
in diefem Forſt Fein Holz zu fällen. Auf des Abtes Anru« 
fen befahl 1472 der Kaifer den Bürgern neuerdings bei eis 
ner Strafe von vierzig Marf Gold, dieſes Verbot abzuftel« 
Ien, und in hangenden Rechten Feine Neuerung gegen den 
Abt vorzunehmen **). 

Inzwiſchen näherten die zehn Jahre, für welche das 
Etift unter baierifchem Schutze ftand, gerade zu einer Zeit 
fih ihrem Ende, als die wichtigften Anfprüche des Gottes— 
haufes in den Nechten ſchwebten. Auf Erfuchen des Abtes 
nahm 1472 Albrecht, Herzog von Ober» und Niederbaiern, 
ald des Stifted Erbamtmann und von ihm belehnt, das 
Gotteshaus mit allen feinen Leuten, Gütern und Zugehörs 
den zu Hülfe und Beiſtand auf weitere zehn Jahre in feis 
nen Schuß ***). Dagegen gelobte der Abt Johannes, jährs 
lich dem Herzog für dieſen Schirm zweihundert rheinifche 
Gulden an Lichtmeßtag nach München zu bezahlen; Bots 
ſchaft, Hülfe oder Beiftand, welche der Herzog dem Stifte 
zuordnen oder ſchicken würde, follten auf des Abtes Koft, 
Zehrung und Schaden gehen, und dem Herzog, jedoch auf 
dejien Koft, Zehrung und Schaden, die Echlöffer des Got⸗ 
teöhaufes allzeit offen fein, um fie diefe Zeit über zu feinen 
Sachen zu gebrauchen +). Der Beiftand eines mächtigen 
Fürften war für den Abt um fo nöthiger, da er nichts Ger 
ringeres im Schilde führte, als die Stadt in die frühere 
Abhängigkeit von dem Gotteshaus zu bringen. In dieſer 
Aficht berief er fich in feinen Prozeßſchriften gegen die 
Etadt auf die früher gegen. die Bürger ergangenen Sprüche, 
die Kumdfchaft der zwei und zwanzig Edlen und Karls IV: 


*) Städt. Ehron. **) Etift. Copialb. Regensb,, 2. Zul, und 
Wien, 20. März. ***) Stift. Urk. 
f) Oefelii scriptt. rer. Boic. II. specim, diplom. 
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Gonfirmation, obwol bei frühern Anläffen erfannt worden 


war, daß Abt und Convent fich diefer Eonfirmation zwiſchen 


beiden Barteien nicht mehr bedienen follten, auch der Abt 
mit den zwei oberften Gonventherrn dies zu beobachten durch 
einen Eid angelobt hatte *). Es wurde nun an den Kai—⸗ 


fer gebracht, daß in den Irrungen zwiſchen Abt und Stadt, 


welche vor den fechd Spruchmännern der drei Städte im 
Recht hingen, die Ehehaft und Eigenfchaft der Stadt in 
den Rechten angezogen und darüber zu erkennen begehrt 
worden. Der Kaifer fchügte die Stadt bei ihrer Reichsun⸗ 
mittelbarfeit, und gebot 1472 den Spruchmännern, weil bie 
Stadt dem Kaifer und Reich unmittelbar zuftehe, über Ehe- 
haft und Eigenfchaft derfelben nichts zu erkennen, fondern 
diefe zwei Stüde an ihn zu weifen, über die andern Stüde 
aber laut ded Anlaffes zu entfcheiden **). Der Fürftabt 
berichtete hierauf an den Faiferlichen Hof, er habe Kaifer 


‚ und Reich nichts entziehen gewollt, fondern vor den Schied⸗ 


männern nur feine Rechte und Spruchbriefe gegen die Bür« 
ger angezogen, und darüber eine Entjcheivung begehrt. Er 
rief den Kaifer an, es bei vem Compromiſſe bleiben zu laſ⸗ 
fen, indem durch den zulegt erlafienen Befehl der Anlaß ges 
hindert würde. Der Kaifer erflärte hierauf 1473, den Ans 
laß zu hindern fei nicht fein Wille, und befahl den Schied⸗ 
leuten, ohne allen Berzug über alle Stüde, die von beiden 
Seiten an fie gebracht worden, zu erkennen, aber dem Reich 
feine Rechte vorzubehalten ***), 

MWährend die Verhandlungen vor den Schievmännern 
gepflogen wurden, errichteten die Bürger bei Lenzfried auf 
des Gotteshaufes Eigenthum eine neue Stabtbleiche, erbaus 
ten drei Bollwerfe auf dem Defch ober der Borftadt, und 
ein andered neben dem Klofterthor dem Stifte gegenüber, 
machten mit Fifchen und Jagen Eingriffe in des Fürften 
Rechte, nahmen Amtleute des Gotteshauſes gefangen, und 
drängten fie zu unbilligen Berpflichtungen. Es kam bier- 
über vor dem Grafen Ulrich v. Montfort und Marquard v. 
Schellenberg zu Verhandlungen, vie jedoch zu feinem güt- 
lichen Ende führte. Die Anjtalten der Bürger verrieten, 
wie hoch ihr Mißtrauen gegen den Abt geftiegen war. Als 

*) Gtätt. Libell 0.1493. **) Gtift. Eopialb. Gräz, Barb. Ab. 
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ein Kreuggang nad) St. Leonhard vor fich gehen follte, 
fam dem Rathe Warnung zu, ed fei Volk zu Afchen ges 
ſammelt, um die Stadt zu überfallen. Der Rath ließ da- 
her die Proceſſion mit Schülern, Prieftern und Frauen zie— 
ben, aber feinen Mann aus der Stadt, um gegen einen 
Gewaltſtreich ficher zu fein *). VBeranlaffung zu neuem 
Zwift gab die Abfesung des Stadtammannd Ulrich Wie- 
land. Derfelbe, jchon 1466 Mitglied des Rathes und feit 
1470 Stadtammann, hatte Ehre und Eid gebrochen, bie 
Heimlichfeiten aus dem Rath; wider Verbot andern milge- 
theilt, etliche feiner Güter mehrmal verpfändet, die Verpfän— 
dung verfchwiegen, und die nämlichen Güter als frei und 
ledig dem Siechenhaus zu den hohen Stegen verkauft. Er 
wurde deshalb ein Jahr lang gefangen gehalten, durch feine 
Berwandtichaft loßgebeten und auf Urfehde entlaffen. “Dreis 
fig der angefehenften Bürger übernahmen für ihn die Ge- 
währfchaft. Acht Tage, nachdem er aus der Haft gefom- 
men, ergaben fich neue Inzichten gegen ihn; er wurbe wies 
der eingezogen, fi) vor Gericht zu vertheidigen, dann ver- 
urtheilt und auf der Nottach hingerichtet **). Während der 
Stadtammann im Gefängnig lag, verbreitete fich‘das Ge- 
rücht, man wolle am Herrentag die Stadt überfallen. Der 
Rath traf feine Vorkehrungen, befeste alle Wehren und 
Thore, führte die größte Büchfe, die Närrinn genannt ***), 
auf den Markt, und ließ den Zug durch die Stadt vor ſich 
gehen. Als der Zug mit dem Heilthum aus dem otted- 
haus Fam, feierte man alle Büchfen ab, und that einen 
Schuß nad) dem andern. Der Fürftabt verichwor, nicht 
mehr in die Stadt zu fommen. Er ging daher am Herren- 
tag mit dem Heilthum um dad Klofter, an der Schule vor: 
über, die Straße über die Schwaigiwies in die Kapelle, und 
von da ind Klofter zurüd. Dasfelbe thaten die folgenden 
Achte, bis bei dem Bauernfrieg diefer Umzug ganz in Ab- 
gang fam T). 

Der Argwohn der Bürger war durch) neue bebrohliche 
Schritte des Abted gewedt worden. Bisher hatte der Stabt- 
ammann zu Anfang feines Amtes dem Abte gefchworen, dem 


*) Chroniken. Birk, Capitul. LXXII. **) Städt. Urk. Ehro= 
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Kaifer und Reich, Abt und Gotteshaus, der Stadt und dem 
Lande, Fremden und Bürgern ein gleicher Richter zu fein. 
Fürft Johannes verlangte aber, der neugewählte Stadtam- 
mann follte fchwören, des Kaiferd und Reiches, des Abtes, 
Gonvented und Gotteshauſes Frommen zu fchaffen und 
Schaden zu wenden. Diefen neuen id verweigerte ber 
Ammann, wurde deshalb vom Abt nicht angenommen, und 
dadurch das Gericht gehemmt. Als im Frühling 1473 ver 
Kaifer einen Reichstag zu Augsburg hielt, Flagte der Abt 
über diefe Neuerungen der Bürger, und erlangte den kaiſer⸗ 
lichen Befehl, dieſelben ſollten abgeſtellt werden, fand aber 
bei den Bürgern keinen Gehorſam. Der Herzog Albrecht 
von Baiern brachte deswegen im Namen des Abted vor 
den Kaiſer, daß die Bürger ihre Neuerungen trotz dem fal- 
ferlichen Gebote fortfeßten, und bat, der Abt möchte bei dem 
zu Augsburg verhandelten Gefchäft gehandhabt werben. Die 
Bürger dagegen erhoben Klage, daß ihnen vom Abt das 
Gericht gefperrt fei. Zu Trier, wo der Kaifer mit Karl 
dem Kühnen, Herzog von Burgund, eine Zufammenkunft: 
hielt, erging an den Abt das Faiferliche Gebot, er follte den 
neugewählten Ammann annehmen, und deffen Eid nach dem 
Herfommen empfangen. Dem Bürgermeifter und Rathe aber 
wurbe bei Strafe von dreißig Marf Gold aufgetragen, die Neues 
rungen bei fchiwebendem Rechte bis auf den Tag abzuftel- 
Ien, der demnächft zu Augsburg zwifchen beiden Parteien 
gehalten werden follte *). ALS darauf am 12. Nov. 1473 
Das Dorfgericht in der Pfarrfirche St. Mang beſetzt wurde, 
weigerte fich des Gotteshaufes Landammann, Hans Schräg- 
lin, nachdem dad Gericht eröffnet war, dem Stadtammann 
Oswald Schongau oder deſſen Verweſer nach dem Herfom- 
men den Stab zu übergeben. Diefer Streit wurde am 
26. Nov. und 10. Dec. erneuert, und das Dorfding nicht 
gehalten **). Ueber diefe Hemmung des Gerichts wende: 
ten fich die Bürger neuerdings durch eine Botfchaft mit einer 
Beſchwerde an den Kaifer, welche zur Folge hatte, daß dem 
Abte befohlen wurde, den vorgefchlagenen Stadtammann nad) 
Herlommen anzunehmen und dem Gericht feinen Gebraud) 


*) Stift. Copialb. Trier, Sonnt. nad Dionys u, 17. Dct. 1473. 
* Stübdt, me 
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zu laſſen. Die Bürger erhielten ven Auftrag, fie follten, 
menn der Abt viefem Befehl nicht nachfomme, das Gericht 
ungeachtet der Einrede des Abted eröffnen, und nach altem 
Herfommen gebrauchen *). 

Im April 1474 kam der Kaiſer auf dem Rückweg nach 
Defterreich wieder nach Augsburg, und verweilte dafelbft 
bis 24. September. Zufolge Kaiferlichen Befehls erjchienen 
der Abt und Gefandte der Stadt Kempteh vor feinem Rich- 
terftuhl **). Der Markgraf von Brandenburg wurbe in der 
Sache ald Stellvertreter ded Kaiferd ernannt, die Verhand⸗ 
fung in Gegenwart der Herzoge Emft von Sachſen, Sig- 
mund von Defterreich, Albrecht von Baiern, der Bijchöfe 
von Eichftädt, Augsburg und Freifing, der Grafen Eber- 
hard von Würtemberg, Hugo und Ulrich von Montfort, 
Jobſt von Hohenzollern und vieler andern Edelleute gepflo- 
gen; der Graf Adolf von Naffau führte für den Abt das 
Dort ***). Es fand fich, daß die Spruchleute der drei 
Städte beide Parteien genugfam gehört, ihr Urtheil gegeben 
und dasfelbe bei der Stadt Ulm hinterlegt Hatten, daß ed 
aber dort uneröffnet geblieben fei 7). Auf Anrufen des 
Abtes gebot der Kaifer (27. Jun. 1474) den Schievmän- 
nern, ſich 45 Tage nad) Empfang des Faiferlichen Befehles 
zu Eröffnung ihres Spruches zu verfammeln, durch feinen 
Verzug fich irren zu laſſen, und jedem Theil den Schied- 
ſpruch, mit Vorbehalt der Rechte des Kaiſers und Reiches, 
befigelt auszufertigen Fr). Die Abgeordneten der Stadt, D8- 
wald Schongau, ihr Ammann, Heinrich Seltmann und 
Heinrich Winkelhofer betrieben vor Allem bei dem Kaifer, 
daß die verbotenen Briefe und deren beglaubigte Abjchriften 
dem Abte abgefordert wurden. Der Kaifer ließ hierauf am 
25. Zul. ein Mandat an den Rath zu Ulm ergehen, daß 
die beglaubigten Gopien und Karls IV. Beftätigungsbrief 
in die kaiſerliche Kammer geliefert wurden ++}). Allein noch 
immer verzögerte fich die Eröffnung des Spruches der Schied⸗ 
männer. Der Abt drang darauf; aber die Städte wöllten 


*) Stift. Eoptalb. Köln, Samst. n. Mar. Empfäng. 1473. 
*) 9, Stetten I. 213. ***) Birk, Capitul, LXXI, 
P) Städt, Libell. v. 1493. HY Stift. Eopialb. Augeb. 27: 
Sun. FrF) Städt. Ehron. 
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ihm nicht eröffnen, bis beide Parteien es verlangen wür: 
den *). Den Bürgern Kemptens mochten wol durch 
Freunde, welche fie in den Städten hatten, Winfe zugefom- 
men fein, daß die Entfcheidung nicht zu ihren Gunften lau- 
ten werde; fie fuchten daher in der Hoffnung, daß durch 
ein glüdliches Greigniß der ganze Handel fich beffer für fie 
geftalten Fünnte, die Eröffnung des Urtheils hinauszuſchie— 
ben. Indeß wurde ihr Mißmuth nur mit Mühe niederge: 
halten, bis er bei einer geringfügigen Veranlaſſung in offe 
nen Kampf auszubrechen drohte. Am Sonntag vor Veit 
1475 wurde zu Bezigau eine Hochzeit gehalten. Die Bür- 
gerfchaft ging hinaus, wie es Sitte war, und brachte eigene 
Spielleute mit, um einen Tanz anzuftellen. Die Bauern 
wollten Died nicht dulden; die Gefellfchaften gerieten dar- 
über an einander, und es entftand ein Gefecht. Zwei Bürs 
ger wurden gefangen, und von Heinrich von Schomburg, 
Statthalter des Landvogtes Marquard von Schellenberg, 
auf das Schloß Wolfenberg geführt. Als die Nachricht 
hievon um BVefperzeit in die Stadt Fam, lief ein Bürger nad) 
dem andern hinaus, etliche ohne Rüftung, jeder wie er 
fonnte, zuletzt aber in hellen Haufen, daß ihrer über fünf 
Hundert fich fammelten. Sie zogen gen Bezigau, und nahe 
men neun Bauern gefangen, die nach Kempten gebracht 
und in den Thurm gelegt wurden. Der erfte Zug rüdte 
vor das Schloß Wolfenberg, mußte aber, weil er nicht ge 
rüftet war, am andern Morgen unverrichteter Dinge zu dem 
andern Volk, das fich zu Bezigau gelagert hatte, den Rüd- 
weg nehmen. Am Montag wurde vom Rath in der Stadt 
das Weitere befchloffen; man wählte Hauptleute, und 308 
mit aufgeivorfenem Banner wolbewehrt mit zwei Feldge⸗ 
ſchützen, mit Feuerfugeln, Feuerpfeilen und Mundvorrath nad) 
Bezigau. Hier wurden die Hauptleute zu Rath, achthun 
dert Bauern, die vom Abt in Eile aufgemahnt zu Wilpolz 
ried fich gefammelt hatten, ungefäumt anzugreifen. Die 
Städter ordneten fich; voran zogen die zwei Kanonen; auf 
fie Fam das Volk vier Mann hoch, in erfter Reihe die ehr- 
famen Männer Rudolf Seuter, Konrad Brugfchlegel, Ber: 
thold Hörmann und Jörg Oftner. Als der Zug fi in de 


*) Birk. 1, c. 
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wegung fegte, da famen Anna von Freiberg, des Ritters 
Kafpar von Laubenberg zu Wageck Hausfrau, Hans von 
Stein von Diemenftein, Verweſer der Pflege Rötenberg, 
Ritter Georg und fein Bruder Dtto von Benzenau zu Kem⸗ 
nat und Andreas Hoffiicher, Rathöfreund zu Memmingen, 
als gute Nachbarn und Mittelöperfonen eilend herzu, und 
. machten zwoifchen den Parteien einen Stillitann. Während 
desfelben wurde die Sache gefchlichtet; beide Theile follten 
diefes Vorfalls wegen mit einander vor den Rath von Mem⸗ 
mingen zu Recht fommen, und alle diefer Sache wegen Ge: 
fangenen von Stunde an ledig gelaffen werben. “Dies wurde 
für den Abt von den Conventherrn Hand von Linftetten 
und Hans von Wernau, im Namen der Stadt von ihrem 
Ammann Oswald Schongau, Konrad Habfperg und. Hans 
Grünenberg zugefagt. Die Bürger zogen mit den. befreiten 
Gefangenen freudig zur Stadt zurüd. Nach dem Ab- 
ſchluß des Vertrags ftieß der Abt fchimpfliche Reden über 
die Bürger aus, und erregte dadurch noch größere Erbitte- 
tung. Beiden Theilen erwuchfen daraus große Koften; ed 
fam fo weit, daß man alle Jahre zwei Steuern, und über- 
die jederman ohne Rüdjicht auf Alter und Gefchlecht jede 
Woche einen Pfenning geben mußte %). Neben den Ber- 
bandlungen, die bei den Städten ımd dem Kaifer anhängig 
waren, wurden noch andere vor dem Grafen Hugo von 
Montfort » Rotenfeld gepflogen, in welchen fein Bruder, Graf 
Ulrich, eine neue Tagfahrt erft auf Pfingften, dann bis Ja— 
tobi 1475 anfegte, und die Parteien vermochte, bis dahin 
nichts gegen einander vorzunehmen **). Vermuthlich mach- 
ten die gleichzeitigen Ereigniffe am Niederrhein die Parteien 
zu diefem Stillftande geneigt. Karl der Kühne, Herzog von 
Burgund, war 1474 mit einem mächtigen Heere vor Neuß 
gerückt. Die bevrängte Stadt zu entfegen ließ der Kaifer 
das ganze Reich aufbieten. Im dem 1475 dahin unternom⸗ 
menen Zuge erzeigten fich die Bürger von Kempten fo ta= 
pfer, und machten fih um Kaifer und Reich fo hoch ver- 
dient, daß der Kaifer ihnen ein neued Banner mit dem dop⸗ 
pelföpfigen Adler und der Faiferlichen Krone verlieh ***). 
"Der Krieg in den Niederlanden gebot auch den GStreitig- 
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feiten, in welchen der Fürftabt feit langer Zeit mit den Herm 
von Heimenhofen auf Hohenthann lebte, einige Ruhe. Bon 
den drei Brüdern Hand, Rudolf und Erchinger von Hei- 
menhofen lebte der legtere mit feiner Gemahlinn, Elifabeth 
von Stein, zu Wiggenfpad). Er verfaufte 1449 an Anton 
Ammann, Bürger zu Memmingen, aus drei Gütern umd 
fünf Häufern famt Hofftätten und Bainden daſelbſt einen 
Zins, und verfchrieb zugleich dieſe Beſitzungen als Pfand *). 
Bon Erchinger vererbten diefe Güter an feine Schwefter Ans 
neli und ihren Gemahl Heinrich ‚von Arisberg, der feinen 
Sit zu Lachen hatte, und vom Abte Gerwig mit Wiggen- 
fpach belehnt wurde **). — Hans von Heimenhofen über 
ließ 1456 an feine Kinder Heinrich, Hieronymus, Melchior, 
Dttilia und Verena die Fefte Hohenthann famt Zugehör an 
Leuten, Gütern und Lehenfchaften al3 mütterliches Erbe, das 
gegen übernahmen fie die darauf haftenden Pfandfchaften 
und Schulden; feine andern Kinder, Barbara, die Haus: 
frau des Burkhard von Aichelberg, Anna, Chorfrau zu Lin 
dau, Elifabeth, Chorfrau zu Evelftetten, Jörg von Her 
menhofen, und Amalia, die Ehewirchinn des Edlen Hans 
von Dankelſchwyl, wurden theild mit einem Leibgeding, theils 
in baarem Gelde abgefunden; feiner Tochter Margaretha, 
der Hausfrau des Hand Nagel, Bürgers zu Kempten, wur⸗ 
den wegen ihrer Heimfteuer der Kelnhof, das Gericht, Kir 
henfag, Kirchenlehen und Vogtrecht zu Weiler verfchreiben. 
Mit den Gütern, welche, wie die Lehenfchaft des Hof zur 
alten Burg bei Durach und eined Gutes zu Wepliberg 
bei Altusried, zum Schloß Hohenthann gehörten, follten ohne 
Willen des Gebhard von Schellenberg, des Kirchherrn Mar: 
tin zu Kiflegg und Anton Ammann’s von Memmingen feine 
Henderung gefchehen, und Hohenthann den Kindern aus det 
Hand des Abtes zu Kempten ald Lehen gefertigt werben. 
Gerwären diefer Abtretung wurden Burfhard von Aichelberg, 
Hans der Jüngere und Jörg von Heimenhofen, Hans des 
Aeltern Neffen. ***). — Georg der Aeltere von Heimenho⸗ 
fen, der ſeinen Sig auf der Burg Schnait bei Wiggenfpad) 
hatte, und daher der Schnaiter hieß, verkaufte 1455 an 
Hans Nagel einen Zins aus dem Hof und der Mühlfakt 
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zu Wolffelden, dann 1469 mit Willen feiner Frau Doros 
thea von Ems an Simon Erhart, Bürgermeifter zu Kemp⸗ 
ten, Zinfe zu Pfaffenried und Wolffelden ald recht eigen *). 
— Hans der Aeltere von Heimenhofen nahm nach der Ueber: 
gabe von Hohenthann feinen Sig zu Wiggenfpach, wo er 
wahrjcheinlich die Güter feiner Schwefter erbte. Er gab 
1462 die Schmiedweide zu Ermengerft zu Lehen, verkaufte 
1469 einen Zind aus zwei vom Stifte Iehenbaren Gütern, 
und 1471 ein Haus zu Wiggenfpach, das von ihm zu Les 
hen ging. Die Zinfe, weldye 1449 Simon- Ammann zu 
Wiggenfpach gekauft hatte, überließ 1475 deſſen Schwieger- 
fohn Märk Hutter käuflich an Konrad Mayr, Kaplan zu 
Memmingen. — Dagegen Faufte 1468 Friedrih Ammann, 
Dürger zu Memmingen, von Heinrich von Heimenhofen aus 
dem dritten Theil des Schloffes Hohenthaun und den dazu. 
gehörigen Gütern vierzig rheinifche Gulden ablösbaren Zins. 
Bereits 1460 wollten Hand der Alte von Heimenhofen und 
feine Söhne Kümerazhofen und Muthmannshofen an Si— 
mon Weblin, Bürger zu Leutkirch verkaufen, allein der Abt 
Johannes ald Lehenherrn verweigerte hiezu feine Einwilli- 
gung; noch 1465 präfentirte Heinrich zur Pfarrei Muth- 
manshofen, deren Kirchenfag und Lehenfchaft ihm gehörte, 
nach der Nefignation des Pfarrers Hand Tempel den Prie- 
fter Peter Göber dem Biſchof Burkhard von Gonftanz zur 
Beftätigung **). Aber ſchon 1472 überliegen die Brüder 
Heinrich, Hieronymus und Melchior um taufend Pfund Hel- 
ler an Simon Aeblin, alten Bürgermeifter zu Leutkirch, Ge> 
richt, Zwing und Bänne zu Frauenzell, dad Dorf, Gericht 
Zwing und Bänne, die Lehenfchaft, Badſtube und Schmiede, 
das Meßnerthum, verfchievene Leibeigene, Zinfe, Gilten und 
Weidenfchaft, mit allen Rechten, Dienjten und Steuern zu 
Muthmannshofen, doch daß Schloß und Berg Hohenthann 
Lehen von Kempten fein follten ***), Unter VBermittehung 
ihres Vetters, Jörg von Heimenhofen auf Sluchenftein, Vog- 
ted zu Rotenfels, und Simon Aeblind vereinigten fich in 
demfelben Jahr die drei Brüder über eine Theilung ihrer 
andern Befigungen. Schloß und Berg Hohenthann, die 
mütterliched Erbe und Lehen vom Stifte Kempten waren, 
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den Bauhof daſelbſt und alle andern, theild freieigenen, theils 
Iehenbaren, Leute und Güter theilten fie unter fich zu gleis 
chen Theilen; die Lehen follten von dem Aelteften für alle 
drei zu gemeinſamem Nuten empfangen werden, alle Büch— 
fen und was fonft zur Wehr gehörte, im Schlofje bleiben; 
wer von ihnen feinen Theil verfaufen würde, follte ihn den 
andern Brüdern zum Vorkauf anbieten. Auch Margaretha, 
die Wittwe ded Hand Nagel, bewilligte 1472 dem Bater 
und den Brüdern, daß fie den Kelnhof, das Gericht, den 
Kirchenſatz, das Kirchenlehen und Vogtrecht zu Weiler von 
ihr mit 700 Gulden einlöfen durften. Im Herbfte desfelben 
Jahrs verlieh Heinrich den Hof zu Striemen, der Pfarrei 
Legau, der vom Schloß Hohenthann Lehen war; fein Bru- 
der Hieronymus verfchrieb aus der dahin Iehenbaren Holz 
mühle unter Hohenthann Zinfe an die femptenfchen Bürger 
Paul Erolzheim, Jörg Rift und. Gabriel Vogt *). Der 
Abt von Kempten ald Lehenherr Fonnte diefen WBeräußeruns 
gen nicht mit gleichgültigen Augen zufehen; fein Widerſpruch 
brachte ihn mit den Herrn von Heimenhofen in langwieri— 
rigen Hader. Zwar vermittelten 1468 Marquard von Schel- 
Ienberg, des Stiftes Vogt auf Wolfenberg, und Hans von 
Mervenftein auf Kronburg zwifchen den Parteien einen Ans 
ftand, während deſſen von beiden Theilen ein Tag zu Kemp- 
ten zu gütlicher Beilegung befucht werben follte; allein ihre 
Bemühungen blieben ohne dauernden Erfolg. Auf die Klage 
des Kürften Johannes verfielen die Brüder. Heinrich und 
Hieronymus in offene Acht; das Hofgericht zu Rothweil 
gab 1473 dem Abte gegen ſie eine Anleite auf das Schloß 
Hohenthann ſamt Zugehör und auf all ihr übriges, freies 
oder lehenbares Vermögen. Der Fürſt erwirkte, daß er in 
nüßliche Gewär dieſer Güter geſetzt, und ihm. der Bifchof 
Johannes von Augsburg, Herzog Sigmund von Defterreich, 
die Grafen Hug und Ulrich von Montfort, Jörg und Hand 
die Truchfeffe von Waldburg, famt den Städten Memmin⸗ 
gen, Kempten, Kaufbeuren, Ifny und Wangen zu Schirm 
herrn gegeben wurden. Der Hofrichter zu Nothweil, Graf 
Johannes von Sulz, gebot 1474 den aufgeftellten Schirm 
bern, den Abt bei obigen Gütern zu ſchützen. Gleichwol 
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kann ſich Die Herm von Heimenhofen im Befig von Ho⸗ 

tm N. Heinrich verkaufte 1477 an Melchior feinen drit- 

N U von Schloß und Berg Hohenthann, von dem 
uhr daſelbſt, fo wie von allen Leuten, Gütern und Les 
ven, die ihm als mütterliched Erbe zugeftanden, oder ber: 
aut vach dem Tode des Waters zufallen möchten. Den 
Kaufbrief unterfigelten der Vater Hand von Heimenhofen zu 
Wiggenſpach, Jörg Schweinkrift, ftiftiicher Vogt zu Legau, 
Jörg Biffinger, Sreilandrichter, und Simon Aeblin, Bürger 
zu Leutkirch *). 

Während der-Abt mit diefen Vaſallen in bitterer Feind 
ſchaft lebte, war die Stadt durch die im Allgäu allenthalb 
geltende Freizügigkeit mit den Grafen von Montfort in einen 

vieljährigen Streit verflochten. Graf Haug von Montfort, 
ver fchon 1451 die Lehenfchaft eines Hofes zu Waltenhofen 
bejaß, und 1464 zu Nechtis eine Vogtfteuer aus einem Haus 
und Grundftüden erwarb, die von Weingarten zu Lehen 
rührten **), erlangte mit jeinem Bruder Ulrich 1463 vom 
Kaifer , Friedrich die Freiheit, daß alle freien Yeute, die in 
ihren Herrfchaften und Forftbezirfen wohnten, feinen andern 
als der genannten Grafen Schirm an fidy nehmen, doch an 
ihrem freien Zug und allen ihren Rechten dadurch nicht be- 
fchädigt werden follten. Vermöge diefer Faiferlichen Freiheit 
wollte Graf Hang feine Rechte ald nachjagender- Vogt ges 
gen eilf Bürger zu Kempten gelten machen, obwol diefelben 
feit vielen Jahren ſich im ruhigen Befig des Bürgerrechte 
befanden. Sie mußten inner der Stadt Mauern ftetS auf 
ihrer Hut fein, indem der Graf fie in fteter Sorge hielt und 
ihr Gut anfiel, wo er foldyed vor der Stadt betreten Fonnte. 
Ein Bergleich, den 1467 der Pfarrer zu Kempten Leonhard 
Märklin, und Hans Schott, Pfleger zu Füßen, zwifchen dem 
Grafen und den Bürgern zu vermitteln fuchten, Fam nicht 
zu Stande. Die Sache gedieh mit beider Theile Willen an 
ven fleinen Rath zu Ulm. Die Beflagten wurden von dem 
alten Bürgermeifter Hand Rift und dem Stabdtichreiber Joß 
Schytt vertreten, und von den Schiedleuten 1468 von aller 
Klage des Grafen Haug ledig gefprocdhen; der Graf beru- 
Higte ſich jedoch nicht bei dieſem Entjcheid, fondern appellirte 
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an den Kaifer *). Ehe noch diefer Rechtshandel zur völligen 
Entfcheidung Fam, geriet der Graf wegen der ihm, vom Kai: 
fer ertheilten Freiheit, zu Immenftadt ein Landgericht zu halten, 
mit feinen Nachbarn in neue Streitigfeiten. Sie glaubten 
nämlich, durch Die Neuerungen, welche Graf Haug mit Land: 
gericht, Obrigkeit und Herrlichkeit zu Notenfeld wider das 
alte Herfommen vornahm, gefchähe des Reiches Landgericht 
auf der Leutfircher Heide, desgleichen den Nechten, der Obrig- 
feit und dem Herfommen der Umgeſeſſenen Eintrag. Es ge 
Iobten daher 1472 der Landvogt in Schwaben, Johannes 
Truchfeß von Waldburg, Ritter Kafpar und Hans von Lau 
benberg, Jörg von Werdenftein, Ulrich und Hans, Gebrü— 
der, und Jörg der Jüngere von Heimenhofen und die Stadt 
Kempten einander, nach all ihrem Vermögen diefe Neuerungen 
nicht zu geftatten, und fich bei Handhabung ihres Herkom- 
mens wechfelfeitig Beiftand zu leiften, es ſei zu Recht vor 
dem Kaifer am Kammergericht, an andern Stätten oder fonft 
mit Gegenwehr, bis diefe Neuerungen abgethan würden, doc) 
daß feiner ohne Befchluß der andern durch das Mehr etwas 
handeln follte. Die erlaufenden Koften wurden auf jeden 
angelegt, und dabei auf den Truchſeß Johannes fieben, auf 
Kaſpar von Laubenberg fünf, Hans von Laubenberg vier, 
SHörg von Werdenſtein drei, Ulrich und Hand von Heimen 
hofen zwei, Jörg von Heimenhofen drei und die Stadt Kemp⸗ 
ten acht Theile ausgefchlagen. Mittlerweile dauerte der Streit 
des Grafen mit den eilf Bürgern, deren Bürgerrecht er an- 
gefochten, am Faiferlichen Kammergerichte fort. Dafelbft wurde 
der Abt Johannes von Weiffenau den Parteien als kaiſer⸗ 
licher. Gommiffär gegeben, und vor ihm von den Grafen 
mancherlet Kundfchaft gelegt. Zu den alten Beſchwerden 
über das Aufnehmen von Bürgern hatten fich neue Klagen 
gefellt, daß die Stadt Kempten von dem Getreide, das die 
Leute des Grafen durch oder um die Stadt führten, außer 
dem Zoll auch Zuber- und Mefferlohn erhebe. Mitglieder 
des Rathes zu Memmingen fehlichteten endlich 1475 biefe 
Streitigkeiten durch einen Verleih. Nach demſelben folte 
der’ Graf diejenigen Leute, welche bisher in der Stadt an 
fäßige Bürger wären, feiner Anfprüche auf Eigenfchaft, Vogtei 
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und Gerechtigkeit ledig zählen, die Stadt Dagegen des Grafen 
Leute Fünftig nicht mehr ald Bürger aufnehmen, mit ZoU 
und Zuberlohn aber das alte Herfommen beobachten *). 
Ungeachtet der ftäten Prozeſſe, Fehden und Kriege erhielt 
fi) die Stadt nody immer in blühendem Zuftand. Die Bür- 
ger forgten nicht bloß für ihre Sicherheit durch Vermehrung 
der Befeftigungswerfe, fondern führten auch zur Werfchöne: 
rung der Stadt neue Bauten auf, wie 1474 das Rathhaus, 
und öffneten Durch Anlegung einer neuen Bleiche und ben 
Bau der erften Bapiermühle, die 1477 am Hammer zu Neu: 
dorf eingerichtet wurde, den Einwohnern neue Erwerbsquellen. 
Das Werk wurde Anfangs durch die Stadt betrieben, und 
führte deshalb den Adler, welchen fie zwei Jahre früher in 
ihr Banner erhalten hatte. Der Wohlftand der Bürger gab 
fi) auch durch neue milde Stiftungen fund. Die reichen 
Bögte Tiefen (1480) die Orgel in der St. Mangentirche 
bauen **). Die Heiligenpfleger der Kapelle zu Urfulasried 
erwarben Zehnte zu Immenthal und Berwang, dazu ein 
Haus mit Garten bei diefer Kapelle; die Stadt verordnete 
alle8 zu einer ewigen Meffe, und verlieh fie 1471 dem ‘Prie- 
ſter M. Hans Grünenberger, der felbft von feinem väterlichen 
Erbe Zinfe und Gilten dazu gegeben **). Auf der Stein= 
rinne ober der Vorſtadt wurde 1480 die Heine Kapelle, welche 
früher Dort geftanden, erweitert und eine ewige Meſſe dahin 
geftiftet; die Bürger erlangten zu Rom ohne Wiſſen des Ab- 
tes das Patronatrecht +). VBornehmlich aber Fam das hl. Geift- 
fpital durch gute Verwaltung und neue Bergabungen zu gros 
em Geld- und Grundbefig. Es erhielt 1476 durdy Ver⸗ 
mächtnig der Bürgerinn Luitgard Stüdlin dreihundert rhei- 
nifche Gulden +}). Kurz nach diefem Bermächtniß Faufte 
ed 1476 von dem alten Bürgermeifter Joß Rift feinen Theil 
und feine Rechte an den Mühlen zu Hinwang und zum 
Sparen oberhalb Kempten an der Iller, dazu den dritten 
Theil des Bannholzes zu Baldenftein, das Lehen des Got» 
teshaufes war. Drei Jahre fpäter (1479) verkaufte Bar- 
bara, die Wittwe des Albrecht Schellang, das Schlößchen 
Baldenftein mit den Höfen, Gütern und dem Kaiferdmad 
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als Lehen des Gotteshaufed um 1550 Pfund Heller an das 
Spital der Stadt *). Dadurch, daß die alten Gefchlechter 
ver Stadt zu Ddiefer Zeit fich ihrem Abgang zumeigten, er= 
Iangte das Eigenthum in todten Händen immer größern Zu⸗ 
wachs. Der genannten Barbara Eheherr, Albrecht Schel- 
lang, verkaufte fchon 1446 Zinfe und Gilten aus einem 
Gut zu Buch, zwei Gütern zu Nutwarz, einem Gut zu Häs' 
berlings, zwei Gütern zu Ror, ‚zwei Gütern zur Steig, Die 
alle freieigen in der Pfarrei Günzburg lagen, und aus einem 
vom Stifte Iehenbaren Gut zu Autenried in derfelben Pfarrei, 
an Hand Mair den Färber, Bürger von Kempten. Bon 
diefen. famen fie an Sigmund Müller, Bürger zu Kaufbeu- 
ren, von welchem dieſelben 1476 durch Kauf auf feinen 
Schwiegerfohn, Konrad Mair, und von dieſem 1477 auf 
den femptenfchen Bürger Michel Matthias übergingen **), 
und nachmald an das Stift famen. Aus dem Gefchlecht 
der Riſte befaß 1467 Hans, alter Bürgermeifter zu Kemp⸗ 
ten, die Lehenfchaft des Guted auf dem Burgftall Leuten 
(Lytun) ***). Oswald Rift erwarb von den Marfchällen 
von PBappenheim den Kirchenfat zu Kümrazhofen +). Der: 
felbe übergab 1469 die Vogtei und Lehenfchaft ver Pfarr- 
firche zu Kümrazhofen famt etlichen Leuten, welche auf 
St. Agatha-Altar diefer Kirche gehörten, an feinen Sohn Jürg 
Rift Hr). Diefer verlieh 1477 den Hof zu Leuten +r7), 
und verfaufte zwei Jahre fpäter (1479) mit Einwilligung 
. feined Bruderd Konrad den Widum, die Vogtel, das Wogt- 
recht und Kirchenlehen der genannten Pfarrkirche famt den 
Altarleuten um 675 rheinifche Gulden an das Spital zu Kemp⸗ 
ten; fein Bruder Hand, Pfarrer zu Kümrazhofen, wurde 
Gewär ded Kauf. Noch in demfelben Jahr wurde Diefe 
Pfarrkirche vom bifchöflichen Vicar zu Conſtanz dem Spitale 
einverleibt +rt}). — Noch immer ragten durch Wohlhaben- 
heit unter der Bürgerfchaft die Vögte hervor, die deshalb 
auch den Beinamen „die Reichen“ erhielten. Jörg Vogt der 
Aeltere, Berthold Bogt, fein Sohn, Anna des Hans Vogt 
Wittwe, und Hans ihr Sohn, alle Bürger zu Kempten, ver: 
fauften 1465 an Ritter Hans von Stein auf Ronfperg um 
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1500 rheinifche Gulden neunzehn Güter, eine Hofftatt, eine 
Sölde und Die Lehenfchaft der Kirche zu Willofs, acht Güter 
und die Mindelmühle zu Mindelberg famt allen ihren eigenen 
Leuten in Diefen zwei Orten, mit Ausnahme einiger Grund» 
ftüde, Die zur Meſſe zu Willofd gehörten. Alles dieſes war 
an Ulrich Wogt, ihren Bruder und Schwager, vor etlichen 
Jahren von Hans von Stein verfauft worden, und ging 
vom Gotteshaus Kempten zu Lehen. Berthold Vogt, Ritter 
zu Weinfelden, Hans Rift und Hand Färber, beide alte 
Bürgermeifter zu Kempten, übernahmen die Gewär des 
Kaufd. Im demfelben Jahr übergab Jörg Vogt der Ael- 
tere feinem Tochtermann, Hand von Stein, einen Zind aus 
ver Aichenbaind am Wang, die er umd fein Bruder UL 
rih vormald um diefen Zins an Ulrich Sattler verkauft 
hatten. Jörg Vogt hatte feinen Wohnfig auf dem Schwa- 
beliperg; der halbe Theil daran, den fein Bruder Ulrich be— 
jefien, fam an Hans von Stein, der fi) 1469 mit feinem 
Schwiegervater über den ftreitigen Antheil an den dortigen 
Weihern verglih. In der Folge nahm Hand von Stein 
feinen Sit auf dem Schwabelfperg, und verkaufte 1481 an 
feinen Bruder Jakob von Stein, Bürgermeifter zu Lindau, 
den Zins aus der Aichenband ald Lehen des Stiftd. — Den 
Bögten gehörten auch zu Ueberbach ftiftiiche Lehen. Als 
folches verkauften 1479 Luccas Vogt, Pfarrer zu Dietmanns⸗ 
tied, Stoffel, Ulrich und Gabriel Vogt, Gebrüder, Ulrich 
von Kappel, Heinrich von Schmalholz und Luitgard Louff- 
ner an Ludwig Grüninger, Bürger zu Kempten, den halben 
Theil des Brühls unter dem Dorfe Ueberbach, deffen andere 
Hälfte Eigentum der Seger war. Simon Bogt, genannt 
Erhart, befaß Zinfe und Gilten zu Wengen bei Halden- 
wang; fein Sohn Sebaftian Erhart erbte und verfaufte dies 
felben an Heinrich Stüdlin, von welchem fie 1478 an die 
Wittwe Eliſabeth Winter und ihre Söhne Konrad und Hies 
ronymus kamen *). Durch Erbichaft erlangten 1482 die 
Vogte auch das Patronatrecht zu Dietmannsried, 
Gleich wie die Bürger von Kempten, fo waren auch die 
Bewohner der umliegenden Städte Beftger von Gütern, Ren- 
ten und Rechten in der Grafjchaft Kempten. Ulrich Scher- 
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mayer, Bürger zu Ulm, und fein Schweftermann Albrecht 
Schaden, Bürger zu Memmingen, erbten von Ulrichs Vater 
das Dorf, Gericht, Zwing, Bänne und Ehehaften zu ber: 
ſpach. Albrecht Schaden behielt feinen halben Theil davon, 
fein Schwager hingegen verkaufte 1465 die andere Hälfte 
als recht eigen, mit Ausnahme etlicher Grundftücde und Gü- 
ter, die ftiftifche Lehen waren, um 1700 rheinifche Gulden 
an Hand Kurz von Eberſpach. Hand Kurz der Junge er- 
warb 1476 von Jakob Räs, altem Bürgermeifter zu Mem- 
mingen, die Befegung eines Gutes zu GfäN in der Pfarrei 
Eberſpach für eigen und umdienftbar gegen eine Eifengilt *). 
Kurz zuvor waren Gericht, Zwing und Bänne zu Eberſpach 
an Hans von Benzenau zu Kemnat gefommen. Diefer meinte, 
auch die zu Gfäll, Hofmanns und Wielands gefeffenen Leute 
feien zum Gericht nach Eberfpach gerichtbar und botmäßig; 
deſſen weigerten ſich aber diefe Leute, und wurden darum 
famt ihrem Leibheren Jakob Rätz von ihm bei dem Hofges 
richt zu Rothweil vorgenommen. Heinrich von Freiberg zu 
Hohenfreiberg und Andreas von NRotenftein zu Ebenhofen 
vermittelten 1473 zwifchen den Parteien einen Vergleich. Nach 
demfelben follten obige Drte und ihre Einwohner künftig in 
das Gericht zu Eberfpach gehören, um dasſelbe zu beſetzen, 
Uebelthäter in diefem Gericht fefthalten, alles, was fie unter 
einander zu verhandeln hätten, vor dasſelbe bringen, und auch 
dort gebüßt werden; Hand von Benzenau durfte fie aber 
mit Feiner Steuer belegen, noch zu Dienften oder Reifen, 
außer jährlich zu einem Tagdienft, anziehen **). 

Diefe günftigen Berhältniffe zur Ausrundung feined Ge 
bietes zu benügen, fehlten dem Fürftabte die nöthigen Mittel, 
da außer den vielen Prozeſſen und Reifen feine Bauluft gro- 
fen Aufiwand veranlaßte. Er vergrößerte den Convent, grün 
dete den Speifefaal, ſchmückte die Kapellen des Münftersd mit 
Altären, vermehrte den Büchervorrath, baute ein neues Schlaf 
haus, den Kreuzgang, einen Stadel beim Gotteshaus nahe 
an der Fler, eine Badſtube, die Mezg an der Iller in ber 
Stadt und im Klofter. Er ließ die St. Lorenzkirche erwei⸗ 
tern; am 14. Mai 1478 nad) geendigtem Gottesdienſt 309 
eine Proceffion mit den Schülern beim Münfter, denen Jo— 


) Stift. Urkk. *) Stift. urk. 
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hannes Birk vorftand, zum Grunde des Baued; der Leut: 
priefter Heinrich Häfelin legte den erften Stein. Im folgen: 
den Jahr begann man das Schloß Liebenthann vom Grunde 
aus neu aufzuführen, um in Fehdezeiten die Heiligthiimer 
des Stiftes dahin flüchten zu Fünnen; am Vorabend Johan⸗ 
ned des Täuferd 1480 wurde die neue Kapelle im Schloß 
eingeweiht *). Durch eine Eraftodlle, aber mehr blendende 
als glückliche Regierung, fo wie durch feine Perfünlichkeit ers 
warb der Fürftabt Johannes I. bei Geiftlichen und Welts 
lichen großes Anfehen. Ihm wurde 1469 die Ehre zu Theil, 
den Cardinal Peter, Bifchof von Augsburg, den alten Feind 
des Stiftes, in der Domkirche mit vielem Gepränge zur Erde 
zu beftatten **). Im Jahr 1476 beftätigte Sirtus IV. durch 
eine Bulle den Jahrmarkt zu Nördlingen, und trug deren 
Vollziehung dem Abte von Kempten neben den Bifchöfen von 
Echſtädt und Freifing auf. Einen Tag fpäter (21. März 
1476) ertheilte ihm der Papft eine Bulle gegen diejenigen, 
welche Güter des Stiftes inne hatten und vorenthielten; dies 
felbe zu vollziehen wurden der Bifchof von Augsburg, der 
Abt von Peterdhaufen und der Dekan der augsburgifchen 
Kirche beauftragt. Im folgenden Jahr (8. Apr. 1477) nahm 
Eirtus IV. die Güter des Stiftes in den Schuß des hi. Per 
trus, und beftätigte alle deſſen Freiheiten ***), Kaiſer Fried⸗ 
rich, welcher den Abt durch Ernennung zu feinem Rath, und 
Gevatter geehrt hatte, bewies ihm befonderes Vertrauen, in⸗ 
dem er ihn 1478 zum Faiferlichen Commiffär beftellte, um 
den Abt Johannes von Minderau und defien Schirmherrn 
Jorg Truchfeß von Waldburg in ihren Streitigkeiten mit den 
Untertanen über das Gericht zu Ummendorf zu verneh- 
men +). Mlein die dem Abte ermwiefene Auszeichnung, vor 
Alem der lange Aufenthalt an dem Faiferlichen Hoflager, ver: 
anlaften folche Koften, daß er, obwol fonft ein guter Haus» 
hälter, fich (1477) genöthigt fah, an Elifabeth, die Wittwe 
des Bantaleon Winter, Bürgerinn zu Kempten, um 2240 rhei- 
niſche Goldgulden einen ablösbaren Zins aus des Gotted- 
hauſes x ten am Ohmgeld in der Stadt zu verkaufen +1). 
*) Birk, Capitul. LXTII., LXIV., LXXIL, LXXIII. Ghro: 
niten. **) Braun 111.59. ***) Stift. Urt, Rom. XII 
et XII. Kal. Apr. 1476. Rom. VIH. Apr. 1477. 
7) Stift. Urk. Grüz, 14. Dec. 1478. *) Stift. Urk. 
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Durch dieſe Mittelofigfeit war der Fürſtabt mehr darauf 
bingewiefen, den Befisftand des Gotteshauſes zu erhalten, 
als zu vermehren; doch ließ er ed nicht an Wachſamkeit und 
Tätigkeit gebrechen, wo es galt, des Stifted Rechte zu fchü- 
gen. Don dem femptenfchen Bürger Wermeifter Faufte 1468 
das Stift das Patronatrecht zu Probſtried *). — Bon Jürg 
Mangold zu Walde ald gemeinem Schiedmann wurden 1469 
in Beifein Joͤrgs von Wervenftein, ald Gerhaben der Kinder 
feines verftorbenen Bruders Hand von Wervenftein, Sttei⸗ 
tigfeiten zwifchen dem Abte und werbenfteinifchen Leibeigenen 
zu Wagenbühl und Eggenſperg (Ettenfperg), der Pfarrei 
Wiggenſpach, über Holzungen, Grundftüde und Wafler am 
Nibelberg, beim Nibelbrunnen und Nibeläderlein, im Nibels 
tobel und am Nibelbach in der Kirnach gefchlichtet **). 
Nachdem der letzte Herr von Hirfchdorf mit Helm und Schild 
begraben worden, gab 1451 der Fürft Gerwig II. dem Temp 
tenfchen Bürger, Peter Seger, Hirfchdorf, Ueberbach fant 
Zugehör, den Burgftall zum Gfäll, Matzenberg, Vogttecht 
und Kirchenfat zu Dietmannsried famt dem PBatronatrechte 
über die dortigen Pfarr» und Silialfirchen, welches 1434 
von Margaretha von Reich an Hans Stäbenhaber in Men 
mingen gefommen war ***), dann das Vogtrecht zu Reichen: 
holgried zu Lehen. Mit allen diefen Stüden wurden 1466 


- fein Sohn Ludwig Seger, und 1467 deffen Seitenverwandte 


mit Hirfchdorf und dem Patronat von Dietmanndried ber 
lehnt. Bald darnach fiel Hirfchdorf auch mit dem nugbaren 
Eigenthum and Stift zurüd; von den fegerfchen Lehen zu 
Ueberbach, welche in viele Theile gingen, Fam 1482 dad 
Patronatrecht von Dietmannsried von ihrem Großvater Peter 
Seger an die Vögte zu Kempten, das Vogtrecht von Res 
cholzried aber an die Klofterfrauen zu Memmingen +). Schon 
Abt Friedrich hatte dieſen Nonnen ein Vogtrecht, das ihnen 
aus dem Zehnten und Widum zu Woringen ging, zu einem 
Zinsiehen gemacht; Fürftabt Johannes veränderte 1470 den 
felben das DVogtrecht aus dem Widum zu Reicholzried, das 
Lehen vom Stifte war, gleichfalls in ein Zinslehen, wofür 
fie ihm einen Fallzins verfchrieben. Der Biſchof von Aug 





P*) Int. BI. 1816. &. 200. **) Stift, Urt. ***) urk⸗Aus;. 


) urk.⸗Ausz. Int. BL, 1815. ©. 657, und 1816, ©. 197. 
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burg, welchem das Patronatrecht der Pfarrkirche zu Reicholz⸗ 
ried gehörte, incorporirte dieſelbe ihrem Klofter zu St. Clifa- 
beth in Memmingen; auf Befehl des päpftlichen Legaten, 
des Bardinald Franciscus, beftätigte 1471 der Abt von Dt- 
tenbeuren diefe Einverleibung. Als nun die Klofterfrauen | 
auf die erwähnte ‘Pfarrfirche einen Bicar zu präfentiren ge- 
dachten, feste 1476 der augsburgifche Generalvicar für. den- 
felben die Congrua feſt. — Im folgenden Jahr verlieh der 
Fürft Johannes L dem hl. Geiftipital zu Memmingen Ge- 
richt, Zwing und Bänne, das Patronatrecht, zwei Höfe, den 
Waſſerhammer und die Schleifmühle, die Fifcherei, das halbe 
Großmad und die Holzmarf Mühlberg zu Buradh, einen 
Zins zu Käfer, Zins, Gilt und Hüner aus zwei Gütern zu 
Achholz als Lehen feines Gotteshaufes »). — Dem Abte 
Melchior zu St. Ulrich gab er 1471 einen freien Zinfer von 
Rechtis im MWechfel gegen einen andern zu Keneld **), er: 
warb 1472 die Lehenfchaft eines Gutes zu Rungerhofen und 
im Grund, dann 1476 die Anwartfchaft auf den Obernhof 
zu Schwenden, welcher nach dem Tode Märfs von Schwen- 
den mit allen Rechten dem Gotteshaus Kempten heimfallen 
follte. Wegen ausftändigen Fallzinfes 309 der Abt ein Gut 
zu Leutenhofen, zu Waltenberg und Lanzen an fich, welche 
dem Ken; Groß, genannt Schmid, gehörten. Allein dieſer 
fammelte Helfer, erklärte dem Abt Fehde, und befchäbigte die 
Leute des Gotteshaufes. Hans Schürg, der Landammann, 
und Johannes Stämeli, Landfchreiber zu Appenzell, zu wel- 
chen der Eonventherr Johannes von Linftetten, Hans Schräg- 
lin, des Stifted Landammann, Konrad Möft und Konrad 
Fend, Bürger zu Kempten, als Zufüge gegeben wurden, dann 
der Pfarrer zu Wiggenfpach, Johannes Kolenberg, ald Ans 
malt des mitbetheiligten Joachim von Uttenried, vermittelten 
1476 einen Vergleich; dem Benz Groß mußten nach gelei- 
ftetem Abtrag die drei Güter zurüdgegeben werden **). Zu 
Neuenried gab der Abt 1477 dem Jörg Splys von Kauf- 
beuren, dem Vormund der Verena Gerfter, Gilten aus drei 
Gütern, und 1479 dem Benz Hunold, Bürger zu Kanfbeu- 
ren, einen halben Hof, den er von feinem Mitbürger Wal- 
ther Roner gekauft, zu Lehen. Aus zwei vom Stifte Ichenz, 


*) @tift, Urt. **) M. B XXI. 558. ***) Stift. Urkk. 
Haggenmüllers Gefcbichte v. Kempten I. Bd. 
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baren Gütern dafelbft Faufte 1466 Ulrich Schweifart Eifen- 
gilten von Anton Nabel, Bürger verjelben Stadt. Nach 
dem Tode des Ulrich Schweifart theilten 1476 die Söhne 
Ulrich und Hans, ihre Schwelter Elifabeth, ihre drei Schwer 
ftermänner Hand Bitzner, Hand Schmalholz und Jakob 
Rehlinger und deren Frauen Urfula, Anna und Barbara 
die Erbfchaft ihres Waters und Schwähers. Zwei Jahre 
fpäter Faufte Ulrich Schweifart zu Weſterried von feinem Bru- 
der Thomas den vierten Theil ded vom Stifte Iehenbaren 
Hauprechts mit dem freieigenen Mad Kohlhütte, und 1479 
feines Schwagers, Hand Bigner, vierten Theil am Haup- 
rechts, gleichfall® als Lehen von Kempten *). 

Wie feine Vorgänger eifrig über die Rechte des Stiftes 
wachend, folgte der Fürftabt Johannes auch hierin ihrem 
Beifpiel, daß er fein Andenken durch ein frommes Vermächt- 
niß auf die Nachwelt zu bringen fuchte. Zu dieſem Zweck 
ftifteten 1474 der Abt und feine Schweſtern Elifabeth und 
Anna von Wernau einen ewigen Jahrtag im Gotteshaus 
Kempten. Derfelbe follte alle Jahre mit den Namen ber 
Stifter, ihrer Aeltern Lutz und Elifabeth von Wernau, ihred _ 
Oheims des Abtes Pilgrin, ihrer Geſchwiſter Lu und Bar- 
bara von Wernau, des Hans Winter von Langened, und 
feiner Hausfrau Anaftafia von Bergen auf der Kanıgf ver 
fündet werden. Der. Abt, feine Schwefter Anna und Junker 
Hans Winter, der Sohn feiner Schwefter Elifabeth, Tauften 
1474 einen Fallzind zu Häufern, der Pfarrei Lauben, und 
gaben ihn mit einem Zins zu Neuhaufen an diefe Stiftung **). 
Auf des Abtes Bitte wurde 1477 der St. Georgen-Kapelle 
auf dem Buchenberg, die wegen der 1460 im Kampfe mit 
den Schweizern erfchlagenen Leute des Gotteshaufes erbaut 
und botirt worden, von ſechs Cardinälen ein Ablaß verlie- 
hen ***), Im demfelben Jahr beftätigte der Bifchof Johannes 
von Augsburg einen der Pfartlische zu Zell bewilligten Ab 
laß H. 

Auch Laien verwendeten Geld und Gut zum Heil ihrer 
Seele auf fromme Zwede. So ftifteten Ritter Hate von 

oh FB 
Stift. urkt. **) Stift. Urkk., ***) Stift. Urk. Rom: 28. 
Mart. | 
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Stein auf Ronfperg und feine Hausfrau Urfula von Güſ— 
jenberg in der Kapelle auf dem Berg beim Schloffe Ron- 
ſperg, in welcher der Leutpriefter von Engetried wochentlich 
eine Meſſe zu halten pflegte, für einen eigenen Priefter eine 
ewige Mefje, dotirten fie mit einem Haus und Garten zu 
Ronfperg im Flecken, darin der Prieſter wohnte, mit Zehn- 
ten, Zinfen und Gilten von ihrem Gut, und zierten fie mit 
Kelch, Büchern und andern Ornamenten. Gardinal-Bifchof 
Peter beftätigte 1462 diefe Stiftung, und verordnete, Daß 
das PBatronatrecht für ewige Zeiten den Stiftern und ihren 
Erben gehören follte. — Bon gleichem Geift getrieben yab 
1469 der Schuhmacher Konrad Suntheim zu Reichofzried 
mit Rath des dortigen Kirchheren, Heinrich Feldlin, fein 
Haus ſamt Hofftatt, Baumgarten und Speicher zu einem 
Seelhaus für Pilger und nothdürftige Menfchen. Der Fürft 
Johannes, von welchem diefe Stüde Lehen waren, ertheilte 
zu der Stiftung feine Einwilligung. Der Stifter wurde auf 
Lebenszeit ald Seelenwirth und Hausvater darüber gefeßt; 
nach deſſen Tod follte alle feine fahrende Habe dem Seel: 
haus gehören, und der Abt das Recht haben, jedes Mal 
einen Seelenwirth zu fegen, welcher die Pilger zu beherber- 
gen und ihnen, fo viel das Haus Zins ertrüge, Leiladen, 
Bettgzwand umd Holz zu Bereiting des Eſſens zu geben 
hatte. Niemand follte darin behalten werden, ald Pilger 
und Arme, mit Willen des Herrfchaft und der Gemeinde 
Reicholzried, die Lehenfchaft dem Gotteshaus verbleiben, und 
der Abt befugt fein, einen oder zwei Pfleger darüber zu fegen. 
Bei diefer Schenkung waren außer dem Abte Johannes und 
dem Pfarrer Feldlin noch zugegen Berthold Häringer, Pfar- 
ter zu Krugzell, Märk Funk, Ammann zu Reicholzried, und 
Joß Köfel zu Weiterhofen *). 

Zehn Jahre fpäter wurde eine ähnliche Stiftung, aber 
mit reichern Mitteln, von der Familie von Rotenftein gegrün- 
det. Die Brüder Thomas und Ludwig von Rotenftein be- 
hielten; ungeachtet der 1440 vorgenommenen Theilung mehre 
Güter im gemeinfchaftlichen Befig. Beiden Brüdern gehörte 
die Lehenfchaft von Gütern (1443) zu Reicholzried, (1460) 
zu Leiterberg bei Haldenwang, (1465) zu Siebrazried, und 
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1469 ver Einöde Fatzen bei Zel. Thomas brachte 1468 
das Gut zu Straifen an fich, und Faufte 1471 von Raphael 
Ringlin die Lehenfchaft zweier Güter zu Wätzleberg bei Al- 
tusried und ein Gut zu Kümrazhofen *%. Da er furze 
Zeit darnach (zwifchen 1471 und 1473) ftarb, fo fielen alle 
feine, theild eigenen, theild lehenbaren Befigungen an feinen 
Bruder Ludwig, welcher gleichfalls dad angeftammte Ver⸗ 
mögen anfehnlich vermehrt hatte. Er faufte (1466 und 1474) 
das Gut zu Stigos, (1468) Rechte zu Pfofen, (1470) an 
dem Gut im Moos bei Legau, das zur Hälfte von ihm, zur 
Hälfte von Hohenthann Lehen war, und (1476) den von 
Rotenſtein Iehenbaren Hof zu Edertöberg in der Pfarrei Wig- 
genfpach. Ihm gehörte die Lehenfchaft (1460) des Maier- 
hofs zu Zell, von Gütern (1469) auf dem Krähenber® (1475) 
zu Imgrünen, (1477) Herbisried und (1478) zu Minder⸗ 
bezigau; Jodock Henchel, Kirchherr zu Herbishofen, verlieh 
1476 mit Ludwigs Willen, ald Vogtes und Lehenherrn diefer 
Kirche, ein derfelben gehöriges Gut zu Albishofen *). Vom 
Herzog Sigmund von Defterreich empfing 1465 Ludwig von 
Rotenftein die Herrichaft Teinfelberg zu Lehen ***). Neben 
diefen Gütern und Lehen in der Grafichaft Kempten gehörte 
ihm das Schloß Leoftein in Kärnthen; dort hielt er fich auf, 
als fein Bruder mit Tod abging. Nach Eröffnung der Lehen 
Rotenſtein und Kalden fchidte er den Andreas Gaiſſer, jei- 
nen Ammann zu Grönenbach, an den Abt Johannes von 
Wernau, zum Empfang der Belehnung; allein der Fürft ver- 
weigerte ihm diefelbe, und verlangte, daß er einen Edelmann 
ſchicke oder diefe Schildlehen in Perfon empfange. Ludwig 
bat um eine Frift bis zu feiner Rüdfehr aus Kärnthen; 
diefe erhielt er, und blieb fo im Genuß diefer Güter, ohne 
damit belehnt zu fein H. Bald nachdem Altusried an ihn 
gefallen war, löste er das ſutorſche Unterlehen ein. Peter 
Sutor, Bürger zu Kempten, überließ 1473 an ihn um 3000 
rheinijche Gulden den halben Theil an den Ehehaften, Ge- 
richt, Zwing und Bännen, an dem Brühl, dem Brodſchutz 
und Bäderftand, der Schmidweide und Badſtube zu Altus- 


*) Gtift. Urkk. **) Stift. Urkk. e***) Lehenbr., Radolfszell, 
Donnerft. n. Neujahr. 
+) Stift. Rechtfert. v. 1496. 
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ried, an dem Kop⸗ und Lerchenbach, an dem Wald bei Hi- 
henſchwenden, und am Diefienbady, von welchen Stüden 
allen ihm vorher der andere Halbtheil gehört hatte; feine 
Rechte an dem Holz ober der Gansmühle, die Halde genannt, 
einen Zins aus der Jfielmühle, drei Güter, den halben Theil 
zweier andern, eine halbe Hube, drei ganze und ein halbes 
Haus, die Taferne und einen Zins im Dorfe Altusried, den 
halben Theil deu Fifcherei in der Iller und an den beiden 
Holzmarken Weplebuch und Weißbuch, ein Haus auf dem 
Lerchenberg, den Maierhof zu Kalden, ein Gut und Heugeld 
zu Hergers, ein Haus famt Grundftüden im Dorf Kümraz- 
bofen, einen Zins zu Schrailoch, ein Haus, zwei Weiher und 
Rechte an das Gut zu Manzen, ein Gut und einen Zins 
vom Ellerbach, famt allen feinen leibeigenen Leuten. Mit 
Ausnahme eined Guted und Haufed zu Manzen, welche vom 
Gotteshaus Kempten zu Lehen gingen, waren alle übrigen 
Stüde Lehen vom Schlofje Rotenftein. — Anfprüche, die an 
zwei Güter zu Hemolzried und Webleberg in der Pfarrei 
Altusried erhoben, aber vor Rudolf von Pappenheim und 
dem Rathe zu Conſtanz vermittelt wurden, löste er 1477 an 
ch *) 


Ritter Ludwig von Rotenſtein ſtand hoch in Ehren und 
Anſehen; er war Genoſſe der Geſellſchaft des Fiſches; den 
Reichthum ſeines Hauſes zeigte er an den Höfen und in 
fünf Turniren, die er zu Heidelberg, Landshut und Ingol—⸗ 
ftadt befuchte; im höhern Alter überließ er den Turnirzeug 
feinen Vettern Arbogaft von Freiberg und Burkard von Ei: 
lerbach **. Im Schooße ded Ueberfluſſes mußte Ludmig 
über den Schmerz fich tröften, daß feine Che mit Utta von 
Himheim nicht mit Kindern gefegnet war. ALS Feine Nach- 
fommenfchaft mehr zu erwarten fand, ftiftete 1471 feine 
Hausfrau, mit Willen des Edlen Hans Schott, Pflegers zu 
Fügen, ihres Schwagers, Eberhards von Hirnheim zu Wel- 
ftein, ihred Bruders, Ludwigs und Thomas von Rotenjtein, 
welche beide zur Zeit Vögte und Lehenherrn der Pfarrfirche 
zu Grönenbach waren, eine ewige Mefje in dieſer Kirche, 
unter der Bedingung, daß diefe Meſſe die Stifterinn und 
nach deren Tod die Herrn von Notenftein und ihre Nach— 


*) Stift. Urkk. **) Rechtf. v. 1496 und Urthelbr. v. 1506. 
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fommen zu verleihen haben follten. Sie überließ an die 
Stiftung fünfhundert rheinifche Gulden, welche Ludwig ihr 
als Morgengabe angewiefen hatte; ihr Gemahl vermehrte 
diefe Summe durd) Zinfe und Gilten zu Krähenberg, Pfofen, 
Moos, Wolfartfchiwenden, Käfer, in der Au, zu Horns, Dief- 
fenbach, Straß, Legau, Webleberg und Winbranz, welche 
dem Kapellan zur jährlichen Einnahme zugemwiefen wurden *). 
Nach dem Beifpiel feiner Ehewirthinn faßter Ludwig den Ent- 
fchluß, ein Spital und ein Collegiatftift in Grönenbach zu 
gründen. Herzog Sigmund von Defterreich verzichtete 1476 
auf den Kirchenfag famt den Lehen zu Zell, und auf die 
Lehenfchaft am Teinfelberg, welche Ludwig eilf Jahre früher 
von ihm empfangen, und machte ihm dieſe üfterreichifchen 
Lehen zu eigen, um fie an die Stiftungen, welche Ludwig 
aufzurichten fich vorgenommen, für ewige Zeiten zu überge- 
ben **). Ludwig baute 1479 ein Haus zu Grönenbach zur 
Aufnahme armer Leute und zu Verpflegung der Pilger, ſetzte 
einen Spitalmeifter darüber, welcher freie Wohnung famt 
Verpflegung zu genießen, und dem Stifter und feinen Erben 
über die Verwaltung Rechnung zu ftellen hatte. Zum Unterhalt 
des Spitales gab er den Maierhof, zwei Güter und die Rentgilt 
im Dorfe Grönenbach, Holz zum Bauen und Brennen aus 
feinen Waldungen und Geldzinfe zu Hirfchdorf und Krugzell. 
Die Stiftung gefchah mit Wiffen und Rath feiner Verwand— 
ten, Heinrich von Freiberg, Landkommenthurs der Ballei 
an der Etſch, der Brüder Heinrich und Konrad von Pap- 
penheim und Burfhards von Freiberg zu Neuenfteußlingen; 
Ritter Georg von Rechberg-Hohenrechberg auf Aichheim un- 
terfigelte ald Zeuge den Stiftungsbrief ***). Mit Zuftim- 
mung derfelben Edlen wurde acht Tage fpäter (Freit. vor 
Phil. und Jak.) die Urkunde gefertigt, durch welche Ludwig 
von Rotenftein die Pfarrkirche St. Philipp und Jakob zu 
Grönenbach zu einem Eollegiatftift für zwölf Laienpriefter als 
Chorherrn erhob. Diefe waren verpflichtet, unter fich einen 
Dechant zu wählen, mit demfelben in einem Haus bei der 
Kirche, das er bauen wollte, beifammen zu wohnen, und 
perfünlich auf ihren Pfründen anweſend zu fein. Der ge 


*) Gtiftungsbr. Freit. v. Barthol. ) Verzichtbr. Bogen, 
Samst. v. Cantate 1476: ***) Stift. Copialb. 
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wählte Dechant follte von dem Stifter ober deſſen Erben 
dem Rüchef von Augsburg zur Beftätigung präfentirt wer- 
den, und dem Biſchof wie andere Stifter untergeben fein, 
die Pfarrei und Seelforge verfehen, und mit den Chorherrn 
nach Gebrauch Des Domftiftes zu Mugsburg die Tagzeiten 
halten. Dem Stifter und feinen Erben wurden für ewige 
Zeiten das PBatronatrecht und die Lehenjchaft diefer Chor- 
pfründen, auch aller andern Pfründen und Kapellaneien, die 
fünftig dahin geftiftet werben könnten, das Präfentationsrecht 
ded Dechants, die Entjcheidung zwiefpältiger Deihantswahlen 
und die Kaftenvogtei vorbehalten. Das Stift erhielt zu fei- 
nem Unterhalt: Gilten, Zehnte und Renten famt Widum und 
Bogtrecht der Pfarrkirche, die ewige Meffe, Gilten aus fünf: 
zehn Gütern und aus zwei Hofftätten zu Grönenbach ; das Vogt: 
recht der Kirche und Gilten aus vierzehn Gütern, der Ta— 
feme und den zwei Spitalgütern zu Teinfelberg; das Vogt: 
recht der Kirche, die Schmidweide und Gilten aus dem Wi- 
dumhof und einem Gut zu Herbishofen; das Vogtrecht der 
Kirche, aus dem Maierhof, der Mühle, Taferne und Schmid: 
meide, dann aus fünf Gütern zu Zell; Gilten zu Hetzlins— 
hofen, Oberhainzen, Schachen, Schebolo, Weihebrunn, Erolz- 
beim, Berchtenro h, Müflins, Herbolz, Stockach, Leupolt- 
fperg, Ried, Straß, Moyen, Moos, Hitlenfchwenden, Sti- 
gos, Kimrazhofen, Schrailoch, Manzen, Orneberg und Als 
tusried, aus der Wiesmühle, aus dem Maierhof zu Kalden, 
aus der Mühle und zwei Gütern zu Oberwolfartfchwenden, 
aus dem Gut im Wald, zu Käfer, Efelftall, Heufteig, Bin» 
wang, Pausen, Wolfhalden, Aichholz, Gornhofen, in ver 
Au und zu Ziegelberg; das Zanholz, das Holz im Hirftal 
und auf dem Zwierenberg. Die Lehenfchaft dieſer Güter 
follte jedoch dem Stifter und deſſen Erben verbleiben. Im 
Fall die Erben die Kaftenvogtei ded Stiftes außer der Ber: 
wandtichaft verpfänden oder veräußern würden, ſollten De— 
hant und Gapitel das Necht haben, fich mit Stift und Ka- 
ftenvogtei an den Bifchof von Augsburg zu ergeben und ihn 
als Kaftenvogt mit den gleichen Rechten anzunehmen, welche 
der Stifter fih und feinen Erben vorbehalten hatte. Am 
10. September desfelben Jahres ertheilte der Biſchof Jo— 
hannes von Augsburg dieſer Stiftung die Beftätigung *). 


*) Stift. Urkk. 
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Bei der nachmals in Firchlichen Meinungen erfolgten Ber- 
änderung erwies fich die Vorficht, mit welcher die Rechte 
des Stifterd und feiner Erben feftgeftellt wurden, als eitel, 
indem fie häufige Streitigfeiten zwifchen den Erben, dem 
Bifchof von Augsburg and dem Abte von nicht zu 
hindern vermochte. 

Zu den erwähnten Stiftungen * die Zuſtimmung 
des Fürſtabtes nicht eingeholt; im Allgemeinen trat das Be— 
fireben feiner Vaſallen, fi) vom Stifte unabhängig zu ma— 
chen, immer deutlicher hervor. Vor allen verfolgte der Rit- 
ter Kafpar von Laubenberg auf Waged diefen Plan. Der 
Abt Wilhelm von Dttenbeuren verkaufte 1479 an ihn und 
feine Gemahlinn Anna von Freiberg das Wogtrecht über 
Leute und Güter zu Haldenwang, Stoßberg, Wengen, An—⸗ 
gers, Hoden, Leutisried, Berwang und aus der Mühle zu 
Seebad auf Wiederlofung *). Diefer Kauf brachte den 
Ritter dem Ziele näher, Waged zu einer reichSunmittelbaren 
Herrfchaft zu machen. Da von Gerwig von Rotenftein 
diefe Fefte mit hohen und niedern Gerichten an den Herzog 
Sigmund von Defterreich verkauft worden, und 1469 in 
gleicher Weife auf Kafpar von Laubenberg übergegangen war, 
jo glaubte ſich diefer berechtigt, die hohe Jurisdiction auszu⸗ 
üben, ließ die Zeichen derſelben aufrichten **), und übte die 
niedere Gerichtsbarkeit nicht bloß über feine, fondern auch 
des Gotteshaufes Leute im Dorf und in der ganzen Pfarrei 
Haldenwang. Der Abt -wollte deffen niedere Gerichtöbar- 
feit nur auf das Dorf Haldenwang befchränft wiffen, auch 
follten feine Leute nicht dort, fondern nach dem Herfommen 
beim Hofgericht zu Kempten gerichtet werden. Die Par: 
teien famen in diefer Sache vor den Herzog Sigmund von 
Defterreich, ftellten beiverfeitd zahlreiche Kundfchaft, und leg- 
ten ihre Briefe vor. Darauf wurde 1481 zu Infprud als 
Recht erkannt, der Abt follte feine Leute in der Pfarrei Hals 
denwang zum dortigen Gerichte gehen laffen, übrigens ihm 
fein Recht, fo wie dem Kaſpar von Laubenberg die Klage 
auf Schadenerfat vorbehalten bleiben ***. Den Punkt we: 
gen der hohen Gerichtsbarkeit ließ der Ritter fallen 7). — 

*) Stift. Cop. **) Birk, Capitul. LXV. ***) Stift. Urt. 
-}) Stift. Msc. v. 1555. 
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Unter benachbarten Herrfchaften veranlaßte die Freizüigigfeit 
der Unterthanen nicht geringere Irrungen, ald die ftreitige 
Gerichtöbarfeit; um die vielfach daraus entfpringenden Strei- 
tigfeiten zu verhüten, fuchte man die wechfelfeitigen Rechte 
durch Verträge zu beftimmen. Das erfte Uebereinfommen 
diefer Art ſchloß das Stift mit dem Herrn von Stein. Der 
Abt Johannes hatte vier dem Gotteshaus verwandte Män- 
ner, welche in des Hans von Stein auf Ronfperg Gerich- 
ten faßen, der Ungenofjame wegen vor dem Faiferlichen Hof: 
gericht zu Rothweil vorgenommen. Der Bifchof Johannes 
von Augsburg, deſſen Diener Hans von Stein war, fors 
derte 1480 kraft eines Privilegs, durch welches das augs⸗ 
burgifche Hochftift vom Faiferlichen Hofgericht befreit war, 
die Beklagten vor fich und feine Räthe. Um viefe, fo wie 
fünftige Späne hierüber zn verhüten, vermittelten 1481 Eis 
tel Leutfircher von Rötenbach und Georg Spieif, Altbür- 
germeifter von Kaufbeuren, vor welchen von Seite des Ab- 
tes der Gonventherr Georg von NRotenftein, der Kanzler Jobit 
Dit und Der Landammann Hand Schräglin, für Hand von 
Stein deffen Bruder Diepolt von Stein ald Anwälte zu 
Günzburg erfchienen, folgenden Vertrag: Des Gotteshaufes 
Zinfer, welche auf den Gütern und in den Gerichten des 
Hans von Stein figen, follen dem Abte nad) dem Herkom- 
men mit Zinspfenning, Baßnachthünern, Haupt- und Falls 
recht gehorfam fein; ein Zinfer, der mit vier Pferden baut, 
hat dem Abte vier, der mit zwei Pferden baut, zwei, und der 
Söloner einen Schilling Steuer zu geben, und darf nicht 
höher angelegt werden. Wenn des Gotteshaufes Zinfer oder 
eigene Leute in des Herrn von Stein Gerichten und auf 
defien Gütern ſich ohne Einwilligung des Abtes mit eigenen 
Leuten oder Zinfern ded Herrn von Stein verheirathen, dann 
foll derjenige, deſſen Vater mit vier Pferden baut, um vier, 
deffen Vater mit zwei Pferden baut, um zwei, und deſſen 
Bater ein Söldner ift, um einen rheinifchen Gulden für die 
Ungenoffame gebüßt werden. Die Femptenfchen Leibeigenen 
auf fteinifchen Gütern und in fteinifchen Gerichten haben 
dem Abt mit Steuern und Faßnachthünern, wie er meint, 
defien ein Recht an fie zu haben, Gehorfam zu leiftenz 
ftirbt ein folcher mit Hinterlaffung von Leibeserben, die gleich- 
fall dem Abte mit Eigenfchaft verpflichtet find, fo mag ber 
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Abt mit ihnen theilen, wie er meint, hiezu das Recht zu ha- 
ben; Hinterläßt ein folcher Leibeigener des Abtes eine Frau 
oder Leibeserben, welche dem Herrn von Stein gehören, 
dann foll der Abt vom hinterlaffenen Gut fo viel erben, als 
ein eheliches Kind. Stirbt ein folcher Leibeigener ohne che: 
liche Leibeserben zu hinterlaffen, fo fällt ver eine halbe Theil 
der Verlaffenfchaft an den Abt, der andere an die fteinifchen 
Eigenleute, welche des Verſtorbenen nächfte Verwandte find. 
Sterben Leibeigene des Abtes, die liegende Gut oder ben 
Sat von Gütern, die vom Herrn von Stein herrühren, hin- 
terlafjen, woran der Abt mit obenftehendem Unterfchiede aud) 
einen Theil haben würde, dann follen der Abt und die Er- 
ben des Verftorbenen je zwei Männer geben, um das lie 
gende Gut und den Sat abzufchägen; was Durch dieſe vier 
gewerthet wird, das follen die Erben dem Abte bezahlen und 
damit das liegende Gut oder den Sat ledig gemacht ha- 
ben. Diefe Abrede gilt nur von denjenigen Zinfern und 
Leibeigenen des Abtes, welche jest in den Gerichten und auf 
den Gütern des Herm von Stein figen; Diejenigen, weldye 
Fünftig auf folche Güter in diefen Gerichten kommen, jell 
diefer Vergleich nicht binden, fondern dem Gotteshaus. fein 
Recht gegen vdiefelben vorbehalten fein, oder der Herr von 
Stein fie nicht einnehmen. Eigene Leute und Zinfer des 
Abtes, welche wol # des Herrn von Stein Gerichten, aber 
nicht auf deſſen E ern fiten, darf derfelbe gegen den Abt 
nicht ſchirmen. Wollten des Abtes Leibeigene und Zinfer, 
welche Hinterfaffen des Herrn von Stein find, in dem Recht, 
das der Abt an fie zu haben meint, nicht Gehorfam leiften, 
dann fol der Abt die Sache an den Herrn von‘ Stein oder 
defien Amtleute bringen, und diefe daran fein, daß dem Abte 
ſein Recht in acht Tagen ohne Verzug werde; gefchieht die⸗ 
ſes nicht, dann foll der Abt mit den Ungehorfamen nichts 
Gewaltfames vornehmen, noch außerhalb Rechtens handeln; 
mit denjenigen aber, die außerhalb der fteinifchen Gerichte 
ergriffen werden, mag er nach feiner Obrigkeit und feinen 
Rechten verfahren *). Am Frievlichften Tebte der Abt mil 
den Herrn von Landau zu Lautrach. Ritter Lug von Lan— 
dau, Herr zu Lautrach, unterfigelte 1455 den Revers, durd) 


*) Stift. Urkk. 
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welchen Heinrich von Eifenburg fich verpflichtete, den Ritter 
Ludwig von Notenftein von der gegen die Sättelin übernom- 
menen Gewährfchaft: des über das Schloß Eifenburg gejchlof- 
jenen Kauf zu löſen *). Drei Jahre fpäter (1458) wurde die 
benachbarte Pfarrei Steinbach dem Klofter Roth einver- 
leibt **). Lutz von Landau fiel 1468 in die Gefangen- 
fhaft der Schweizer und mußte, um die Freiheit zu erlan- 
gen, den Reſt des väterlichen Erbgutes verfaufen. Er ver- 
mählte fich mit Amalie Befferer, ver Tochter eines reichen 
Patrizierd in Ravensburg, und befam dadurch die Mittel, 
(1483 und 1484) die Herrſchaft Blumberg zu erwer- 
ben ***), Nicht fo verträglich lebte Martin Ringlin zum 
Rothen mit dem Stifte und den Herren von Landau. Die 
Streitigkeiten, welche er gegen das Stift erhoben, wurben 
durch Die Grafen Hugo und Ulrich von Montfort-Roten- . 
feld gefchlichtet, indem 1479 ihr Landammann der Graf- 
ſchaft Rotenfels, Ulrich Gfell, in Gegenwart des ftiftifchen 
Vogtes zu Legau, Jörg Schweinkrift, und des Martin Ring- 
lin die ftreitigen Grundſtücke an der Schlägelmälze, die dar- 
unter gelegenen Wiefen und die Viehweide, dad Epfach ge- 
nannt, untermarfte, und jedem Theil feine Rechte ausichied. 
Auch Ritter Lutz war mit ihm über Grängmarfen in Streit 
gerathen, der bei dem Rathe von St. Gallen, zulett bei dem 
Kaifer anhängig gemacht wurde. Die Stadt Leutfirdy ver- 
mittelte endlich 1481 einen Vergleich; die Marken am Manz 
delbach wurden beftimmt, und dieſer Bach, der zu einem 
Theil von Baiern, zum andern vom Stift Kempten Lehen 
war, von Martin NRinglin dem Lu von Landau gegen ei- 
nen unablösbaren Zins auf eiwige Zeiten verliehen +). 

Waltete auch Unfriede für einige Zeit zwifchen dem Stift und 
feinen Nachbarn, fo ließ fich doch derfelde durch Vermitte⸗ 
lung wieder heben; nur zwifchen dem Fürftabte und ven 
Bürgern wollte feine Eintracht zu Stande fommen. Der 
Spruch der Städte über die gegenfeitigen Klagen lag noch 
immer umeröffnet beim Rathe zu Ulm; damit blieben auch 
die Anfprüche, welche beide Theile an den Kemptener-Wald 


*) Stift. Urk. **) Stadelhof. II, 48. *** Pfaff, Geld. 
von Würtemb. II. 24. 
+) Stift. Eopialbud.- 
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machten, unentfchieven, und gaben zu neuen Thätlichfeiten 
Beranlaffung. Die um viefen Wald. anfägigen. Leute des 
Gotteshaufes befäeten viele Stellen in -demfelben, die fie 
neuerdings audgerodet, mit Hafer und Gerfte. Die Bürger 
wollten nicht dulden, daß der Wald dadurch in Abgang 
‚tomme, zogen (1480) in hellen Haufen hinaus, und mäh- 
ten die neuen Anpflanzungen nieder. Die Bürgerfchaft er- 
hob überdies vielfache Klage, daß die Stadt vom Klofter 
mit untauglichen Pfarrern verfehen werde. Bürgermeifter 
und Rath ftifteten deswegen für einen tüchtigen Theologen, 
welcher die Kanzel und Seelforge treulich verwalten follte, 
ein beſonderes Einfommen, und übertrugen dem ‘Priefter 
Sirt Rimmelin von Ehingen zum erften Mal das Prediger 
amt an der St. Mangenkirche. Seit einiger Zeit verbreitete 
fich ein Gerücht von vielen Zeichen und Wundern, welche 
der hl. Wolfgang, der Patron der Kapelle auf Hilarmont, 
die von den Bürgern mit der Fefte zerftört worden war, an 
den Gläubigen verrichten follte, wodurch ein großer Zulauf 
des Volkes dahin entftand. Da der Abt in dem bei den 
Städten anhängigen Prozeß gegen die Bürger auch an bie 
Burghalde Anfprüche erhoben hatte, und die Bürger befürd- 
teten, er möchte ven Berg wieder an das Stift ziehen und 
die Burg berftellen wollen, fo benüßten fie das über die ge- 
wirkten Wunder entitandene Gerede, und bauten 1480 dem 
hl. Wolfgang zu Ehren eine neue Kapelle auf der Burg: 
halde; weil fie aber im conftanzifchen, nicht im augsburgi- 
ſchen Bisthume lag, fo wollte der Abt ihre Einweihung nicht 
geitatten. Der Streit fand reiche Nahrung durch die Ber: 
wirrung, welche gerade damald im Bisthum Gonftanz 
herrfchte. Ludwig von Freiberg hatte fich 1477 mit Ge 
walt in deſſen Beſitz gefest, das Gapitel aber den Grafen 
Otto von Sonnenberg gewählt. Indeß die Gegenbifchöfe 
fih zu Rom um die Didcefe ftritten, famen alle Kirchen 
derjelben in den Bann, Die Bürger weigerten ſich ded- 
halb, den Palmefel nach der alten Sitte aus dem Münfter 
abzuholen, und liefen 1481 einen eigenen Palmefel für die 
Kirhe St. Mang verfertigen *). Während die Bürger: 
fchaft der Art in ftetem Zerwürfnig mit dem Fürſten lebte, 


*) Birk, Capitul. LXVI. Chroniken. 
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wurde fie 1481 nach langwierigen Verhandlungen mit dem 
Landhofmeifter Dietrich von. Wyler ausgefühnt. Die Bür- 
ger Kemptend hatten mit andern verbündeten Städten das 
Schloß Mayenfeld gebrochen. Der Landhofmeiſter ftand um 
die Forderung, die er wegen diefes Schloßbrudhed an Kemp- 
ten erhoben, vor dem Grafen Ludwig dem Jüngern von 
Helfenftein als kaiſerlichen Commiſſär in den Rechten; aber 
der Kaifer nahm die Sache an ſich; die Stadt wurde mit 
ders Landhofmeiſter verglichen und aller Forderung ledig er- 
Mär. 'ı Degungeachtet behielt Kempten die Befugniß, feinen 
Bundesverrwandten, mit welchen Dietrich von Wyler dieſes 
Schloßbruches wegen noch iu Forderung ftand, Hülfe zu 
feiften, fo oft die Stadt laut des Bundes dazu verpflichtet 
wäre *%). Damals widerfuhr der Stadt die Ehre, daß Eber- 
hard im Bart, Graf von Würtemberg, die Gräfinn Barbara 
von Mantua, die ihm vermählt war, an Peters Abend mit 
großem Gepränge zu Kempten empfing. Als er am andern 
Morgen wieder abzog, erhob fih ein Sturm von folcher 
Heftigfeit, daß weit umher viele Bäume entwurzelt, das 
Münfter zu Augsburg eingeftürzt und viele Menfchen er: 
Ihlagen wurden **). Auch das Gotteshaus wurde von ei⸗ 
nem hohen Gaft befucht, indem zu Mitte des Mai 1481 
der Herzog Ehriftoph von Baiern ſich in demfelben aufhielt, 
und von der Stadt die Befreiung eined Gefangenen er: 
wirkte ***). Am 18. Nov. desſelben Jahres endete der 
Fürftabt Johannes fein vielberwegted Leben, und wurde zu 
feinem Oheim Bilgrin in das Grab gelegt +). 

Ehe die Conventherrn Hans Späth, Peter v. Grafeneck, 
Georg v. Rotenftein, Balthafar v. Freiberg, Johannes v. 
Linftetten, Johannes v. Rievheim, Hans v. Wernau, Konrad 
Schweinkriſt und Heinrich v. Werdenftein, aus welchen das 
Eapitel beftand, am 19. Nov. 1481 zu einer neyen Wahl 
[hritten, trafen fie die Verabredung, daß derjenige von ih- 
nen, auf welchen die meiften Stimmen fallen würden, die 
Präbende den Gonventherrn zu eigener Einnahme überlaf- 
fen, die Pfarrkirche St. Mang, die einem AWeltpriefter pflegte 
übertragen zu werden, im Fall der Erledigung einem Gon- 
ventheren verleihen, und die daraus gehenden fünfzig Pfund 


) Städt. Urk. **) Chronik, ***) Städt. Urk. 
+) Stift. Urt, Brusch, monast, cent, I, fol. 32. 
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aus. den Einkünften des Klofterd auf hundert Pfund erhö- 
hen follte. Nachdem fie durch einen Eid fich verpflichtet hat- 
ten, diefe Bedingungen zu halten, nahmen fie, unter Beizie- 
hung des Abtes Matthias von Irſee, dann der Euftoren 
Othmar und Wolfgang von Iſny und Irfee ald Stimmen- 
fammler, mit den. üblichen Feierlichfeiten die Wahl eines Ab- 
ted vor. Das Stimmenmehr vereinigte ſich auf Johannes 
v. Riedheim; die Wahl wurde am Andreastag auf bifchöf: 
lichen. Befehl von Heinrich Häfelin, Leutpriefter. bei St. Lo— 
venz, bekannt gemacht, umd der Abt am Iften Decemhet zu 
Gonftanz, wohin er fich begeben, : vom Bifchof Dtto beftd- 
tigt *). Gleich die erjten Schritte des Fürftabtes. Johan: 
nes IT., welcher erft 48 Jahre alt war, bewieſen große 
Behutfamfeit und Klugheit; er unterwarf fich der biſchöf⸗ 
lichen Beftätigung, um feine Schwierigfeiten gegen feine 
Erhebung zu erregen, und fuchte dann zunächft durch eine 
fromme Stiftung auf das Volk zu wirken. Der Abt Jo: 
hannes v. Wernau und feine Verwandten hatten, um das 
Frühamt im Münfter zu ftiften, etliche Gilten gegeben, auch 
andere Verfonen zu folchen Bergabungen veranlaßt, Tießen 
aber viefe Stiftung unvollendet. Zur Aufrichtung derfelben 
gab nun Johannes II. in den erften Tagen des Jahre 1482 
außer einigen Jahrtagen noch etliche Zehnten und Gilten zu 
Unter= und Obertingau, Reinhardsried, Kraftisried, Schwein 
lang, Kipfenberg, Raigers und Görisried famt dreißig rhei⸗ 
nifchen Gulden aus der Landftener, und verordnete, daß bei 
den Zahrtagen auch des Nitterd Walther von Hohened und 
der armen Leute des Gotteshaufes gedacht werden follte, die 
auf dem Buchenberg den Tod gefunden **), Bald aber 
änderte fich fein Benehmen gegen Bifchof, Kloſterbrüder, 
Bafallen und Unterthanen. Auf fein Anfuchen nahm ihn 
der Herzog Albrecht 1482 mit dem Gotteshaus, Land und 
Leuten auf drei Jahre in Schirm, und verhieß ihm Hilfe 
und Beiftand ***). Der Kaifer Friedrich ertheilte dem Für⸗ 
ſten die Erlaubniß, die nächften drei Jahre die Regalien 

inne zu haben, dann aber follte er dieſelben in eigener ‘Per 


) Stift. Urt. “) Stiftungsbr, Mittw. n. Neujahr. 1482- 
**) Stift. Urt, Münden, Joh. Bapt. Oefelii $criptt, rer. 
Boic. II. 257. — * 
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for zu Lehen empfangen *). Auf die Borftellung bes 
Fürftabtes, daß er der vielen Gefchäfte wegen diefelben in 
Perſon zu empfangen verhindert fei, verlieh ihm der Kaifer 
1483 die Regalien und Lehen aufs Neue mit dem Auftrag, 
- deshalb dem Erzherzog Eigmund von Defterreich an des 
Kaifers Statt Gelübd und Eid zu leiften **). Am Samftag 
nach Grasmus 1483 leiſtete der Abt zu Infprud bei dem 
Herzog. die aufgetragene Huldigung ***), 

Nachdem Johannes II. auf diefe Weife in feinen Rech- 
ten vom Kaifer und Reich gefichert und eines mächtigen 
Schutzes gewiß war, ging fein Beftreben zunächft dahin, die 
Unmittelbarfeit des Stifted und defien Befreiung von der bi- 
fchöflichen Obergewalt zu erringen. Seinen ‘Plan begün- 
ftigte der noch immer zwijchen den Bifchöfen Dito und Lud— 
wig von Gonftanz waltende Zwilt. Obwol er beim Bi- 
ſchof Otto die Beftätigung und Einfegnung nachgefucht hatte, 
brachte er dennoch die Wahlverhandlung vor den ‘Bapft und 
fuchte auch defien Beſtätigung nad. Girtus IV. erflärte 
(11. Apr. 1483), die bifchöfliche Beftätigung fei der Eremp- 
tion und Unmittelbarfeit des Gtifted zuwider, und daher 
nichtig, Tieß die Wahl unterfuchen, und beftätigte fie dann 
ald kanoniſch vollzogen 7). Um des Stiftes Unabhängig- 
feit von jeder bifchöflichen Gewalt zu fichern, ertheilte der 
Papſt (20. Mai 1483) aus eigenem Antrieb den Freiheiten, 
welche feine Vorgänger, namentlich Adrian II. und Gre- 
gor IX." dem Stifte verliehen, die Bejtätigung, und befreite 
zu größerer Vorficht das Stift und deſſen Abt mit allen fei- 
nen Befigungen, Gütern und Angehörigen neuerdings von 
aller Herrlichkeit, Jurisdiction und Oberhoheit des Bijchofs 
von Conſtanz und jeded andern Ordinariates, jo daß Die 
genannten für gänzlich befreit gelten, den Recht Suchenden 
nur vor dem apoftolifchen Stuhl und deſſen Abgeorbneten 
antworten, der Gonvent bei Erledigung der Abtei zur Wahl 
fhreiten nnd die Beftätigung bloß vom römijchen Stuhl 
erlangen, das Ordinariat weder die Confirmation verhin- 
dern, noch Annate oder Intercalarfrüchte von dem neus 
gewählten Abte fordern follten. Den Biſchöfen von Aleranz 


) Stift. Urk. Wien, 8. Apr. 1482. **) Eeopialb. Wien, 26 
Jän. **) Stift. Urk. 
+) — Rom. III. Id. Apr. ‚Pontif. A: xu. 
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dria und Augsburg und dem Abte von St. Gallen wurde 
aufgetragen, fo oft fie geſetzmäßig aufgefordert würden, dem 
Abt und feinem Eonvent den Genuß diefer Befreiung zu ver- 
fchaffen und im Nothfall hiezu die Hülfe des weltlichen Ar- 
mes anzurufen, unangefehen alle widerftreitenden Verordnun⸗ 
gen und Vörfchriften anderer Päpſte über die Gefreiten *). 
Durch ein unter dem Fiſcherring erlaffenes Schreiben des- 
felben Jahrs (30. Jul.) erflärte der Papft die bei der Wahl 
getroffene Verabredung der Gonventheren über die Pfründen 
und die St. Mangenfirche der Regel des Ordens und dem 
Hertommen des Stiftes zuwiderlaufend, und löste den Abt 
von dem darüber geleijteten Eid **). Drei Wochen fpäter 
(17. Aug.) verlieh der apoftolifche Legat in Teutfchland, 
Bartholomäus, während feines Aufenthaltes in der Stadt 
Kempten dem Abte Johannes einen tragbaren Altar ***). 
Sobald der Fürftabt dem Stifte die feit hundert Jahren 
verlorene Unabhängigfeit von der bifchöflichen Oberhoheit 
wieder verfehafft, und den Conventherrn gegenüber die Rechte 
des Abtes bewahrt hatte, füumte er nicht, die Eingriffe der 
Laien in die Nechte des Klofterd Fräftig zurückzuweiſen. 
Der erfte, gegen den fich des Fürften Ernft und Nachorud 
wendete, war ded Gotteshaufes Landvogt, Ritter Marquard 
v. Schellenberg. Die Brüder Konrad und Gebhard von 
Schellenberg, obfchon im gemeinfchaftlichen Beſitz von Sulz⸗ 
berg, hielten gleichwol für ihre geſonderten Güter jeder einen 
eigenen Gerichtsammann daſelbſt. Dem Junker Gebhard 
gehötte noch 1458 die Lehenſchaft des Gutes Riedwies in 
der. Pfarrei Sulzberg, und 1465 des Gutes Hiltenſperg. — 
Sein Bruder Konrad, vermählt mit Anna von Frauenberg 
von Hag, war feit 1452 Vogt des Gotteshaufes auf Wol⸗ 
kenberg. Konrad beſaß Güter (1455) zu Wachſenech, (1456) 
unter dem Buch, (1458) zu Steingaden und Burgratz, 
(1460) zu Straß in der Pfarrei Sulzberg +), und befleidete 
noch zu Ende des Jahres 1462 die Stelle des kemptenſchen 
Landvogts +), in welchem Amt ihm 1463 fein Sohn Mars 
quard nachfolgte. Mit Willen feiner Mutter, der Wittwe 
Anna v. Frauenberg, verkaufte dieſer für ſich und ſeine Ge⸗ 
) Stift. Ur, Cop. vid. Bullae, Rom, XIII. Kal. Jun. Pou- 


ti A.XIL, **%) Stift. Urt. Rom. penul, Jul, ***) Stift. Urk. 
+) Stift urkk. ++) Städt. Urk, | 
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fhwifter an Luitgard Lauffner, Bürgerinn zu Kempten, mit 
Vorbehalt der Ablösbarkeit, um 1050 rheiniiche Gulden 
Zinfe und Gilten aus Gütern zu Mosbach, Ried, Burgras, 
Gftad, Blarren, Hanenberg, Straß, Willenried, Pfaffenried, 
Aigen, Wachiened, Ryfach, Schnigen, Kellis und zu Sulz- 
berg im Dorf. Die Zinfe aus einem Gut zu Ried, zu 
Schnisen, Gftad und den drei Gütern zu. Wachfenef wa- 
ren zur Hälfte Lehen des Stiftes, die übrigen recht eigen, 
Marquard, der ſich 1475 Nitter und Marſchall nanıte, 
hatte (1474 und 1475) Heinrich v. Schonburg ald Statt- 
halter auf Wolfenberg, und noch 1479 ein Gut zu Durach, 
1480 einen Hof hinter dem Bud), dann 1481 dad Gut 
Steinach in der Pfarrei Sulzberg ald Lehen zu vergeben *). 
Ad der Ritter Marquard 1483 fich Rechte über das Stift 
anmaßen, die Fefte Wolfenberg vertheidigen, und durch fei- 
nen Bruder Konrad den Ammann von Tingau wollte ein: 
ziehen laſſen, erwuchs daraus Streit zwifchen dem Fürften 
und den Herrn von Schellenberg, in welchem das Schloß 
Wolfenberg vom Fürften eingenommen wurde. Den Am- 
mann von Tingau, der lange im Schloß Liebenthann ge— 
fangen lag, entließ man gegen Bürgfchaft aus. dem Gefäng- 
ni; mit Marquard wurde die Sache gütlich verhandelt und 
ihm die Belehrung mit Sulzberg und ver dabei neu erbauten 
Burg Sigmundsruhe ertheilt, als Vogt auf Wolfenberg aber 
vom Abt (1484) Joachim von Uttenried geſetzt **). 

Die Berhältniffe des Abtes zu den Bürgern fchienen fich 
Anfangs friedlich zu geftalten. Der Fürft gab 1483 dem 
alten Bürgermeifter Ruf Seuter ald Lehenträger der Stabt 
das Kiffersfeld auf der Bleiche, die Rechte, welche die Stadt 
an dem Hader, dem Schleien, einem Hof zu Urfulasried 
und zu LZenzfried hatte, Zinfe aus vier Gütern und der Ta- 
ferne ſamt dem Vogtrecht zu Rauns, Zinfe aus der Taferne 
zu Waltenhofen, aus Gütern zu Lanzen und St. Veit, Gil- 
ten zu Kurzberg und Waltenhofen famt allen Leibeigenen, 
Gütern und Rechten, welche die Stadt von den Herrn von 
Rauns gefauft hatte, vom Gotteshaus zu Lehen ***). Bei 


*) Stift. Urkk. **) Stift. Urff, Int. Bl. 1815. ©. 755 
u. 758. Nad einem Markungsbr. von 1526 ift die Fefte 
Sigmundsruhe eines mit der alten Burg bei Gulzberg. 
*8 Städt. Urt, 
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dem guten Vernehmen, in welchem die Stadt mit dem Her- 
zog Sigmund von Defterreich ftand, mochte der Abt vermei- 
den, den ohnehin mißtrauifchen Bürgern Beranlaffung zu 
neuem Argwohn zu geben. Noch im vorhergehenden Yahr 
(1482) hatte der Herzog Sigmund der Stadt einen Beweis 
feiner Zuneigung gegeben, indem er feine Bermählung mit 
des Herzogs Albrecht von Sachfen Tochter zu Kempten feiern 
wollte. Um das Feft geziemend zu begehen, fendete der Her: 
309 einen großen Vorrath von Lebensmitteln und der edel 
ften weljchen Weine nach Kempten; beim Thörlein an ber 
neuen Gaſſe fehlug man eine Küche auf, und traf alle no: 
thigen Zurichtungen; da ließ der Herzog die Hochzeit ab- 
fünden, und machte der Stadt die überfchidten Vorräthe zum 
Gefchenf. Es wurde davon in allen Zünften ein Föftliches Mahl 
für Männer und Frauen, am andern Morgen mit Wein und 
Brod eine Zeche für die Männer in den Zünften veranftaltet, 
und jedermann Foftenfrei bewirthet. In der Faßnacht hielt 
der Herzog zur Feier feiner Bermählung großen Hof zu In 
fprud, wohin auch Graf Eberhard von Würtemberg einge: 
laden wurde, der mit fünfhundert Pferden von Stuttgart bis 
gen Kempten ritt, und feinen jungen Oheim, den Landgrafen 
Wilhelm von Hefjen mit zu diefem Fefte nahm *). Im der 
Dfterwoche fchloß der Herzog mit Bürgermeifter, Rath und 
Gemeinde von Kempten folgende Einigung: Wenn jemand 
fie befchädigt oder die Stadt belagert, fo wird der Herzog 
ihnen -treulich helfen; feine Amtleute und Unterthanen haben 
auf Erfordern der Stadt den Bürgern ohne Verzug zu Hilfe 
zu eilen; gegen diejenigen, welche die Beſchädiger Kemptend 
ſchirmen, beherbergen, ihnen. dienen oder Vorſchub thun, will 
er den Kemptenern auf ihr Anrufen mit feinen Amtleuten 
und Untertanen rathen und helfen, auch die Kemptener bei 
ihrem gefreiten oder orventlichen Richter fchügen. Dagegen 
erfennen fie ihn ald ihren Schirmherrn, haben ihm bei einem 
Angriff auf fein Land oder feine Unterthanen in einem Um⸗ 
freis von fünf Meilen um ihre Stadt zu Hülfe zu ziehen, 
wenn fie von feinen Amtleuten und Unterthanen dazu ge 
mahnt werden. Zum Beweife ihred guten Willens geftatten 
fie ihm das Deffnungsrecht ihrer Stadt, um hundert Pferde, 


*) Chroniken. Pfifter B. II. Abthl. 2. ©. 398. 
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doch ohne ihren Schaden, dahin zu legen. Wird inner des 
erwähnten Umkreiſes jemand, der in aufrichtigen Gefchäften 
wandelt, niedergemworfen, beraubt oder fonft beſchädigt, dann 
find fie verpflichtet, Hülfe zu Teiften, desgleichen gegen vieje- 
nigen, welche folchen Befchädigern Vorſchub thun. Wenn 
der Herzog zu Felde liegt, in dem beftimmten Umfreis eine 
Stadt oder ein Schloß belagert, fo hat die Stadt im bemel- 
deten Umfreis zehn Mann einen Monat lang auf ihre Kos 
ften in das Heer zu fchiden, nach deffen Ablauf aber follen 
diefe Knechte auf des Herzogs Koften gehalten werden, doch 
die Stadt befugt fein, einen Reiſigen für zwei Fußknechte 
audzurüften. Wird er mit Gewalt überzogen und fein Land 
in diefem Bereich befchädigt, dann haben fie auf Erfuchen 
nach ihrem Vermögen einen Monat lang auf ihre Koften 
guguziehen, nach defien Ablauf aber zehn Knechte in des Her- 
3098 Sold und Koften zu laffen. Die Stadt foll bei allen 
ihren Faiferlichen und föniglichen Freiheiten bleiben, dieſer 
Schirm ſechs Jahre währen, im Fall eines Streites zwifchen 
ihnen der Kläger den Antworter an dem Orte vornehmen, 
wo er anfäßig ift, oder wohin jede Sache zu Recht gehört, 
doch diefe Einigung den Obrigfeiten und Freiheiten beiver« 
ſeits unvorgreiflich fein. Won beiden Theilen wurden Papft 
und Kaifer, überdied vom Erzherzog die Städte Lindau, Ue— 
berlingen, Biberach und alle diejenigen, mit welchen er vor 
diefer Uebereinkunft in Einigung war, von den Bürgern aber 
die Städte Ulm, Gemünd, Memmingen, Biberach, Iſny, 
Leutkirch, Alen und alle andern Reichsftädte ausgenommen *). 
Mitten in der Zuverficht auf das: jüngft gefchloffene Bünd- 
niß wurde die Bürgerfchaft im. Sommer desſelben Jahres 
von einem tüdifchen Feinde angefallen. Es zeigte fich bie 
Brechruhr, und wüthete ſo :verheerend in der Stadt, daß 
derfelben vierzehn hundert Menſchen erlagen. Bürgermeiſter, 
Stadtammann, Rechenmeifter, Spitalpfleger, Zechmeifter und 
Raftenvogt flüchteten; nur fieben Mitglieder des Rathes blie- 
ben in der Stadt; eined Tages, ald in den Rath geboten 
twurde, fanden fich bloß drei gefunde Rathögenoffen **). 
Diefe Drangfal mochte die Gemüther zur Nachgiebigfeit und 


*) Bunbesbr, Infprud, Freit. v. Auafim. 1482. **) Stätt. 
Ehron. | 
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Berföhnung ſtimmen; gegen: das Ende des Jahres wurden 
durch eine Sühne die langwierigen Streitigfeiten der Stabt 
gegen Jakob Kämerer beigelegt. Seit dem Brand von Wil 
1058 hatten ihm die Städte Kempten, Memmingen und Leut- 
firch mehrmals das Recht angeboten; allein er war zu feinem 
billigen NRechtötag zu bringen, und fügte mit feinen Helfern, 
unter welchen Schwarzfrig von Sachfenheim der fchlimmfte 
Raubgeſelle war, den Städten. durch Raub und Todſchlag 
vielen Schaden zu. Die Bürger. brachten ihre Sache an 
den Herzog Sigmund, der mit ihnen in Bündniß ſtand; der 
Herzog mahnte auch 1468 den Kämerer von der Fehde ab, 
gleichwol kam es damals zu Feiner Ausfühnung. Bei dem 
Kaifer fanden 1474 die Städte gleichfalls ‚feine Hülfe; end- 
lich 1475 verföhnte ih Schwarzfrig mit den Bürgern, aber 
der Kämerer blieb ihr unverföhnlicher Feind bis zum Tor. 
Nachdem die Barteien einander bei den Freiftühlen der weft- 
fälifchen Gerichte vorgenommen, und mancherlei Urtheile gegen 
einander erlangt hatten, kamen fie zulegt vor den Rath von 
St. Gallen. ‚Auf einem Tag 1482, bei welchem Ritter Hand 
von Toggenburg und feine Frau Maria von Rotzenhauſen, 
die Wittwe des Jakob Kämerer, Ruf Seuter, Bürgermeifter, 
und Konrad Paulus des Raths von Kempten, der Bürger: 
meiſter Joß Stüblin und der Rathsgenoſſe Konrad Wagner 
von Leutkicch erſchienen, brachten Ludwig Vogelwaider, Bür- 
germeifter, Ulrich Barnbühler, Altbürgermeifter, Walther Kü- 
ehimeifter und Klaus Roth, Rathsgenoſſen von St. Gallen, 
die Parteien zu einem Bergleich. Gemäß desſelben mußten 
die beiven Städte dem Ritter Hand von Toggenburg und 
feiner Frau für ihre Forderungen 335 rheinifche Gulden ge⸗ 
ben; dagegen follten die erlangten Urtheile aufgehoben, fein, 
und jeder Theil den enlittenen Schaden tragen. Daran ‚hatte 
Die Stadt Kempten zwei hundert Gulden zu entrichten, welche 


die vier Wochen ſpäter an. den Ritter Hand bezahlte*). -Zum _. 


Belege, wie weit zu dieſer Zeit die Rechtlofigkeit und der Hang 
zur Selbfthülfe gediehen,' mag: das gewaltfame Verfahren des 

Hans Schmid, genannt Schäß, von Wertach dienen. & 
befehdete die Stadt, ohne ihr einen Abfagebrief zu ſchicken, 
erfchlug den Bürger Konrad Hurter auf offener Reichöftraße, 
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ſtach etlichen Bürgern das Vieh in den Alpen: nieder, und 
befchädigte andere durch Raub. Die Stadt erwirfte am Hof: 
gericht zu Rothweil über ihn die Acht. Er wurde .1484 
von einem Bürger ind Gefüngniß zu Vaduz gebracht, aber 
auf Urfehde von den Freiheren Sigmund und Ulrich von 
Brandis, Gebrüdern, ‚aus. der Haft. entlaffen *). 

Die von mancherlei Ungemach nievergebeugten Bürger 
wurden durch die Gnade des Kaifers aufgerichtet. ine 
faiferliche Verordnung änderte. 1483 das bisherige Stadt: 
recht dahin, Daß die Enfel fünftig zu ihrer Großältern Xer: 
lafienfchaft als die nächftgefippten natürlichen Erben nad) 
Ordnung des gemeinen Rechtes kommen, und- fie: hieran ein 
Statut, Herkommen oder Gewohnheit nicht hindern follten. 
Um zugleich der Stadt Schaden und Befchwerung,. welche 
fie für Kaifer und Reich vielfach gelitten, zu vergüten, vers 
lieh ihe der Kaifer an demfelben Tag die Freiheit, daß fie 
zu ewigen Zeiten von jedem Pferd, welches mit Kaufmanns- 
gut durch oder in die Stadt getrieben würde, drei Pfenninge 
Zoll einnehmen, überdies die alten Zölle und ‚Die, Mauth, 
welche fie bisher erhoben, um ein Ziemliches- erhöhen, auch 
alle, die folches Zollgeld umfahren oder zu geben. ſich wei- 
gern würden, darum pfänden durfte **). Auf die Beſchwerde 
der Stadt, das die Umwohner Kemptens inner Meile Weges 
dem frühern Gebot wegen Haltend der Märkte. in dieſem 
Bezirk zuwider handelten, erließ der Kaifer gegen Ende des 
Jahres 1484 auf's Neue an alle inner, Meile Weges um 
die Stadt Eingefeflenen unter Androhung einer Strafe von 
zwanzig Mark Gold den Befehl, feine andern, ald die nach 
altem Herfommen vom Kaifer gefreiten Märkte in dieſem 
Bezirk aufzurichten oder zu ‚befuchen, und verlich der Stabt, 
um ihre treuen Dienfte gegen Kaifer und Reich zu belohnen, 
am gleichen Tag die Gnade, im Allmay etliche Weiher an- 
julegen, doch- unter der Bedingung, daß fie den Gotteshaus: 
leuüten, die fraft des mit dem — VIII. geſchloſ⸗ 

ſenen Vertrages ihr Vieh dahin zur Weide trieben, ein an— 
deres dabei gelegenes Gut zur. Weide anweiſe. Dem Fürſt⸗ 
abte und Convent wurde bei einer Strafe von — Mark 


—— — 
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Gold geboten, die Stadt hieran nicht ‘zu hindern *). ‘Diefe 
faiferlichen Gnadenbriefe bezweckten wol, die Laften der Stadt 
zu erleichtern, ihren Verkehr, und damit ihren Wolftand zu 
fichern und zu erhöhen; allein feit ihrer Verleihung lebte der 
alte Hader zwifchen dem Gotteshaus umd den Bürgern wie: 
der auf. Zunächft befchwerte "fich ver Fürſtabt, daß durch 
die zuletzt ertheilte Kaiferliche Freiheit die Gerechtfame feines 
Gotteshaufes gefchmälert würde. Der Kaifer befahl 1485 
der Stadt Ulm, die Sache zu unterfuchen, an feiner Statt 
beide Theile zu verbören und gütlich zu vereinen, ‚oder wenn 
ein Verein nicht erzielt werden follte, nach dem Rechte zu 
enticheiden; bis. dahin. follte die Stadt Kempten von dem 
kaiſerlichen Gebotbrief feinen Gebrauch machen *). Der 
Abt erlangte auf feine Bitte vom Kaifer die Gewalt, daß 
in den vier Dörfern Legau, Buchenberg, Untertingau und 
Martinszell Stod und Galgen durften aufgerichtet, und da- 
felbft der Bann über das Blut ausgeübt werden. Des Stif⸗ 
tes Amtleute ſollten die Uebelthäter, deren fie in der Graf 
fchaft Kempten habhaft würden, um ihr Verſchulden mit 
peinlicher Marter fragen, und auf eines jeden Befenntnif 
und offene Verhandlung bei ihrem Nichtereid verfahren. Dem 
Fürften wurde befohlen, darauf bis nächfte Georgi dem Erz 
berzog Sigmund von Defterreich Gelübde und Eid zu leiten. 
Zwei Tage fpäter wurde dem Fürften Johannes die Faller: 
liche Freiheit verliehen, daß er in den genannten vier Dör⸗ 
fern jährlich zu der Zeit, die ihm füglich ſeyn würde, zwei 
Sahrmärkte halten, und dazu jede Freiheit und Gewohnheit 
haben follte, welche andere umliegende Städte, Märkte und 
Dörfer des Reichs zu ihren Jahrmärften hätten, doc) follten 

diefe Märkte fo gelegt werben, daß fie andern Zahrmärkten 
in zwei Meilen Wegs um diefe vier Dörfer unſchädlich wä⸗ 
ven **). Durch diefe Vergünftigung wurde der Stabt ber 
Alleinbefit des Marktes und der damit verknüpften Vortheile 
gefchmälert, umd ein Theil der ftädtifchen Gewerbe auf dad 
Land gezogen; allein. die Bürger hatten noch Schlimmered 
vom Abte zu beforgen, indem er gleichzeitig alles aufbot, den 
feit zwanzig Jahren obſchwebenden Streit zu Ende zu führ 


*) Städt. Urkk. Linz, 20. Dec. **) Städt. Urk. Linz, 3. Febt. 
**) Stift. Urt, Linz, 4. u. 6. Gebr. 1485. - 
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ren. Die ſechs erfiesten Richter und Spruchleute der Städte 
Um, Memmingen und Ravensburg hatten ihre Urtheile fchrift- 
lih verfaßt, und dieſelben verfchlogen nach Kempten gefchidt, 
in der Abficht, fie dort den Parteien zu verfünden, aber die 
Kemptener wußten die Eröffnung derſelben zu hintertreiben. 
Die Urtheile wurden darnach noch bei Lebzeiten aller Spruch- 
leute bei dem Rathe von Ulm hinterlegt *%); ehe jedoch die 
Briefe Fund gegeben wurden, ftarben die Schievmänner, die 
Verhandlung fam deshalb an die Stadt Um, und das Urs 
theil blieb uneröffnet. Auf Bitten des Abtes Johannes IL 
gebot 1485 der Kaifer dem Rath) von Ulm, in feinem Na— 
men beide Parteien vorzuladen, und ihnen den Sprud) der 
ſechs Schiedmänner zu verkünden **). Um feinem Betreiben 
noch größern Nachdruck zu verfchaffen, wendete fich der Abt 
um Verlängerung des baierifchen Schuges, der fich feinem 
Ablauf näherte, an den Herzog Georg von Baiern-Landöhut. 
Diefer nahm 1485 den Fürften zu feinem Nathe an, und 
das Gotteshaus famt allen Leuten und Gütern auf weitere 
sehn Jahre in feinen Schirm; dagegen follte dieſes mit ſei⸗ 
nen Gütern, Schlöffern und Unterthanen dem Herzog zu 
aller Erforderniß gewärtig und beiftändig fein. ‘Der Abt 
durfte des Herzogs Sigmund von Defterreich Rath, doch 
nicht wider den Herzog Georg und nur fo lange fein, ald 
ed diefem gefällig wäre; auch wurden Kaifer und Papſt 
ausgenommen **). Auf Montag nach dem Fronleichnamsd- 
tag 1485 wurden gemäß des Faiferlichen Befehls die Parteien 
vom Rath zu Ulm vorgeladen. Der Abt erfchien, begleitet 
von feinem Dechant und drei Conventherm; die Stadt jen« 
dete ald Anwälte den alten Bürgermeifter Ruf Seuter, Hand 
Mang, Ulrich) Bogt, Peter Bärtlin, Ulrih Thomann und 
Friedrich Stengel, welche den Dr. Konrad Wagner als ihren 
Redner mit fi) nahmen. Der Abt ließ durch den Grafen 
Haug von Montfort-Rotenfels, feinen Redner, vortragen, er 
wolle zuerft die Bekanntmachung des Urtheild vernehmen, 
und dann in den übrigen Sachen weiter handeln, wie fich 
gebühre. Dr. Konrad Wagner erwiverte, die Anwälte der 
Stadt wollten des Abtes Rede bevenfen, und Nachmittags 


*) Städt. Klaglibell v. 1493. **) Stift. Copialb. Linz, 5. Febr. 
1485... ***) Stift. Urt. Landshut, Pfingftag nad Deuli. 
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Antwort ertheilen, indem fie noch vom Erzherzog Sigmund, 
der ihnen Beiftand leiften follte, eine Botfchaft erwarteten. 
Es wurde ihnen erlaubt, bis zwölf Uhr abzutreten; nach 
Umfluß diefer Zeit erfchienen die Parteien wieder. Die ftäd- 
tischen Bevollmächtigten verlangten jetzt, die Urtheile follten 
nicht geöffnet, fondern fie zuvor mit ihren Einreden gehört 
werden; durch das Faiferliche Mandat fei ihnen die Einrede 
nicht benommen, auch feien fie der fichern Meinung, folche 
Urfachen vorzutragen, daß die Commiſſäre ſich des Faiferli- 
chen Auftrags entfchlagen würden. Der Abt drang auf noch⸗ 
malige Ablefung des Faiferlichen Befehls, trug dann vor, 
wie derſelbe deutlich der Commiſſion auftrage, die Urtheile zu 
eröffnen, und begehrte deſſen Vollziehung. Die Commiſſäre 
thaten den Ausspruch, daß fie laut des Faiferlichen Mandates 
die Urtheile eröffnen wollten; fie wurden hierauf verlefen, 
und lauteten, wie folgt: Der ewige Bund muß fo lange 
vollzogen werden, ald nicht beide Parteien denfelben gutwillig 
auffünden; der Abt darf ohne Wiffen der Kemptener Schirm 
und WVögte nad) feinem Bedürfen annehmen, foll jedoch hie— 
bei den ewigen Bund ausnehmen. Mit Belegung des Ger 
richts foll e8 nach Bodmann's Richtung gehalten werben, 
und der Abt an Wildbann und Fifcherei ungeirrt bleiben; 
Bürger, welche dagegen fich verfehlen, werden vom Abte vor 
Ammann und Gericht zu Kempten vorgenommen. “Der Abt 
bleibt bei Reif, Ellenmaß, Eich, Münze und Stadtammann⸗ 
amt, die Stadt aber, wie andere Reichsſtädte, beim Unter—⸗ 
Faufamt und nach dem Herfommen beim Stempeln und Bers 
bieten der fremden Münze. Die Stadt ift nicht befugt, des 
Gotteshauſes Zinfer oder Eigenleute als Bürger anzunehmen; 
dem Abte und denjenigen, welche von der Stadt als Bürger 
angenommen find und vom Gotteshaus ald Zinfer oder Leib— 
eigene angefprochen werden, aber folche Eigenfchaft in Ab- 
rede ftellen, joll vorbehalten fein, ihre Rechte darum gegen 
einander vorzunehmen. Die Bürger dürfen diejenigen, welche 
das Bürgerrecht aufgeben und ſich Muthiwillens gegen den 
Abt unterfangen, nicht wieder zu Bürgern aufnehmen, noch 
fremden Leuten, die ihrer Stadt nicht verwandt find; Bot: 
fchaft wider den Abt leiften; fie follen niemandem verbieten, 
auf dem Markt der Kirchweih feil zu haben; mit dem Thor: 
ſchluß es ungefährlich halten, und des Abtes Gericht zu Tin 
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gau nicht hindern. — Wegen der Mezg und der Häufer im 
Kaufrecht find dem Abte feine Rechte vorbehalten; die Heuer 
und Schnitter müſſen, wie Herfommen ift, gefchieft werben; 
der Abt fol Macht haben, das Hauptrecht, ‚wenn es ihm 
von den Kemptenern verfällt, ungeirrt von ihnen einzuneh- 
men, unb den Krautzehnten zu verfünden. — Wegen Meh— 
rung ded Rathes haben die Bürger bei den ältern Spruch- 
briefen zu bleiben, bei der nächſten Aenderung darnach zu 
gehen und die übrigen Räthe abauftellen, außer fie vertragen 
ſich deshalb mit dem Abt. — Wegen der Wehren, weil fie 
inner der Friedfäulen aufgerichtet worden, find die Bürger 
von allem Zufpruch des Abtes frei; die Siechenhütte vor 
dem Klofterthor, weil fie nicht auf des Gotteshauſes Grund 
gebaut ift, hat zu bleiben. Die Bürger müfjen ihre Knechte 
im Salzftadel abftellen, find aber befugt, Zoll zu nehmen 
von ded Abtes Küchenfalz, einen Auffchlag von den Jhrigen 
zu erheben, und das Ohmgeld zu verkaufen, doch muß der 
Abt feines Theile davon verfichert werden; wollen die Bür- 
ger es felbft fammeln, dann foll dies mit des Abtes Willen 
geichehen. — Mit Pfändung der Leute des Gottedhaufes 
haben es die Kemptener ungefährlich zu halten; fie find be- 
fugt, fchriftlich oder mündlich auf des Abtes Anbringen zu 
antworten. — Wegen der beglaubigten Abfchriften und der 
fraftlo8 erflärten Briefe, welche in des Abted Händen fein 
follen, hat er einen Eid zu ſchwören, daß er folche Briefe 
nicht gebraucht habe. Bürgermeifter und Rath dagegen müf- 
fen durch einen Eid erhärten, daß die Friedſäulen über Men- 
ſchengedenken im Gebrauch gewefen, das Siechenthor auf 
ihrem Grund und Boden innerhalb der Friedfäulen gebaut, 
und fie den Efpan länger denn Landesrecht inne gehabt; dann 
follen fie dejjen genießen. In Betreff des Zolles im Kemptener 
Wald, des Verbietens diefes Waldes, der Walfen in der Vor: 
ftadt, der neuen Mühle, der Gebäude, welche der Abt aufführen 
wollte, des Stadtweihers, der drei Höfe zu Anmwanden und Has⸗ 
lach, des Kornhaufes, des Zuberlohng, der Auflagen, welche die 
Bürger von Salz und Wein, welche durch die Stadt gin- 
gen, erhoben, der Stadt Kempten Lehen und der freien Lehen, 
welche Die Kemptener auf der Gant an fich brachten, wegen 
der Stadt Graben und Schranfen, der Viehweide auf der 
Rothach, des Kalkofens, der Brüde, der Richtftätte, des 
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Weihers bei der Schaumühle und des Weihers zu Moos 
wurde beiden Parteien die weitere Verhandlung vorbehalten. 
Ueber die Artikel, welche die Schule, Unzucht und Frevel und 
die Berufung betrafen, fonnten ſich die ſechs Spruchleute 
nicht vereinigen; ed wurde ihnen deswegen der Altbürger- 
meifter von Ulm, Ittel Leow, ald Obmann gegeben. Nach 
defien Entſcheidung follten die Bürger ihre Schule bei St. Mang 
aufgeben, die Berufe thun und ungefährlich gejchehen laſſen, 
der Abt aber bei des Gotteshauſes Schule, fo wie bei Be: 
ftrafung der Unzucht und Frevel nach dem Herfommen ver: 
bleiben *). 

Ein folcher Schievfpruch war weder durch Form, noch 
Inhalt geeignet, den Frieden zwiſchen Abt und Bürgerfchaft 
berzuftellen; die Stadt fah ihre wichtigften Rechte neuerdings 
in Frage geftellt und mehre ihrer Beſchwerden auf eine weis 
tere Berhandlung hingerwiefen. Bei diefer Lage war es für 
beide Theile doppelt wichtig, wer von ihnen feine Angelegen- 
beit dem Reichdoberhaupt im günftigen Lichte darſtellen könne. 
Der Kaifer, vom König Matthias von Ungarn zu diefer 
Zeit aus Wien vertrieben, reiste in Teutfchland umher, und 
ließ ſich von den Neichöftädten, die er befuchte, nach alter 
Sitte mit Geld, Wein, Fifchen und Futter befchenfen. Als 
er um die Mitte ded Sommers 1485 in die Nachbarichaft 
von Kempten, fam, wurden ihm der Bürgermeifter Michael 
Sailer, der Stadtammann Joß Rift und der Stabtfchreiber 
Hans Schnierler entgegen gefchiet, ihm die Einladung in die 
Stadt zn überbringen. Auf deren Werbung fagte ihnen der 
Kaifer zu, daß er feinen Aufenthalt in der Stadt nehmen 
wolle, doch follte man ihm eine Herberge ordnen, welche dem 
Klofter gelegen wäre. Als aber der Fürftabt und der Graf 
Haug von Montfort nach Neſſelwang kamen, beredeten fie 
Ge. Majeftät, daß fie im Gotteshaus die Einkehr nahm. 
Deßungeachtet ritten am 15. Juli der Bürgermerfter Michael 
Sailer, der alte Bürgermeifter Ruf Seuter, der Stadtam: 
mann Joß Rift, Ulrich Vogt, Konrad Brugfchlegel und der 
Stadtichreiber dem Kaifer bis Durach entgegen, ftiegen vor 
ihm von den Pferden, gürteten die Schwerter ab, ließen fich 
auf dad Knie nieder, und überreichten ihm die Schlüffel der 
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Stadt. Der Kaifer nahm diejelben gnädig in Empfang, 
folgte der Einladung des Rathes, und hielt darauf mit dreis 
hundert fünfzig ‘Pferden feinen Einzug durch die Stadt zum 
Gotteshaus, um dort acht Tage zu verweilen. Se. Maje: 
ftät befchied den Rath und etliche aus der Gemeinde zu fich 
ind Klofter, Flagte ihnen den Unfall feiner Erblande, mahnte 
die Bürger um Hülfe, legte für einige Gefangene und aus 
der Stadt Verwieſene Fürbitte ein, umd erlangte, daß alle 
erledigt und begnadigt wurden *). Unter den Gefangenen, 
welche auf des Kaiferd Verwenden die. Freiheit erhielten, war 
der Stadtſchreiber Joß Scheit, von Lindau gebürtig, welcher 
in feinem Amt durch Diebftähle und vielfache Veruntreuung 
des gemeinen Gutes das Leben verwirft, auf vieles Bitten 
von Frauen und Männern adelichen und bürgerlichen, geijt- 
fihen und weltlichen Standes mit der Todesftrafe verfchont, 
aber im Spital der Stadt in ein beſonderes Gemach ver- 
mauert wurde. Darin hatte er fchon einige Zeit gelegen, 
als ihm auf des Kaiferd Fürfprache die Freiheit gejchenkt 
wurde; er mußte fehwören, bei Berluft des Lebens die Stadt 
nicht mehr zu betreten **), ftarb jedoch bald, nachdem er 
der Haft entlaffen worben ***). Am Sonntag vor Mag- 
dalena ritt Se. Majeftät zur St. Mangenfirche; von da ging 
der Kaifer auf das Rathhaus, das mit Tepichen und feide- 
nen Tüchern belegt und behangen, auch mit Malvafier und 
zubereitetem Geflügel wol verfehen war. Der Rath über- 
reichte Sr. Majeftät ein Gefchirr von 36 Gulden Werth, 
und darin zweihundert Goldgulden, lieferte überdies allerlei 
Futter, das bei der Stadt aufgezehrt wurde. Der Kaifer 
nahm dieſes Gefchent mit Gnaden auf, und erbot fich, auch 
künftig der Stadt gnädigfter Herr zu bleiben. Am Mittwoch 
vor Magdalena fchied Se. Majeftät wieder von Kempten 7); 
ihre Anmwefenheit hatte nicht vermocht, eine Ausföhnung zwi⸗ 
fchen dem Abt und den Bürgern herbeizuführen, doch famen 
bald nach der Abreife des Kaiſers die Verhandlungen über 
ihre Streitigkeiten wieder in Gang. Gemäß eines zu Ulm 
gemachten Anlaffes wurden Hans Rithart, alter Bürgermeifter 
von Um, Heinrich Lohlin des Raths zu Memmingen, und 





*) Städt. Ehron. **) Städt. Urfehbe. ***) Ehroniken. 
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Jakob Schellang, Rathgenoſſe zu Ravensburg, von dieſen 
drei Städten ald Vermittler zwifchen den Parteien verordnet, 
und festen ihnen auf Bartholomäus einen Tag nach Mem: 
mingen.. Der Abt Johannes, Ruf Seuter, Hand Mang, 
Ulrich Vogt, Peter Bärtlin, Ulrich Thomann und. Friedrich 
Stenglin, als der Stadt Bevollmächtigte, erfchienen zwar da: 
felbft, aber die Verhandlungen liefen fruchtlos ab. Mit bei: 
der Theile Willen wurde der Tag wieder nach Memmingen 
auf drei König 1486 erftredt *); aber die Unterhändler der 
drei Städte nahmen erit am Mittwoch nach Anton 1486 
die Sache wieder vor. Der Abt, welcher: mit: feinem De 
chant und etlichen Conventherrn fich hiebei eingefunden, gab 
zu den Unterhändlern als Zuſätze den Ritter PBuppelin von 
Stein zu Stodingen und Konrad Harfcher, Domherrn zu 
Augsburg; von Seite der Stadt erfchienen die frühern ſechs 
Bevollmächtigten, und ernannten ald Zufüse die Bürgermeifter 
Hand Langenmantel von Augsburg und Jörg Spleiß von 
Kaufbeuren. Bei der Fruchtlofigfeit der bisherigen Verhand- 
lungen glaubten die Vermittler am Leichteften einen Vergleich 
zu erzielen, wie fie dem Abte um die Obrigkeit, Nuten und 
Gilten, die er bisher in der Stadt gehabt, einen Kauf vor 
fchlagen würden. Da beide Theile bewilligten, diefen Vor- 
fchlag zu bevenfen, jo wurde feftgejegt, die Parteien follten 
vier Wochen vor Ditern den Rath von Ulm ihren Entfchluß 
wiffen laffen, und diefer jedem Theile des andern Meinung 
eröffnen. Fände man den Kauf nicht annehmbar, dann foll- 
ten gleichwol beide Theile ihres Streites halb in allen Dingen 
bis Oſtern ftille ftehen; brächten beide Theile Kaufsvorfchläge 
an den Rath zu Ulm, fo würden auf Erfuchenn der Parteien 
die drei Städte ihre Rathsfreunde als Vermittler mit gleichen 
Zufägen dazu verordnen, und hierauf am erften Sonntag 
nad Dftern zu Memmingen erfcheinen; fände dennoch der 
Kauf nicht Statt, dann ſollten beide Theile durch die Ab- 
rede in ihren Rechten feinen Schaden leiden, und einen Mo— 
nat weiter in dieſen Händeln nichts vornehmen **). Ueber 
das Kaufsanerbieten pflegte das Gotteshaus Rath mit Für- 
ften und Herrn; man zog hiebei in Betracht, ob die Stadt 
hinlänglich Vermögen befige, um ihm dieſe Rechte mit Geld, 
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zu widerlegen, und wie der Kaufichilling zu größerm Nu- 
ten des Gotteshauſes verwendet werden Fünne, im Falle die 
Stadt die nöthige Summe aufzubringen vermöchte. Der 
Abt meinte, im Grunde müßten feine und feiner Umfafjen 
armen Leute das Kaufgeld bezahlen; die Bürger würden, 
fobald fie Dieje Nechte frei zu ihren Handen befämen, vie 
Zölle, das Ohmgeld und andere Gerechtfame erhöhen, da- 
mit fie mit der Zeit ohne Schaden davon fämen; er felbft 
fonnte feine Ober- und Herrlichkeit auf dem Lande, wenn 
fie von derjenigen in der Stadt gefondert würde, nicht mehr 
fo ungehemmt ausüben, indem zu beforgen wäre, e8 möchte 
die Stadt noch weitere Eingriffe auf dem Lande machen. 
Zugleich fträubte fich der Fürft vor dem Gedanken, daß dieſe 
Rechte, welche über fiebenhundert Fahre. dem Gotteshaufe 
zuftanden,, unter ihm demſelben entfremdet werben follten;z 
er befchloß daher nach reifer Ueberlegung, den Kaufsan- 
trag abzulehnen *). 

Nachdem auch diefer Verfuch gefcheitert war, wendete ſich 
die Stadt gegen das zu Ulm eröffnete Urtheil mit einer Ap⸗ 
yellation an den Kaifer. Sie brachte die Einreve vor, den 
Commifjären der Stadt Ulm habe nicht geziemt zu handeln, 
wie fie gethan, indem das Gompromiß nicht auf fie, fondern 
auf die ſechs Spruchleute der. drei Städte mit der Bedin— 
gung geftellt geweſen, daß diejenigen von ihnen, welche mit 
Tod abgingen, durch andere erfegt, fie auch nichts fprechen 
ſollten, e8 würden denn die Originale der Briefe vorgelegt. 
Als früher das Urtheil hätte eröffnet werden follen, feien die 
Spruchleute von Ulm und Ravensburg nicht erfchienen; 
Kempten habe feine Hinderung veranlaßt. Co feien die 
Entfcheive bei achtzehn Jahre unausgefprochen verlegen, die 
Originale niemals von den Spruchleuten befichtigt, die Ur- 
theile blos Aufzeichnungsweife, unbefigelt und unauögefer- 
tigt geftellt gewefen; die Spruchleute hätten bei Eröffnung 
des Urtheld zugegen fein follen, aber durch den fpäter er- 
folgten Tod mehrer von ihnen fei die ganze Handlung et= 
lofchen. Dies alles fei dem Kaifer verfchwiegen, und des⸗ 
bald die Kommiffion auf Ulm unredlich ausgebracht worden. 
Aus diefen Gründen habe auch Kempten bei Eröffnung des 
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Spruchs Einreve gethan, aber die Commiffion habe diefelbe 
nicht gehört. Ueberdies feien bei allen Verträgen, welche 
von Untergebenen des Reichs ausgingen, von felbit die Fais 
ferlihen Gerechtiame und des Reichs Rechte ausdrücklich 
vorbehalten. Durch den Spruch aber würden des Kaifers 
und Reiches Intereffen merklich verlegt, indem der Abt fein 
Bornehmen gegen die Stadt zumeift auf die Gonfirmation 
Karls. IV. fege, durch welche die Stadt Gefahr laufe, vom 
Reiche zu fommen, obwol Abt Friedrich mit dem Eufter Pil- 
grin von Wernau und dem Oblayer Heinrich von Schynen 
gefchworen- hätten, fich dieſes Briefed oder der beglaubigten 
Abfchrift nicht zu bedienen, und obwol erkannt worden fei, 
daß diefe Urfunde, wann fie vorfäme, follte ungültig fein. 
Um den Grund der Sache zu erforfchen, nahm der Kaiſer 
die Berufung der Stadt famt der Hauptfache und allen 
Anhängen zu Recht an fi, und befahl am 9. Mai 1486 
dem Fürften Johannes auf den Aöften Tag nach Verküns 
dung des Faiferlichen Mandats vor feinem Thron zu rechts 
lichem Verhör und Erfenntniß zu erfcheinen, und bis dahin 
weiter nichts vorzunehmen. Gleichwol wurde die Ber: 
handlung verfchoben, bis der Kaifer wieder in das Reich 
füme *). Im der Zwifchengeit erließ er am 16. Februar 
1487 an die Stadt, deren Satzung über das Erbrecht der 
Enfel von ihm früher aufgehoben worden, zu Vermeidung 
fünftiger Irrung, welche aus der bisherigen Gewohnheit er- 
wachjen möchte, die Erflärung, daß jede Handlung, die fol: 
her Erbichaft wegen vor Erlaffung diefer Faiferlichen Ord- 
nung gefchehen, und davon nicht appellirt wäre, Fräftig fein 
und bleiben, und dieſe Faiferliche Erläuterung dagegen nicht 
gebraucht werden follte *). Am 26. Mai 1487 wurden 
beide Parteien an den Faiferlichen Hof nach Nürnberg ge 
laden. Auf diefer Tagſatzung verhörte der Kaiſer den Fürs 
ften über die Rechte, die er in der Stadt zu haben vers 
meinte, und dagegen die Einrede der Stadt. Im Betracht, 
daß diefer Zwift zu beider Theile Verderben gereiche, der 
Kaifer ihr natürlicher Herr, auch die Stadt ihm und dem 
Reiche unterworfen fei, weshalb ihm die Oberfeit derfelben 
auftehe, fand er für das Befte, daß dem Abte feine Anfprüche 


*) Städt. Klaglib. v. 1493. *) Städt. Urt, gegeb, zu Speier. 


399 


zu befferm Nutzen des Stifted mit baarem Gelbe’ widerlegt 
würden. Darauf jchieven auch beide Theile von ihm mit 
der Erflärung, ihm ferner ihren Willen darüber zu eröffnen. 
Allein der Abt gab auf diefe Handlung feine Antwort, ſon⸗ 
dern bewarb fich um den Beiftand ded Herzogs Georg von 
Baiern *); die Stadt dagegen unterließ im Herbſte, dem 
Fürften zehn Bürger zur Auswahl in den Rath zu fchiden, 
und nahm die Wahl ohne Zuziehung ded Abted vor; auch 
unterblieb. das Dorfgericht an den drei Donnerftagen vor 
Reihnachten. Gleich nach der Kindlein Tag kam der Kai- 
fer mit dem Markgrafen Karl von Baden, den Herzogen 
Wolfgang und Ehrijtoph von Baiern und gegen 450 Pfer- 
den nach Kempten. Auf der Straße von Memmingen ges 
gen das Gebirg lag fo tiefer Schnee, daß man dem Kaifer - 
und deffen Gefolg erft eine Bahn öffnen mußte **). Diefes 
Mal nahm er feine Einfehr in der Stadt. Die Bürger 
Reliten ihm vor, fie und ihre Vordern hätten aus Einfalt 
und Verführung der Vermittler und Spruchleute, die in frü- 
bern Zeiten zwifchen ihnen und den Aebten gehandelt, über 
Belegung des Rathes und anderer Aemter, über hohe und 
niedere Gerichte Dberfeit und andere Gerechtfame in ver 
Stadt etliche Verträge eingegangen; die Stadt fei deshalb 
wider die Aebte, und -jüngft gegen den Fürften Johannes in 
Zwietracht gewefen, und auf den Kaifer als oberften Rich- 
ter gefommen. Der Kaifer fand, daß die Stadt durch diefe 
Verträge an den Rechten, welche andere Reichsſtädte hatten, 
der Geftalt befchwert fei, daß fie dadurch von Kaifer und 
Reich entfremdet werden nnd im andere Hände fommen 
möchte; feine Vorfahren am Reich hätten den Abfchluß die— 
fer Verträge nicht geftatten follen. Um als römifcher Kai- 
fer des Reiches Rechte zu wahren, gab er am 10. Jäner 
1488 der Stadt Kempten die Freiheit, daß die Bürger hin- 
für, unverhindert durch das hangende Recht, vertragene 
Sprüche und alles, was dagegen gebraucht werden möchte, 
zu einigen Zeiten jeved Jahr, wann es ihnen füglich wäre, 
den Rath, das Amt des Stadtammanns und andere Aem— 
ter dafelbft mit Perſonen, die hiezu ihres Gefallens fein 
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würden, bejegen und entfegen, veögleichen die hohen und 
niedern Gerichte bei ihnen famt Stod und Galgen, auch 
den Bann über das Blut zu richten haben, und dieſen 
Bann, fo oft ed die Noth erfordern würde, einem oder mehr 
ren Unterrichtern verleihen, überdies alle Frevel, Unzucht, 
Heimfuchung, Todfchlag, Frieobruch, fliegende. Wunden und 
Fürfang ftrafen follten, wie in andern Reichsſtädten Her 
fommen und Gewohnheit wäre. Zugleich beftätigte er aufs 
Neue alle Privilegien der Stadt mit dem Beifap, was fie 
zu Handhabung derjelben vornähme,. damit follte fie wider 
niemand gefrevelt haben und niemandem darüber zu antwor- 
ten ſchuldig fein; würde von dem Kaifer oder feinen Nach— 
folgern am Reiche etwas audgehen, das dieſen kaiſerlichen 
Freiheiten Schaden bringen möchte, das follte Fraftlos, und 
jeverman bei Strafe von ſechzig Marf Gold gehalten fein, 
dieſem Faiferlichen Briefe nachzufommen *). Dem  Fürften 
wurde am 6. März 1488 vom Kaifer durch: ein befonderes 
Mandat geboten, unter Vermeidung der im ftäbtifchen Frei- 
' heitsbrief angebrohten Strafe, die Stadt an dieſen Freihei- 
ten nicht zu. hindern **). Die Bürger legten fogleich Hand 
and Werk; des Abtes Galgen zu Benzenried wurde nieder: 
geworfen, der Stod am Güterftadel in der Stadt zerbro- 
chen und verbrannt, dafür ein anderer an das Rathhaus 
gefegt, außer der Borftadt an der Straße ind Gebirg ein 
Hochgericht und vor dem Siecherthor an der Straße nad) 
Memmingen eine Ricytftätte hergeftellt ***). Schon am 
49. October des vorhergehenden Jahres. hatte der apofte- 
lifche Stuhl dem Magiftrat erlaubt, die in. der conjtanzi- 
fehen Dideefe gelegene Kapelle des hl. Wolfgang auf der 
Burghalde von dem augsburgifchen oder jedem andern Biſchof 
weihen zu laffen 7). Als nun 1488 beim Thurme der 
St. Mangentirhe ein Theil der Mauer einftürzte, wollte 
der Rath zu Bewahrung der Kirchenzierden dahin eine Ka- 
pelle bauen; der Abt fuchte auch dies zu hindern, allein bie 
Stadt erlangte hiezu die Erlaubniß des Bifchofs von Ange 
burg +7). Der Zürft, um. feine Rechte an die Stadt zu 


*) Städt. Urk., gegeb. zu Infprud, **) Städt, Urk., gegeb. 
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retten, wenbete fi) nım an den päpftlichen Hof, und er- 
wirkte dort, Daß Innocenz VII. den Bürgern (16. Mai 
1488) unter Androhung ded Banned befahl, dem Abte feine 
Rechte, Gerichtsbarkeit und alles andere, was fie ihm ſchul⸗ 
dig wären, in den vorigen Stand zurüdzuftellen. Doch 
auch diefer Berfuch blieb ohne Erfolg, indem Innocenz VIII. 
durch zwei am 7. October 1488 unter dem Fifcherring an 
den Kaifer und die Bürger von Kempten erlaffene Schrei, 
ben alle Briefe, die von ihm oder dem apoftoliichen Stuhl 
zum Nachtheil der Jurisdiction des Kaiferd oder zur Ges 
fährde der Femptenfchen Bürger ausgegangen wären, aus 
apoftoliicher Gewalt zurüdnahm, und den Streit zwiſchen 
Abt und Stadt über ihre Rechte, die weltliche Gerichtsbar- 
feit und die hierüber verliehenen Faiferlichen Privilegien an 
den Kaifer verwies *). Demnach hatte der Rath, welchen 
der Kaifer den Bürgern gegeben, fie follten ihre Freiheitd- 
briefe in bie eine, das Schwert in die andere Hand neh— 
men, treffliche Früchte getragen **); bald follte fich ihnen 
eine Gelegenheit darbieten, dem Kaifer ihre Dankbarkeit und 
Ergebenheit auf glänzeude Weiſe zu bewähren. Friedrich 
hatte (21. Jäner 1488) den Mitgliedern der Rittergejell- 
fchaften und des Städtebundes in Schwaben befohlen, dem 
jüngft zu Frankfurt gefchlofjenen Landfrieven beizutreten ***), 
Zu Aufrechthaltung desfelben betrieb er den Abfchluß eines 
Bundes zwifchen Adel und Städten. Die fchwäbiichen 
Städte festen auf Montag nach Lichtmeß einen Tag nach 
Eplingen, um über diefe Ginigung zu berathen; Kempten 
fchidte als Sendboten den Rathsgenoſſen Hand Mang zu 
diefen Verhandlungen, und trat dem am 14. Februar 1488 
auf acht Jahre zwifchen Fürften, Her, Rittern und Städ- 
ten gejchlofjenen großen Bunde bei. Derfelbe zählte unter 
feinen Mitgliedern den Erzherzog Sigmund von Tirol, den 
Kurfürften Berthold von Mainz, Eberhard den Aeltern, Gra— 
fen von Würtemberg, Friedrich und Sigmund die Markgra— 
fen zu Franken, die Rittergefellichaften von St. Georgen- 
Schild und vom Löwen jamt allen bedeutenden Städten 
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Schwabens. Der Verein der ſchwäbiſchen Städte und von 
St, Georgen» Schild ordnete fich in vier Theile, in die Ge- 
ſellſchaft am Kocher und Nedar, an der Donau, am Bo» 
denſee und im Hegau. Streitigkeiten der Bundesglieder un« 
ter einander follten durch Vergleiche beigelegt, fremden An- 
greifern mit aller Macht in Eile nachgefegt, und der Angriff 
abgetrieben werben. Bei Klagen der Bundesglieder wurde der 
Kichter aus dem Hauptmann. und den neun Räthen ver 
Bank des Beklagten gewählt; jeder Theil der Streitenden 
gab dazu eine gleiche Zahl von Zufägen. Das Abzeichen 
des Bundes war ein weiſſes Kreuz im rothen Felde. Der 
Abt von Kempten, Anna von Stein zu NRonfperg, Lu von 
Landau zu Lautrach, welcher den großen Bund unterfigelte, 
Heinrich und Jakob von Landau, Kafpar, Hand Kafpar-- 
und Hand von Laubenberg, Jörg von Nechberg zu Krons 
burg, Andreas, Ulrich und Guta von Notenftein, geborne 
son Hirnheim, Marfchall Alerander von Bappenheim, Hils 
tebrand und Georg von Wervenftein, Wilhelm und Veit 
von Schwenden, Hieronymus und Burfard von Heimenho⸗ 
fen, Wilhelm Kray und Hans Winter zu Langened, Ulrich 
Rud von Tanned zu Epishaufen, Wilhelm Schenk zu Ober- 
beuren und Martin Kinglin zum Roten gehörten zum Viertel 
an der Donau; die Grafen Ulridy von, Montfort und Hug 
von Montfort- Rotenfeld, Burkard von Weiler und Märk 
von Schellenberg zu dem Theil am Bodenfee und im Hes 
gauz Ulm, Biberach, Memmingen, Kempten, Kaufbeuren, 
Iſny, Leutfich und Wangen bildeten die Stäbtegefellichaft 
an der Donau *). Obwol die Städte durch diefen Bund 
zunächft ihre Rechte und ihren Handel gegen die Ueber 
macht der Herzoge Georg und Albert von Baiern zu ſchü— 
gen bezweckten, fo diente er doch dem Kaiſer gerade zu dies 
fer Zeit als. Fräftige Stüge in harter Bebrängniß. Die 
Bürger von Brügge hielten feit dem erften Februar feinen 
Sohn, den römifchen König Marimilian, in ihrer Stadt ges 
fangen. Der Katfer verließ fchleunig Infprud, und rief die Hülfe 
des ganzen Reiches an; die Reichsſtädte wurden bei Vers 
luft ihrer Freiheiten zur Befreiung. des Königs aufgeboten. 
Am Freitag vor Palmtag zog der Karfer abermal zu Kemp⸗ 


*) Datt, de pace publ. p. 275, 276, 281 u. 811. 


403 


ten ein, und mahnte bie Städte zum Beifland, Am Mars 
fustag : zog das Kriegsvoll von Kempten aus; die Stadt 
fchidte dreißig Mann zu Buß und zwei zu Pferd; alle was 

en in Weiß und Blau, der Stadt Farben, gefleive. Mar 
ſchall Alexander von Pappenheim führte der Reichsſtädte 
Volk nach Flandern; im Herbfte Fehrte die Mannfchaft vom 
Zuge heim, bei dem fich die Bürger Kemptens mannlich 
bervorgethan *). In Anfehung der treuen und wmüslichen 
Dienfte, welche die Stadt feinen Vorfahren am Reich, auch 
ihm bei Heereszügen und befonders Fürzlich im Feld gen 
Flandern zu Beltrafung des von den Bürgern zu Gent, 
Brügge und ihren Anhängern an König Mar begangenen 
Uebels erzeigt hatten, erlaubte der. Kaiſer den Bürgern, ftatt 
des nach. ver Länge getheilten blauen und weißen Schilves, 
den ihre Borältern in den Kriegäzügen wegen ihrer Tapfer- 
feit und ihres Eifers für die Reinheit des Glaubens als 
Auszeichnung empfangen und fie bisher geführt hatten, einen 
mitten nach der Länge getheilten, vorne goldenen, hinten 
ſchwarzen Schild, darin einen Adler mit zwei von einander 
gefehrten Häuptern, mit geöffnetem Schnabel, ausgefchlage- 
ner roiher Zunge und ausgebreiteten Flügeln nach Verwech⸗ 
felung mit des Schildes Farben, und oben zwiſchen den 
zwei Häuptern des Adlers eine goldene Faiferliche Krone zu 
Schimpf und Ernft, in Streit, Gefecht, Panieren, Gezelten, 
Eigeln und BPetfchaften zu führen. Zugleich verlieh er dem 
Bürgermeifter und Rath zum Zeichen ihrer treuen und nütz⸗ 
lichen Dienfte die Freiheit, mit rothem Wachſe zu. figeln. 

Die Urkunde hierüber wurde am 12. December 1488 zu 
Ulm unter vem Faiferlichen Majeftäts-Sigel ausgefertigt **). 

Montags nach) Lucia kam der Kaifer wieder nach Kemp- 
ten *æ*). Im vorhergehenden Herbſt war ber Abt beim 
Bifchof von Augsburg, Friedrich von Zollern, auf Beſuch. 
Er hatte 1486 deſſen Vorgänger, dem Bifchof Johannes den 
Itauergotteödienft bei St. Moriz gehalten; Bifchof Friedrich 
fam nach Empfang der Huldigung auf der Rückreiſe über 


*) Ehroniten. Birk in Memor. **) &täbt. Urt. In derfels 
ben ift das neue Wappen abgemalt. Die Nachricht über 
das ältere Wappen der Stabt ift den Chroniken entnommen. 
““*) Ghron, u. Birk in Memor. 
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Kempten *), und. leiftete 1487 dem Abte Johannes anftatt 
des Kaifers die Lehenpflicht *). Als der Bischof an Mi 
chaelis 1488 zu Augsburg bie Kirchweih feierte, erſchien da⸗ 
bei der Abt vor Kempten mit der Inful **). Am Diters 
montag 1489 führte die Reife aus dem Tirol in das Reich 
den König Marimilian mit einem Gefolge, das wol. aus 
hundert Fürſten, Prälaten und Rittern beftand, von Hall 
im Innthal nach. Kempten +); am 18. Auguft desſelben 
Jahres beftätigte er. der Stadt zu Nürnberg alle ihre Rechte 
und Freiheiten Fr); dagegen ſchickte Kempten zu Anfang des 
Herbfted abermals Hülfe wider die noch fortwährend: rebel- 
liſchen Flamländer Trr). 

Die wichtigen vor dem erſten Kriegszug nach Flandern 
erlangten Freiheiten dienten den Bürgern zur neuen Waffe, 
um den Kampf gegen den Abt mit der Ausſicht auf völli⸗ 
gen Sieg wieder aufzunehmen. Der Kaifer hatte bei feiner 
legten Anmefenheit zu Kempten zwifchen den Parteien einen 
gütlichen Anftand bis Jakobi 1489 gemacht, in der Meis 
nung, fie zu einem Dergleich zu bringen, dabei aber zugleich 
dem Rath ernftlich geboten, dem Fürften die rüdftändigen 
Gefälle, welche die Bürger demfelben jährlich zu geben ver- 
pflichtet waren, zu reichen und ihn unflaghaft zu ftellen. 
Auf den Bericht des Fürften, daß folches noch nicht gefches 
bei, erneuerte der Kaifer den Befehl, die Bürger follten dem 
Abte die Gilten ohne längeres Verziehen entrichten *). In 
der Hauptangelegenheit wurden die Parteien, wegen Ders 
hinderung des Kaiferd durch andere Gefchäfte, veranlaft, 
auf Eberhard den eltern, Grafen von Würtemberg und 
Mömpelgart, Ulrich den eltern, Grafen von Meontfort 
Tettnang, die Bürgermeifter und Räthe der Städte Auge 
burg und Biberach als Taiferliche Commifjäre zu gehen; 
doch follte dies den Parteien, wenn fie in Güte nicht ver 
tragen würden, feinen Schaden bringen. Hiezu gab ber 
Kaifer feine Einwilligung, und befahl den Commiffären, die 
Parteien ausführlich zu vernehmen, und einen Vergleich zu 


*) Braun III, 86 u. 104. **) Stift. Eopialb. ..) Braun 
II. 112. 

r) Städt. Ehron, P) Städt. Urk. 4) Städt, Ehron. 

9 Kaiſ. Mandat, Portenau, 29. Jul, 1480. 
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verfuchen, bei deſſen Nichtzuftandefommen aber an ihn zu 
berichten, damit er in der Sache zu handeln wiſſe. Gemäß 
des Faijerlichen Auftrags fegten Graf Eberhard von Wür 
temberg, Graf Ulrich von Montfort, Hand Langenmantel, 
Bürgermeifter zu Augsburg, und Hand Schad, alter Bürs 
germeifter zu Biberach auf Zindtag nach Franciscus 1489 
eine Tagfahrt gen Stuttgart, auf welcher der Abt und der 
Stadt Anwälte erfchienen. Die Parteien willigten ein, ihre 
Späne fchriftlichh zu verhandeln, und zu dieſem Zweck alle 
ihre Sprüche, Forderungen und Klageftüde. gegen einander, 
die Antwort, Gegenrede und Nachrede jeden Theiles dem 
Grafen Eberhard in beftimmten Terminen: zu überfchiden, 
welcher jeder Partei die Schriften der andern zuftellen follte; 
nach, geendetem Schriftenwechſel ſollte die Commiſſion einen 
Tag fegen, und nach Anhörung. der Barteien in Güte han- 
deln. Im dieſer Abficht wurde mit Verwilligung beider 
Theile der Termin auf nächfte Lichtmeß erſtreckt, aber von 
den vier Gommifjären.erft auf Samstag nad) Hilarii 1490, 
und. fpäter auf Lichimeß 1491 hinausgerüdt. An dieſem 
Tage: fanden fi) die ‚Grafen Eberhard und Ulrich, Jörg 
Kunzelmann von Augsburg und Hand von Effendorf, alter 
Dürgermeifter von Biberach, zu Stuttgart ein, um am fol 
genden Morgen in der Sache vorzufahren. Bor. fie famen 
der Abt Johannes. und- die Anwälte der Stadt zur mündlis 
hen Verhandlung; weil aber dad Gefchäft zu. weitläufig 
war, fo. verzichteten die Parteien, um die Sache zu. fürdern 
und die Koften zu mindern, auf die mündliche Auseinander⸗ 
fegung, erklärten, bei den überſchickten Schriften zu bleiben, 
und gaben ihre Einwilligung, daß dieſer Tag erftredft werde, 
bis die Commiſſäre zu ihrer Gelegenheit die Sache wieber 
vornehmen würden, die Faiferliche Commiſſion follte jedoch 
in voller Kraft beftehen, ald wäre fie in der beftimmten Zeit 
volfjogen worden *). _ 

Die Vermittler und die Parteien waren Mitglieder des 
großen ſchwaͤbiſchen Bundes, dem an Erhaltung der Ruhe: 
in feinem Innern um fo mehr: gelegen fein mußte, als Die 
Verwidelung, in welche er zu dieſer Zeit mit ven Herzogen 
von Baiern geriet, feine ungetheilte Kraft in Anfpruch nahm. 





*) Städt. Urt, und Libell von 1498. 
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Herzog Georg der Reiche, bereits im Befig der Grafichaft 
Marftetten und, durch Pfandfchaft des Erzherzogs Sigmund, 
auch der Marfgrafichaft Burgau, erwarb dazu die Graf 
fchaft Kirchberg und das Schloß Ellerbach; Klofter und 
Grafſchaft Kempten ftanden unter feinem Schirm *). Seine 
Beamten in: ver Marfgrafichaft Burgau und am Landge⸗ 
richt zu Weiffenhorm, wohin er das Landgericht: von Mars 
ftetten gezogen, gaben durch die vielen Bedrückungen, die fie 
"gegen ded Reichs Unterthanen und die Eingefeflenen des 
Landes verübten, häufig Veranlaffung zu Streitigkeiten **). 
Undererfeitd hatte der Herzog Albrecht durch’ feine geheimen 
Verhandlungen mit dem Erzherzog Sigmund über die Ans 
wartfchaft auf Tirol und 1486 durch die Belignahme ver 
Stadt Regensburg den Kaifer gegen fich aufgebracht, der 
feine Ungnade auch dem Abt von Kempten fühlen ließ, weil 

er fih enge an die baierifchen 'Fürften anſchloß. Das 
gewaltfame Verfahren der Herzoge von Baiern ließ alle 
Städte, Klöfter und Edelleute zwifchen Lech und Iller bes 
fürchten, daß fie mit ‚Regensburg gleiches Schidfal haben 
würden; aus biefer Beforgniß waren fie 1488 um fo ge 
neigter, dem großen fchwäbifchen Bunde beizutreten. Die 
Dürger Kemptens, denen der Abt mit dem Herzog Georg 
drohte, wendeten alle Vorficht an, um vor einem Ueberfall 
gefichert zu fein. Nach Sonnenuntergang läutete man zum 
Feuer; beim ‚Eintritt der Nacht gingen Wachen aller Orten 
in den Gaffen, auf den Mauern und auf dem Rathhaus. 
ALS der ftrenge Winter die Iller mit einer Eisdecke belegte, 
ließ der Rath ‚eine Straße vom Segger bis zum Thor der 
Breunergaſſe in das Eis hauen und Nachts dabei Wache 
halten, damit niemand darüber fegen Fonnte. Die Stadt, 
durch Aufführung der zwei. Thore an der Straße nach St. 
Stephan und St. Leonhard auf dem. rechten Illerufer ge- 
ſchützt, verftärfte 1488 hier ihre Befeftigung durch zwei 
Thürme famt Wehren und Graben auf der Steinrinne und 
ober der Vorſtadt, z0g die Burghalve in ihre Ringmauern, 
und feßte fie durch Erhöhung der Mauern in wehrhaften 
Stand ***). Zur Zeit jedoch blieb der Friede erhalten; die 





*) Pfifter II. Abthl. 2. ©. 270 ff. **) v. Stetten I. 230. 
Datt, p. 257. ***) 2ibell v, 1493 und Chroniken. 
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Macht des ſchwäbiſchen Bundes fihredte den Herzog; er 
mußte 1489 alles unrechtmäßig Erworbene zurüdgeben, eine 
ſchwere Summe Geldes bezahlen, die Bedrückungen feiner 
Beamten abitellen, und dem Erzherzog Sigmund die Wie 
dereinlöfung der Marfgrafichaft Burgau geftatten; der Her⸗ 
309g Albrecht aber die Zurüdftellung Regensburgs an das 
Reich veriprechen *). Indeß zwifchen den Baierherzogen 
und dem Stäbtebund Waffenruhe herrfchte, befchäftigte der 
Krieg gegen die flandrifchen Städte und den König Karl VIII. 
von Franfreih, wegen defien Bermählung mit Anna von 
Bretagne, den Kaifer und das Reich; die Stadt Kempten 
leiftete 1491 ihren Theil der Hülfe, welche das Reich dem 
König Marimilian gegen die Franzoſen zugefagt hatte **); 
um Matthäus desſelben Jahre Fam der König felbft nach 
Kempten ***), Mittlerweile war der Herzog Albrecht im Be 
fig der Stadt Regensburg geblieben; ihn zur Räumung 
berfelben zu zwingen verhängte der Kaifer auf Faßnacht 
1492 über ihn die Acht, zu deren Vollziehung die Städte 
ſich beſonders thätig zeigten und zu Ende April auf dem 
Lechfeld ein Lager bezogen +). Die Stadt Kempten, auf 
dem Receß 1492 zu Ulm gleidy Kaufbeuren, Heilbronn und 
Biberach zu ſechs Pferden angefchlagen, fehidte dahin unter 
ihrem Hauptmann Veit Sattler brei Reiter, vierzig Yuß- 
fnechte, drei Wagen, drei Zelte und eine Karrenbüchfe; das 
Stift ftellte nur ein Zelt. Hans Schweifart von Weften- 
ried, der Stadt Kaufbeuren Hauptmann, hatte acht Mann 
zu Pferd, zwei und vierzig zu Fuß, drei Wagen und ein 
Zelt unter feinem Befehl +7). Zwanzigtaufend Mann des 
fhwäbifchen Bundes rüdten vom Lechfeld langſam in Baiern 
vor; Herzog Albrecht, zum Widerftand bereit, aber vom Her⸗ 
zog Georg ohne Hülfe gelaffen, bequemte fich zum Frieden, 
Die Stadt Regensburg fam an das Reich zurüd; die Ir— 
tungen. der fchwäbifchen Städten, wurden vom König Mas 
rimilian am 4. Juni 1492 gu Augsburg vollends ausge: 
glichen +rt). | 
*) Datt, p. 257 u. 258. **) Stäbt. Urt, Quittung des Kö, 
nigs, Nürnb, 12. Zul. 1491. ***) Städt. Chron. 
r) Leonhardt, ©. 286. T-f) Datt, p. 505 u. 443. Fuggers 
Ehrenfpiegel V. 40. Frf) Mannert, baier. Geſchichte I. 
513 ff. Datt, p. 258. 
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Der Krieg gegen die baierijchen Herzoge, des Stiftes 
Beichüger, brachte die Unzufriedenheit, die feit langer Zeit 
im Stillen unter ded Abted Unterthanen fich verbreitet hatte, 
zum ftürmijchen Ausbruch. Beim Antritt der Regierung 
mochte der Fürft durch Stiftung ded Frühamtes zum Ges 
dächtniß der durch Trotz und Uebermuth der Conventherrn 
ind Verderben geftürzten Leute des Gotteshaufes die Gemüs 
ther ihrer Angehörigen verföhnt, und die Hoffnung auf eine 
milde Verwaltung ded Abtes gewedt haben; allein in kurzer 
Zeit „vernvandelte fi) das Schaf in einen Wolf *).“ Die vie- 
len Reifen, Prozeſſe und Kriege verfchlangen große Summen ; 
die Sitte der Zeit und der fteigende Lurus der Großen vers 
leiteten zu ungemejjenem Aufwand; die Mittel, denfelben zu 
beftreiten, erpreßte man von den Untertanen, und griff, als 
die eigenen Hülfsquellen erihöpft waren, zu Bedrückung und 
Gewalt. Das Berfahren früherer Aebte, um die freien 
Bauern in die Zinſerſchaft und die Zinsleute zu Leibeigenen 
herabzudrängen, wurbe in noch größerm Umfang und fcho- 
nungslofer ausgeübt. Wollten freie Zinfer ſich nicht an das 
Gotteshaus ergeben, fo. wurben fie mit dem geiftlichen Ges 
richt vorgenommen, mehre Wochen gefangen gelegt, zu Bürg- 
fchaft gemöthigt oder von ihren Gütern getrieben, bis fie. auf 
Urfehde gelobten, Feinen- fremden Schirm zu nehmen, mit 
Steuern, Reifen, Dienften, Faßnachthünern, Todfall und 
Hauptrecht gehorfam zu fein. Zu allen diefen Laften mußten 
die Zinfer ſich verfchreiben, wenn fie ein Gotteshausgut in 
Pacht nahmen; waren Weib und Kinder frei, dann follten 
diefe dem Gotteshaus verwandt fein. “Diefelben Berbind« 
lichkeiten, wie die Zinfer, mußten auch freie Leute überneh- 
men, die Leibeigenen überbied für den Fall des Todes ven 
halben Theil ihrer Verlaſſenſchaft verfchreiben; vater» und 
mutterlofe Waifen wurden ihred Erbes beraubt, Kinder unter 
Vormundſchaft gezwungen, durch Verſchreibungen ſich als 
Leibeigene zu erklären. Die Ungenoſſame belegte man mit 
Gelpftrafen, die auf hundert Gulden, fogar auf den dritten 
Pfenning alles Vermögens ftiegen, und ald ewige Zinfe in 
die lehenfreien Güter gefchlagen wurden; die Zinje aus den 
Gütern und die Steuern der Zingleute, welche nur zwei 





*) Stift. Ehron. 
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Schiltinge zu geben hatten, erhöhte man nad) dem Umfang 
ihrer Güter gewaltfam auf zwei, drei und vier Gulden. Ins 
Beſondere flagten die Bürger ded Fledens Günzburg, daß 
der Abt fie doppelt mit Steuer und Reifegeld belegt und 
gegen dad Herfommen unter dem Vogt Joachim von Utten⸗ 
ried Die gerichtlichen Strafgelver gefteigert habe *. Wie 
ed zu allen Zeiten den Machtbabern nicht an Schugs und 
Lobrednern gebricht, fo fand auch der Abt Johannes feile 
Bertheidiger, welche fein defpotifches Verfahren damit zu bes 
ſchönigen fuchten, daß fie anführten, der Abt mache es nur 
wie andere Herren; nicht bloß die Bauern feien mit Steuern 
und Anderm allzu fehr belaftet, auch Fürſten und Edle hielk- 
ten ſich jegt für befchwert, und jelbft Kaifer und Könige feien 
zu dieſer Zeit gegen ihren Willen zu manchem gezwungen; 
warum da mit ven Bauern eine Ausnahme gemacht werben 
follte **)? — Als nun die 1489 fich zeigende Theurung, in 
welcher das Malter Roggen acht Pfund Heller (40 — 45fl.) 
foftete, im Jahr 1491 zu einer Hungersnoth ftieg, Die im 
ganzen Allgäu herrſchte ***), und der Abt bei dem allgemei- 
nen Glend von den Unterthanen eine neue Steuer forverte, 
bie zu erfchwingen ihnen unmöglich war, da fuchten die Un— 
terthanen Abhülfe in einem Aufftand. Indeß der Abt in 
Geſchäften abweſend war, verfammelte fich am 15. Novems 
ber 1491 die ganze Landfchaft an. der alten Malftätte zu 
Luibas und rathichkagte, „wie fie fich mit einander vereinen 
„möchte, Recht: zu begehren von Herrn und Stäbten des 
„ſchwäbiſchen Bundes, damit fie bei den Stiftbriefen gefchüst 
„würde.” Am 23. November fchlugen die Bauern beim 
Dorf Durach ein Lager, um einen Bund zu fehwören, daß 
feiner von dem andern weichen follte. Da fam Warnung 
an den Rath; fogleich rüfteten fich die Bürger. Zwei Bauern 
fchlichen fich durch eine Deffnung der Mauer in die Bor 
ftadt; fie wurden gefangen gelegt, doch zulegt wieder frei 
gelafjen. Uebrigens blieb die Stadt zum Verdruß des Fürs 
ften, der mit ihr in ftetem Zwifte lebte, ven Bauern zu Hat« 
del und Wandel offen; fie flüchteten Leib und Gut hinein 
und wurden mit Allem, was fie für Menfchen und Vieh 


*), Stift. u. ſtädt. Urkk. Landſchaftl. Akten. **) Birk, Me- 
mor. pro peccat. rustic. ***) Ehron. u. Birk, 1. c. 
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bedurfte, willig verforgt. Weil der Aufftand wider ben Abt 
allein gerichtet war, fo wählten die Bauern einen Haupt 
mann, Namens Jörg Hug, einen wohlberedten Mann von 
Unterasried, der ihnen bei den Herrn und. Räthen des fchwä- 
bifchen Bundes das Wort führte. Den nannte Die Bauer 
fchaft ven Abt Hug, der Fürft aber den Huß von Unteras- 
tried. Der Abt, von einer VBerfammlung zur andern reitend, 
fuchte Hülfe bei den Herrn und Städten, die bei der Sache 
ſelbſt betheiligt waren, indem die Unterthanen der benachbar- 
ten Herrn anfingen, unruhig zu werden *). Auf einem Tag 
zu Augsburg (Dec. 1491) wurde ihm Belftand zugefagt; 
er felbft erbot fich, hundert fünfzig Mann zu ftellen. Nur 
Nördlingen erhob feine Stimme für Recht und Billigfeit und 
machte gelten, man follte eingefefiene arme Leute nicht mit 
Krieg überziehen, che man fie gehört, befonderd wenn die 
Unterthanen ſich erböten, das zu leiften, wozu fie verpflichtet 
wären. Auf diefen Vortrag befchloß der Bund, die Bauern 
mit ihren Klagen zu hören, und fegte den Rüter Hand von 
Freundfperg zu Mindelheim und Otto Zwicker, Rathsfreund 
von Memmingen, zu Thädigern; auch die Städte Ravens— 
burg, Wangen, Kempten, Iſny und Leutkirch fendeten dazu 
Botfchaften **). Hand Stäbenhaber, Bürgermeifter von 
Memmigen, führte dem Abte das Wort vor den Bunded- 
ftänden. Als Herm und Städte diefer Sache wegen auf 
dem Rathhaus zu Kempten verfammelt waren,: begaben ſich 
die Bauern-dahin, riefen auf den Knien das Recht an und 
erflärten, man möchte fie zurecht weifen, wenn fie im Its 
thum wären; ſollte ſich finden, daß fie Unrecht begehrten, 
fo wollten fie ihre Häupter verlieren; allein alle ihre Vor— 
ftellungen waren fruchtlos ***) Die Thädiger mäßigten je 
doc) des. Abtes Strenge, der fchonungslos gegen die Bauern 
zu verfahren gefonnen war. Die Bauern mußten die Waffen 
niederlegen; hierauf wurde zu Liebenthann, wohin der Abt 
fich begeben hatte, in Gegenwart vieler Evelleute eine Verföh 
nung geftiftet, allein der Friede währte nicht lang; alle Bauern 
tiefen laut, die Vermittler feien des Abtes Freunde geweſen, 
und hätten den Streit zu deſſen Gunſten geſchlichtet; fie 








*) Ehroniken. Birk, I. co. Feyerab. II. 744. **) Pfifter, Bd. II. 
Abthl. 2. S. 325 fi. ***) Chroniken, 
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wollten deswegen die gefegten Bedingungen nicht halten *). 
Sie ſchickten den Heinrich Schmid von Luibas an den,Kais 
fer, vemfelben ihre Klagen mit den Freiheitöbriefen vorzules 
gen. Der Bote wurde auf dem Wege niedergeworfen und 
aus dem. Wege geräumt, daß man nicht wußte, wohin er 
kam. Nachmals fendeten fie den Sebaftian Becherer von 
Kempten an das Failerliche Hoflagerz; derſelbe blieb Tange 
aus, lam aber, ald man fehon an feiner Heimfehr verzweis 
felte, glücklich zurüd **). Der Abt wurde vor den Kaijer 
geladen, auf vie Klagen der Zinfer und armen Leute des 
Gotteshaufes in Recht zu antworten. Die Faiferliche Eitas 
tion ſteckte der Stabifhreiber von Kempten auf der Brüde 
in die Thore des Schloffes Liebenthann. Der Fürft gab 
hierauf am Sonntag nad) Faßnacht 1492 dem Gonventherrn 
Hand von Linftetten und feinem Rath Jörg Maierhofer Boll 
macht, in der Sache zu handeln ***), Tieß übrigens Fein 
Mittel unverfucht, fich Gehorſam zu verfchaffen. Er brachte 
aufs Neue die Klage an den Bund, daß die Untertanen 
in ihrer Widerfeglichfeit beharrten, fich wieder gefammelt und 
in den Dörfern verfchranft hätten. Der Bund ließ fie zweis 
mal durch Botfchaften zum Gehorfam ermahnen; die Bauern 
erflärten fich bereit, dem Ausfpruch des Bundes fich zu uns 
terwerfen, wenn die Hanptleute ihre Beſchwerden hören woll⸗ 
ten. Als auf den Wunfch der oberländifchen Städte zu 
Anfang 1492 ein Bılndestag zu Eplingen gehalten wurde, 
ſchickten auch die Femptenfchen Bauern dahin eine Botſchaft; 
fie wurde gehört, und darauf ein Vertrag gefchloffen. Da 
aber die Bauern auch diefe Entfcheivung verwarfen, befchloß 
die Berfammlung, weil bei längerer Nachficht alle Obrigkeit 
gefährvet würde, dem -Abte, wenn die Bauern den Vertrag 
nicht annehmen würden, von Bundeswegen Gehorfam zu 
verfchaffen; doch follten vorerft nur die Urheber zur Strafe 
gezogen, und nur dann, wenn Died fruchtlos bliebe, gewals 
tige Hülfe angewendet werden. Das Aufgebot wurde er- 
laffen, für einen Theil des Bundesvolfes Günzburg zum 
Sammelplatz beſtimmt; des Abtes Söldner warteten zu Min- 
delheim; doch zögerte man noch etliche Monate mit: dem 
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wirflichen Angriff). An Michaelis Abend befebte das Buns 
deövolf das Kloſter **); Fußknechte und Reiter überfielen die 
Bauern in den “Dörfern auf unerhörte Weiſe, beraubten fie 
ihrer Habe und brannten einige Hänfer nieder, Daß der 
Schaden auf dreißig taufend Gulden gefchäigt wurbe,; Da 
trennten fich die Bauern ***); etliche wurden gefarigen ges 
legt, mehr ald zweihundert zogen in die Schweiz +). :: Weil 
die Stadt den Bauern fehr zugethan war, wurden mich. bie 
Bürger mit einem Ueberfall bedroht. Am nächften Mittwoch 
war Wochenmarkt; über taufend Bauern fammelten ſich in 
ber Stadt. Da ritt Hand von Benzenau, von welchen 
wegen der Kaftenvogtei Irſee anftatt des Königs den Lehen- 
eid zu empfangen im Frühling desfelben Jahrs ver Abt von 
Kempten Befehl erhalten hatte ++), mit etlichen Pferden in 
die Stabtbleichen und trieb Muthivillen mit-den Bleichknech⸗ 
ten, daß fie zwifchen den Gruben und Graben Sicherheit 
fuchen mußten. Dies zeigte ein Knabe in. der Vorftabt anz 
da liefen einige Bürger hinaus; fobald ihrer acht auf das 
BDleicheröfch kamen, wollte fie der. Herr von Benzenau ans 
rennen. Als aber der Zulauf gegen zweihundert fich mehrte, 
da nahm er die Flucht nach Liebenthann, denn er glaubte auf 
Molkenberg nicht ficher zu fein. Um. weitern Lärm zu ver— 
hüten, ſchloß man die Stadtthore, Zwei Kundfchafter,. welche 
ausfpähen follten, wo Rindvieh und Pferde allenthalben in 
der Weide gingen, wurden gefangen und mit Schlägen übel 
. zugerichtet. _ Unter diefem Auflauf war auch die Mannſchaft, 
die im Kloſter lag, ober der Leubas über die Iller gefom- 
men, und wollte das Vieh und was fie fand, aufheben; ſo⸗ 
bald fie aber bemerkte, daß man in der Stadt unruhig gewor⸗ 
den, zog fie fogleidy wieder ins Klofter.. Es kamen drei des 
Rathes auf die Bleiche, um über diefen Vorgang: Erfundi- 
gung einzuziehen; hierauf wurden die zwei ‚Gefangenen frei 
gelafien; die Bürger kehrten in die Stadt zurück; am, fol- 
genden Morgen zog auch das Kriegevolf aus dem Klofter 
ab Fir). Nach dieſen Gewaltjchritten: ‚gegen: die. Bauern 
fegten die Bundeshauptleute Graf Ulrich von Montfori-Tett- 

*) Pfifter, B. II. Abthl. 2. ©. 326 fi. **) Stift.‘ Chron. 
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nang und Wilhelm Befjerer, alter Bürgermeifter von Ulm, 
- dem Abte und der Bauerfchaft zur fernern Verhandlung auf 
Sonntag vor Gallus einen Tag nach Memmingen. Auf 
demfelben fand ſich ein der Abt mit feinem Gonvent; von 
Geite der Unterthanen- erfchienen zweihundert zwei und fünfzig 
Männer aus den Pfarreien und Ortfchaften Altusried, Be— 
ben, Bezigau, Buchenberg, Dietmannsried, Durach, Grönen« 
bad, Günzburg, Haldenwang, Krugzel, Lauben, Legau, 
Probſtried, Reicholzried, Sachſenried, St. Lorenz, Steinbach, 
Sulgberg, Unterasried, Untertingau, Wiggenfpah und Wil 
polried. Die Bundeshauptleute, unterftügt von den Bundes⸗ 
räthen Wolfgang von Klingenberg, Landfommenthur im Eis 
faß, Dietrich von Weiler, Hand Egen von Dinfelsbühl und 
Hand Bes von Ueberlingen, brachten eine gütliche Thädis 
gung folgenden Inhalts zu Stande: Die Unterthanen haben 
dem Abte gehorfam, gerichtbar, dienſtbar und botmäßig zu 
bleiben, wie fie ihm bei Anfang der Regierung nach Inhalt 
der Einigung gejchworen, ihr Bündniß abzuthun und fein 
neued zu machen, jeder Leibeigene, Zinfer und Mundmanır 
nach feiner Verwandtniß und Pflicht dem Gotteshaus jähr- 
li) an Steuer, Zins, Gilt, Theilfällen, Hauptrecht und An- 
derm dasjenige zu reichen, was er bisher gegeben, bis fie 
vor den genannten Hauptleuten und den ihnen zugeordneten 
vier Räthen mit den Rechten ausführen, daß fie das eine 
oder andere der berührten Stüde ganz oder zum Theil nicht 
fhuldig feien. Die Klagen des Abtes gegen die Unterthanen 
werden vor die genannten ſechs Schiedmänner bürgerlich und 
nicht peinlich zur rechtlichen Erfenntniß gebracht, hiezu beiden 
Parteien ein Tag geſetzt, fie gehört und dann der Spruch 
gefällt; bei dieſem hat e8 zu bleiben ohne Weigerung, doch 
ift den Unterthanen vorbehalten, ſich vorher mit ihrem Herrn 
gütlich zu vertragen. Auf diefem Tag bringen auch die Un- 
terthanen ihre Anliegen, welche fie außer denjenigen, die fich 
im Aufruhr begeben haben, gegen Abt und Convent zu haben 
meinen, bei dieſen Schiedrichtern zu gütlichem Vertrag oder 
techtlichem Spruche vor. Können die Schiedleute über den 
einen oder andern Fall fich nicht vereinen, fo erkiefen fie 
einen unpartelifihen Obmann, und welcher Meinung diefer 
zufällt, dabei foll es bleiben, und jede ‘Partei den Spruch 
annehmen. “Der Streit über die Neifefteuer und andere Sa- 
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chen, welche vor den Kaiſer erwachſen ſind, wird gleichfalls 
durch die ſechs Schiedmänner geſchlichtet. Jeder kehrt in 
ſeine Heimat zurück; kein Theil fügt dem andern um alles, 
was ſich begeben hat, etwas Arges zu. Denjenigen, welche 
an der Empoͤrung Theil genommen und ſich verlaufen haben, 
ſoll dieſer Vertrag von den bereits Ausgeglichenen eröffnet 
werben, und derſelben Leib und Gut bis Montag nach Si— 
mon und Juda frei und ſicher ſein; wollen ſie denſelben an⸗ 
nehmen, ſo haben ſie ſich an dieſem Tag ins Gotteshaus zu 
verfügen und einem von den Schiedmännern Verordneten zu 
ſchwören, dem Vertrage nachzukommen; dann werden fie in 
allen Stücken als urſprünglich in demſelben begriffen behan⸗ 
delt. Diejenigen armen Leute, welche gefangen ſitzen, ſollen 
nach Annehmung des Vertrages der Haft erledigt, desgleichen 
diejenigen, welche der Abt an. den geiftlichen Gerichten in 
den Bann gebracht, nach Annehmung des Vertrags aus dem 
Bann gelafien werben. Gegen diejenigen Unterthanen, welche 
bis zum erwähnten Montag den Vertrag nicht annehmen, 
foll e8 in Allem ftehen, wie vor dem Vertrag, auch am feſt ⸗ 
gefeßten Tag von den. zwei Bundeöhauptleuten dem Abte und 
allen Unterthanen, mit welchen der Vertrag zum Abſchluß 
gefommen, zur fchließlichen Verhandlung ein Endtag gefebt 
werden *). Auf diefe Weife war der Friede mit einem Theil 
der Unterthanen hergeftellt; einige der Entwichenen fehrten 
heim, und gelobten diefen Vertrag zu halten **), aber eine 
endliche Entfcheivung über die. Beſchwerden der Unterthanen 
erfolgte nicht ***). Der Abt fehte die frühern Bedrückungen 


fort, ließ fich bei Verleihung der Beftandgüter über die an- 


gemaßten Rechte VBerfchreibungen von Freien und Zinfern 
ausftellen, felbft Zinfer, welche fidy dem geiftlichen Stande 
widmeten, mußten vor Empfang der priefterlichen Weihen vom 
Abt aus der Zinferfchaft entlaffen werden; Zinfer, welche 
wegen eined Vergehens zur Strafe gezogen wurden, mußten 
fich zu Fall- und Hauptrecht verpflichten; man zwang Zins 
ferinnen, fich als Leibeigene, freie Frauen, fich in die Zinfers 
fchaft an das Gotteshaus zu ergeben, und die Bogtleute zur 
Zahlung eines erhöhten Schirmgelves +). Durch diefe Härte 

*) Stift. Ur, Freit. nah Lukas 1492. **) Stift. Urkk. 

*** Chroniken. 
-F) Weber alle diefe Fälle find viele ftift. Urt. vorhanden. 
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und Willkür erhielt die im Verborgenen fortglimmende Un- 
zufrievenheit ſtets frifche Nahrung, bis fie zuletzt in hellen 
Flammen auffchlug. 

Die Empörung der Bauern hatte auch die Feindfchaft zwis 
fchen dem Fürften und der Stadt zu folchem Grade geiteigert, daß 
fie bei der geringften Beranlafjung zur Gewalt überzugehen . 
drohte. Zur Zeit des größten Mißtrauend hielt ein Bürger 
in der Vorftadt Hochzeit im Haus zur Glode. Nachmittags 
famen gegen zwei hundert Bürger dahin zur Schanfung ; 
denn der Wein galt nur drei und vier Pfenninge. Al vie 
Köpfe vom Wein erhigt waren, Famen etliche überein und 
ftedten an einer langen Stange einen Bunbfchuh, das dar 
mals gefürchtete Zeichen unzufrievener Unterthanen, bei den 
Walten auf. Died wurde vom gemeinen Mann gern gefe- 
ben, weil man wünfchte, es möchte einmal dazu fommen, 
„mit dem Abte abzurechnen.“ Als die meilten Gäfte fich 
entfernt Hatten, und nur noch zwei Tifche guter Nachbarn 
beifammen faßen, wurde dem Rath angezeigt, daß in der 
Vorftadt ein Bundfchuh aufgerichtet fe. Da kam der Stadt 
ammann mit den Knechten in die Zeche und trug vor, welch 
großes Ding ed wäre, einen Bundſchuh aufzuſtecken; auf feine 
Vermahnung wurde derfelbe weggenommen und der Sache 
nicht. mehr gedacht. Die Städter zogen dem Abte zum Trog 
mit Büchien, Armbrüften und andern Waffen wol gerüftet 
auf die Jagd, und ftießen Die fpöttiichen Reden aus, es follte 
mır jemand fommen, ihnen das Waidwerk zu wehren. Als 
zwei Bürger des Fifchend wegen gefangen und nach Wol« 
fenberg geführt wurden, wollten die Vorftädter fie mit Ge— 
walt befreien; Died erfuhr der Rath, hielt eine Verſammlung, 
verfprach, fie vor Nacht zu erledigen, und beruhigte fo die 
aufgebrachte Gemeinde. Obſchon der Rath fich angelegen 
fein ließ, Gewaltthaten zu verhüten, fo verbot er gleichwol, 
Schülern, welche die Iateinifche Schule beim Münfter befuch- 
ten, Koft und Wohnung in der Stadt zu geben. Auch führe 
ten die Bürger ohne des Abtes Einwilligung Walken in der 
Borftadt, Kramläden bei der Brüde am Jllergeftad, Schleifs 
und Polirmühlen für Harnifche auf dem Gries, neue Schmi- 
den, Hammerwerfe und PBapiermühlen auf, erweiterten bie 
neue Mühle, bauten ‚ein neues Wehr durch die Iller, vers 
wehrten dem Abte, eine Mauer um das Gotteshaus und in 
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der Stabt eine Babftube an die Stelle der alten zu erbauen, 
und verboten den Krämern, welche an der Kirchweih des 
Münfters feil hielten, ven Nachmarft in der Stadt zu bezie, 
ben. Um den Heimfall der Häufer und Güter an das Got 
teshaus zu verhindern, von welchen die Bürger den Fallzins 
zu entrichten verfäumten, verordnete der Rath, daß an den 
Tagen, da man zum Empfang der verfallenen Zinfe vor dem 
Pfarrhof in der Stadt faß, der Stadtjchreiber mit einem Zins 
buche zugegen war und für die Säumigen den Zins erlegte, 
fie aber beim Rath anzeigte, der fie dann um ein Pfund 
Heller ftrafte *). Damit ein Theil der Bande gelöst werde, 
welche die Stadt an das Gotteshaus feffelten, Fauften 1490 
die Bürger vom Priefter Hieronymus Winter 112 rheinifche 
Goldgulden ablösbaren Zins, welchen der Fürft Johannes 
‚von Wernau aus dem Ohmgeld und dem großen Zoll der 
Stadt verkauft hatte, dann 1492 von Heinrich Reichenbach 
achtzig rheinifche Gulden Zins, der an feinen Vater Hans 
Reichenbach erblich gefommen, und ihm bisher theild aus des 
Konrad von Schellenberg Gütern, theild aus des Gotted« 
hauſes Vogtrecht und dem Dorfe Legau gegangen war **), 
Auch der Abt verfäumte nicht, feine feindfelige Gefinnung 
‚ gegen die Bürger auf vielfache Weife an den Tag zu legen. 
\ Er verbot feinen Untertjanen, Holz zum Verkauf in die Stabt 
zu führen, dort Hochzeit zu halten, Brod und Wein zu Fam 
fen, oder ein Bad zu nehmen; er felbft fprengte mehrmal 
auf ded Reiches Straße bewaffnet die Bürger mit trogigen 
Morten an. Al das ftäbtifche Spital das Schlößchen Bal- 
denftein famt Zugehör, desgleichen Kirchenfag und Widum 
zu Kümrazhofen, die Lehen des Gotteshaufes waren, Fäuflich 
an fich brachte, weigerte fich der Abt, die Belehnung zu er 
theilen, und nahm dann die Lehen. als verfallen in Ans 
fpruch ***). Er löste 1492 den Zind aus dem Ohmgeld 
und dem großen Zoll der Stadt mit 2240 rheinifchen Golv- 
gulden ein +), wodurch der Plan der Bürger, die Rechte 
des Abtes an die Stadt mit Geld zu widerlegen, zwar auf ein 
neues Hinderniß ftieß, gleichtwol bei den wor der Faiferlichen 
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Commiſſion wieder aufgenommenen Berhandkungen abermals 
in Anregung gebracht wurde. 

Nach geendetem Echriftenwechfel hatten die Faiferlichen 
Gommiffäre den Parteien auf Sonntag nach Mariä Geburt 
1493 eine Tagfahrt gen Tübingen angefegt, um eine güte 
liche Handlung zu verfuchen, und Graf Eberhard von Wür- 
temberg mit Bewilligung beider Theile feinen Oheim, den 
Grafen Hug von Wervenberg - Heiligenberg, an feiner Statt 
zu derfelben geordnet. Vor diefem, dem Grafen Ulrich von 
Montfort und den Rathöboten der Städte Augsburg und 
Biberach, Hand Langenmantel und Hand Schad, erfchienen 
beive Parteien, und festen ihre Klagen und Antworten in 
langem, erfchöpfendem Vortrag auseinander. In Folgendem 
beftanden die wichtigften Klagepunfte des Abtes: Die Bür- 
ger haben den Abt freventlich der Gerichtsbarkeit entfebt; 
das Dorfgericht. aufgehoben; den ewigen Bund nicht gehals 
ten; in der Grafjchaft Kempten Bezirk die Friedfäulen um 
die Stadt gefegtz Eigenleute des Gottedhaufes zu Bürgern 
angenommen; gegen des Stiftes Freiheit, daß ohne Willen 
des Abtes in der Grafichaft Kempten nichts Neues gebaut 
werden dürfe, viele neue Bauten in der Stadt und auf der 
Burghalde aufgeführt; durch die neugebauten Thore an des 
Reiches Straße den Weg zu des Abtes Schlöffern Wolfen- 
berg, Liebenthann und Neuburg verfperrt; des Gotteshaufes 
Amtleuten und Dienern die Stadt verboten; mit Ohmgelb, 
Zoll, Mauth und Lagerlohn Neuerungen vorgenommen; Eins 
gtiffe in den Kemptener- Wald gemacht; Waidwerk und Fis 
fcherei unberechtigt getrieben; den freien Kauf inner Meile 
Wegs verboten; zu Rauns eine Taferne, in der Stadt eis 
nen neuen Zoll, und bei St. Mang eine lateinische Schule 
errichtet. Sie befegen den Rath ohne Zuthun des Abtes; 
ziehen in denfelben die Zunftmeifter und Eilfer, nehmen. den 
Bürgermeifter aus den Zünften und der Gemeinde, nicht 
aus den zwölf Rathsgenoſſen; ſetzen die zwölf Richter eigen« 
mächtig; befegen die Aemter des Stadtammanns, des Wag-, 
Münz- und Eichmeifterd und Zollners; beftrafen Frevel und 
Unzucht; eignen fi den Unterfauf der Leinwand. und bie 
Mezg zu; balten Pfalbürger; entrichten für die faumigen 
Zahler die Fallzinfe und verhindern dadurch den Heimfall 
der Häufer und Güter; ſchmälern des Gotteshaufes Stra- 

Haͤggenmüllers Gefhichte v. Kempten I. Bd, 27 
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fen der Ungenoffame, die Entrichtung des Gewandfalles, ber 
Tagdienfte, des Hauptrechtes und Lehengelves und den Jahr, 
markt ded Gotteshauſes; die Mezger, Weinfchenfen, Bäder 
und Schuhmacher laffen die Bänne, welche fie dem Abt 
entrichten follen, unbezahlt; was alles des Abtes und Eots 
teshauſes Rechten, Freiheiten und Herfommen zuwiderlauft. 

Auf diefe lange Reihe von Beſchwerden erwiderten die 
Abgeordneten der Bürger, dem Fürftabte ftehe in der Stadt 
weder Obrigfeit, noch Gerichtszwang oder Bann zu; mit 
Eich, Ellenmaß, Reif» Brüden- und Klauenzoll, Zuberlohn, 
Meßgeld und neuem Zoll, den Heuern, Schnittern und Zin- 
fern, dem Hauptrecht und Berbieten des freien Kaufs inner 
Meile Wegs habe die Stadt gehandelt, wie ihr nach ihren 
Breiheitbriefen gebühre; die Landwehr und den ewigen Bund 
habe der Abt aufgefündet und bei dem Fürften von Baiern 
Schirm gefuchtz über Menfchengevenfen feien die Bürger in 
Herfommen und Gebrauch, vom Strid einen Fuchs uber 
Hafen zu hegen, mit Schnur, Federgeſchirr und Grundans 
geln zu fiſchen; die Frienfäulen habe die Stadt über Mens 
ſchengedenken gehabt; außerhalb ihres Grundes und Bodens 
nichts Neues gebaut oder vorgenommen; die Stadt fel Reiche 
ftadt, könne die Thore öffnen und ſchließen, wie fie gut finde, 
und folchen, die es gegen fie verfchulden, die Stadt verbier 
ten. Der Abt habe die Errichtung des Weiherd in ber 
Stadt Almai gehindert, feinen Unterthanen den Berfehr mit 
der Stadt unterfagt, gegen die Freiheit der Stadt neue 
Märkte inner Meile Wegs und eine Mezg aufgerichtet; od 
wol des Stiftes Zinfer von jeher freien Zug in die Stadt 
gehabt, fo vereitle er diefe Freiheit, indem er die freien Zins 
leute durch Gefängnig und andere Strafen zu Berfchreibuns 
gen dränge, daß fie nicht vom Gotteshaus weichen wollten; 
er verfüge nach MWillfür im Kemptener-Wald gegen der Stadt 
hergebrachte Rechte des Holzhaues zum Zimmern und DBren 
nen und des Weidebeſuchs; fein Vogt habe gegen Faiferlis 
ches Gebot in dem Einfang, den die Stadt über Menjchen, 
gedenken in diefem Walde gehabt, einen Einfall gemacht, 
und Holz daraus weggeführt. Weil die Stadt in Gefahr 
gefommen, durch den Abt dem Neiche entfremdet zu werben, 
babe der Kaifer ihr die Freiheit gegeben, den Rath und bie 
Aemter nach ihrem Gefallen zu befegen, den Blutbann, hohe 
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und niedere Gerichte zu üben, und alle Frevel zu ftrafen, 
wie andere NReichöftädte; Se. Majeftät habe aus Faiferli- 
her Gewalt die weltliche Obrigkeit, wenn auch der Abt eine 
folhe in der Stadt gehabt, felbft ohne Angabe einer Urſache 
der Stadt verleihen gekonnt. Dabei habe der Kaifer ohne 
Zweifel in gutem Gedächtnig gehabt, „daß Mönche und 
„Pfaffen fich nicht in weltliche Händel mifchen follen; denn 
„übel zufammen diene die Harfe mit dem Pfalter. Nach 
„Ihriftlicher Ordnung follen auch die Geiftlichen oben auf 
„den Kopf rein befchoren fein, damit zu bedeuten, daß all 
„ihre Gedanken frei und allein zu den himmlifchen Dingen 
„ſeien; ihr Haar foll auch bis über die Ohren abgefchoren 
„werben, zu beveuten die Berzichtung aller Weltlichfeit; aber 
„dad wenige Haar, das ihnen bleiben fol in Weife einer 
„Krone, bedeute die nothdürftige Leibesnahrung, die ihnen 
„gebühre.“ 

Die Commiſſäre eröffneten hierauf den Parteien, da ſie 
auf gütliche Handlung angewieſen ſeien, ſo hätten ſie etliche 
Vermittelungsvorſchlaͤge verfaßt. Die Beſetzung des Rathes, 
das Stadtgericht, die hohen Gerichte und anderen Rechte 
des Abtes in der Stadt ſollte derſelbe aufgeben, doch dafür 
das Gotteshaus mit Geld entſchädigt werden. Würde dies 
fer Vorfchlag angenommen, fo hofften fie auch in andern 
Stüden eine gütliche Beilegung zu erlangen. Als beive 
Theile auf diefen Borfchlag ein Bedenken begehrten, wurde 
ihnen folches geftattet. Auf Zinstag nach hl. Kreuzerhös 
hung ließ der Abt durch den Licentiaten Johann Alantfee 
vortragen, weil die Sache für fein Gotteshaus fo wichtig 
fei, habe fich fein Bedenken fo lange verzogen. Er fei Wils 
lens, die Sache gütlich beilegen zu laffen, wenn Mittel ger 
funden würden, die feinem Gotteshaus nicht zu merflichem 
Abbruch gereichten. Ein folches Mittel fei ihm auch vor» 
mals vorgefchlagen worven, aber nachdem er Fürften und 
Herrn zu Rathe gezogen, habe er nicht für gut finden fön- 
nen, die Rechte feines Stifted zu verfaufen; auch jetzt fünne 
er das vorgefchlagene Mittel nicht annehmen. Die Faiferlis 
hen Gommiffäre ertheilten hierauf beiden Parteien den Ab- 
fchied, daß fie, nachdem ein gütlicher Vergleich fich zerfchla= 
gen, Fraft des Faiferlichen Auftrags den Handel, wie er in 
Schriften und mündlich vorgetragen worden, nad) Abgang 
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der Faiferlichen Majeftät dem römifchen König zufchiden, und 
jedem Theil auf Begehren eine befigelte Urkunde folches Hans 
dels geben wollten *). 

Es war nämlich wenige Wochen vor diefer Echlußver- 
handlung der Kaifer Friedrich (19. Auguft 1493) zu Linz 
geftorben. Der Abt Johannes erfchien bei der Leichenfeier 
ald Leidtragender; auch der Stadtichreiber von Kempten, 
als Stellvertreter der Bürger, begleitete den Leichenzug **). 
Nachdem der König Marimilian dad Beilager mit Blanca 
Maria Sforza zu Inſpruck gehalten, Fam. er zu Anfang 
Aprild 1494 nach Füßen. Der Abt reiste dahin an des. 
Königs Hoflager, Teiftete (am 6. April) dem König den 
Huldigungseid, erhielt die Belehnung mit den Negalien, fo» 
wie die Beftätigung aller Rechte, Freiheiten und Briefe, ins⸗ 
befondere aller Sprüche, Entfcheide und Sagungen, welche 
von Karl IV. durch Rudolf von Homburg und nachmals 
durch Kaifer Sigmund in den Streitigkeiten mit der Stadt 
gemacht worden waren ***). Auf feiner weitern Reife bes 
fuchte der König mit feiner Gemahlinn die Stadt Kempten, 
verweilte hier mehre Tage, beftätigte (21. April) der Stadt 
aufs Neue ihre Privilegien, Rechte und Herfommen +), des⸗ 
gleichen 125. April dem Kloſter Ditenbeuren FF), und vers 
lieh (30. Apr.) dem Fürftabte Johannes die Freiheit, daß 
feine Amtleute und Unterthanen in des Ootteshaufes Kemp⸗ 
ten Gebiet allenthalben mit Aechtern Gemeinfchaft haben 
durften *th). Die Königinn Blanca Maria ftellte dafelbft 
(24. April) eine erfte Bitte an das Stift um eine Pfründe 
für einen augsburgifchen Klerifer *). Um Ghrifti Himmels 
fahrt hielt das Fönigliche Paar wieder Hof in der Stadt; 
Blanca Maria richtete hier (6. Mai) eine erfte Bitte an 
den Abt von Schafhaufen **); der König erließ (9. Mai) 
gleich nach feiner Ankunft zu Kempten an den fchwäbifchen 
Bund, welcher Mainz die vertragsmäßige Hülfe bei dem 
Kriege gegen Pfalz zugefagt hatte, den Befehl, feinen Bel 
ſtand zu leiften, da er beive Theile zu gütlicher Verhand⸗ 


*) Städt. Klaglibell von 1493. **) v. Hormayr n. Ard. I. 
134 u. 136. ***) Stift. Urkk. 

+) Städt. Urt, Kempten, 21. Apr. FF) Feyerab. II. 748. 
+r+F) Stift. Urk. Kempten, legten Apr. 

*) Stift. Ur, **) Neugart. Cod, dipl. II. p. 513. 
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lung gewiefen; indeſſen follte der Bund gerüftet bleiben, und 
bis zum 8. Juni ver Speier mit aller Kriegsmacht im Feld 
erfcheinen, um den ungehorfamen Theil zum Gehorfam zu 
bringen. Am folgenden Tag gebot er durch Nefeript, den. 
Frankfurter» Landfrieden weitere drei Jahre zu halten, damit 
die Einigung zwijchen Adel und Städten mit dem Landfries 
ben auf gleiche Zeit zu Ende gehe *). Am 14. Mai bes 
ftätigte der König zu Kempten alle Freiheiten der Stadt 
Augsburg **). 

Ungeachtet des wiederholten Aufenthaltes des Königs zu 
Kempten gedieh bis dahin der Streit zwifchen den Bürgern 
und dem Abt zu Feiner Entfcheidung; die Bürger gaben viel 
mehr dem Fürften Beranlaffung zu neuen Klagen, indem fie 
in diefem Jahr die Vorpforte famt dem Zwinger am Klos 
ſterthor bauten und den Thurm erneuerten ***). Endlich 
forderte der König beide Parteien vor fich zur Vernehmung, 
und ließ (25. Juni 1494) zu Köln nach reiflicher Erwäs 
gung der Sachen in Gegenwart der Erzbifchöfe Berthold 
von Mainz und Hermann von Köln, der Herzoge Albrecht 
von Sachſen und feines Sohnes Heinrich; des Herzogs 
Sriedrich von Braunfchtweig, der Brüder Chriftoph und Fried» 
tih, Markgrafen zu Baden, des Abtes Johannes von Fulda, 
de3 Fürften Rudolf von Anhalt, der Grafen Eberhard von 
Würtemberg, Adolf und Philipp von Naffau; des Kammer: 
richters Eitel Friedrich Grafen von Zollern, des Marfchalls 
Wilhelm von Bappenheim und vieler andern Faiferlichen 
Räthe und Rechtögelehrten eine Entfcheivung folgenden Ins 
halts ergehen: Die Bürger befegen Rath und Gericht ihrem Guts 
dünken nach, wie fie es jegt in Hebung haben, bezahlen dem 
Abt jedes Jahr zu Vergütung feines bisherigen Rechtes hun» 
dert rheiniſche Gulden, und eben ſoviel für Stod und Gal—⸗ 
‚gen; diefe zweihundert Gulden find ewig unlösbar, und kön⸗ 
nen vom Abt ohne des Kaiferd Bewilligung nicht verkauft, 
verpfändet oder vertaufcht werden. Der Abt muß einen 
ehrbaren Bürger der Stadt zum Stadtammann nehmen, der 
in Beifein des Rathes dem Abt und Gonvent die gewöhnlis 
den Gelübde ihun, dem Rathe fchwören, in demfelben figen, 


*) Pfifter II. Abthl. 2. &. 337 ff. Datt, p. 323. **) Url.» 
Auszug, ***) Ehron, 
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fteuerfrei in der Stabt wohnen und von ber Stabt Steuer 
jährlich drei: Pfund Pfenninge erhalten fol; auf Begehren 
des Rathes hat der Abt jedes Mal einen andern tauglichen 
Stadtammann zu ſetzen. Diefer hat mit Bürgermeifter und 
Kath die peinlichen Fälle und Frevel, Die fich in der Stadt 
begeben, und alles unrechte Maß und Gewicht zu beftrafen; 
die Hälfte der Strafgefälle gehört dem Abt. Begehen aber 
Leute, welche zu des Abtes gebrödeten Dienern und zum 
Hofgefinde gehören, peinliche Straffülle oder Frevel in der 
Stadt, fo fteht ihre Beftrafung dem Abte zu. . Abt, Eons 
vent oder ihre Untertanen müffen Forderungen, die fie an 
einen. Bürger oder Einwohner zu haben meinen, vor Stadts 
ammann und Gericht zu Kempten fuchen und austragen. 
Bürger oder Einwohner der Stadt, welche außerhalb verfels 
ben in ded Gotteshauſes Gerichten einen Frevel begehen, 
follen im Betretungsfall wie andere den Leuten des Gottes» 
hauſes den Fuevel bezahlen; werben fie aber in des Gottes⸗ 
haufes Gerichten nicht betreten, fo hat der Amtmann des 
- Gericht, in welchem der Frevel gefchehen, ven Thätern zu 
Recht zu verfünden, und die dabei Erfcheinenden nach den 
Rechten zu ftrafen, gegen die Ausbleibenden dennoch mit 
dem Recht fortzufahren. Auf gleiche Weife wird es mit 
denjenigen gehalten, die in der Stadt freveln, und nicht 
darin betreten werden. Die Stäbter find nicht befugt, aus 
Drten, worüber das Gotteshaus die hohen Gerichte hat, 
einen Uebelthäter wegzuführen; wenn fie aber ihre erklärten 
Beinde, Mörder oder Straßenräuber auf dem Felde ergreis 
fen, dürfen fie diefelben in die Stadt führen und nad) des 
Reiches Recht ftrafen. Es follen alle Jahre die drei Dorf 
gerichte in St. Mangenfirche gehalten, und mit der großen 
Glocke dazu geläutet werden. Die Stabt nimmt feine Zins 
fer oder Eigenleute des Gotteshaufes zu Pfalbürgern oder 
Mundleuten an, doch darf fie freie Zinfer, welche mit ihren 
Hausfrauen und Feuerftätten in der Stadt fien, ald Bürs 
ger aufnehmen, aber das Gotteshaus an der Ungenofjame 
und den Fällen feiner freien Zinsleute in der Stadt nicht 
hindern. Kein Theil geftattet in des andern Obrigfeit ge, 
gen fein Verbot Tänze anzufangen oder andere Spiele zu 
üben. Der Abt darf in der Stadt einen Müngmgifter Hals 
ten, der, fo lange er münzt, der Steuer und aller Sachen 
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halb frei iſt; die Bürger geben ihm eine Hofitätte, darauf 
eine Münzhütte zu machen. Wenn die Münze an Korn 
und Gepräg gerecht, und zu Ulm, Memmingen und Ras 
vensburg gangbar ift, fol fie auch zu Kempten in ihrem 
Wert) genommen werden. Hinfür bleiben beide Schulen, 
inner- und außerhalb der Stadt; den Schülern fteht es frei, 
welche fie befuchen wollen. Abt und Convent haben Eich, 
Reife, Wagmeifteramt und Klauenzoll zu verleihen, und was 
davon fällt, einzunehmen; das Ohmgeld foll gleich getheilt 
werden, und aufs Höchfte Sicherheit geichehen, daß dem 
Abt fein Theil folge; da der Schilling, den ein Faß Wein 
gibt, dem Gotteshaus an feinem Ohmgeld Feinen Nachtheil 
bringt, fo fteht ihm davon nichts zu. Der neue Zoll gehört 
der Stadt, doch find allein die Kaufleute ihn zu geben 
ſchuldig, fonft aber follen des Reiches und des Gotteshaufes Uns 
terthanen von ihren Renten, Zinfen, Gilten und Allem, was 
fie zu ihrer Leibesnahrung gebrauchen und womit fie Feine 
Kaufmannfchaft treiben, von diefem Zoll befreit fein. Bürs 
germeifter und Rath follen den Brüdenzoll einnehmen, das 
von die Brüde baulicy halten, aber des Abtes Diener und 
Unterthanen bei ihren Zollfreiheiten lafien. Der Weg durch 
den Kemptener- Wald wird von Abt und Stadt auf ges 
meinfame Koften erhalten, und das Holz dazu aus dieſem 
Walde genommen, dagegen auch der Zoll gemeinfam einge: 
nommen, doch dem Hochitift Augsburg an feiner Hälfte 
ohne Schaden. Die Bürger in der Stadt und in den VBors 
ſtädten dürfen zu ewigen Zeiten Zimmer» und Brennholz im 
Kemptener- Wald nach Bedarf fchlagen, doch nichts davon 
verfaufen; deögleichen ift der Abt berechtigt, in demfelben 
Wald Holz zum Verkaufen und Kohlenbrennen zu fällen, 
doch daß dadurch die Stadt an ihrem Bedarf feinen Abs 
bruch leidet. Wenn die Kemptener genügend nachweifen, 
daß fie feit Menfchengevenfen: mit Bewilligung des Abtes 
Wun und Weide, den Einfang, Trieb und Tratt, audy ei» 
nen Holzwart in dieſem Wald gehabt, dann foll ihnen folche 
Dienftbarfeit ferner bleiben, außerdem aber ohne des Abtes 
Willen ferner nicht gebraucht werben. Kein Bürger ober 
Einwohner der Stadt darf in des Gotteshaufes verbotenen 
Waffern fifchen, noch in deſſen Forften und Wildbann jagen 
doeg vogelitellen; wer aber einen Hafen hegen oder mit dem 
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Kloben Vögel fangen will, foll es thun mit Willen des Abs 
tes, und dieſer die dawider Handelnden um zwei Gulden zu 
ftrafen befugt fein. Die Kemptner dürfen auf ihrem Grund 
und Boden neue Baue aufführen, auch die Taferne zu 
Rauns halten, aber in des Abtes hohen und nievern Gerich- 
ten ohne deſſen Willen feinen neuen Ban vornehmen. Auch 
der Abt mag auf des Gotteshaufes Grund und Boden die 
nöthigen Gebäude, auch die alte Babftube in, der Stadt, 
aber ohne des Kaifers Bewilligung feinen Bau zu Befefti- 
gung des Klofterd aufführen. Die Burghalde, die Thore, 
die. Mühle auf dem Zllergeftad, die Wehren und Schleußen 
bleiben der Stadt, doch haben die Kemptener das Thor ge 
gen das Klofter wie andere Thore zu öffnen und zu fchlies 
fen; die Hütte zunächft beim Kloſter, darin den Siechen 
das Almofen gefammelt wird, darf bleiben, aber nicht zur 
fteten Wohnung gebraucht werden; aud) der Efpan bleibt 
den Bürgern, wenn fie darthun, daß der Zind aus dem 
Weiher und Efpan geht, außerdem foll er Gemeingut fein. 
Wenn die Kemptener des Gotteöhaufed armen Leuten, um 
ihr. Almend zu einem Weiher zu gebrauchen, ein anderes 
ihnen gelegened Almend geben, das ihnen gleich nützlich ift, 
dann haben fich Diefe Leute. damit zu begnügen. ‘Der Abt 
verleiht dem Spital feines Gotteshaufes Lehen, dieſe müſſen 
aber unverändert gelaffen werden. Die Bürger follen den 
Abt bitten, ihnen die drei Höfe zu Haßlach abzutreten, aber 
dem Gotteshaus darum Erſatz leiften, die. Ballzinfe bezahlen 
und biefelben nicht theilen; hat man aber eine Theilung 
darüber vorgenommen, und wird der Zins nicht gereicht, fo 
ift das fallzinfige Gut dem Gotteshaus verfallen. Wenn 
Spitalpfleger, Zünfte oder andere Comunen ein Kaufrecht, 
das Fallzins gibt, erwerben, jo muß dem Abt ein tauglicher 
Lehenträger benannt und zu 25 Jahren ein Hauptrecht ges 
geben, auch von allen, welche derlei Güter inne haben, dem 
Gotteshaus alle Jahr ein Schnitter und Heuer zu einem 
Tagwerk gefchidt, vom Abte aber derfelbe mit der Speife 
nach) dem Herfommen gehalten werben. Die Kemptener has 
ben fünftig dem Abt jährlich den Zins von der neuen Mühle, 
dagegen der Abt das nöthige Holz zu derfelben zu geben. 
Die Fleiſchbänke foll dem Abt Fein Mezger verändern, und 
wer Fleiſch verkauft, dem Abte alle Rechte, wie ein Mezger 
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reichen; werben von einem oder mehren Städtern fechs 
Schweine oder darunter im Haufe gefchlachtet und die Ein- 
geweide davon verkauft, fo ift man. davon dem Abt nur eis 
nen Bannbuch fchuldig; wer aber mehr als ſechs Schweine 
von der Hand verkauft, hat alle Rechte wie ein Mezger zu 
geben. Auch find dem Abt ferner alle Salzfteuern, ver 
Hüttenzoll von den Schuftern, Steuern und Bänne von den 
Bädern und Weinfchenken jährlich zu reichen. Der Abt 
darf inner Meile Wegs um Kempten feinen offenen Markt 
halten, doch ift den Unterthanen erlaubt, an einen andern 
Korn oder anderes, damit feine Schuld zu bezahlen, oder 
zur nöthigen Leibesnahrung zu verkaufen; davon ift der Uns 
terthan, desgleichen der Abt von des Gotteshaufes Zinfen, 
Nugen und Gilten, wenn er fie verkauft, feinen Zuberlohn 
zu geben ſchuldig. Wollten jie aber außerdem Kaufmann- 
fhaft treiben, dann follen fie mit dem Zuberlohn und in 
andere Weife wie Kaufleute gehalten werden, hingegen fein 
Bürger des Gotteshaufes Leute nöthigen, ihr Getreide zum 
Verkauf in die Stadt zu führen. Die Nachmärkte werben 
auf den Kitchweihen gehalten und dazu den Kemptenern die 
Lehen vom Abt nach dem Herfommen ertheilt. Mit diefer 
Entfcheidung fol aller Unwille aufhören, freier Handel und 
Wandel hergeftellt fein, und jeder Theil’ feine Koften und 
Schaden tragen, alle Jahre dieſer Schiedſpruch dem Abte 
und Gonvent, dem Stadtammann, Bürgermeifter und Rath 
und der ganzen Gemeinde, wann man Bürgermeifter und 
Kath, wählt, vorgelefen und von beiden Theilen, demjelben 
in allen Punkten getreulich nachzufommen, durch einen Eid 
gelobt werden. Bei Spünen über das Verſtändniß der darin 
enthaltenen Artifel haben ſich die Parteien vom König dars 
über eine Erläuterung zu fuchen; beiver Theile Rechte, Frei 
heiten, Briefe und Entſcheide, welche diefem Ausfpruch ent 
gegen wären, find abgethan und ungültig; wer bemjelben 
entgegen handelt, foll in eine Strafe von hundert Mark 
Gold verfallen *). 

Nach diefem Entſcheid des Königs durfte man der Rüd- 
fehr der Verfühnung und Eintracht zwifchen dem Fürften 
und der Stadt nach vielen Jahren entgegen fehen; allein 


) erh t. Urk. Königl. Bericht zu Köln, 25. Jun. 1494- 
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die Erwartung ging nicht in Erfüllung. Zwar famen eis 
nige Punkte des Föniglichen Berichts zur Vollziehung ; fo 
gaben die Bürger noch in demjelben Jahr des Gotteshaus 
fe armen Leuten ein Feld von der Stadt Gut, der Hader 
genannt, gegen die Haubenfteig zu, für ihr Almend; einige 
Punkte jedoch wurden nicht vollzogen, andere von den Pars 
teien verjchieden ausgelegt. Man konnte fich nicht verein» 
gen, wer von Abt, Bürgermeifter, Rath) und Gemeinde den 
Eid, den fie einander zu leiften hatten, abnehmen, ob ver 
Abt den Stadtammann vor oder nad) Bejegung des Ras 
thed und Gerichts wählen, und an welchem Tage jedes 
Jahr die Stadt dem Fürften die 200 Gulden Entjchädigung 
bezahlen follte. Ueberdies verlangte der Fürft von allen, 
auch den Polizeiftrafgelvern, den halben Theil, weigerte fich 
in einigen Forderungen an Bürger bei der Stadt Recht zu 
fuchen, und befchwerte fi), daß man ihn an Beitrafung 
der Ungenofjame hinvere, feine, Eigenleute und Freizinfer zu 
Pfalbürgern und Mundleuten annehme, und das Anrufen 
feines Amtınanned gegen einen Bürger, der zu Wiggenfpady 
einen Frevel begangen, nicht vollzogen habe. Dagegen 
führten die Bürger Befchwerbe, der Abt ftrafe die Ungenojs 
fame zu hoch, laſſe bei ven Mühlen und anderwärtd Hans 
del treiben, hindere die Freizinfer, das Bürgerrecht zu neh⸗ 
men, indem er diejenigen, welche am Aufruhr Theil genom⸗ 
men, davon ausfchliege. Der Abt habe zu Wiggenipad) 
weder hohe noch niedere Gerichte, fondern dad Dorf freie 
Mundleute zu Einwohnern (eine freie Mundat); der Thä- 
ter, welcher dafelbft gefrevelt habe, fei ihr Ausbürger, und 
müffe vor dem Stadtammann darum verflagt werden. Um Er- 
läuterung und gänzliche Vollziehung des zu Köln erganges 
nen Epruched zu erlangen, wendete fid) der Fürftabt an 
den König, welcher hierauf beiden Theilen (1495) gebot, 
an feinem Hoflager in Worms zu erjcheinen *). Bon da 
aus erging auch der Fünigliche Befehl an den Abt Johan: 
ned, von Hand von Benzenau, welchem der König die 
Hefte Kemnat zu Lehen gegeben, den Leheneid zu empfans 
gen **). Nach einer am 16. October 1495 zu Worms 


*) Stift. Copialb. Worms, 29. Jul. 1405. * . Urt. 
Worms, 28. Aug. er | 
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vom König gegebenen Erläuterung follten die zweihundert 
Gulden Entfchäpigung jedes Jahr am Jakobstag erlegt; der 
Stadtammann nach Befegung des Rathes und Gerichts ges 
wählt; dem Abte nur von denjenigen Fällen, welche dem 
Gerichtszwang anbingen, der halbe Theil der Strafgelver, 
nicht aber von den Uebertretungen der Polizeiverordnungen 
des Rathes entrichtet; Sachen, welche vor das geiftliche 
Gericht gehörten, vor diefem, vdesgleichen Lehenfachen vor 
den Lehenmannen, Kaufrecht aber und andere weltliche Ca- 
den vor dem Stadtgericht verhandelt werben; bei der Eis 
desleiftung der Dechant oder einer der ältern Gonventherrn 
dem Abte, fo wie der Bürgermeifter des vorhergehenden Jahr 
res oder fonft eine Perfon des Rathes, dem Bürgermeiiter, 
dem Rath und der Gemeinde den Eid vorfprechen. In Ber 
treff der gegenfeitigen Klagen über den Vorfall zu Wiggens 
ſpach, die Pfalbürger und Mundleute, dann die Beitrafung 
der Ungenoffame wurde der Truchſeß Johannes der Aeltere 
von Waldburg als Füniglicher Commiſſär beauftragt, über 
diefe Sache Erfundigung einzuziehen, und an den König zu 
berichten. Bor demfelben mußten die Bürger auch den ihs 
nen auferlegten Nachweis wegen des Eſpans, der Weidebes 
tehtigung und des Holzwartes im Kemptener Wald liefern. 
In allen übrigen Stüden wurde der frühere Entfcheid aufs 
recht erhalten; mit demfelben follte jedes Jahr auch diefe 
Erläuterung von beiden Theilen befchworen werben *). 
Glücklicher als in dieſer Verhandlung war der Fürftabt 
in andern Bewerbungen, die er auf diefem Reichstag bei 
dem Könige betrieb. Er ließ demfelben vortragen, es fei in 
der Grafichaft Kempten Gerichten Herfommen, daß Enkel 
zur Verlaſſenſchaft ihrer Großältern, desgleichen Bruder s 
und Schweiterfinder zur Verlaffenfchaft der Geſchwiſter ih« 
ter Aeltern neben deren rechten Gefchwiftern nicht gelaffen 
würden, doch werde dies Herfommen, wenn ed an andere 
und höhere Gerichte zur Rechtfertigung komme, zuweilen ihe 
nen und den Ihrigen zu merflihem Schaden aberfannt. 
Auf die Bitte des Abtes, hierin Vorfehung zu treffen, vers 
fügte der König, daß diefes alte Herfommen verändert, und 
fünftig in der Grafichaft Kempten Gerichten die Enfel, auch) 


El 





*) Sta F x*. Königl, Sprud, Worms, 16. Det. 1495. 
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Bruders und Schweſterkinder anftatt ihrer Aeltern zur Ber- 
Lafienfchaft ihrer Großältern, auch der leiblichen Gefchwifter 
ihrer eltern neben’ deren ehelichen Gefchwiftern als nächft- 
gelippte, natürliche Erben nach Ordnung der gemeinen Rechte 
zugelafien, doch die Enfel, auch Bruder» und Schwefterfin- 
der, von einem Leib geboren, ihrer feien wenige over viele, 
anjtatt ihrer Väter oder Mütter für eine Perſon gezählt 
werden follten *). Bisher war auch bei dem femptenfchen 
Landgericht Gewohnheit, daß in feiner Sache, welche das 
felbft in Recht kam, Kundfihaft oder Weifung, wenn auch 
die Parteien fie anzogen und begehrten, zugelaffen wurde. 
Auch nahmen Leute, die von Geburt frei, oder nach Erfaus 
fung der Freiheit dem Gotteshaus mit Leibeigenfchaft nicht 
verbunden, aber in deſſen hohen und niedern Gerichten eins 
gejeffen waren, fremden Schirm oder Bürgerrecht an, vers 
fagten der Grafichaft Kempten Gerichten den Gehorfam, und 
wollten nur vor der angenommenen Herrfchaft und font 
nirgends zu Recht ftehen. Dadurch erlitt das Gotteshaus 
eine Schmälerung des Gerichtszwanges, und mancherlei Ab» 
gang an Strafgeldern. Der König ertheilte nun (6. Nos 
vember) dem Abte auf fein Anrufen die Freiheit, daß, fo 
oft am Landgericht der Grafſchaft Kempten fich eine Partei 
Kundfchaft oder Weifung zu thun erbiete, dieſelbe unverhin> 
dert durch obige Gewohnheit verhört, und auf die Ausfage 
ſolcher Kundfchaft in den Rechten vorgefahren werde, daß 
auch hinfür jedermann, in des Gotteshauſes hohen und nie: 
dern Gerichten eingefefien, fo lange er darin fit, der Graf: 
fchaft Landgericht unterworfen und gehorfam fein, und in 
folcher Zeit ſich unter feine andere Herrichaft begeben, des— 
gleichen niemand dieſe Infaffen, fo lange fie daſelbſt woh— 
nen, zu Bürgern oder Mundleuten annehmen oder fchirmen 
follte. Dem Abt wurde die Macht ertheilt, diejenigen, 
welche in der Grafichaft Kempten außerhalb der Fleden, 
Dörfer und Eiter, wo andern Perſonen die Obrigfeit und 
der Gerichtszwang zuftände, peinliche oder andere Frevel 
verübten, nad) den Rechten zu ftrafen **). 

Bei dem Beftreben des Königs, Durch den neu aufge 


*) Stift. Urt, Worms, 9. Oct. 1495. **) Stift ip Worms, 
6- Nov, 1495- ; 


429 
richteten Landfrieden und das Kammergericht die Selbfthülfe 
zu befchränfen und eine geregelte Rechtspflege in Teutjchland 
einzuführen, gelang es dem Abt, dieſe Erweiterung feiner Ge- 
richtsbarkeit über die freien Infaffen feiner Grafichaft zu er 
langen, und ein aus den älteften Zeiten ſtammendes Herfom«- 
men außer Kraft zu fegen. Der Abt führte durch dieſe füs 
nigliche Freiheit einen doppelten Schlag ſowol gegen die freien 
Infaffen, denen er hiedurch ein Mittel entzog, ihre Unabhäns 
gigfeit von feinen Gerichten zu behaupten, andererfeitd gegen 
die Ausdehnung der Gerichtsbarkeit anderer Grund» und Les 
benherrn im Umkreis feiner Grafſchaft. Die Einigung, in 
welche die Ritterfchaft unter St. Georgenfchild getreten war, 
barg in ihrem Schoos einen Keim, der bald zu fchäblicher 
Frucht fich zu entwideln begann, und das Stift eine neue 
Beichränkung feiner Rechte beflirchten ließ. Seitdem die Rit« 
terfchaft mit den Städten in Einigung ftand, befamen ihre 
Entwürfe noch größern Nachdruck. Die Mitglieder des gro« 
fen fchwäbifchen Bundes hielten am 26, Jäner 1496 zu 
Eslingen eine allgemeine Bundeöverfammlung, und befchlogen 
defien Verlängerung auf weitere drei Jahre. Außer dem 
Fürften Johannes nahmen von feinen adelichen Infaffen und 
Bafallen an dem Bunde Theil: die Herrn Diepold, Berns 
hard und Adam von Stein; Hans Kafpar, Hans Johann 
und Hans von Laubenberg; Heinrich und Hans von Lans 
dau; Ulrich, Heinrich und Wilhelm von Rotenftein; Burs 
fard von Heimenhofen; Ulrich von Tanned, und Hans Winter 
von Langeneck. Die Städte wählten zum Hauptmann den 
Ritter Wilhelm Befjerer von Ulm; unter den neun Bundes» 
räthen war von Kempten Friedrich Brugfchlegel. Wie fehr 
die ſchwäbiſche Ritterfchaft bereits ihr Gewicht fühlte, bewies 
fie durch die Proteftation, welche fie gegen den auf dem 
Reichstag zu Worms 1495 eingeführten gemeinen Pfenning 
als eine Neuerung wider des reichsritterfchaftlichen Standes 
Freiheit und Herfommen erhob. Die Reichsritter verlangten, 
ald freie Dienftleute, bei ihren Freiheiten gelaffen zu wer- 
den *), und Iegten damit den Grund zu eigener Collecta- 
tion, an welcher auch die femptenjche Ritterfchaft Theil nahm, 
und bei ihren Anfprüchen gegen den Abt einen feften Rück— 


*) Datt, de pace publ, p. 323. 345. 446. 543. 
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halt bei der Ritterfchaft von St. Georgenfchild fand. Da 
ſich dieſes Verhaͤltniß durch die ganze folgende Gefchichte des 
Landes hindurchzieht, und mit der Erwerbung der ritterfchaft» 
lichen Befigungen nachmals auf den Fürften felbft überging, 
fo erfordert der Zufammenhang, daß hier fowol die auswär- 
tigen Herrn und Klöfter, ald der in der Graffchaft Kempten 
eingefefiene Adel mit ihren innerhalb der femptenfchen Land: 
marfen gelegenen Befigungen aufgeführt werden. — Zerftreut 
in den Pfarreien Durach, Görisried, St. Mang, Sulzberg, 
Unter- und Obertingau und Wilbolzried wohnten Unterthanen 
des Hochſtiftes Augsburg. — Auch die Marſchälle des 
Stiftes, die Grafen von Montfort-Rotenfels, beſaßen 
außer den vierzehn, in den Pfarreien Dietmannsried, Probſt⸗ 
ried und Reicholzried gelegenen kemptenſchen Lehengütern 
alfenthalben einzelne eigene Leute und Güter in der Graf 
fchaft Kempten, fo 1482 zu Waltenhofen. Graf Hug Faufte 
1485 von Frick Sigmund, dem Schwiegerfohn der Udelhild 
von UÜitenried, Bürger zu Immenftadt, Zinfe aus vier Güs 
tern zu Nieggis, hinter dem Buch und fonft in der Pfarrei 
Sulzberg *). — Im Befig der Herrn von Benzenau 
auf Kemnat, die feit 1430 das Untertruchfefjenamt des Stiftes 
Kempten befleiveten, befand fich fchon um die Mitte des 
15ten Jahrhunderts Bledtach als Femptenfches Lehen. Dies 
ſes Dorf gehörte in ältern Zeiten den Herrn von Schwar; 
zenburg. Dem Ritter Heinrich von Schwarzenburg verfchrieb 
fchon König Heinrich VII. das Dorf Oberbeuren und die 
Gipermühle als Reichspfandſchaft. Stephan von Schwar—⸗ 
zenburg und feine Söhne Stephan und Volk famen bei der 
Kundfchaft der 22 Edlen und bei andern Verhandlungen in 
der Femptenfchen Gefchichte vor. Nach ihnen fcheinen die 
Edlen von Nordholz die Güter von DBledtach befeffen zu 
haben. Aber ſchon 1460 verfaufte Otto von Benzenau die 
Mühle und einige Güter dafelbft an die Honolde zu Augs- 
burg; fein Sohn fendete diefe Güter dem kemptenſchen Rehen- 
hofe auf. Bon Ottos Bruder, Werner von Benzenau, ver 
erbten der halbe Theil von Blecktach und die drei Höfe zu 
Haufen auf feinen Sohn Hand, welcher 1468 damit belehnt 
wurde. Diefer vereinigte ganz Blecktach wieder, und wurde 
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1475 damit vom Stifte belehnt. Nach feinem Tod ging 
1497 der Befig dieſer Herrfchaft auf feinen gleichnamigen 
Eohn über *%). Hans der Aeltere von Benzenau erwarb 
auch Eberfpach, überließ es aber nach kurzem Beſitz an die 
Herrn von Werbenftein. Auch in dem Befige von Worin- 
gen blieb er nicht lange. Walther Mettelin war 1452 
mit den Burgftällen und dem Dorfe Woringen belehnt wor« 
den. Er fam 1455 mit dem Abte Gerwig wegen etlicher 
Acker zu Dietmanndried in Späne, derenhalb 1457 auf 
geihmworene Kundfchaft erfannt wurde. Noch 1468 unter- 
figelte Walther einen Kaufbrief; nach ihm erhielt Hans von 
Rappenftein, genannt Mettelin, die Belehnung mit Worin- 
gen. Nachdem auch diefer mit Tod abgegangen war, kamen 
diefe Lehen an Urfula von Rappenftein, die Tochter Walthers 
Mettelin. Diefe war in eriter Ehe mit dem Ritter Hans 
von Eyb, und nach defien Tod feit 1482 mit dem Ritter 
Hand von Benzenau zu Kemnat vermählt. Sie gab 1494 
einen Zind aus ihrer Einöde, genannt im Laimgruben auf 
dem Wald, zu einem Jahrtag in die Martinsfirche zu Wo— 
ringen. Sörg von Benzenau erwarb 1505 durch Kauf den 
Eichfee und das Wiesmad am Elchbach von den ſchwei⸗ 
fartfchen Erben **). — Hans von Stein löste 1465 
Willofs famt Mindelberg ein. Sein Sohn, Hand Adam 
von Stein, wurde 1494 vom Stift mit dieſen Ortfchaften 
belehnt, und Faufte 1505 von Udelhild Reg zu Memmingen 
vier Güter zu Bühls; von ihm war 1499 auch ein Gut zu 
Molfs in der Pfarrei Günzburg Erblehen **). — Die in der 
Nähe von Woringen gelegene Heine Herrfchaft Hezlins- 
hofen wurde 1453 vom Abte Gerwig dem Wilhelm Bef- 
ferer, als Lehenträger der Urfula von Baisweil, aufgetragen ; 
von dieſer fcheint fie auf die Familie von Wefpach übergegan- 
gen zu fein, welche 1506 vom Stift damit belehnt wurde +). — 
Vom Klofter DOttenbeuren rührte 1479 das Schlößchen 
Neuburg, auch Drayerd oder Honolden genannt, bei Bers 
wang zu Lehen; der Abt Wilhelm belehnte den Heinrich 
Stüdlin, weiland Bürgermeifter zu Kempten, mit einem Zins 
aus einem Gut dafelbft FH). — Dem Klofter Roth ge 

*) Int. Bl. 1816. ©. 296 ff. **) Stift. Urkk. Int. Bl. 
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hörte das Dorf Steinbach. Der Abt Heinrich von Roth 
und feine Nachbarn, Jörg, Albert, Veit und Hand von Rech. 
berg zu Aichheim an der Aller, Eitel Hans, Kafpar und 
Wiguleius von Erolzheim und die Stadt Memmingen ge 
rieten mit Marquard von Königsed wegen Erhöhung des 
Zolled zu Egelfee in Streit; die Parteien wendeten fich 1493 
an Ulrich von Freundfperg, Hans Jakob von Bodmann und 
Wilhelm Befierer von Ulm, ald Hauptleute des ſchwäbiſchen 
Bundes. Während des hangenden Rechts übergab Mar 
quard von Konigseck mit Einwilligung des Abtes von Kemp⸗ 
ten, als Lehenherrn, die Burg Marſtetten und den beſtrit⸗ 
tenen Zoll ſeinem Sohne Hans. Dieſer ſuchte den Handel 
vom Bunde an den Kaiſer oder an ſeinen Lehenherrn zu 
bringen. Endlich wurde die Entſcheidung dem Ulrich von 
Freundsberg und Wilhelm Beſſerer von den Parteien über- 
tragen, aber immer weiter verfchoben ). Glüdlicher war 
das Klofter in einem Streit mit Hands Mangold zu Walved, 
Bürger von Memmingen. Jürg Mangold erhielt 1472 vom 
Grafen Eberhart und 1473 vom Grafen Wilhelm zu Kirch« 
berg das Haus und den Bauhof zu Waldeck, dad Dorf 
Kaltenbrunn famt Gericht, Zwing und Bännen, und den 
Hof zum Ruchen unter Kaltenbrunn (Kalfhrunn), mit Aus 
nahme eines Gutes zu Kaltenbrunn, als kirchbergiſche Les 
hen **). Gein Nachfolger in diefen Beſitzungen, Hans Mans 
gold, verweigerte dem Klofter Roth ven Zehnten zu Waldeck 
und Kaltenbrunn. Heinrich von Landau zu Lautrach als 
Thädiger ſtiftete 1494 einen Vergleich, laut deſſen Hans 
Mangold und feine Hinterſaſſen allen Zehnten zu Waldech 
und Kaltenbrunn der Pfarrkirche zu Steinbach reichen ſoll⸗ 
ten. Auch der Fürftabt Johannes IL fam 1498 mit dem 
Klofter Roth über die Gerichtsbarfeit zu Steinbach, Engel 
harz und Ampo in Streitigfeit, indem der Abt von Roth ber 
hauptete, die niedere Gerichtöbarfeit und die Chehaften an 
diefen Orten ftänden ihm feit unvordenklichen Zeiten zu. Die 
Sache kam an den fchwäbifchen Bund; beiverjeitd wurden 
die Streitpunfte feftgeftellt und viele Zeugen verhört, aber 
damals Feine Entfcheivung erwirkt ***), — Georg von 
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Rechberg brachte 1478 mit der Fefte Kronburg von feinen 
Etieftöchtern viele eigene Leute, Güter, Renten und Rechte 
in den Pfarreien Wiggenfpach, Kümrazhofen, Dietmannss 
ried, Probftried, Haldenwang, Hopferbach und Behen an 
fih. Nach feinem Tod erhielt bei der Erbtheilung der eine 
feiner Söhne, Gaudenz von NRechberg- Hohenrechberg auf 
Kronburg, Befiger von Ofterberg in der Pfarrei Behen, die 
Ehehaften, niedern Gerichte und zwei Güter zu Dietmanns- 
ried; Zinfe und Gilten zu Wiggenfpach, Wagenbühl, Ettis 
fperg, Elmentied, aus der Maifenmühle, zu Hunelins, Kuts 
ten, Ermengerft und Waldeck in der Pfarrei Wiggenfpach, 
und zu Schrailoch in der Pfarrei Kümerazhofen, mit vielen 
eigenen Leuten; Renten, Zinfe, Gilten und Gigenleute zu 
Gemeinried, Schrattenbah, Hopferbach, Schwanteln ber 
Pfarrei Behen, Schernberg, Ueberbach, Nieverwang, Probfts 
ried, Huffchlag, Vogelſang und Warms der Pfarrei Behen; 
zu Wolmuths, Ofterwald und Wengen, der Pfarrei Halden- 
wang *). — Die Herren von Landau zu Lautrach 
übten in dieſer Herrichaft die hohe und niedere Gerichtsbar- 
keit; das Stift Kempten wollte aber diefelbe ftreitig machen. 
Als der Fürft von Kempten 1484 durch feinen Hofmeifter, 
Eberhard Filzing, auf dem Tanzhaus zu Lautrach in Ges 
genwart des Ritterd Lug und feines Sohnes Heinrich von 
Landau, ded Hand von Laubenberg auf Laubenberg und 
Heinrichs von Schellenberg auf Kifelegg etliche Pferde, welche 
dahin gepfändet worden, zurüdforderte, weil die Obrigkeit in 
der Grafichaft Kempten dem Abt und feinem Vogt zu Wol- 
Tenberg, Joachim von Uttenried, gehöre, da weigerte fich 
defien Lug von Landau, indem er und fein verftorbener Water 
bisher Lautrach ruhig inne gehabt, fo daß niemand in feine 
Gerichtöbarfeit eingeredet habe; jegt fei das Gericht verban- 
nen; wer des Rechts zu ihm bevürfe, dem wolle er nicht 
entgegen fein **). Lutzens Söhne fcheinen feine Verlaffen- 
ſchaft getheilt, Heinrich dabei Lautrach, Hans aber Blums 
berg erhalten zu haben. Junker Hans von Landau zu Blums 
berg war bereits 1483 Vogt zu Rötenberg; zehn Jahre 
fpäter (1493) beftellte der Fürft Johannes IL. den Ritter Hand 
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von Landau zu Blumberg auf Lebensdauer zum Vogt der 
Grafſchaft Kempten, und überließ ihm das Schloß Wolken⸗ 
berg ſamt der Vogtei und aller Zugehör, wie dieſelben zus 
nächft vor ihm Jörg von Riedheim inne gehabt; Dagegen 
follte der Ritter dem Fürften mit vier reifigen Pferden wol 
gerüftet gemwärtig fein. Der Bogt nahm nun mit feiner Frau 
Margaretha den Wohnfig auf MWolfenberg *). Heinrich 
von Landau zu Lautrach war 1494 Thädiger in dem Streit 
des Klofterd Roth; gegen Hans Mangold zu Walde **), 
und 1497 zwifchen dem Abte von Kempten und Eberhard 
Filzing. Des Lehtern Bruder, Hand Filing, Pfarrer zu 
Legau, war mit Hinterlaffung eines beträchtlichen Vermögens 
geftorben. Der Fürftabt ald Lehenherr der Pfarrei fiel die 
Berlafienfchaft an, weil ver Pfarrer Fein Teftament hinter» 
laſſen, Eberhard nahm ald Bruder die Erbfchaft in Ans 
fpruch. Heinrich von Landau und Ludwig NRotenftein, Pfarrer 
zu Altusried, verglichen die Parteien, daß von der Erbichaft 
fünfhundert rheinifche Gulden dem Heiligen und fünfzig Gul 
den nebft einem Fleinen Reichniffe an den Bau der Pfarr 
firche zu Legau kommen, das Uebrige Eberhard Filzing er- 
halten, dafür der Pfarrer zu Legau alle Sonntage des Hans 
Filzing an der Kanzel gedenken follten ***). Kurz darnad) 
fcheint Heinrich von Landau geftorben zu fein; Lautrach ging 
auf feine Söhne Heinrich und Philipp über. Junfer Hein- 
rich unterfigelte bereits 1500 einen Kaufbrief, und war ſchon 
4510 Gerichtöhere zu Lautrach; fein Bruder Philipp ver 
Faufte 1513 aus feiner Fifcherei in der Iller einen Zins +). 
— Ritter Marquard von Schellenberg auf Sig 
mundsruh, der 1488 theild eigene, theild vom Stift lehenbare 
Güter zu Mosbach, Schnigen, Wachſeneck, Willenried, Rys 
fach und Kölis befaß, war 1492 beim Verkauf eined Zinfes 
aus feinem Schloß, feinen Rechten und Gütern zu Sulzberg 
an die Stadt Kempten noch am Leben; aber fchon im fol- 
genden Jahr löste fein Sohn, Junker Balthafar auf Sig 
mundsruh, die Güter auf der Halde zur alten Burg aus 
der Gant ++), erbte von feinem Vater vier Güter im Thal, 
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der Pfarrei Obergüngburg, und erhielt 1494 die Belehnung 
mit Alt und Neufulzberg *%). In der Ehe mit Veronica, 
ber Tochter Sigmunds von Freiberg - Eifenberg, erzeugte er 
bie Söhne Sigmund Marquard ımd Hans Marquard. Er 
richtete 1498 die Stiftung der ewigen Meſſe zu Sulzberg, 
die von feinem Altvordern Ritter Konrad von Schellenberg 
vor 76 Jahren angeoronet, aber aus Abgang etlicher Zinfe 
verhindert worden, wieder auf, indem er Zinfe und Gilten 
aus Gütern zu Käneld, Oberkänel, Kolenberg, hinter dem 
Buch, zu Minderdorf, Hanenberg, Albegg, Thanne, Plaren, 
Wachſeneck, Kölis, Ditaders und Burgratz an diefelbe ver- 
gabte. Sein Schwiegervater, Ritter Sigmund von Freiberg, 
Pfleger zu Schongau, und fein Schwager Ritter Hildebrand 
von Wervenftein, Pfleger zu. Neſſelwang, waren Zeugen der 
Stiftung **). — Die mit der Familie von Schellenberg ver- 
ſchwägerten Herrn von Werdenftein befafen gleichfalls 
viele an Eigen und Lehen in der Graffchaft Kempten. Die 
Brüder Hildebrand und Jörg von Wervenftein Fauften 1451 
zu Habenberg Leibeigene; fie hatten 1453 zu Weitnau, 1461 
zu Hiltenfperg in der Pfarrei Krugzell, 1468 zu Dttisrieb, 
1472 zu Kutten leibeigene Leute ***); der britte Bruder, Hans 
von Wervenftein, verglich fich 1465 mit dem Stifte Kempten 
über das Unterfämmereramt. Derfelbe war mit Barbara von 
UÜttenried vermählt, die fich 1467 nebft ihrem Schloß Kron- 
burg, das von ihrem Bater Joachim von Uttenried an Hand 
von Werbenftein gefallen war, in den Schub der Stadt 
Kempten begab. Ihre drei Töchter aus dieſer Ehe verfauften 
1478 das öfterreichifche Lehen Kronburg, das Dorf Diet- 
manndried, dad um die Mitte des Löten Jahrhunderts gleich 
falls an Joachim von Uttenried und von’ diefem an bie 
werbenfteinifchen Töchter gefommen, an ihren Stiefvater Georg 
von Rechberg 1). Hans von Werbenftein muß, um das 
Jahr 1469 geftorben fein; fein Bruder Georg, welcher 1467 
bie. Mühle zu Probftriev, daraus ihm und feinen Vorfahren 
ein Hubgeld gegangen, gegen einen auf das Schloß Werven- 
Rein zu entrichtenden Zins verkaufte, war 1469 als BVor- 
mund der. finder des Hans zugegen, als zwifchen deren Leib⸗ 
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eigenen zu Wagenbühl und dem Stifte am Ribelberg in der 
Kürnach untermarft wurde. Jörg von Werdenſtein und feine 
Ehefrau Zuliana von Freiberg genoßen der Stadt Kempten 
Bürgerrecht. ALS Joachim von Uttenried 1469 fie in einem 
Etreit vor dem Landgericht auf der Leutfircher Haide belangte, 
wurde die Frau Durch der Stadt Anwalt vertreten, und bie 
Sache nach der Stadt Freiheit an Rath und Gericht nach 
Kempten abgerufen; nach ihres Mannes Tod gab die Stadt 
ihren Kindern den Joß Rift zum Vormund. Die Wittwe 
Juliana und ihre Kinder Hildebrand und Georg Fauften 
1475 Zinfe aus einem vom Schloß Wervenftein Iehenbaren 
Gut zu Weitnau, 1479 aus einem lehenfreien Gut zu Ais 
geld, der Pfarrei Legau, und theilten 1479 mit Ludwig von 
Rotenftein die Kinder aus vier leibeigenen Ehen in den Pfars 
reien Altusried und Kümrazhofen; Georg befaß 1489 auch 
zu Memhölz leibeigene Leute, Außer den erwähnten Befis 
Hungen gehörten zum Schloffe Wervenftein Lehenfchaften 
(1471) zu Oberhofen, (1483) Ettenfperg, und (1490) zu 
Kümrazhofen; die Heine Herrſchaft Weitnau in dieſer Pfarrei, 
der Kirchenfat zu Waltenhofen, Rauns und Et. Veit, (1490) 
Lehenfchaften zu Wachters bei Memhölz, (1480) zu Kurz 
berg und (1496) zu Oberborf bei Martindzell *); als Erb— 
fümmererlehen des Stiftes der Zehnte zu Falls bei Durach, 
zu Kornmangers, Sörglin, Kolers und des Beren-Gutd in 
der Pfarrei St. Lorenz, der Zehnte zu Käfer, Imgrünen und 
Bodenwalz in der Pfarrei Altusried, ein Pfund Heller Zins 
aus ſechs Häufern auf der Steig in der Stadt Kempten, 
und ein Ader auf der Schwaigwies **); deögleichen andere 
femptenfche Lehen, eigene Güter und Unterthanen mit Steuer 
und niederer Gerichtöbarkeit im Dorf und in der Pfarrei 
Hopferbach, welche vermuthlich von Joachim von Uttenried 
mit Kronburg an fie gefommen waren ***). Dieſes Be 
fisthum vermehrten die Brüder Hildebrand und Georg, ins 
dem fie‘ 1486 vom Ritter Hand von Benzenau das Dorf 
Eberfpach, mit Gerichten, Zwing und Bännen, mit der Ta⸗ 
ferne, Schmidftatt, Badeftube, allen Dienften, Ehehaften und 
Dorfrechten, als freieigen Fauften, doch follte der Verkäufer 
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ihnen, wenn fie um bie peinliche Gerichtsbarkeit daſelbſt ans 
gezogen würden, zu Feiner Fertigung verpflichtet fein”). Das 
PBatronat von Eberfpach hatte die Familie von Notenftein, 
in deren Beſitz es bereitd im 14ten Jahrhundert war, fchon 
früher an die Herm von Werdenftein überlaffen. Mit Eber- 
ſpach erwarben fie auch die Gerichtsbarkeit über Wielands, 
Gfäll und Hofmanns, verkauften diefelbe aber 1501 an das 
Stift **), Die Höfe felbft zu Wielands und Hofmann 
gehörten aber noch 1488 der Frau Udelhild von Ultenried, 
Wittwe des Jakob Rätz. Hildebrand und Georg von Wers 
benftein machten fich hierauf zu Eberſpach anfäßig, und Faufs 
ten dort zu verfchiedener Zeit einzelne freieigene Grundftüde 
und Hofitätten ***); Ritter Hildebrand, Pfleger zu Neffel- 
wang, ſchloß 1494 mit Heinrich, Kafpar, Wilhelm und Ales 
zander von Pappenheim einen Vertrag über die Thellung 
der Kinder und Güter ihrer Leibeigenen +). Die Familie 
trennte ſich nachmals in zwei Linien, Die werdenſteiniſche und 
eberfpachifche; beide behielten aber das Femptenfche Erbläm— 
mereramt, bis die eberfpachifche Linie dasfelbe wieder unter 
ſich vereinigte+r). Ritter Hildebrand, verehlicht mit Apollonia, 
der Schwefter Balthafard von Schellenberg, pflanzte feine 
Linie zu Eberfpach fort, und verlieh 1505 die Kämmererlehen 
des Stifts zwei Bürgern zu Kempten 7Ph); die Linie Georgs 
blieb auf dem Stammfchloffe Wervenftein. — In feiner Nach: 
barfchaft blühte die Familie von Raund in zwei Zweigen 
zu Bergen und Langened. Beatrle von Bergen, ver 
mählt mit Hans von Hirfchdorf, Faufte die Antheile, welche 
ihren Brüdern Georg und Wilhelm gehört“, an fich; Georg 
übergab 1455 an fie Zinfe und Gilten aus zwei Gütern 
zu Bergen, verkaufte 1457 folche Gefälle aus feinen Gütern 
dafelbft an feinen Bruder Wilhelm, Vogt zu Varfperg, und 
1463 an Konrad Bumann, Bürger zu Kempten. Wilheln, 
ber fchon 1476 als veritorben erwähnt wird, hinterließ eine 
Tochter Anna. Abt Gerwig verlieh 1457 dem Hans Fil- 
zing, feinem Schwager und Vogt zu Neuenburg, ald Lehen: 
träger der Beatrir, Die Burg zu Bergen ſamt Zugehör, Zinfe 
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und Dienfte aus vier Gütern dafelbft und einen halben Hof 
im Ried, der Pfarrei Memhölz, wie fie alles von ihrem 
Bruder Wilhelm gekauft hatte. Beatrir brachte 1475 auch 
ven Brühl und die Wiefe davor zu Bergen an ſich, mußte 
aber 4477 bei einem Vergleich mit ihrem Bruder Georg ſich 
verpflichten, wenn fie etwas veräußern wollte, dasfelbe zuerft 
dem Hand Winter zu Langened und den Kindern des Joß 
von Bergen anzubieten. Sie gab in demfelben Jahr zum 
Geelenheil ihrer Aeltern, ihres verftorbenen Mannes Hand 
von Hirfchdorf und ihrer Brüder einen Haferzind. zu Bers 
gen an das Frühamt des Stiftes. In zweiter Ehe lebte fie 
mit Hainz Gebhart, Bürger zu Kempten, ohne aus beiden 
Ghen Kinder zu hinterlaffen. Nach ihrem Tod erbte ihr 
Bruder Georg die Burg zu Bergen famt aller Zugehör an 
Eigen und Lehen, und verkaufte 1480 dies Erbe famt allem, 
was er felbft zu Bergen befaß, um zweihundert Pfund Heller 
an feinen Schwager Hand Winter zu Langened; Hainz 
Gebhart, der Beatrix Ehemann, wurde Gewär des Kaufs. 
Joörg von Rauns erreichte ein hohes Alter; bei fiebenzig 
Jahre alt wurde er 1486 ald Zeuge in den Streitigkeiten 
über bie rotenfteinifchen Lehen vernommen, und hängte noch 
1495 fein Sigel an einen Urtheilbrief.. Hans Winter Faufte 
1481 von Anna, der Tochter des Wilhelm von Rauns, den 
Brühl mit der Wiefe zu Bergen, die ald Erbfchaft von ihrer 
Tante Beatrir an fie gefommen, und wurde 1483 mit Bers 
gen belehnt; feitvem blieb diefe Burg im Befig feiner Nach» 
fommen *). — Bon Schwigger dem Jungen, dem andern 
Sohne Schwiggers des Aeltern, ftammten Joß Schwigger, 
Hand und Veit von Bergen-Langened. Zwiſchen ihnen und 
der zu Bergen wohnhaften Linie wurde 1476 ein Streit über 
ihres Großvaterd Vermächtniß und einige Lehen zu Bidin— 
gen gefchlichtet, indem Jörg von Bergen gegen Hans und 
308 von Langened auf feine Forderungen verzichtete, Joß 
Schwigger, fchon 1445 Lehenherr eines Gutes zu Käufern 
bei Martinszell, und fein Bruder Hans wurden 1451 und 
1460 mit der Feſte Langened vom Stifte belehnt. Noch 
1468. Faufte Joß einen Zins zu Oberborf bei Martingzell; 
aber ſchon 1470 verfchrieb Hans von Langened für fich und 
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als Vormünder von feines Bruders Joß Kindern, Anaftafla, 
Urfula, Guta und Joachim, den Erben des dritten Bruders 
Veit einen ewigen Zins aus dem Schloffe Langeneck. Georg, 
des Letztern Sohn, Fam wegen ſchweren Verſchuldens in der 
Stadt Kempten Gefängniß, und wurde 1469 auf Urfehde 
entlaffen. Ghriftina Zeller, des Veit von Bergen Wittwe, 
verfaufte 4485 einen Zins zu Martingzell, Veits Tochter, 
Barbara, verheirathet mit Gordian Schmid, Bürger zu Kemp⸗ 
ten, 1482 den Zins aus dem Schloſſe Langened, das väter 
liche Erbe, an den Junker Hans Winter, und ihr Ehemann 
1501 den Reſt des Zinfes zu Martindzell an den Junker 
Joachim von Bergen; feitvem verlor fich diefer Zweig unter 
den Temptenfchen Bürgergefchlechtern. — Die vier Kinder 
des Joß Schwigger wurden 1475 ungetheilt mit der Feſte 
Langeneck belehnt; 1481 trat ihr Oheim Hans von Langened 
feinen Theil an diefem Schloß an fie ab. Urfula, verheis 
rathet mit Ulrich, genannt Rugg, von Tanne zu Epishaus 
fen; Anaftafia, verehlicht mit Hand Winter, dem Schweiter- 
fohn des Fürften Johannes von Wernau; Guta, die Ehe: 
frau des Wilhelm Kray von Holzhaufen, und Joachim von 
Bergen blieben nun im ungetheilten Beſitz diefer Burg; das 
übrige Erbe theilten fie unter fih. Des Junkers Joachim 
Bormünder, Georg von Werenwag, faufte für feinen Mündel 
1489 Zinfe- aus einem Femptenfchen und 1493 aus einem 
langenedifchen Lehengut zu Greifenberg; von 1497 bis 1505 
führte Rudolf Seuter, Bürger zu Kempten, über ihn vie 
Vormundſchaft. Sein Schwager Hand Winter brachte 1480 
die Fefte Bergen durch Kauf an fich, löste 1481 die Zinfe 
zu Bergen, welche Georg von Rauns an Konrad Baumann 
verfauft hatte, wieder ein, und wurde 1483 vom Fürften 
Johannes II. mit der Burg Bergen famt Zugehör, desgleichen 
mit mehren Zinfen zu Bergen, Kauris, im Ried, zu Honolds 
in der Pfarrei St. Lorenz, zu Schelchdorf und Eggo in der 
Pfarrei St. Mang belehnt. Damit vereinigte Hand Winter 
allmählig den größten Theil der Berlaffenfchaft feines Schwie: 
gervaterd. Er Faufte 1481 einen Zins aus einem langen: 
ediichen Lehengut zu Hayberg; Guta von Bergen und ihr 
Eheherr Wilhelm. Kray zu Langened überliegen ihm 1484 
käuflich ihren Theil der von Joß von Bergen ererbten Zinfe 
aus etlichen Gütern zu Rohr bei Waltenhofen, 1507 einen 
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Zins aus Ihrem Thell am Schloß und den zwei Bauhöfen 

zu Langened, und 1508 einen Zins zu Hayberg. Sein 
anderer Schwager, Ulrich von Tanned, und defjen Hausfrau 
Urfula verfauften 1485 an ihm den vierten Theil eines von 
ihrem Schwäher und Vater ererbten Zinfes aus dem Got- 
teshaus Kempten. Junker Hans erwarb: 1488 einen Zins 
aus einem ftiftifchen Lehengut zu Greifenberg, (1492 — 1495) 
drei vom Stift Iehenbare Güter zu Bergen, 1498 drei Fiich- 
gruben zu Hochholz (Lamineten) in der Pfarrei Altusried, 
die pappenheimifche Lehen waren, 1504 einen Iehenfreien Hof 
zu Oberdorf, und befaß daneben die Lehenfchaft von Gütern 
zu Häufern, Hayberg und Oberdorf in der Pfarrei Mars 
tinszell. Diefe Befitungen vermehrte nachmals fein Sohn 
Georg von Langeneck*). — Die Herrfchaft Waged hatte der 
Erzherzog Sigmund an Kafpar von Laubenberg überlaffen, 
der fich ſtets als treuen Diener Defterreichd erwies. Bel 
dem berühmten Zweifampf, welchen 1487 im Krieg des Erz 
herzogs gegen die Venetianer der Graf Johannes von Sons 
nenburg mit Antonio di Santo Severino beſtand, waren 
Kafpar von Laubenberg und Hans von Benzenau unter den 
Gefährten des Grafen Johannes, Kafpar ald einer der vier 
Grieswärtel, und Hieronymus von Heimenhofen unter die 
teutfchen Geifeln erwählt **). Mit dem Fürften Johannes IL, 
feinem Lehenherrn, Tag Kafpar von Laubenberg wegen ver 
Gerichtsbarkeit zu Haldenwang und Berwang in langwies 
rigen Gtreitigfeiten. Durch einen Vergleich, welchen bie 
Ritter Eglof von Riedheim zu Angelberg, Diepold von Stein 

zu Reifenfpurg und Hans von Freundsberg 1491 zu Stande 

brachten, wurde feftgefeßt, es follten das Iaubenbergifche hohe 

Gericht zu Haldenwang und Berwang und die deshalb er- 

langten Briefe abgethan und Fünftig von Kafpar von Lau 

benberg umd feinen Erben Fein hohes Gericht erlangt wer 
den; des Abtes arme Leute in den zwei Ettern von: Halden- 

wang und Berwang und in der. Pfarrei Haldenwang dem 

Kafpar von Laubenberg und feinen Nachfommen zu den nies 

dern Gerichte gerichtbar, pfandbar und botmäßig fein; alle 

Bußen und Frevel dafelbit ihm gen Wageck zuftehen; bie 
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gegen Waged hergebrachten Dienfte, desgleichen die Mühle 

zu Berwang und die Luibas von der Iller bis zum Urfprung 

des Kierpfen-Weihers dem Kafpar von Laubenberg, die hohen 
Gerichte aber dem Gotteshaus vorbehalten bleiben. Gejchähe 
ein peinlicher Fall durch Kafpar von Laubenberg oder feine 
Erben, dann follten fie in der Rechtfertigung wie andere 
Epelleute in Schwaben gehalten werden; Streitigkeiten, welche 
der Abt mit den armen Leuten der genannten Orte oder dieſe 
unter einander haben, möge der Abt entjcheiden laſſen, wo 

er wolle *). Nach Kafpard Tode erbten 1493 feine Söhne 
Hand Kafpar und Hand Johann außer der Herrichaft 
Wageck auch das Schloß und die Herrfchaft Hohened, welche 
ihre Vater als Pfandfchaft des Erzherzoge Sigmund vom 
Etifte Kempten zu Lehen empfangen und bis an fein Ende 
inne gehabt batte. Bei der Theilung der gemeinfchaftlichen 

laubenbergifchen Güter erhielten fie außerdem Laubenbergitein, 

die zwei Gütchen zu Memhölz und ein Gut zu Oberdorf 
bei Martinszell als Allodien; an Hand und feine Söhne 
fiel Altlaubenberg mit den vom Stift Iehenbaren Gütern 
Wohlmuths, Linden und Ettlis **). Der Abt Johannes 

gab 1494 Schloß und Herrfchaft Hohene dem Ritter Hans 

Kafpar und feinem Bruder zu Lehen. Die Brüder erwar- 

ber 1494 einen Zins aus einem lehenfreien Gut auf der 

finftern Steig, der Pfarrei Probftried, und fauften 1498 von 
Hand von Griefingen zu Schlanverd das Darlehen von 

1500 Gulden, welches Barbara Bogt 1460 dem Abte Jos 
hannes I. gemacht, und nachmald dem Verkäufer übergeben 
hatte. Hans Kafpar, fchon 1493 Pfleger zu Rötenberg ***), 
nachmals Statthalter der oberöfterreichifchen Lande, ver- 
mehrte feinen Güterbefig außer der Pfandfchaft Hohened 
auch mit Werenwag an der Donau }). 

Die Kinder Ulrich Schweikarts des eltern hatten 
1476 die Berlafienfchaft des Vaters getheiltz Ulrich ver 
Züngere, welcher, um das Familiengut wieder zu vereinigen, 
einzelne Theile an fich brachte, wurde 1483 damit belehnt ++). 
Er wohnte mit feinem Bruder Hans zu Wefterried. Ihre Schwer 
fer Eliſabeth überließ 1493 das legte Viertel des Hauprechts 
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an Ulrich *), und Stettwang ald Temptenfches Lehen an 
das Spital in Kaufbeuren **). Der halbe Maierhof und 
ein Gut zu Renharzriev, das Ulrich Haufer, Stadtfchreiber 
zu Kaufbeuren, von feinem Schwiegervater Ulrich Schweis 
Fart erhalten hatte, wurden demfelben 1504 vom Stift zu 
Lehen gegeben. Barbara Schweifart und Jakob von Reh— 
lingen zu Halvenberg erwarben 1505 von Jörg von Ben- 
zenau Zinfe zu SKleinfemnat; dagegen Fauften biefer und 
feine Frau Benigna von Schonftatt 1505 den Elchfee famt 
dem Wiesmad am Elchbach, welchen Hans Schmalzholz 
und feine Ehewirthinn Urfula Schweifart ihren Kindern hin- 
terlaffen, von deren Bevollmächtigtem und Schwager Hand 
Tattenbeck zu Kirchberg, Landrichter zu Eggenfelden. Georg 
von Benzenau feste fich mit Gewalt in den Befig des Elch» 
feed, an dem Thomas Schweifart eine Summe Geldes fte- 
ben hatte, und ließ deſſen Schiffe und Fiſchkörbe zerhauen. 
Thomas Hagte deshalb 1506 für fi) umd feine Brüder 
Ulrich und Hand beim Hofgeriht zu Rotweil auf Erſatz, 
und erlangte das Recht, bis zu Austrag der Sache in dem 
See zu fifchen. Ulrich verkaufte 1507 an feinen Schwager 
Hand Bisner zu Echfingen einen Fallzins aus dem Haup- 
rechts; nach feinem Tod wurden 1508 die Güter unter feine 
Kinder getheilt ***); die Burg Aichelſchwang an der Wertad) 
fam an feine Tochter Barbara, die Ehefrau des Sebaftian 
von Fuchsftein, welche als Wittwe diefe Burg Fäuflich an 
das Stift Kempten überließ; die übrigen Güter Ulrichs wur— 
den größten Theild von feinem Bruder Hand wieder zufans 
mengebracht 3). Der Leptere und Amalie von Werden- 
ftein, feine Frau, verfauften 1490 an Hans Honold, Bürs 
ger zu Augsburg, Zinfe und Eifengilten aus zwei von Kemp⸗ 
ten lehenbaren Gütern zu Neuentied, die von feinem Vater 
Ulrich an ihn gefommen waren. Diefelben Eheleute, die zu 
efterried ihren Sig hatten, überliegen (1507 und 1508) 
zwei vom Stifte Ichenbaren Höfe zu Kraftisried an Hand 
Babenberg, Bürger zu Kempien +}). Hans von Eppishau- 
fen gab 1479 Zinfe aus einem Gut und zwei Sölden zu 
Neuenried dem Hans Tabrazhofer zu Mittelberg ald ewi- 
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gen Kauf, Drei Jahre fpäter verkaufte Johann Gerfter als 
Mfleger des Ulrich Gerfter und der Verena, der beiden Ger- 
fter Mutter, an Georg Spleyß, alten Bürgermeifter zu Kauf⸗ 
beuren, den halben Theil an Gericht, Zwing und Bännen, 
drei Güter, einen Anger und ein Haus zu Reuenried; der 
Käufer wurde hierauf (1482) vom Abt mit dem halben 
Theil des Gerichtö, vier Gütern und einer Sölde dafelbft 
belehnt *) Auf die Spieyß folgten im Beſitz von Neuen- 
ried die Honolde von Augsburg, welche fchon früher Be 
figungen im femptenfchen Gebiet zu erwerben trachteten. 
Bereits 1460 Fauften Anton Honold und feine Brüder von 
Otto von Benzenau die Mühle und einige Güter zu Bled- 
tach als Femptenfche Lehen, und 1473 wurde Heinrich von 
Freiberg im Namen feiner Fran, Anna Honold, vom Etift 
mit diefem Theile von Blecktach belehnt; aber Hans von 
Berzenau vereinigte ganz Bledtach wieder **). Dagegen 
faufte Hans Honold, Bürger zu Augsburg, 1490 von Jürg 
Spleyß und feiner Hausfrau Dorothea ihre Güter, Zinfe 
und Gilten famt dem halben Theil ded Gerichts und des 
hohen. Haufes zu Neuenried, brachte von Ulrich. Gerfter, 
Landfchreiber zu Sulzbach, den andern halben Theil des 
Gerichtes und hohen Hauſes famt dem Anger, dann von 
Hand Schweifart Zinfe und Eifengilten aus zwei von Kemp— 
ten lehenbaren Gütern dafelbft durch Kauf ar fich, und 
wurde 1491 mit allen diefen Stüden vom Abte Johannes 
belehnt. Seine Wittwe Elifabety und fein Sohn Hans 
Honold, Bürger zu Augsburg, verfauften 1498 das Gericht 
und alle Obrigkeit famt allen ihren Renten und Rechten zu 
Neuenried an Peter Honold, Bürger zu Kaufbeuren, ihren 
Schwager und Oheim ***). — Mit dem Zins aus der Aichen- 
baind am Wang wurven 1482 Jakob von Stein, Bürgers 
meifter, und fein Sohn Ulrich von Stein, Bürger zu ins 
dau, vom Abte belehnt. Jakobs Bruder, Hand von Stein, 
der feinen Wohnfig zu Schwabelfperg hatte, übertrug 
1483 einen Zins aus dieſem Gute auf ein anderes zu Büs 
hels in der Pfarrei St. Lorenz, und befigelte noch 1492 
eine Urfehde. Nach feinem Tod theilten die Kinder Jörg, 
Philipp, Anna und Dorothea das Schloß und Gut Schwa- 
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beifperg. Unna, bed Ludwig Wagner, Bürgers zu Kemp⸗ 
ten, Hausfrau gab 1497 ihren vierten Theil davon ihrer 
Schwefter Dorothea und deren Ehemann Erhard Bucher, 
Hauspfleger zu Ehrenberg, in Taufh. Die Brüder und 
ihre Schwäger verkauften 1498 ein vom Stift Iehenbares 
Gut zu MWachterd; in demfelben Jahr verfaufte Philipp, 
Gonventherr zu Iſny, mit Willen feined Abtes Georg Stüds 
lin den vom Vater ererbten vierten Theil des Schloffes 
Schwabelſperg gegen einen Weingarten in der Inſel zu Lins 
dau, die Rechte an einen Hof zu Berghaufen und eine Auf- 
gabe an baarem Geld an feinen Bruder Georg, der ihm 
dagegen einen Zind aus dem Schwabelfperg verfchrieb, und 
1501 auch den andern halben Theil von diefem Schloß und 
deſſen Zugehör von feinem Schwager Erhart Bucher faufte. 
Georg von Stein überließ 1502 an die Stadt Kempten 
küuflih eine Holzmarf beim Guggis jenfeit der Rothach 
und mehre Zinfe aus dem Schloß an Barbara Seuter, 
Dürgerinn zu Kempten, vermochte aber nicht, mit feiner 
Hausfrau Barbara Gräter fi) auf dem Schwabelfperg zu 
behaupten; Gabriel Bogt, Secretär ded Könige Marimilian, 
und feine Frau Efther fauften 1506 von ihnen das Schloß 
Schwabelfperg famt Zugehör als Lehen des Stiftes, und 
übernahmen die darauf ftehenden Schulden *). — Bald nad) 
dem Negierungsantritt ded Abted Johannes II. erhob fich 
ein gewaltiger Streit über die rotenfteinifche Verlaffenfchaft. 
Ludwig von Rotenftein, welcher noch 1481 den vom 
Stifte Iehenbaren Oberhof zu Bebers in ver Pfarrei Altus- 
ried Faufte, farb im Frühling 1482 zu Leonftein in Kärn— 
then, wo er fich im dem Iegten Jahren feines Lebens mels 
ftens aufgehalten **); feine Leiche wurde nach Grönenbad) 
geführt und dort beerdigt ***), Da er ohne Leibeserben blieb, 
jo hatte er feine reiche Verlaffenfchaft an Eigen und Lehen 
zu Teinfelberg, Grönenbach, Rotenftein und Kalven feiner 
Schweſter Korona Söhnen, den Marfchällen Heinridy und 
Konrad von PBappenheim zugevacht, welche auch den Bau- 
hof zu Kalden und den Kirchenfas zu Kümrazhofen von 
ihren eltern erbten, den genannten SKirchenfag aber an 
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Oswald Rift, Bürger zu Kempten, überließen *). An 
Heinrih L_ von Pappenheim, einen tapfern Kriegemann, 
gelangten aus des Oheimd Ludwig Erbichaft Teinfelberg, 
Grönenbach, Notenftein und Kalden. Marjchall Heinrich) 
ftarb in demfelben Jahr, als ihm das Erbe anfielz* bei jei- 
nem Tod waren von feinen ſechs Söhnen noch vier, Heins 
rih II., Kafpar Ganonicus zu Eichftänt, Wilhelm und 
Alerander am Leben; von den letztern zwei wurde bie all⸗ 
gäuifche Linie der Herm von PBappenheim fortgepflanzt **), 
Alerander nahm die rotenfteinifchen Lehen in Beſitz, ehe 
fie ihm vom Abte aufgetragen wurden, und ließ fid) 1482 
mit den im Allgäu gelegenen Gütern, die er und fein Brus 
der von Ludwig von Rotenſtein geerbt hatten, in die Gefell- 
{haft des St. Georgenfchildes aufnehmen ***), weil die ro« 
tenfteinifchen Agnaten zu Albrechts, Ebenhofen und Hums 
prechtöried auf Rotenftein und Kalden ald eröffnete Schild » 
und Mannlehen Anfprüche erhoben. Ulrich von Rotenftein, 
der Bruder Konrads, wohnte zu Ebenhofen, und wurde ges 
gen hundert Jahre alt. Bon feinen mit Chriſtina v. Thürs 
heim erzeugten Kindern war Georg bereitd 1470 Eonvent« 
herr und 1488 Decyant des Stifted Kempten; eine Toch» 
ter, Anna, wurde Abtiffinn zu Ebdelftetten; feine übrigen 
Söhne Heinrich, Ulrich und Andreas hatten ihren Sig zu 
Ehenhofen. Schon 1466 lag Andreas von Rotenftein im 
Namen feined Bruders Heinrich mit der Gemeinde Selthürn 
vor dem Lehengericht des Abtes in Streit über einen Wald 
zu Albrechts in der Pfarrei Günzburg, den die Gemeinde 
eigenmächtig untermarft und gerodet hatte, obwol derſelbe 
dem Heinrich von Rotenſtein vom Lehengericht zugefpros 
hen worden. Die drei Brüder Fauften 1470 einen Zins 
aus einem Gut zu Albrechts, deſſen Sag Erblehen von ih» 
nen war; Andreas, Vogt zu Oberdorf, und feine Brüder 
wurden 1482 vom Abte Johannes II. mit dem femptenfchen 
Lehen zu Ebenhofen und dem Schlofje Albrechts belehnt +), 
und verglichen fich in demfelben Jahr mit Hans von Ben 
zenau wegen der Gerichtöbarfeit im Schlößchen Ebenhofen, 
verfauften es aber Furz darnach an König Marimilian, wel⸗ 


— — 
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cher ed der Kamille Fuchs als Kunfellehen fchenkte. Ihr 
Oheim Konrad hatte feinen Sit auf dem 1437 von ihm 
erfauften Schloß zu Sttelöburg. Im Jahr 1487 wurden 
mit biefer Burg famt Burgftall verfchievene Theilnehmer 
aus den-bürgerlichen Bamilien Dodel, Vogt und Riedmül⸗ 
Ier belehnt. Sein Neffe, Ritter Heinrich von NRotenftein, 
faufte 1492 von Chriftian Vogt zu Kempten und Martin 
Vogt zu Staufen den Berg und Burgftall zu Sttelsburg, 
und erhielt diefelben mit der auf der Spite des Berges neu« 
erbauten Burg, der Falk genannt, mit Vorbehalt des Deff- 
nungsrecht3 vom Stift Kempten ald Schild» und Mann 
Iehen *). Heinrich that in den legten Lebensjahren. feines 
Vetterd Ludwig von Rotenftein manche Schritte, ihn zu ver 
fühnen, und fich den Weg zu deſſen reichen Erbe anzubah- 
nen. Gr reiste zu ihm nach Leonftein, und erfuchte ihn um 
feinen Zurnierzeug zu einem Nennen, das zu Würzburg ges 
halten werden follte; Ludwig erwiverte ihm, feine Wetter 
Arbogaft von Freiberg und Burkhard von Ellerbach hätten 
denfelben zu fich genommen. Als Heinrich von Rotenfteln 
1481 das Turnier zu Heidelberg befuchte, Fam er mit Ale 
rander von Pappenheim und Burkhard von Ellerbadh in 
Streit, indem dieſe durch feinen Schwager Konrad von 
Knöringen ihm fagen ließen, fie würden ihm auf dem Tur⸗ 
nier nur zu reiten geftatten, wenn er und feine Brüder auf 
Ludwigs Erbe verzichten wollten. Diefed Begehren wies er, 
da er felbft vier Söhne hatte, als fchimpflich zurück, und 
erbat fi) in einem Briefe Ludwigs Rath. Diefes Schreis 
ben fchickte Ludwig zu Anfang ded Jahres 1482 feinen Vet⸗ 
tern Alerander und Burfhard mit andern Briefen, die fchon 
vor mehr als vierzig Jahren er und fein Bruder Thomas mit 
Heinrichs Vater und Oheim über ihre Verwandtſchaft gemwech- 
felt hatten; gleichwol verbot Ludwig felbft, ihn mit Helm und 
Schild zu begraben. Nach feinem Tod fuchten die Brüder Ans 
preas, Heinrich und Ulrich beim Abte Johannes als Agnaten 
um die Belehnung nach. Der Abt belehnte fie am Freitag vor 
Pfingften 1482 mit dem Schloffe Rotenftein und dem Burgftall 
Kalden; weil aber die Erbmarfchälle theild die Verwandt⸗ 
ſchaft derſelben mit dem Erblaffer, theild die Behauptung 
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derfelben, daß bie eröffneten Lehen blos Mannlehen feien, 
in Abrede ftellten, fo verlich der Fürft dieſe Lehen auch dem 
Alerander von Pappenheim, als Träger feines Vaters Hein- 
rich, und zuleßt ihm felbft und feinen Brüdern Kafpar, Doms 
herren zu Eichftädt, Wilhelm und Heinrich *); jedem Theil 
blieben feine Rechte an die Verlaffenfchaft bis zum Austrag 
der Sache vorbehalten... Grönenbach ging 1482 vom Erb- 
marfchall Heinrich auf feine Söhne Alerander und Wilhelm 
über **). Die Herrichaft Teinfelberg mit Zugehör verlieh 
der Herzog Sigmund von Defterreich feinem Rath und Vogt 
zu Nellenburg, Heinrich von Rotenftein, ald nächitem Erben 
Ludivigs, Doch männiglichs Rechten unvorgreiflih. Allein 
die Erbmarfchälle verbrängten ihn auch aus dieſem Lehen ; 
fie legten 1484 dem Lehengericht zu Infprud des Herzogs 
Brief vor, durch welchen er fich der Lehenfchaft über Tein« 
felberg bei Aufrichtung des Stifted Grönenbach zu Gunften 
Ludwigs von Notenftein begeben hatte, und wurden aller 
Anfprüche Heinrichs entbunden. Der Marſchall Alerander, 
welchem bei der Theilung mit den Brüdern Teinfelberg zus 
gefallen, erlangte (15. Mai 1496) zu Augsburg vom König 
Marimilian die Beftätigung der hohen und niedern Gerichts- 
barfeit daselbft, und ließ 1497 der Bauerfchaft dieſes Ge- 
richte diefe Fönigliche Beftätigung zu Herbishofen kundma⸗ 
hen ***) Marſchall Wilhelm von Pappenheim, der von 
Rotenftein den Beinamen führte, war ein tapferer Krieger, 
fchon 1458 Landvogt und Hauptmann zu Augsburg, 1487 
Hauptmann in der alten Mark, und wurde dort zum Rit« 
ter gefchlagen. Als er nach vieljährigen Dienften an Hö— 
fen und im Felde heimfehrte, kam er bei der mit den Brü— 
dern vorgenommenen Erbtheilung in den Befig von Roten 
ftein und Kalden, und erwarb 1496 durch Kauf von Dito 
Zwider Dorf und Gericht Ittelsburg, den Weiher dabel, 
den Burgftall, die Heidelburg genannt, und Leibeigene zu 
"Streifen ald Lehen des Stiftes +). Sein Bruder Aleran- 
der, ein rauher, ungefchlachter Dann, der an Fehden und 


*) Stift. Libell von 1508 und Rechtfert. von 1496. **) Int. 
BI. 1816. S. 133, 139 u. 141. ***) Stift. Urkk. 

+) Döderlein, S. 225. &tädt. Urk. Int. BI, 1816. S. 200 
Eop. des Kaufbr. 
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Turniren feine Freude fand, wohnte meiftend zu Grönen- 
bach, das ihm famt Teinfelberg 1484 bei der Erbtheilung 
zugewiefen worden, und legte ſich von Grönenbach den Bei 
namen zu *). Mit einem folchen . Fauftrechtöfämpen fonn- 
ten Die Nachbarn nicht Teicht in Frieden leben. Zunächſt 
geriet er mit dem Stifte Ditenbeuren in Streit, den der Abt 
Nikolaus 1490 durch einen Vergleich. beizulegen fuchte, vers 
möge defien dem Marfchall der halbe Großzehent aus zwei 
Höfen zu Schadhen mit Ausnahme der nady Dttenbeuren 
daraus fchuldigen Zinfe, Gilten und Dienfte, der Gemeinde 
Herbishofen die Nutzung des großen Mades zwifchen dies 
fem Drt und Beningen, endlich dem Stifte Ottenbeuren bie 
jährlichen Zinfe daraus gehören, die Kleine Waldung aber 
zwifchen Dttenbeuren und Herbishofen getheilt werben folls 
ten **). Der Abt Matthäus von Ditenbeuren, gegen ben 
er über die Reifen und Reifeiteuern ihrer Leibeigenen Hader 
angefangen hatte, wurde 1493 vom Abte Othmar zu Irſee 
und Hans von Benzenau auf Kemnat mit dem Marfchall 
dahin vertragen, daß der andern Herrfchaft Leibeigene dem 
Gerichtöheren mit Reifen und Reifefteuern verpflichtet, doc) 
dieſes Uebereinfommen beiven Theilen an ihren Zinfen, Gil 
ten und Dienften ungefährlich fein follten *x). „Ju offener 
Gewalt gediehen die Jrrungen mit feinem Lehenherrn, dem 
Fürften Johannes. Die Erbmarfchälle wollten die niedere 
Gerichtöbarfeit über den Etter von Altusried hinaus erftres 
den; der Abt geftand ihnen diefes nicht zu, wollte auch nicht 
dulden, daß fie das Feverfpiel in ihren in der Graffchaft 
Kempten gelegenen Gründen übten, errichtete Dagegen in der 
Pfarrei Altusried außerhalb des Dorfetterd eine Taferne und 
Echmidweide, obwol die Herm von Pappenheim dieſes 
Recht anfprachen. Es Fam hierüber beiverfeits zu Schmach— 
reden und Beichuldigungen, zulegt zu Empörung und Auf 
ruhr. Der Fürft Johannes überzog den Marfchall Aleran- 
der mit Kriegsvolf, und befegte das Dorf Altusried; von 
- beiden Theilen wurben etliche Leute gefangen weggeführt. 
Die Parteien kamen dieſer Sachen wegen zur Rechtfertis 
gung vor den Ritter Ulrich von Freundsberg zu Mindelheim, 


*) Döderlein, &, 236 und 237. **) Feyerab. IL. 734. 
) Stift, Eopialb. 
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als Hauptmann, und die Räthe der Gefellfchaft des St. Ge- 
orgenfchildes. Viele Tagfahrten wurden angefeßt und große 
Koften verwendet, bis endlich 1491 die Ritter Eglof von 
Rievheim auf Angelberg, Hans von Freundsberg zu Min- 
delheim und Hans von Landau zu Röthenberg, dann An- 
dread Gaiffer von Grönenbach ald Thädiger einen Vergleich 
folgenden Inhalts ftifteten: Der Abt läßt aus Gnaden zu, 
daß die Marfchälle von PBappenheim und ihre Erben zu 
ewigen Zeiten die niebere Gerichtsbarkeit im Dorf und Eiter 
zu Altusried haben mögen, daß auch des Gotteshaufes Leute 
inner Etters diefem Dorfgericht mit Gebot, Verbot und der 
Verbindlichkeit an das Gericht als Richter zu figen gehorfam 
und unterwürfig, außerdem aber den Herm von Pappen- 
heim weder mit Dienften noch andern Sachen pflichtig fein 
follen. Die hohe und peinliche Gerichtsbarkeit inner - und 
außerhalb des Etterd fteht unmittelbar dem Stifte zu. Die 
Herrn von Pappenheim mögen des Gotteshaufes arme Leute, 
welche um niedere Händel und Frevel zum Etter von Al 
tusried ftrafbar werben, darım in diefem Gericht fuchen und 
ſtrafen, auch ihre leibeigenen Leute, die außerhalb des Et: 
ter8 in der Pfarrei Altusried eingefeffen find, in ihren 
niedern Gerichtszwang in den Etter herein ziehen, ald ob 
fie darin fäßen; das Stift hat dieſe Leute um niedere Fre— 
vel, die fie in der Pfarrei Altusried begehen, nicht zu ftra- 
fen; aber feines Gotteshaufes Leute außerhalb des Etters 
jollen zum Gotteshaus gerichtbar fein. Eine Schmidweide 
follen weder die Herrn von Pappenheim, noch das Stift in 
der Pfarrei Altusried außerhalb des Dorfes aufrichten; da— 
gegen mag vom Stift eine Taferne in diefer Pfarrei außer: 
halb des Etters, nicht aber von den Erbmarfchällen gehal- 
ten werden. Der Abt bewilligt ihnen, daß fie das Feder— 
friel auf ihren in feiner Graffchaft gelegenen Holzungen und 
Gründen fangen. Die Befchuldigungen und Schmachreven 
werden, beiden Theilen an ihren Würden und Ehren uns 
verlegt, Durch Eglof von Riedheim auf Angelberg, Konrad 
von Riedheim zu Stetten, Wilhelm von PBappenheim und 
Burkhard von Ellerbady als gemeinfamen Freunden gütlic) 
vertragen *). 


*) Stift. Eopialb. 
Haggenmüllerd Geſchichte d. Kempten. I, Pd. 29 
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Es mußte den Erbmarfchällen daran gelegen fein, den 
weitern Feindfeligfeiten gegen den Abt ein Ende zu mächen, 
da der Streit über die rotenfteinifchen Lehen noch zu feiner 
Entſcheidung gediehen war. Sie hatten gegen die rotenftei- 
nifchen Agnaten die Einrede erhoben, die Lehen Notenftein 
und Kalven feien durch Erbfchaft und Kauf an Frauen ge: 
fommen und durch Frauen befeffen worden, indem Urfula 
von Hattenberg Notenftein und Kalden, und nad) ihr Ko- 
rona von Rotenftein Kalden zu Lehen gehabt; fomit feien 
dieſe Schlöffer nicht bloß Mann- fondern auch Frauenlehen 
gewefen. Vom Lehengericht des Abted wurde 1486 den 
Brüdern Andreas, Heinrich und Ulrich von Notenftein, 
welche in Befig dieſer Lehen gefeßt zu werben verlangten, 
ein peremtorifcher Termin anberaumt, über ihre Behaup- 
tung, daß Rotenftein und Kalden Mannlehen, und fie des⸗ 
felben Stammes feien, woher die Lehen rühren, den Beweis 
zu liefern. Die Herrn von Rotenftein fammelten zu dieſem 
Zwed außer ihren Bamilienurfunden auch die Zeugniffe vie 
ler Evelleute, ließen (1485 und 1487) adeliche Zeugen vor 
des Herzogs Georg ‚von Baiern Landgericht Mearftetten, 
dann (1485 und 1486) vor des Fürften Johannes Landge- 
richt zu Kempten vernehmen, erwirkten bei dem Kaifer Fried- 
rich, daß er am 21. Jäner 1488 zu Infprud dem Bifchof 
Friedrich von Augsburg die Kommiffton ertheilte, in dieſer 
Sache alle Zeugen zu verhören, welche die Herrn von, No 
tenftein verlangen würden. ‘Der Bifchof vernahm 1489 zu 
Dillingen Georg von Rechberg den Xeltern und den Mar- 
[hal Mang von Hohenreichen, deögleichen 1490 zu Füßen 
den Abt Johannes felbft, den Eufter Hans Späth, die Eon- 
ventheren Peter von Grafened, Hans von Linftetten, Pfar- 
rer zu St. Lorenz, Balthafar von Freiberg, Pfarrer zu Lau 
ben, und den Oblaier Konrad Schweinfrift, obwol Aleran- 
der von Pappenheim gegen den Fürften Johannes prote: 
ftirte, weil er in der Sache Richter geweſen, und mit ihm 
wegen feindfeliger Handlung vor dem Bundeshauptmann in 
Rechten ftehe. Der Abt und das Lehengericht fehte den 
Parteien eine Tagfahrt auf Franciscus 1490. An diefem 
Tag ‚wurden am befegten Lehengericht dem Abt und feinen 
Lehenmannen zwei Schreiben des Königs Marimilian, er 
laffen zu Infprud am Montag nad) Matthäus, zugefellt, 
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der Abt möge diefen Rechtshandel auf einen andern Tag 
verfchieben, indem Heinrich von MRotenftein, des Königs. 
Pfleger zu Trafp, in defien Gefchäften verwendet und Diefen 
Tag zu befuchen verhindert fel. Auf Bitten der Parteien 
wurde ihnen eine neue Tagfagung auf Montag nach Gal- 
lus 1494 gegeben, die von Heinrich und Ulrich von Roten- 
ftein für fich und Wilhelm von Notenftein, ven Sohn ihres 
verftorbenen Bruderd Andreas einer, und anderer Seitd von 
Kafpar, Domherrn zu Eichftädt, Heinrich und Alerander 
von Bappenheim für fih und ihren Bruder Wilhelm befucht 
wurde. Die Herm von Rotenftein begehrten nun die Be- 
weife ihres Vorbringens darzulegen; dagegen proteftirten bie 
Erbmarjchälle, weil der peremtorifche Termin verftrichen fei, 
und verlangten einen neuen Auffchub. Die Herrn von Pap- 
penheim mußten ſchwören, daß fie eines folchen bevürftig 
feien; hierauf. wurde eine neue Tagfahrt auf Dienftag nad 
Pauls Bekehrung angefegt. Auf diefem Tag wurden zuerft 
bie von den Klägern dargelegten Briefe vernommen, durch 
welche fie den Beweis über ihre Abfunft und die Eigen- 
fchaft der Lehen zu führen fuchten. Gegen dieſe Beweisftüde 
brachten die Herrn von Pappenheim vor, der Lehengerichtd« 
prozeß habe fich über drei Jahre erftredt und fei fomit ver- 
fallen; auch feien fie nicht gebunden, fich auf die Haupt- 
fache einzulafien, weil der Prozeß überhaupt gegen zehn 
Jahre gewährt, auch die Kläger den zur Beweisführung ge 
ſetzten peremtorifchen Termin hätten verftreichen laffen. Das 
Rehengericht nahm ein Bedenfen; am 4. October 1496 wurde 
den Parteien das Urtheil, welches die Lehenrichter einhellig 
gefällt hatten, eröffnet, es follte mit der Hauptfache in Rech» 
ten fortgefahren werden. Gegen diefen Spruch ergriffen bie 
Marfhälle von Pappenheim Die Berufung an den. König 
Marimilian und das Kammergericht, fo daß vierzehn Jahre 
nach dem Tode des Erblaflerd noch Fein Endurtheil erzielt 
werben Fonnte *). 

Ein Seitenftüd, zu welch endlofen Prozeſſen ähnliche 
Streitigkeiten führten, lieferten die Verhandlungen zwiſchen 
dem Abt und den Bürgern. Zwar hatte der König erft im 
Jahr 1495 eine Erläuterung zu Worms ergehen lafien, 


* Stift. Urk. Rechtfertig. v. 1496 über die rotenft. Lehen. 
5 29 * 
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gleichtwol wollte fich Feine Verträglichkeit einftellen. An bie 
Befchwerben, welche feit vielen Jahren gegen einander ge- 
führt wurden, reihten fich ſtets neue Klagepunfte, indem der 
Abt nicht nur einen Theil ded Brückenzolls verlangte, fons 
dern felbft einen Steg bei Lauben über die Iller bauen lief, 
was ber Stadt zu großem Nachtheil gereichte. Anderer 
Seitd klagte der Abt über großen Schaben, der ihm durch 
den Abzug der freien Zinfer in die Stadt gefchehe, über unbe: 
fugted Jagen und Fifchen der Bürger, Verweigerung der 
Tagdienfte von Heuern und Schnittern, ungeeignete Erbe: 
bung des Zolled und über Schmälerung feiner Rechte an 
die Fleifchhänfe. Vornehmlich aber befchwerte fich der Abt 
bei dem Könige, daß feine Leibeigenen und Zinfer, welche indes 
Gotteshauſes Gerichten gefrevelt, aber um der verdienten 
Strafe zu entweichen, fich in die Stadt begeben hätten, von 
Bürgermeifter und Rath dort geduldet würden. Der König 
gab ihm hierauf am 3. Jun. 1496 zu Augsburg die Frei 
heit, daß die Stadt fünftig derlei Zinfer und Leibeigene des 
Abtes nicht dulden, fondern auf deſſen Begehren austrei- 
ben follte *). Auf der Reife von Augsburg nach Stalien 
fam der König Marimilian von Burgau durch das Günz— 
thal zum Fürften Johannes nad) Liebenthann **). Der 
Rath; wendete ſich mit der Vorftellung an den Abt, er follte 
vom Bau ded Jllerfteged bis zu einer Föniglichen Läuterung 
ablafien. Der Fürft erflärte hierauf, dieſe Läuterung fu- 
chen, indeß aber von dem Bau nicht abftehen zu wollen. 
Auf die Klage der Stadt über diefen wider gemeine Ord⸗ 
nung ded Reiches vorgenommenen Bau und andere Stüde 
erließ der König am 23. Auguft zu Lindau, wohin ein all 
gemeiner Reichdtag angejegt war, an beide Parteien den 
Befehl, am Freitag nach Mariä Geburt vor dem Erzbifchof 
Berthold von Mainz und den Föniglichen Räthen zu er 
fcheinen, welche in dieſen Sachen zu entfcheiden beauftragt 
waren; bid dahin folte der Bau des Steged eingeftellt 
bleiben ***), 

Der Abt und etliche Herrn feines Conventes befuchten 
diefe Tagfahrt, von Geite der Stadt die Gefandten des 





*) Stift. Urk. *) Feyerab. 11. 750. ***) Stift. Urk. und 
Eopialb. 
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Rathed und ver Fleifcherzumfl. Der Erzbifchof Berthold 
und die königlichen Räthe Graf Adolf von Naffau, Hans 
Jakob von Bodmann der Aeltere, Paul von Lichtenftein und 
Balther von Andlau erliegen nach Anhörung beider Theile 
folgende Entfcheidung: Der Abt foll den Steg über die Il— 
ler in feinem Thor vier, fonft durchaus nur fünf Werkſchuh 
breit, ein Zoch von dem andern mindeftend dreißig Werf- 
ſchuh entfernt, über den Anfang eine Wohnung von einem 
Stockwerk, welche mit einer Zugbrüde oder fonft verfchloffen 
ift, erbauen, daß der Steg dadurch verwahrt, bloß für Reis 
ter und Wußgänger geöffnet, und Fein Kaufmannsgut oder 
andered Zollbares darüber gebracht werde. In demfelben 
Haus bat der Abt jeweilen einen Mann zu fegen, welcher 
ihm und der Stadt fhwört, den Steg verfperrt zu halten 
und nur zu oben bezeichnetem Gebrauch zu öffnen. “Der 
Abt darf den Steg nicht ändern, Feine Brüde an deſſen 
Stelle, noch eine Landſtraße bauen. Im Fall die Stabt 
befehdet wird, muß der Abt auf Begehren der Bürger bie 
Hölzer von zwei an einander ftoßenden Jochen abheben; 
geichieht dies nicht, fo find die Bürger dies zu thun befugt. 
Der Abt bfeibt bei der wegen der Eigenleute und Freizinfer 
des Gotteshauſes vom König ausgebrachten Freiheit, darf 
jedoch in derlei Fällen auch niemand wider die Stadt ent- 
halten, und hinfür feine freien Zinfer geringer Urfache wil- 
len verbinden oder abfchreden, in die Stadt zu ziehen. Will 
ein Freizinfer Bürger werden, dann ift er befugt, ein auf- 
ferhalb der Stadt gelegenes Gut zu behalten, und in vie 
Stadt zu bauen, muß aber davon mit Ausnahme der per: 
fönlichen Dienfte fteuern und leiften wie zuvor; will er her- 
nach diefe Güter verfaufen, fo darf ein folcher Verkauf nur 
an einen Gottedhausmann oder freien Zinfer gefchehen. — 
Nimmt ein Zinfer des Gotteshaufes, der Bürger ift oder 
wird, eine Freie zur Ehe, fo hat er dem Abt als Strafe der 
Ungenofjame vier Prozent von all feinem Vermögen zu ges 
ben; damit follen die Kinder diefer Ehe und ihre Nachfom- 
men frei gemacht fein. Verheirathet fich aber ein. freier 
Bürger mit einer Zinferinn des Gotteshaufes, dann darf 
der Abt von derfelben der Ungenofjame wegen feine Girafe 
fordern, außer mit des Abtes und der Zinferinn Willen ; 
wird aber eine folche Strafe mit Willen gegeben und ge: 
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nommen, fo find biefer Eheleute Kinder und Nachkommen 
frei, doch müffen folche Zinfer oder Zinferinnen auf des Abs 
te8 Begehren vor Entrichtung der Buße den Werth ihrer 
Habe und Güter bei ihren Eiden behalten, damit dieſe Buße 
gleich gefordert und eingenommen werden möge. Begeben 
fich folche Zinfer wieder aus der Stadt mit Wohnung und 
Weſen in die Graffchaft, dann fol es ihrer Perſonen wer 
gen gehalten werben nach diefem föniglichen Spruch, doch 
die Kinder aus folchen Ehen frei bleiben. — Die Bürger 
find nicht fchuldig, dem Abte einen Theil des Brüdenzolls 
zu geben; jeder Zollner hat bei Erhebung des Brüden-, 
Pflafter- und neuen Zolles anzugeben, wie viel zu entrich⸗ 
ten fich gebühre, und bie früher ausgefprochene Befreiung 
vom neuen Zoll ferner zu beftehen. — Die Bürger behals 
ten das Weiverecht im Kemptener- Wald, wie ihre Vordern 
und fie hergebracht, müflen aber den Einfang, den fie in 
diefem Walde gemacht, abthun, den Abt an Befegung des 
Holzwarted dafelbft nicht hindern, und nach dem Spruch— 
briefe fich des, Fifchens und Jagens enthalten, indem bie 
dort beftimmte Strafe von zwei Gulden nur vom Hegen 
vom Strid und vom Vogelfang mit dem Kloben, nicht aber 
vom Fifchen und Jagen überhaupt zu verftehen ift. — Die 
drei Höfe zu Haslach bleiben den Bürgern, dagegen haben 
fie dem Abte für den Abtrag 120 rhn. Gulden zu geben, 
und diefe Höfe, fo oft das zu Fall kommt, vom Gotteshaus 
zu Lehen zu empfangen. — Bürger und Eingefeffene der 
Stadt, welche den Heuer und Schnitter nicht ftellen, wie ed 
fich gebührt, müffen dem Abt auf Klage für einen Schnitter 
fechs, für einen Heuer vier Pfenninge des Tages Gelderfag 
feiften. — Der Zunftmeifter der. Mesger hat im Namen bed 
Handwerks alle Fleiſchbänke vom Abt in Beftand zu neh 
men, dafür dem Abte einen Iebendigen Ochſen nach ihren 
Ehren zu ſchenken, und auf diefe Weile von jedem neuen 
Abt die Fleiſchbänke in Beftand zu nehmen; dagegen follen 
die Mezger aufer diefem Beftand dem Abte nichts ſchuldig 
fein und Macht haben, die Fleifchbänfe nach Bedürfniß zu an⸗ 
dern. Dieſer Spruch wird jedes Jahr gleich wie der Fönigliche 
Bertrag und die Declaration vorgelefen und befchworen *).— 


H Stift. u. ſtädt. Urk Konigl. Bericht zu Lindau, 24. Sept. 1496. 
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In demfelben Jahr wurde auch die vieljährige Streitigfeit 
über die Befeguug des Amtes eined Heiligenpflegerd und 
Meßners der Pfarrei St. Mang beigelegt. Abt und Stadt 
waren deshalb erft vor das geiftliche Gericht zu Augsburg, 
dann an die Curie zu Mainz, zulegt fogar an den päpftli- 
hen Stuhl gekommen. Endlich) 1496 vertrugen fie fich in 
Güte dahin, daß jeder Theil feine Koften in diefer Sache 
tragen, und bie Stadt Fünftig den Heiligenpfleger und den 
Mepner an die Kirche fegen follte *). 


Am dritten Sonntag nach Oftern 1497 kam die Könis 


ginn Blanka Maria, und in ihrem Gefolge der Herzog 
Georg von Baiern nach Kempten, und ritt von da gen Nef- 
felwang *). Der König Marimilian, welcher zur Zeit des 
Iindaufchen Reichstages in Stalien war, und im Bündniß 
Mailands und Venedigs gegen die Florentiner zur Belage: 
rung Livorno's die Flotte beftieg, erließ (11. October 1496) 
von feinem SKriegsfchiff am Golf bei Ripabella ein Schrei: 
ben an den Abt Johannes, daß er dem Dr. Bruno von 
Liebenfells jährlich ein Refervat von vierzig rhn. Gulden 
reichen follte ***). Als der Abt die verlangte Berfchreibung 
ausgeftelit hatte, erhielt er Dagegen vom König eine Anwei⸗ 
fung an die Schagfammer zu Infpruf +). Am Tage Jo: 
hannes des Täufers 1497 war der König zu Füßen. Er 
gab hier dem Adam von Stein, weldyer dad Schloß Rons- 
berg won Deftereich pfandweife inne hatte, die Freiheit, die 
hohen Gerichte, welche zu demfelben gehörten, aber aus Nach: 
läßigfeit eine Zeit lang geruht hatten, wieder auszuüben +). 
Durch einen am 4. November 1497 zu Infprud ausgeftell- 
ten Brief nahm der König das Gotteshaus Kempten in fei- 
nen befondern Schuß, fo daß Abt, Eonvent und deren Amt- 
leute, vom Bürgermeifter und Rath ungehindert, in die Stadt 
gehen, darin ihre Gefchäfte betreiben und fonft handeln und 
wandeln follten +11). Es hatten fich über Beftrafung ver 
Ungenoffame und über die Bannmeile neue Späne erhoben; 
Abt und Bürger vereinten ſich dahin, es follte jeder Theil 
zwei unparteifche Männer aus den vier Städten Augsburg, 


*) Städt. Urt. **) Städt. Ehron. ***) Stift. Urk. 
+) Stift. Urk. Iufprud, Ercht. v. Mart. 1496. ++) Stift. 
Eop. Fr) Stift. Eop. 
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Um, Memmingen oder Iſny bitten, ſich auf nächften An- 
dreastag nach Kempten zu verfügen, am folgenden Morgen 
beide Theile zu vernehmen, und fie zu vertragen oder einen 
weitern Abjchied zu machen *). Die Parteien wählten Sig 
mund Goffenbrot und Ludwig Hofer von Augsburg, Hand 
Weyer von Memmingen und Yörg Locher von Iſny zu 
Thädigern, welchen der König durch einen am 24. Novem⸗ 
ber zu Infprud erlaffenen Befehl auftrug, den Streit beizus 
legen. Sie verfügten fic) demnach ind Stift zu Kempten, 
und verglichen die Parteien, es follte hinfichtlich Der Unge— 
nojjame bei dem Artifel des Lindauer Berichtes bleiben, wel 
cher näber dahin erläutert wurde, daß ein Zinfer des Got 
teöhaufes, der Bürger zu Kempten ift, und eine Freie zur 
Che nimmt, all fein Vermögen, ſowol dasjenige, das er zur 
Zeit feiner Derheirathung befist, ald audy das, was ihm 
von feinen Aeltern over Verwandten zu Heirathgut gegeben 
und verfprochen wird, auf den Eid zu ſchätzen, und dem 
Abte den fünf und zwanzigften Theil davon zu geben habe; 
doch fei dasjenige, was einem folchen Zinfer feine Haus 
frau zubringt, nicht darein zu rechnen. Zugleich wurde be 
ftimmt, es follten dem Abte von der Stadt nach Herfoms 
men zwei Pfund Zind aus ihrem Weinladeramt jährlich 
auf Martini bezahlt, ‘oder mit vierzig Pfund abgelöst wers 
ben, wegen der Bannmeile aber beide Theile dem Artifel in 
der MWormfer- Declaration nachfommen. Die Ablöfung des 
erwähnten Zinfes gefchah fogleich in Gegenwart der Echied- 
männer **). Allein über die Verſtändniß des Entfcheided 
und der Declaration feloft erhoben ſich Irrungen, indem bie 
Barteien etliche Artifel anders auslegten, als des Königs 
Wille geweſen. Wornehmlich entzweiten fich der Fürft und 
die Stadt über die Bürgeraufnahme und die Ausdehnung 
der ftäbtifchen Gerichtöbarfeit, indem die Bürger auch bie 
jenigen Frevel, welche auf ihrem Grund und Boden außer 
halb der Stadt begangen wurden, vor ihre Gerichte zur 
Strafe zogen, auch ſich weigerten, dem Abte die Beftraften 
anzuzeigen. Sie wendeten fich daher nochmals um Erläu- 
terung der früher ergangenen Berichte an den König. Die 
fer fegte ihnen 1498 zur Entfcheivung einen Tag nad In⸗ 


Stift. Eopialb. **) Städt. Urk. 
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frrud. Der Abt Johannes reiste ſelbſt dahin; in feinem 
Gefolge waren Meifter Hand Alantfee von Augsburg als 
Redner, die Nitter Eglof von Riedheim zu Angelberg und 
Hans von Landau, Vogt zu Woltenberg, der Eontventherr 
Sebaftian von Breitenftein und der Secretär Oswald Hoch— 
mut. Die Stadt fendete auf diefen Tag den Dr. Konrad 
Beutinger von Augsburg als Redner, Ruf Seuter, Bürgers 
meifter, Paulin Mair, alten Bürgermeifter, und Hans Schnürs 
ler, ihren Schreiber. - Der Abt Tag mit feiner Begleitung 
fechjehn Tage bis zu Erfolg des Spruches zu Infprud; der 
Herzog Friedrih von Sachſen gab ihm Kafpar von Feften- 
berg, der Herzog Georg von Baiern aber Wolf von Ben— 
genau zum Beiftand. Bei dem Berhör, der Abfaffung 
und Eröffnung des Spruches faßen auf Föniglichen Befehl 
die Herzoge Friedrich von Sachfen und Georg von Baiern, 
Matthias Biſchof von Sedau, die Grafen Heinrich von 
Fürftenberg, Sr. Majeftät Marfchall, Eitel Friedrich von 
Zollern und Hand von Werdenberg mit andern Fönig- 
lichen Räthen. Die Entfcheidvung, welche am 6. Februar 
erfolgte, fegte feft: Die Bürger haben bloß die Frevel in der 
Stadt, außerhalb derfelben aber bloß der AMpt zu beftrafen ; 
doch erftredt fich die Strafbefugnig des Bürgermeifterd und 
Rates auch über folche Frevel, welche fich auf der Ring- 
mauer, in den jebigen Gräben, auf der Brüde und in den 
Thoren innerhalb der Ringmauern begeben. Frevel, welche 
vor der Stadt jegigen Gräben anfangen, bei denen aber die 
Dhäter mit frifcher That einander in den Stadtgraben, auf 
die Brüde, unter die Thore oder weiter in die Stadt ver- 
folgen, ftehen dem Abte zur Beftrafung zu; wenn hingegen 
der Frevel an diefen Orten anfängt, und die Thäter einander 
vor die Thore und Stadtgräben hinaus verfolgen, dann haben 
blog Bürgermeifter, Rath und Gemeinde die Thäter zu ber 
firafen; , doch bleibt dem Abte der halbe Theil des Straf: 
gelded vorbehalten. Werden aber ſolche Frevel nicht mit 
friicher, fortgefegter That verübt, und freveln die Parteien 
wieder, dann foll dort beftraft werden, wo dies geichieht. — 
Dem Abt muß Anzeige gefchehen, wer und wie geftraft wor- 
den ift. — Der Rath foll feine außerhalb der Stadt in der 
Graffchaft Kempten Eingefeffenen zu Pfalbürgern oder Mund⸗ 
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leuten annehmen; wenn aber einer, der bes Gotteshaufes 
eigener Mann nicht ift, in die Stadt ziehen will, dort ſich 
häuslich niederzulaffen, fo darf er ald Bürger angenommen 
werben; zieht er aber wiever heraus, fo haben die Bürger 
ſich desfelben zu entfchlagen. — Der Abt darf freie Zinfer 
durch Feinerlei Verbot oder Verfchreibung hindern, Bürger 
zu Kempten zu werden oder mit freien Verfonen in der Stadt 
eine Ehe einzugehen ; doch die Ungenoffame mag er ftrafen. — 
Der Abt fol fein Hof» und Dorfgericht, die Stadt ihr Stadt: 
gericht zu gebührlichen Zeiten halten; — dieſe Erläuterung 
gleich) dem Vertrag und der Declaration alle Jahre befchivo: 
ren werden *). 

Um von Angriffen auf des Stiftes Güter und Rechte 
auch durch geiftliche Waffen abzufchreden, erlangte der Abt 
am 21. März eine Bulle von Sirtus IV., durch welche 
Ulrich von Rechberg-Hohenrechberg, Domdechant von Augs⸗ 
burg, mit dem Bifchofe von Augsburg und dem Abte von 
Petershauſen ald Gonfervator des Stiftes Kempten aufge: 
ftellt wurde. Johannes II. ließ den augsburgifchen Dom: 
dechanten auffordern, die Bulle zu vollftreden; dieſer richtete 
(24. Jun. 1499) gegen alle. diejenigen, welche dem Stifte 
echte oder Güter vorenthielten, Worladungsfchreiben, die 
Sache bei der augsburgifchen Curie gerichtlich zu verhan- 
dein *). Diefe Borladung war zunächft gegen die Bürger 
von Kempten gerichtet, welche dafür hielten, der legte zu 
Inſpruck ausgegangene Spruch fei den frühern Föniglichen 
Entfcheiden entgegen, und deshalb fich weigerten, denfelben 
zu befchwören. Sie wendeten fich neuerdings an den Kö— 
nig, und erlangten von ihm, daß der Abt auf Montag nad) 
Lichtmeß gen Worms vorgeladen wurde, wo diefer Streit 
entfchieden werden, inzwifchen aber jeder Theil in der Sache 
ftille ftehen follte. Dagegen erwirfte ver Abt, Daß durch einen 
zu Mainz Sonntag nach Lukas 1498 erlaffenen königlichen 
Befehl dem Ulrich von Freundsberg zu Mindelheim, und Hein- 
rich Horber, Pfleger zu Hohenfreiberg, aufgetragen wurde, 
mit einem Rathögenoffen der Städte Augsburg und Ulm auf 
nächiten Martinstag in die Stadt Kempten zu kommen, um 
den jährlich gebührenden Schwur abzunehmen. ALS der Abt 


*) Städt. Urk. König. Bericht zu Juſpr. **) Stift. Urk. 
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am 3. November dem Rathe dieſen Föniglichen Befehl eröff: 
nen ließ, antwortete der Bürgermeifter Ruf Seuter, fie hätten 
Rath und Gericht noch nicht vollfommen befegt; ſobald dies 
geichehen fei, wollten fie ed dem Abt willen laſſen. Die 
föniglichen Commiffäre trafen am Martindtag zu Kempten 
ein; der Abt erbot fich, vor ihnen die Füniglichen Sprüche 


zu befchwören, aber die Bürger waren hiezu nicht zu bewe⸗ 


gen, fondern beriefen fich auf die vom König ergangene La— 
dung, ‚und weigerten fich fogar, diejenigen Stüde zu be- 
fhwören, über welche Fein Wiverfpruch herrfchte. Der Abt 
erklärte am 12. November vor den Commifjären ſich bereit, die 
andern Föniglichen Sprüche zu befchwören, und mit dem zu 
Inſpruck ausgegangenen jest zur Ruhe zu ftehen, mit dem 
Vorbehalt, ſich veshalb vor dem König zu beklagen. Die 
Stadt beharrte bei ihrer Weigerung, obfchon ihr der König 
durch einen zu Löwen Montag nach Allerheiligen 1498 er: 
faffenert Befehl wiederholt aufgetragen, am nächiten Martins— 
tag, ‘oder wenn diefer vor Ueberantwortung des Föniglichen 
Schreibens verftrichen wäre, acht Tage nach Empfang des— 
felben und hinfür jedes Mal am Martinstag zu ſchwören *). 
Gegen Ende des Jäners 1499 gaben Abt und Gonvent dem 
Ritter Hans von Landau, Vogt auf Wolfenberg, dem Mei- 
fter Johann Alantfee und Alerander Brüchlin, Femptenfchen 
Kaplan, Vollmacht, auf dem Tage zu Worms in den Ga: 
hen mit der Stadt vor dem König Marimilian zu handeln **). 
Der kurz darnach erfolgte Ausbruch des Krieges gegen Die 
Schweizer brachte einen Stillftand in dieſe Streitigkeiten. 
Schon im Jahr 1497 hatten die Nitter Ulrich von 
Freundsberg und Hans Kafpar von Laubenberg im Auftrag 
ded Königs um Verlängerung des ſchwäbiſchen Bundes ge- 
worbenz; die Verhandlung darüber wurde 1498 auf einem 
Tage zu Eplingen wieder vorgenommen, und eine Verlän- 
gerung des Bundes auf zwölf Jahre betrieben. Zu dieſen 
Unterhandlungen veranlaßten den König vornehmlich die Ver: 
wickelungen mit den Schweizern, welche durch ihre MWeige- 
tung, das neuerrichtete Kammergericht anzuerkennen, und 
durch Gränzftreitigfeiten mit Tirol die Unzufriedenheit Maris 
milians erregt hatten. Die dadurch entftandene Spannung 
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fam 1499 zum Bruche; auf dem Bundestag zu Conſtanz 
bewog der König den ſchwäbiſchen Bund zum Kriege gegen 
die Schweiz *). Die Stadt Kempten mußte Hülfe zu Roß 
und zu Fuß famt Gefchüg mit den Grafen Ulrich, Hans 
und Haug von Montfort, Hand Truchſeß dem Alten und 
den Bürgern von Iſny nad) Argen fchiden **); auch alle 
Herrn von PBappenheim wurden gegen die Schweizer auf 
gemahnt, und dem Marfchall Wilhelm in Diefem Kriege ver: 
ſchiedene Expeditionen aufgetragen ***). So lange der Zug 
gegen die Schweizer währte, läutete man in der Stabt alle 
Abende zum Ave Maria, daß Gott dem Bunde Glüd geben 
möchte, aber ed war alles in einen Fluch verwandelt. Der 
Krieg, deffen ganze Laft auf dem Könige und dem ſchwäbiſchen 
Bunde ruhte, entbrannte von Graubündten bis Bafel; das 
Heer der Reichsſtädte bedrohte Aheined, wurde aber am . 
20. Februar bei Höchft mit großem Verluft gefchlagen. Ins 
deß fih nun die Eidgenoffen gegen den untern See wen⸗ 
deten, fielen die Schwaben und Tiroler plündernd in die 
Schweiz; beide Theile wurden endlich des verheerenden, 
nichts entfcheivenden Krieges müde, und ſchloßen am 22. Sep— 
tember 1499 zu Bafel Frieden. Vom Kriegsvolf der Städte 
famen wenige in die Heimat zurück; Geſchütz, Volk und Geld 
waren verloren; auch die Stadt Kempten erlitt eine nams 
bafte Einbuße +). 

Die Kriegögefahr, womit der König Ludwig XH. von 
Frankreich den Herzog von Mailand, Ludwig Moro, zu 
dieſer Zeit bedrohte, eröffnete ven nun befchäftigungslofen Sol⸗ 
daten die Ausſicht, der Kaiſer werde dem Herzog Hülfe ler 
ften, und fie durch den Grafen von Sonnenberg nad) Krank 
reich führen laſſen. Es kamen deshalb gegen 1400 abge: 
danfte Knechte nach Kempten, und lagen einen Monat über 
in der Stadt; fie gaben vor, der Herzog von Mailand habe 
fie daher befchieven, lebten guter Dinge, aßen und tranfen 
ohne Geld. ALS denfelben aber vom Grafen von Sonnen 
berg die Hoffnung eines Zuges nad) Franfreich abgefündel 
wurde, bereuten die Bürger, daß fie auf deſſen Anhalten ſo 
viele Knechte in die Stadt gelaffen; doch kam ber ‘Pfleger 

*) v. Stetten I. 251. **) Städt, Ehron. ***) Döberlein, 
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von Ambraß, und rechnete mit allen Wirthen ab. “Der 
Dberft Graf von Sonnenberg blieb über alles, was bezahlt 
murbe, den Bürgern noch gegen breitaufend Gulden ſchul⸗ 
Dig, Die er unter Handfchrift und Sigel zu bezahlen, oder in 
Perſon fich wieder in Kempten zu ftellen zufagte. Als die 
Knechte beurlaubt waren, fügte ſichs, daß ein großer Theil 
derfelben von einem andern Hauptmann, Ambros Wigg, 
geworben und weggeführt wurde, jo daß nur noch 900 in 
Der Stadt verblieben, die wie zuvor in Leberfluß leben wolls 
ten, und nicht geringen Muthwillen trieben; fie verzehrten 
binnen acht Tagen über taufend Gulden, und wollten bie 


Stadt nicht in Güte verlaffen. Am Samftag nach Fran— 


ciscus 1499 begaben fich die Bürger mit Wehr und Har⸗ 
nifch in die Zünfte, befeßten in Eile den Marft, daß bie 
Knechte fich nicht fammeln konnten; die Weiber zogen das 
Geſchütz aus dem Rathhaus. Darauf wurde den Knechten 
ernſtlich geboten, fie follten rottenweife, nicht in Haufen, aus 
der Stadt ziehen, und die Spießfpigen auf der Straße nach— 
fchleppen; diefe Vorficht brauchte die Bürgerfchaft, um fie 
leichter bemeiftern zu fünnen, wenn fie Gewalt anwenden 
würden. Dieſes Bornehmen wollte der Rath nicht guts 
heißen; er vermeinte, man follte die Sache nicht übereilen, 
fondern mit befferm Bedacht angreifen. Ein Bürger, Mats 
thäus Häl, in Kriegen wol verfucht, der einfah, daß bei 
längerm Berzug die Knechte ſich fammeln und etwas Thät- 
liches gegen die Bürger vornehmen möchten, fagte hierauf: 
„Nur nicht viel Rathichlägens; die Wehren in die Hand, 
den Pla eingenommen!” Da drudten die Bürger behend 
darauf, und nahmen den Knechten ven Muth, daß fie dem 
Gebote nach, ald ob fie nur Steden in den Händen hätten, 
ohne Schaden anzurichten, aus der Stadt zogen *). 

Im Laufe des Krieges wurde dem Abt die Ehre zu Theil, 
daß ihm anftatt des Könige Hand von Benzenau für fid) 
und feinen Better 1499 den Leheneid für Gericht, Zwing 
und Bänne zu Pforzen, Leinau, Hirfchzell, Ftankenried und 
Weſtendorf leiftete, welche Reichslehen von Alter her zur Fefte 
Kemnat gehörten, und von den Brüdern Hand und Dlafius 
Honold zu Gunften des Klofters Irſee aufgefendet, aber 


*) Städt, Ehren. 
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vom Abte diefed Klofterd Othmar an die genannten Herm 
von Benzenau verkauft worden waren *). Kür die Dienfte, 
welche die Stadt dem Könige und Reiche unverbrofien gelei- 
ftet, erlangte fie 1499 die königliche Freiheit, daß Künftig 
niemand aus Kempten um was immer für Sachen an das 
Kammergericht, das Hofgericht zu Rotweil, das Landgericht, 
die weftfälifhen oder andere Gerichte geladen, dort gerichtet 
oder geächtet werden follte; wer zu ihnen Klage habe, follte 
das Recht in erfter Inftanz gegen fie vor dem Rath einer 
der Städte Ulm, Memmingen oder Ravensburg fuchen. Würve 
gleichwol jemand aus Kempten an andern Gerichten vorgenoms 
men, dann follte auf einer der drei Städte Abforderung die Sache 
an fie gewiefen werben, was andere Gerichte gegen jemand 
von Kempten handeln würben, ungültig fein, doch den Abt 
und das Gotteshaus zu Kempten, defien Diener, Hinter- 
faffen und Unterthanen oder Verwandte diefe Freiheit nicht 
binden, noch ihren Rechten und Verträgen Eintrag thun *). 
Am 1. Februar 1500 wurde endlich zu Eplingen die Ver: 
längerung des fehwäbifchen Bundes angenommen; die Ab- 
theilung der Prälaten und Edlen zählte den Fürften Johan- 
nes, die Erbmarfchälle Kafpar, Heinrich, Wilhelm und Ale 
rander von PBappenheim und Ulrich von Tannech, die der 
Städte die Bürger von Kempten zu ihren Mitgliedern. Durd) 
Bundesabfchied wurde befchlofen, es follten die Herrn Ja— 
fob, Hans und Heinrich, Gebrüder von Landau-Lautradh, 
Hans Kafpar, Hand Johann und Hand von Laubenberg in 
die Bundeshülfe der Edlen aufgenommen, doch ihre Hülfe befon- 
ders angefchlagen werben und allen Ständen zu Abgang foms 
men ***), Zu Anfang des März kam der König zum Reichd- 
tag nach Augsburg. Auf demfelben erfchien der Abt Jo- 
bannes, um theild an den Berathungen der Angelegenheiten 
des Neiches Theil zu nehmen, theild die noch obſchwebenden 
Streitigfeiten mit der Stadt zu Ende zu führen +. Die 
Parteien wurden zum Verhör vor den Erzbifchof Berthold 
von Mainz, den Grafen Adolf von Naffau, Heinrich von 
Binau und Georg von Neideck beſchieden. Nach dem von 


*) Stift. Urt. Königl. Mandat, Mainz 2. Mai 1499. **) Etädt. 
Urf. Freiburg im Breisgau, 27. Aug. 1499. ***) Datt 
de pace publ. p. 346. 368 u. 369. 
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ihnen auf Befehl des Königs am Donnerſtag nad) Mariä 
Geburt geftifteten Vergleich follte die Stadt die Pfalbürger 
und Mundleute, welche weder Leibeigene noch Zinfer des 
Gotteshaufes wären, behalten, doch über fie feinen Gerichts- 
zwang üben, wol aber fie fchirmen und ihnen zu Recht Bei⸗ 
ftand leiften; mit ihrem Abgang follte ihr Bürgerrecht under 
Schirm enden, und nicht auf ihre Weiber, Kinder und Exben 
fi) erſtrecken, auch die Stadt für die Zufunft feine Mund⸗ 
leute oder Pfalbürger in der Grafichaft Kempten annehmen, 
— Bürgermeifter, Rat) und Gemeinde durften die Marken, 
welche fie recht der Iller vom Siechen- und St. Leon- 
hards⸗Thor, und links derfelben vom Breunergaſſen⸗, Reu- 
ftäbter- und Fifcherthor im Umkreis dreihundert Schritte, zwei 
zu fünf augsburgifchen Werffchuhen gerechnet, vor die Stadt⸗ 
mauern hinausgefegt hatten, hinfür behalten. Die Bußen 
für Frevel, welche eingefefjene Bürger gegen einander in bie- 
ſem Bezirk begehen würben, follten Bürgermeifter und Rath 
einnehmen, doch davon dem Gotteshaus die Hälfte geben. 
Ereigneten fich Frevel in diefem Bezirk zwifchen einem Bür⸗ 
ger und einem Fremden, dann follte der Kläger dem PInt- 
worter vor feinen ordentlichen Richter nachgehen, die Strafe 
in diefem Ball dem Abt allein gebühren, doch daß er den 
Bürger vor dem Stadtgericht, und den Fremden vor feinem 
Landgericht mit dem Rechte vornehme. — Unterhalb des 
Pfeilerthörleing und am Stadtgraben dafelbft herauf bis zum 
Gotteshaus, und weiter bis zum Fifcherthor follten die Bür- 
ger feinen Bezirf außerhalb der Stadtmauer und des Grabens 
haben, fondern an diefen Orten mit den Strafen inner der 
Stadt Ringmauern und Graben bleiben, Frevel und pein— 
liche Fälle, welche diefer Orten von der Iller bis an das. 
Fifcherthor und die Landftraße von da über Schwaighaufen 
von Bürgern oder andern Perfonen ſich ergeben würden, 
dem’Abte allein zu beftrafen zuftehen, doch daß der Gerichts- 
zwang über der Bürger eigenen Grund und Güter, die in 
diefem Vorbehalt zwifchen der Iller und dem Fifcherthor 
lägen, den Städtern blieben, auch die Klagen und Forde— 
tungen darauf vor dem Stadtgericht gerechtfertigt würden. — 
Peinliche, den Tod oder Leibesftrafen berührende Fälle und 
Gelbftmorde, welche in dem obigen, der Stadt zugegebenen 
Bezirk, auch peinliche Fälle und Frevel, die außerhalb dieſes 
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Bezirks und fonft allenthalben in der Graffchaft Kempten 
fid) von Bürgern oder Auswärtigen begeben würden, ftän- 
den dem Abte zur Beftrafung zu, außer wenn Frevel in 
einem Etter, wo jemand anderer orventliche Gerichte hat, 
begangen würden; dieſe blieben den dortigen Gerichtsherm 
vorbehalten. Klagen und Sachen der Bürger oder anderer, 
welche außerhalb der Stadt gelegene, den Bürgern gehörige 
Aecker, Grund, Boden oder Güter, auch das Siechenhaus 
zu St. Stephan, die Bleichen, den Spitalhof, den Ziegel: 
ftadel, den Herrn Webers bei St. Leonhard, die Mühlen 
und Hammerfchmiden zu Kottern, Hinwang und Korbftall, 
oder die drei Höfe zu Haslach berühren würden, follten vor 
dent Stadtgericht zu Kempten zum Austrag kommen, auch 
um Kaufrecht, wie über eigene und Lehengüter die Kemp- 
tener den Gerichtszwang haben, diejenigen Sachen aber, 
welche vor das geiftliche oder das Lehengericht gehörten, an 
diefen Enden zu verhandeln, diefer Vertrag dem Abt an 
Wildbann, Forften und Fifchereien ohne Schaden fein, alle 
föniglichen Ausfprüche, auch der Insbrucker Entfcheid, in 
allen Punkten, welche durch gegenwärtigen Vertrag nicht 
geändert wären, bei ihrer Kraft belafien, und gleich allen 
früber vom König ausgegangenen Verträgen und Erläute 
rungen von beiden Theilen befchworen werden *). 

Durch diefen Vergleich wurde die Eintracht zwijchen dem 
Fürften und der Stadt dauernd befeftigt; beide Theile fonnten 
nun ihre Kräfte auf lohnendere Zwede, als endloſe Streitig- 
feiten waren, verwenden. Die Stadt baute 1500 zuerft einen 
Mehlmarkt; im folgenden Jahr hatte fie durch eine große 
Thenerung vieles Ungemach zu leiden. Der Krieg, welcher 
über die Verlaffenfchaft des Herzogs Georg ded Reichen von 
Baiern, des alten Feindes der Stadt, ausbrach, forderte von 
den Bürgern Kemptend neue Opfer. Da auf die Krieges 
erflärung des Königs 1504 alle ſchwäbiſchen Reichsſtädte 
zu den Waffen gegen den Pfalggrafen Ruprecht griffen, mußte 
auch die Stadt Kempten ald Mitglied des Bundes Hülfe 
fchiden; doch war der Krieg nach ſiebzehn Wochen geen- 
det **). Der Streit über das landshutiſche Erbe wurde auf 
dem Reichstag zu Köln vollends beigelegt; bei. dem Fünig- 








*) Städt, Urk. — Städt. Chron. Datt de pace publ. p. 116. 
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lichen Spruch zwiſchen Baiern und Pfalz war der Marſchall 
Wilhelm von Pappenheim zugegen *). Zu der Reichs— 
hülfe, welche dem Könige bei den politiſchen Wirren mit 
Ftankreich und Italien auf dem Tag zu Köln für ein Jahr 
bewilligt wurde, bezahlte die Stadt, welche dabei mit acht 
Fußfnechten angefchlagen war, monatlich vier rheinifche Gul- 
den für einen Knecht, im Ganzen 284 Gulden **). 

Die Beharrlichkeit gegen die verhaßten Städter und das 
firenge Verfahren gegen die unzufrievene Bauerfchaft vers 
fhafften dem Fürften Johannes II., welcher in feinem gan— 
zen politiichen Leben Klugheit, Muth und Nachdruck zeigte, 
bei Fürften und Adel. einen großen Namen; die Herzoge 
Sigmund von Defterreich und Georg von Baiern, in deren 
geheime Plane in Betreff Tirols .er wahrfcheinlich tief ein- 
geweiht war, ernannten ihn zu ihrem Rath; nach dem Tode 
des Bifchofs Friedrich von Augsburg wurde er 1505 bei 
der Wahl des Nachfolgers, des Biſchofs Heinrich, als Serus 
tator berufen ***). Sein gewöhnlicher Aufenthaltsort war das 
Schloß Liebenthann +). Ungeachtet der vielen Eoftipieligen 
Prozefie, Reifen und Kriege hatte der Abt zum Nuten und 
zur Verfchönerung des ihm untergebenen Gotteshaufes über 
große Summen zu verfügen, die er fich theild durch verftän- 
dige Benügung der vorhandenen, theild durch wiverrechtliche 
Eröffnung neuer Hülfdquellen zu verfchaffen wußte Gr 
vollendete den Kreuzgang des Klofterd, den fein Borfahr be: 
gonnen, baute fein Gemach und das Schlafhaus in der 
Abtei, die Kirchen zu Krugzell und Bezigau, die durch das 
riedheimifche Wappen als fein Werf bezeichnet find, und 
verfah viele Drte der Grafichaft Kempten mit manchen Ziers 
den. Im Münfter, für deſſen Kreuzaltar der Stiftsvechant 
Georg von Rotenftein zu Rom, wohin er mit dem Pfarrer 
von Leder pilgerte, 1488 einen Ablaß auswirfte, vollendete 
er die Stiftung des Frühamtes, verfah diefe Kirche mit einer 
hößernen Orgel, ließ 1491 für die Heiligthümer einen gro- 
fen neuen Sarg machen, und 1500 etliche Wunverzeichen 
der Hildegard bei ihrem Grab in Figuren darftellen +4). 


*) Döderlein, &. 227. **) Städt. Urt. Königl. Quitt.; Ge- 
münd, 16. Nov. 1506. ***) Braun, III. 153. 

+) Birk, capitul. LXXV. +F+) Birk; Ehroniten; ftift. Ab: 
laßbr. 29. Febr. 1488. 
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Vor Allem aber war feine Fürftenforge auf Wermehrung 
der Befigungen des Stiftes gerichtet, welche während feiner 
Regierung theild durch freiwillige Gaben, theils durch Kauf 
einen beträchtlichen Zuwachs erhielten. Peter Schmid, Ka— 
plan bei St. Katharina, und feine drei Gefchwifter gaben 
1485 eine Gilt aus einem Gut zu Luiba® zur Stiftung 
eined Jahrtags; Michael Matthias, Bürger zu Kempten, 
1487 an die neue ewige Meffe die Zinfe und Gilten, die 
er vor zehn Jahren von Konrad Mair aus den vormals 
fchellangifchen Gütern zu Buch, Rutwarz, Häberlings, Rohr, 
Steig und Autenried in der Pfarrei Günzburg durch Kauf 
an fich gebracht hatte; 1489 Fam zu dem von Hans Schräg- 
lin, dem Landammann, geftifteten Zahrtag ein Zins zu 
Brefteld in der Pfarrei Wiggenfpach an das Frühamt, ded- 
gleichen 1495 ein Zins zu Stoders in der Pfarrei St. %os 
renz; 1491 fchenften Andreas Wernau, vormals Pfarter, 
und Ulrich Raub, Leutpriefter zu Wilpolzried, ein Haus 
beim Münfter, das fie gebaut, an die Stephansfapelle; 1504 
wurde ein Geld» und Haferzind auf dem Lotterberg zu zwei 
Jahrtägen an das Gotteshaus vergabt *), und 1495 die Früh— 
meſſe zu Haldenwang geftiftet **). Das Gotteshaus Kempten 
faufte 1483 einen Zind aus einem freieigenen Gut zu Leutens 
hofen; 1490 aus einem Hof zu Buchenberg; 1491 zu Kau— 
ris, und 1493 zu Tungaft, in der Pfarrei St. Lorenz, und 
1500 aus einem freieigenen Gut zu Sonderried in der Pfarrei 
Unterasried ***). Größere Erwerbungen an Grundbefih 
machte aber das Stift erft, nachdem die Prozeffe mit ber 
Stadt ein Ende erreicht hatten. Noch im Jahr 1497 ver- 
faufte der Abt ein Gut zu Lüttelfperg, das er theild von 
Hieronymus von Heimenhofen zu Hohenthann, teils von 
frühern Befigern an fich gebracht hatte, als Iehenfrei. Aber 
fchon 1501 erwarb er von feiner Bafe Udelhild von Utten 
rien, ded Jakob Rätz Witwe, welche mit ihren Kindern 

Georg und Eliſabeth Rätz und ihrem Tochtermann Frid Sig 

mund zu Immenftadt wohnte, um 900 Gulden durch Kauf 

einen Hof und eine Gilt aus einem Erblehenhof zu Hof 

manns, zwei Höfe zu Gfäll und drei Güter zu Wielands 

famt den darauf wohnenden Leibeigenen, welche Güter alle 


*) Stift. Urt. **) Feyerab. II, 747. ***) Stift. Urt. 
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in der Pfarrei Eberfpach gelegen und lehenfrei waren. Im 
Jahre 1506 löste er hundert fünfzig Gulden vom Zinfe ab, 
welchen 1448 der Abt Vilgrin beim Berfauf der Feſte Eh- 
risberg an Tölzer Pontius verpfändet hatte 9). Zu der größ- 
ten Gebietserweiterung gab dem Abte das Erlöfchen des zu 
Hohenthann gefefienen Stammes der Herrn von Heimenhofen 
Gelegenheit. Hans der Aeltere von Heimenhofen zu Wig- 
genjpach unterfigelte noch im Jahr 1476 den Vergleich, wel 
chen fein Halbbruder Jörg von Raund-Bergen mit der Fa— 
milie von Langeneck ſchloß. Nach feinem Tode fam feine 
Tochter Barbara in den Befig der. heimenhofenfchen Güter 
und Lehenfchaften im Dorf und in der Pfarrei Wiggenfpach. 
Durch Kauf und Erbfchaft gingen diefe auf Ulrichs von 
Heimenhofen Söhne, Georg und Kleinhans, über, welche 
vom Stift damit belehnt wurden; die Brüder Georg und 
Hans, die ihren Sig zu Sonthofen hatten, befaßen bereits 
im Jahr 1500 Lehenfchaften zu Wolfjelden **). Georg 
der Jüngere, welcher das vom Stift Iehenbare Schloß Flu- 
chenftein an den Biſchof Johannes UI. von Augsburg ver- 
faufte, unterftellte dagegen dem. Stifte Kempten fein Schloß 
Burgberg als Lehen ***). An diefen Zweig der Herm von 
Heimenhofen fam von den Herm von Lichtenau das Dorf 
Dberbeuren ald Reichspfandfchaft; fchon 1481 erfcheint Georg 
der. Züngere von Heimenhofen zu Burgberg in einem Receß 
zwifchen den Unterthanen zu Oberbeuren und der Stadt Kauf- 
beuren über Weivenfchaft ald Gerichts- und Grundherr die- 
fe8 Dorfes. Ueber die hohe Gerichtsbarkeit daſelbſt gerieten 
Burkard und Allwig von Heimenhofen mit dem Abte Jo— 
hannes II. von Kempten in Streit, indem der Abt die hohe 
Jurisdiction in Anfpruch nahm, weil das Dorf in der Gräf- 
fchaft Kempten liege. Die Räthe des ſchwäbiſchen Bundes 
Eglof von Nievheim auf Angelberg und Hans von Wefter- 
ftetten zu Kagenftein vermochten 1491 vie Parteien zu einem 
Vergleich, vermöge deffen der Abt die hohe Gerichtsbarkeit 
in diefem Dorf auszuüben haben, Burkhard und Allwig von 
Heimenhofen, ihre Erben und fünftigen Inhaber des Dorfes 
den Abt an diefem Rechte unbefümmert laffen, und ihr ver: 


| *) Stift Urkk. **) Stift. Urt. Int. Bl. 1815. ©. 648. 
”"*) v. Raifer, Wappen, ©. 38. 
30 * 
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meintliches Necht an die hohe Obrigkeit im Rechte gegen den 
Fürften fuchen follten *). — Neben Jörg dem eltern, Jörg 
dem Jüngern, feinem Sohn, und Hand von Heimenhofen 
befaß ihr Vetter Jörg vor Heimenhofen, der Schnaiter ges 
nannt, zu Ende des 15ten Jahrhunderts leibeigene Leute zu 
Waldeck und den. Hof zu Mosmanns in der Pfarrei Wig- 
genipach. Diefer Linie gehörten überdies die zwifchen Wig- 
genfpach und Muthmannshofen gelegene Burg Gfihnait und 
Leibeigene in der Pfarrei Wiggenfpach, welche unter dem 
Namen Schnaiterleute gleichfalls an Jörg und Hans von 
Heimenhofen famen **). — Heinrich von Heimenhofen zu 
Hohenthann entfagte 1490 der Lehenfchaft von Zinfen, welche 
der Agla Weißland zu Iſny aus Gütern zu Frauenzell, Hets 
tisried, Muthmanndhofen und aus der Mühle unter Hohen 
thann gingen ***), und ftarb im folgenden Jahr. Gein 
Bruder Melchior, welcher Barbara von Rotenftein: zur Ehe 
hatte, brachte das Gut Schrailoch durch Kauf, Muthmanns- 
hofen und Frauenzell durch Wiederlofung an Hohenthann. 
Als er ftarb, ohne Leibeserben zu ‚hinterlaffen, famen die 
Antheile beiver Brüder an den Ritter Hieronymus +). Zu 
feinem Berge Hohenthann gehörten ald Lehen auch drei Höfe 
zur vordern und hintern Halde bei der alten Burg zu Du⸗ 
rach, die früher ein Gut geweſen, eine Holzmark zu Leito, 
und ein Gut zu Staudach in der Pfarrei Wiggenfpach +). 
Hieronymus von Heimenhofen, von den italientfchen Feld⸗ 
zügen ber. nicht unrühmlich befannt, blieb unverheirathet; 
ein Sohn, Kaftolus Heimenhofen, den er mit eimer Leibeiger 
nen gezeugt, wurde 1509 vom femptenfchen Abte der Leib- 
eigenfchaft entlaffen, um die Priefterweihe zu empfangen. Einen 
Beweis der unverfühnlichen Feindſchaft, welche die drei Brüs 
ver ftetd gegen dad Stift Kempten getragen, gab Hieronymus 
noch durch feine legtwillige Verfügung, indem er aus Bes - 
forgniß, das Stift möchte Hohenthann als eröffnetes Lehen 
an fich ziehen, vor feinem Ende verordnete, die Stadt Kemp- 
ten follte Hohenthann befegen und in Adminiftration nehmen. 
Nach feinem 1498 erfolgten Hinfcheiven erhoben ſowol die 


— 


) Stift. Eopialb. **) Stift. Urkk. Landſchaftl. Akten. ***) Stift. 
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Agnaten, Burkhard von Heimenhofen zu Burgberg, Jürg 
von Heimenhofen zu Wiggenſpach und die auf der Burg 
Gfchnait gefeflene Linie, ald auch die Schweftern des Erb- 
lafjerd und deren Kinder Anfprüche auf Hohenthann, und 
erhielten indgefammt 1498 mit Vorbehalt der Rechte eines 
jeden die Belehnung. Erhart von Königseck zum Königs: 
eckerberg wohnte 1502 und 1503 auf Hohenthann ald Herr 
und Verwalter diefer Herrfchafl. Des Erblafferd Schwe— 
ftern Elifabeth, Abtiffinn zu Edelſtetten, Ottilia, Nonne zu 
Elfaßzabern, ‘und Verena, Nonne zu Baindt, dann deſſen 
drei Schwefterführe Burkhard von NAichelberg, Jafob und 
Hans Nagel, Gebrüder von Altfchönftein, behaupteten fich 
im Befig der Verlafienfchaft, und verfauften fie an den tiros 
lifchen Kanzler Eyprian von Serentain. Diefer verpfändete 
(1504 — 1503) das Schloß Hohenthann, die Gerichte Küm— 
razhofen, Muthmannshofen und Frauenzell, das Patronat 
zu Muthmannshofen und alle andere Zugehör um 7000 Guls 
den an das Stift Kempten. Die Gerichtöbarfeit, Grund» 
berrlichfeit und Leibeigenfchaft über diefe Herrfchaft verblieb 
für die Folgezeit dem Stifte, indem die Pfandſchaft nicht 
mehr zurücfgelöst wurde *). 

Auf dieſe Weife gewann der Abt feinem Gotteshaufe 
neue Renten und Rechte, und verftopfte eine reiche Duelle 
des Haders; nicht fo glüdlich war fein Bemühen, ven feit 
einem Bierteliahrhundert währenden Streit um das rotenftei- _ 
nifche Erbe beizulegen. Wilhelm von Notenftein zu Hum— 
brazried war feinem Vater Andreas im Befig von Albrechts 
gefolgt. Ungeachtet der von ihm und feinen Vettern erho- 
benen Anfprüche auf Rotenftein und Kalden ließen fich die 
Erbmarfchälle nicht abhalten, verfchievene Anordnungen in 
ihren neuen Befigungen zu treffen. Im Jahr 1500 Faufte 
der Ritter Heinrich) von PBappenheim Grundftüde zu Diez- 
lins und den vierten Theil eines Hofes zu Zell, und traf 
1501 mit feinem Bruder, dem Domherrn Kafpar, einen Taufch, 
indem er dieſem für das Gericht und die Ehehaften zu Al 
tusried, welche ihm zugetheilt worden, acht und vierzig Pfund 
Heller Zins aus feinem Gut in der Tiefenau anwies; das 
Kirchenlehen der Pfarrei und die andern Zinfe zu Altusried ' 


*) Stift. Urkk. Urk. Ausz. Int. Bl. 1816. ©. 189 u. 191. 
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blieben dem Kafpar vorbehalten *%). Konrad Rotmair, De 
chant, und das Gapitel des Stiftes zu Grönenbach Fauften 
1503 mit Vergünftigung ded Rathes vom Stadtammann 
Friedrich Stengel das Haus famt Stadel (zum weiſſen Hund) 
dem Rathhaus gegenüber zwijchen der Echmidzunft und 
Mang Eltrichs Haus, und verpflichteten fich, jährlich für 
Steuer, Wacht- und Reisgeld und alle andern Sachen drei 
rheinifche Gulden zu geben, dasſelbe blos mit Bürgern der 
Stadt zu befegen, und nur wieder an Bürger zu verkaufen; 
bei Kriegszeiten follten die Stiftsherrn befugt fein, ihre Habe 
dahin zu bringen, und felbft darin zu wohnen **). Die 
Erbmarſchälle waren um fo gefährlichere Bafallen, als ihre 
weit verzweigte Familie außer den großen Befigungen an Ei 
gen und Lehen fich befonderer Freiheiten zu erfreuen hatte. 

Schon die Kaifer Heinrich VI. und Karl IV. hatten die 
Erbmarſchälle von Pappenheim begnadigt, daß fie nirgends 
zu Recht zu ftehen ſchuldig fein follten, als vor dem Reich 
oder des Reiches Pflegern, deögleichen ihre Unterthanen vor 
feinem andern Gericht, als vor ihrem eigenen. Die Mar- 
ſchälle Wilhelm und Simon legten dem König Marimilian 
die deshalb verliehenen Urkunden vor, und erlangten 1505 
die Beſtätigung dieſer Freiheit ***). Das pappenheimifche 
Gericht zu Groͤnenbach führte zufolge diefer Freiheit fein 
eigenes Sigel +). Unter diefen VBerhältniffen mochte der Fürft 
Johannes II. in dem Streit über die rotenfteinifchen Lehen 
fchon aus gewöhnlicher Politik fich mehr auf die Seite der 
rotenfteinifchen Agnaten neigen. Seit der Berufung an den 
König war dieſer Sache halb große Unruhe und Feindichaft 
unter den Parteien entitanden. Achar von Rotenftein hatte 
den Marſchall Heinrich gefangen gemacht; auch einige Bür- 

ger zu Pappenheim waren ind Gefängniß gefommen. Nach)‘ 
diefen Vorgängen wurde auf Befehl des Königs durch die 
Verordneten des fehwäbifchen Bundes Adam von Freundes 
berg zu Mindelheim, Konrad Roth zu Schenhaufen, ‚Eber- 
hard Jungnauer, Vogt zu DÖttenbeuren, Heinrich, Abt zu 
Schuffenried, Dr. Matthäus Neythart, alten Bürgermeifter 


*) Stift, Urkk. **) Städt. Urk. ***) Stift, Copialb. Köln, 
24. Jul. 
+) Stift. Urt, 
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zu Ulm, Konrad Behlin, Bürgermeifter zu Memmingen, und 
durch Sendboten von Ochfenhaufen, Roth, Memmingen, 
Kempten, Biberach, Ravensburg, Kaufbeuren, Wangen, Iſny 
und Leutkirch am 19. Jäner 1505 zu Memmingen ein An- 
laß gemacht, daß beide Theile die Gefangenen frei laffen, 
die Erbmarjchälle ihre Berufung an den König aufgeben, 
und die Parteien die Sache wieder vor den Abt von Kemp- 
ten als Lehenherrn zur Entfcheidung bringen follten. Es 
wurden Die Termine feftgefegt, inner welchen die Streitfchriften 
mußten gewechfelt werden, und eine Appellation an den Kö— 
nig erft nach gefälltem Endurtheil für zuläßig erflärt. Eglof 
Stäbenhaber, Bürgermeifter zu Memmingen, Rudolf Seuter, 
VBürgermeifter, und Veit Sattler des Raths von Kempten, 
überbrachten diefen Anlaß dem Abte Johannes, welchem ver 
König am 12. Februar 1505 zu Infprud die Commiſſion 
übertrug, diefe Sache noch ein Mal vorzunehmen umd zu 
enticheiven. Nachdem Ulrich von Rotenftein und feine Neffen, 
Wilhelm der Sohn ded Andreas, Achar und Gangolf, die 
Söhne Heinrichs, einer und anderer Seits die Erbmarfchälle 
Kafpar, Heinrich, Wilhelm und Alerander ihre Streitfchriften 
gewechfelt hatten, wurde den PBarteien auf Montag nad) 
Anton 1506 ein Lehenrechtstag nach Kempten angefeßt, bei 
welchem Ulrich, Achar und Gangolf von Notenftein, Wil- 
beim und Alerander von PBappenheim erfchienen. Jene thaten 
ihren Rechtsfag und Schlußantrag mündlich, und verlangten, 
die Herrn von Pappenheim follten von den ftreitigen Lehen 
abtreten. Die Erbmarfchälle überreichten ihren Schlußantrag 
fchriftlich, führten durch Urkunden den Beweis über die An- 
funft Diefer Lehen, wie das Schloß Rotenftein von Urfula 
von Hattenberg, der Frau Konrads von Rotenftein, gekauft, 
und ihr vom Abt Friedrich als kemptenfches Lehen gefertigt, 
wie ferner Korona von NRotenftein Kalden erworben und vom 
Abt damit belehnt worden, und verlangten von der geg - 
nerifchen Klage ledig gefprochen zu werden. Die Kläger 
brachten als Einreve gegen die Schlußfchrift vor, die Lehen 
feien nicht von Urfula von Hattenberg allein hergefommen ; 
Thomas und Ludwig von Rotenftein hätten Kalden und bie 
femptenfchen Lehengüter durch Kauf zu ihren Handen ges 
bracht, und Ludwig fie nach feines Bruders Tod geerbt; 
Korona fei mit Woringen und etlichen dazu gehörigen Gü— 
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tern, die eigen und nicht Zehen geweſen, gänzlich abgefunden 
worden. - Zu Ende Novembers 1506 wurde den Parteien das 
Urtheil des Lehengerichts eröffnet, welches einhellig dahin 
gefällt worden, die Herrn von Rotenftein hätten wol ihre 
Abkunft von dem Stamm, woher die Lehen rührten, nicht 
aber deren Eigenfchaft ald Mannlehen bewieſen, wie zu 
Recht genüge. Bon diefem Urtheil appellirten die Erbmars 
fhälle wieder an den König *). Somit verſchwand aber 
mals die Hoffnung auf eine endliche Beilegung dieſes Rechtes 
handeld. Dagegen blieben die friedlichen Verhältniſſe mit 
ber Stadt ungetrübt. Der’Abt fam im Mai 1507 durd) 
den Cuſter des Stiftes, Johann von Raitnau, feinen Kanz 
ler Oswald Hochmut und den Landammann Hand Mayer 
mit dem Bevollmächtigten der Stadt, Paulin Mayr, alten 
Bürgermeifter, eined Taufches überein, und gab der Stadt 
den Falken bei Miefenbach ald recht eigen gegen einen, zus 
nächſt unter der Pfarrkirche St. Lorenz gegen den Rindhof ges 
legenen Garten der Stadt **). Auf dem in dieſem Jahr 
zu Gonftanz gehaltenen Neichötag, wo dem König Marimi- 
lian zum Römerzug und zu Groberung deſſen, was dem 
Reich in Italien verloren gegangen, eine Hülfe von 12000 
Mann zu Roß und zu Fuß bewilligt, audy die Kammerges 
richtöordnung verhandelt wurde, führte der Abt Johannes 
von Salmansweil die femptenfche Stimme; die Stadt Kemp⸗ 
ten wurde durch die Gefandten von Um, Augsburg, Nürn- 
berg und Ueberlingen vertreten. Auf den Marfchall Alerans 
der von Pappenheim fiel da die Wahl zum Erſatzmann eis 
ned Reichsfanmergerichts-Affefjors ***). Am 4. Mai 1507 
erließ der König zu Conftanz ein Schreiben, durd) das 
Ehriftoph Gaiſer von Grönenbach unter freiem Geleit zus 
folge der Freiheiten des Stiftes zur Rechtfertigung an das 
femptenfche Landgericht gewiefen wurde +). Am 15. Octo⸗ 
ber des nämlichen Jahrs endete der Abt fein vielbewegted 
Leben im Haufe des Arztes Johann Stoder zu Ulm; die 
Leiche. wurde nach Kempten gebracht, und mit grofem Ges 
pränge zur Erde beftattet; der Abt von Ditenbeuren hielt 


*) Stift. Urtheilbr. Freit. n. Kathar. 1506. **) Städt. Urk. 
*) Kammergerichts⸗Ord. 1507. fol. 71. Datt de - 
publ. p. 557. 
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hm dad Seelenamt *). Bon den Unterthanen als Falter 
Defpot gehaft, von den Bürgern als beharrlicher Feind be 
fämpft, war er in den Augen der Gonventherrn feines Stif- 
tes das Mufter eines Fürften; fie bevachten nicht, daß er 
im Lande den Samen der Unzufrievenheit ausgeftreut, der 
bald in bittere Früchte auffchoß. 

Der Eufter der Stiftes, Johann Rudolf von Rait- 
nau, am Montag nach Gallus 1507 zum Abte gewählt, 
erlangte am 11. Februar des folgenden Jahres durch die 
üblichen Breven von Julius II. die päpftliche Beftätigung 
famt der Erlaubniß, von jedem Bifchof die Einfegnung zu 
empfangen, und wurde dem Kaifer, dem Gonvent und den 
VWaſallen notifieirt **). Dafür wurden 16. März 1508 
vom Abte 133 Goldgulden in die Kammer des Garbinal- 
collegiums bezahlt, der Neft aber ihm erlaſſen **). Der 
Bifchof Hugo von Conſtanz ertheilte am 22. April 1508 
dem Fürften die Erlaubniß, Kirche und Klofter zu reparis 
ren, ohne daß nothivendig wäre, die Kirche neu einzuweihen, 
außer ihre Mauern wären ganz oder zum größern Theile 
eingeftürzt +). Der Abt reiste zum Empfang der Regas 
lien an das Faiferliche Hoflager, und leitete am 1. April 

1508 dem Kaifer Marimilian zu Ulm den Leheneid +}). 
Seine Regierung war im Allgemeinen ruhig, fein Stre- 
ben vornehmlich auf Ausdehnung der Rechte und Befigun- 
gen der Abtei gerichtet; dabei wurden die defpotifchen Maß— 
segeln der frühern Aebte gegen die Zinfer und freien Leute 
mit Härte fortgefegt, zum Theil noch verfchärft. So muß- 
ten Leibeigene und Zinfer beim Beftand von Gotteshaus 
gütern fich verfchreiben, die Gilten ohne Rüdficht auf erlittes 
nen Elementarfchaden zu leiſten. Als der Abt die Mesger- 
laden und etliche Häufer auf der Gemeinde Günzburg Grund 
und Boden erbaute, nahm er widerrechtlich Zins davon; 
den Benz Funk aus der Pfarret Günzburg legte er gefan— 
gen, weil er eine Abfolution zu Rom ausgewirkt, fein Weib, 
eine Freie, nicht in feinen Stand bringen, und das Schloß 
zu Illerberg an eine Stadt oder einen Bürger verkaufen 


— 


*) Chroniken, Sein Grabftein ift noch in der Gruft der Stifte» 
fire vorhanden. **) Ehron. Stift. Urkk. III. Id, Febr. 
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wollte. Der Abt ließ ihm durch feine Söldner drohen, er 
follte in Stüde gehauen werden, wenn er in dieſen Punk— 
ten ihm nicht zu-Willen fei. Aus Schreden darüber er- 
franfte der alte Mann, wurde dann aus dem Thurm ge 
nommen und in eine Kammer gelegt. Bei dem Verſuch, 
an den zufammengefnüpften Bettgurten und Leintüchern ſich 
aus dem Schloß herabzulafien, verunglüdte der Gefangene, 
und ftarb ein halbes Jahr fpäter an den Folgen des Fal- 
led. Am Morgen nach dem Berfuch der Flucht nahm der 
Abt das Schloß mit Gewalt ein, legte auf Koften des Funt 
Leute dahin, warf defien Frau ind Gefägniß, und zwang 
ihm zu der Verfchreibung, daß er die obigen Punkte vollzie: 
ben, und das Schloß Illerberg famt Zugehör an niemand 
andern, als an den Abt verkaufen wolle; würden fie über 
den Kaufpreis nicht einig, dann follte jeder Theil zwei Schied⸗ 
männer wählen, und bei deren Ausſpruch bleiben. Aber 
auch dieſe Webereinkunft wurde vom Abte nicht gehalten, 
fondern die Sache in die Länge gezogen, und des Funf Kin 
dern und Erben gewaltfam großer Schaden zugefügt. Dem 
Müller zu Bodenwalz drohte der Abt die Mühle abzubrens 
nen, weil er fich weigerte, daraus einen Zins zu geben, 
den er nicht ſchuldig war. Eben jo unrechtmäßig erhob er 
das Neifegeld von feinen Unterthanen *). 

Mit ven adelichen Landſaſſen und den benachbarten Herr: 
ichaften wurden unter ihm die Rechtsverhältniſſe meift durch 
Verträge feftgefest oder näher beftimmt. Durch Anfehen 
und Beſitzthum hatten die Marjchälle von PBappenheim das 
meifte Gewicht im Lande; nach ihrer Berufung an Statt: 
halter und Räthe des Kaifers Marimilian wurde ihnen 1508 
die Burg Kalden, den rotenfteinifchen Agnaten aber die Burg 
Notenftein zuerkannt, und den letztern noch in demfelben Jahr 
vom Stift zu Lehen gegeben **). Barbara von Rotenſtein, 
Wittwe Konrads von Pfalheim, zu deren Gunften ihr Schwa— 
ger, Wilhelm Auer von Hevenficchen, Ritter und Fönigliget 
Rath, für ſich und feine Frau Dorothea und deren Schwe— 
fter Felicitas von Fridungen, dem, Fürften von Kempien 
das Lehen des Schlößchens Afchen in ver Pfarrei St— 
Mang aufgefendet hatte, verkaufte dieſes Schlößchen an ih⸗ 
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sen Vetter, Hans von Fridungen, Vogt der Grafſchaft Ro: 
tenfels, der e8 1517 um 577 Gulden an Zacharias Meichelbed 
zu Durach käuflich überließ. Achar von Rotentein, welcher 
mit feinem Bruder Gangolf dem Vater im Beſitz des Schloj- 
fed Falken nachfolgte, und 1515 dort feinen Sit hatte *), 
überließ 1514 durch Kauf das Schloß Notenftein an die 
Söhne der beiden Brüder Alerander und Wilhelm von Pap- 
penheim **); dadurch vereinigten die Erbmarfchälle Noten- 
ftein wieder mit der übrigen Berlafienfchaft Ludwigs von 
Rotenftein. Wilhelm von Pappenheim auf Rotenften ftarb 
fchon 1508 zu Trient beim Römerzug des Kaiſers; aus fei- 
ner Ehe mit Magdalena, der Tochter Albertd von Nechberg, 
hinterließ er vier Söhne, Joachim, Chriſtoph Biſchof zu 
Eichſtädt, Wilhelm und Wolfgang, und eine Tochter Elifa- 
beth, die fich mit Kaſpar von Laubenberg vermählte. Sein 
Sohn Wolfgang. hatte Rotenftein und Kalden inne, und 
bielt fich oft zu Kalden auf ***). Die Erbmarfchälle wurden 
1509 vom Stifte mit Kalden belehnt; bei der 1515 zwifchen 
ihnen vorgenommenen &ütertheilung wurden Kalden und 
Rotenftein den Söhnen Wilhelms, das Schloß Grönenbach 
aber ſamt mehren grönenbachifchen, rotenfteinifchen und kal— 
denfchen Appertinenzen den Söhnen Aleranderd zugewiefen. 
Der eine von Wilhelms Söhnen, Joachim, dem Kalven 
zufiel, baute das dortige Schloß auf einer dem ältern Burg: 
ftall gegenüber liegenden Bergkuppe; Rotenftein wurde ihm 
1515 gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Wilhelm vom Stift 
ald Lehen aufgetragen, der dritte Bruder Wolfgang aber 
mit anderen rotenfteinifchen Gütern abgefertigt. — Grönen- 
bad) kam nach Alexanders Tod in den Alleinbefig feines 
Sohnes Heinrich Burkhard, da der andere Sohn Friedrich 
in den Teutfchorven getreten war +). Der Marfchall Joa— 
him, feine Brüder und Barbara von Ellerbady famt ihren 
Kindern wurden 1513 durch den Abt Konrad von Roth 
als Faiferlichen Commiſſär mit dem Spital zu Memmingen 
in ihren Spänen wegen der Lehenfchaft der drei Höfe zu 
Berg bei Memmingen, zu Teinfelberg und Fifchers im ber 
Pfarrei Woringen dahin vertragen, daß die Erbmarfchälle 
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den Lehenträgern des Spitald diefe Höfe nach dem Herfom- 
men auftragen follten. Auch der Abt Johann Rudolf von 
Kempten geriet mit den Erbmarfchälfen bald in Streitigfeis 
ten über die niedere Gerichtöbarfeit zu Käfer in der Pfarrei 
Dietmansried, den Hof im Hochholz und das Gut zu Horn. 
Der Abt Fam deshalb mit Burfard Hand von Ellerbad) 
zu 2eipheim, dem Vormünder feiner Schwefter Barbara, 
Wittwe Aleranderd von Pappenheim, und ihrer Kinder, 
fo wie mit den Brüdern Joachim und Wolfgang von Pap- 
penheim vor Bürgermeifter und Rath der Stadt Leutfirdh, 
welche diefe Späne dahin ausglichen, Gebot und Verbot 
zu Käfer follten dem Abt allein gebühren, bürgerliche Fre— 
vel, welche der Marfchälle zu Käfer eingefeffene Leibeigenen 
an einander begehen würden, die Marfchälle zu büßen has 
ben; derlei Frevel, welche zwifchen den eigenen Leuten des 
Stiftes und der Marfchälle vorfielen, von dem bezüglichen 
Herrn beftraft werden; alle andern bürgerlichen und hoben 
Frevel ſamt der peinlichen Gerichtöbarfeit aber der Graf 
fihaft Kempten zuftehen. Den Hof im Hochholz durften 
die Marfchälle als. Erblehen vergeben, und mußten dem 
Abt drei leibeigene Haushaltungen mit ihren Kindern zu 
Altusried überweifen, wofür ihnen das Gut zu Horn ges 
räumt wurde, AS zu Neichholzried das Tanzhaus gebaut 
wurde, wollten die in dieſem Gericht gefeffenen Leute der 
Marichälle dazu nicht beitragen, wurden jedoch 1515 an: 
gehalten, ihren Antheil dazu baar in die Hände des ftifti- 
fhen Vogtes auf Wolkenberg, Moriz von Altmandhofen, 
zu erlegen.*). Auf dem 1521 zu Wormd verfammelten 
Reichstag erlangten Joachim, Wolfgang und Wilhelm, die 
Söhne Wilhelms, Heinrich Burfard und Friedrich, die Söhne 
Aleranderd, von Karl V. die Beftätigung der 1515 den Erb- 
marfchällen in Betreff der Gerichtsbarfeit über ihre Unter: 

thanen verliehenen Freiheit, welche der Kaifer zugleich dahin 
erläuterte, daß die Marfchälle von PBappenheim und die 
Untertanen, welche fie haben oder noch befommen würden, 

| vor feinem andern Gerichte, als dem Faiferlichen Hofgerichte 

N follten vorgenommen werden **). Marſchall Burfard war 
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1523 einer der Kriegsräthe des fchwäbiichen Bundes beim 
Zug gegen die Raubfchlöffer der fränkiſchen Ritterſchaft *). 
Indeß die Familie der Erbmarfchälle im Algäu empor- 
blühte, überließ ein anderes Adelsgeſchlecht die Refte feiner 
alten Befigungen inner der femptenfchen Landmarfen theild 
an Fremde, theild an das Stift. Jörg der Aeltere, fein 
gleichnamiger Sohn und Hand, genannt Kleinhans, von 
Heimenhofen erledigten 1501 einen Hof zu Mosmannd in 
der Pfarrei Wiggenfpach ver Lehenſchaft; Kleinhans und 
Joörg der Jüngere, Vogt zu Bleichach, verfauften 1504 an 
einen Bürger von Kempten die Herrengilt aus. den von ih- 
nen lehenbaren Gütern zu Pfaffenried, im Bachtel und zu 
Schwenkels. Zu ihrer Zeit ftand noch eine Kleine Burg zu 
Sußeck in der Pfarrei Wiggenfpach, welche 1509 ver Anna 
Häringer,. Wittwe ded Jakob Meſſerſchmied, gehörte. Bes 
teitd im Jahre 1508 verkauften Hand von KHeimenhofen 
und fein Brudersfohn Georg an den Abt Johann Rudolf 
um 230 Pfund Heller folgende in der Pfarrei Wiggenfpach 
gelegenen Lehenftüde und Güter: den Weiler Pfaffenried, 
die Mühle und das Gut zu Rauhenftein, die Zwechmühle 
famt Gut, ein Gut zu Sybotten, ein anderes zu Unterried, 
ein Gut zu Wolffelden, ein folches zu Elmenried, ein Gut 
zu Hitzlo und zwei in der Grub, mit allen ihren andern Lehen . 
in der Grafichaft Kempten, wie fie biefelben von Barbara 
von Heimenhofen. gefauft oder fonft ererbt hatten. Hans 
von Heimenhofen zu Sonthofen, ver 1511 von feinem Vet—⸗ 
ter Jörg, Vogt zu Bleichach, acht Leibeigene zu Wiggenſpach 
Fäuflich an fich gebracht, überließ 1512 um 265 Pfund und 
15 Schilling Heller. diefelben famt den leibeigenen Leuten 
und Gütern, die er biöher im Dorf und in der Pfarrei Wig- 
genfpach gehabt, mit einem Gut zu Pfaffenried an den Abt 
Sohann Rudolf **). Die Brüder Georg von Heimenhofen, 
wohnhaft zu Immenftadt, Kleinhans und Wolfgang Famen 
mit dem Rath von Kempten in Streit über die Nutzen, 
Renten und anderes, was die Stadt während ihrer Ver- 
waltung der Verlafji enfchaft des Ritterd Hieronymus zu Wig- 
genfpach eingenommen hatte. Der Briefter Wolfgang übers 
gab 1509 feinem Bruder Georg die Nechte, welche fie 
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gegen die Stadt zu haben vwermeinten, zu Gewinn ober Ver- 
luft. Die Parteien fuchten deshalb vor dem Rath zu Dem: 
mingen das Recht. Der Faiferliche Kanzler Eyprian von 
Serentain, welcher in diefe Irrung verwidelt war, bat ben 
Vogt zu Nefielmang, Hildebrand von Werdenftein, und den 
Pfleger zu Nötenberg, Peter von Freiberg-Eifenberg , die 
Sache in Güte beizulegen. Diefe beiden nahmen 1510 mit 
Willen der Parteien den Handel auf einem Tag zu Kemp- 
ten vor, und vermittelten einen Vergleich, daß die Schuld, welche 
Hand von Heimenhofen an Cyprian von Serentain und 
Beit Cattler, Bürger zu Kempten, zu entrichten hatte, ge 
tilgt fein, und die Stadt dem Kleinhans für feine Forderung 
102 rheiniſche Gulden bezahlen follte *). — Burfhard von 
Heimenhofen zu Burgberg, welcher vom Kurfürften Friedrich 
von Sachfen das Schenfenamt.des Stifted Kempten zu fe 
hen trug, wurde 1513 vom Abt Johann Rudolf mit dreißig 
rheinifchen Gulden für die Forderung, die er deshalb an 
das Gotteshaus gehabt, abgefunden **). Burfhards Cohn, 
Kafpar von Heimenhofen zu Buräberg, verkaufte 1519 für 
fich und feine Echweftern Magdalena, Agnes und Wald 
burg, in Gegenwart ded Joß von Laubenberg auf Altlaus 
benberg und des Jörg, von Werbenftein auf Werdenftein fer 
ner Vetter und Vormünder an die Stadt Kaufbeuren um 
4000 Goldgulden rhein. das Gericht zu Oberbeuren famt 
Kirchenlehen, Vogtrecht, Kirchenfag, Lehenfchaft und Prü- 
fentationsrecht ded Pfarrerd zu Oberbeuren und der Filiale 
zu Frieſenried, alle Obrigkeit, Herrlichkeit, Zwing und Bänne, 
alle Frevel zu ftrafen, vier Maierhöfe mit ihren Gilten und 
Zinfen, Gilten von der Taferne, Badftube, Schmide und 
Bapiermühle; den Maierwald; Zinfe aus drei Hofitätten 
und aus. dem Wildbad in der Viehweide; alle feine Lchen 
zu Oberbeuren, Stettwang, Stetten, Bertoldshofen, Altorf, 
Haufen, Ehenhofen, Unvrashofen, Maurftetten, Brenbad), 
in der Au zur Rötenbach, zu Rötenbach, Unter» und Ober⸗ 
oſtendorf, Pforzen, Unter» und Obergermaringen, Nußhau— 
ſen, Hirſchzell, Eppishauſen, Kungetried und Bidingen; ſeine 
Leibeigenen zu Eggenthal, Schlingen, Blöcktach, Oberbeuten, 
Weſternach und Baisweil, wie dieſes alles des Verkaͤufers 
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Bater von feinen Vorältern ererbt hatte. Am 30. December 
desfelben Jahrs trafen die Faiferlichen Räthe Adam von 
Stein zu Ronfperg und Konrad PBentinger auf Befehl des 
Kaiferd zu Kaufbeuren ein, und luden den Abt Johann Ru- 
dolf und die Stadt Kaufbeuren, welche des Wildbannes wer 
gen in Jrrung gerarhen waren, auf den folgenden Tag da- 
bin zu einer gütlichen Verhandlung. Es erfchienen der De: 
hant des Stiftes, Sebaftian von Breitenftein, der Vogt 
von Wolfenberg, Moriz von Altmanshofen, Hand von Breis 
tenftein und die zwei Bürgermeifter von Kaufbeuren vor den 
faiferlichen Commiſſären. Zufolge des von ihnen herbeiges 
führten Vergleichs follten die Kaufbeurener von ihrer Stadt 
an der Wertach hinauf bis an die Stelle, wo die Kürnach 
in die Wertach fließt, in allen Harden und Auen, welche 
dazwifchen begriffen find, dann vom Zufammenfluß der Werts 
ah und Kürnach gegen Apfeltrang, von da den Kirchfteig 
hinüber bis gegen Kürnfperg, und von dort die Wälze 
durchab, fo weit des Abtes von Kempten Forft ging, bis 
gegen Kaufbeuren neben Kempten alles Waidwerf treiben, 
und der Abt feinem Bauerdmann, wol aber einem over 
zwei Sorftfnechten geftatten, das Waidwerk in diefem Bezirk 
auszuüben *). j 

Bon den Leuten, Zinfen, Renten und Gütern, welche 
inner der femptenfchen Lanpmarfen zum Schloffe Kronburg 
gehörten, und als väterliched Erbe an Gaudenz von Rech— 
berg» Hohenrechberg auf Kronburg gekommen waren, vers 
faufte diefer zuerft im Jahr 1512 um 1650 Gulden rhn. an 
das Gotteshaus Kempten Schmidweide, Bäderfchus, Bad- 
ftube, Hirtenftab und zwei Güter zu Dietmansried; Zinfe 
und Gilten aus drei Gütern im Dorf Wiggenfpach, aus 
zwei Gütern zu Wagenbühl, aus dreien zu Ettifperg, aus 
dreien zu Elmenried, aus zwei Gütern und der Mühle zu 
Maifen, aus einem Gut zu Humelind, Kutten, Ermengerft 
und Walde, in der Pfarrei Wiggenfpach, und aus einem 
Gut zu Schrailoch in der Pfarrei Kümrazhofen, dann fieben 
Jahre fpäter um 3860 Gulden ein Gut, eine Hofftatt, Zinfe 
und Steuern aus neunzehn Gütern zu Hopferbach; ein Gut 
und Zinfe aus fieben Gütern zu Gemeinried; die Schmid» 
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weide, Taferne, Babftube und ein Haus zu Schrattenbadh; 
ein Gut und Zinfe aus zwei Gütern zu Schwanteln und 
aus einem Cut im Huffchlag der Pfarrei Böhen; ein Gut 
und eme Holzmarf im Schernberg; ein Gut am Nieder: 
wang; ein Gut und einen. Theil ded großen Zehnten zu 
Ueberbach; die Badftube zu. Probftried; Zinfe aus zwei Gis 
tern zu Wohlmuths und aus fünf Gütern im Oſterwald, famt 
verſchiedenen Leibeigenen zu Groönenbach, Worms, Vogel⸗ 
fang und Wengen. Alle zu den erwähnten Gütern gehöris 
gen Leute waren dem Grundheren gericht-, ftraf-, fteuer- 
und dienftbar. Die Kaufbriefe wurden neben dem Berfäu- 
fer von Jörg von Rechberg - Hohenrechberg zu Kelmünz, feis 
nem Bruder, Adam von Stein auf Ronfperg, feinem Schwär 
ber, dem Ritter Jakob von Landau, Landvogt in Schwa- 
ben, und Philipp von Landau zu Lautrach, feinen Bettern, 
unterfigelt *). 

Die in der Grafſchaft Kempten gelegenen Befigungen 
der Herrn von Schellenberg erlitten gleichfalls einen beträchts 
lichen Abgang. Balthafar von Schellenberg zu Sulzberg 
und Beronica von Freiberg, feine Ehewirthinn, überließen 
1512 um taufend. Pfund Pfenninge an das Stift Kempten 
zehn Güter zu Binzenried, Knobeld und Oſterberg auf der 
Halde in der Pfarrei Probſtried, dann vier Güter im Thal 
der Pfarrei Günzburg, famt den dazu gehörigen Leuten und 
Gefällen, wie alle diefe Femptenfchen Lehen von feinem Bas 
ter, dem Ritter Marquard von Schellenberg, erblich ihm ans 
gefallen und bisher. zum Schloß Sulzberg gehört hatten. 
Sämtliche vierzehn Güter waren auf Lebenszeit um einen 
Ehrſchatz verliehen; den damit verfauften drei und fünfzig 
Leibeigenen wurde das Herfommen vorbehalten, daß mit 
den Erben der DBerftorbenen nicht getheilt werben follte. 
Zeugen des Kaufs waren Ritter Hildebrand von Werden 
ftein, Vogt zu Neſſelwang, der Verkäufer Schwager und 
Better, und Friedrich von Freiberg = Eifenberg, derſelben 
Schwager und Bruder **). 

Bon der Familie Raund- Bergen zu Langeneck war noch 
:in minderjähriger, männlicher Sproße, Joachim von Ber: 
gen vorhanden. Derfelbe kaufte 1509 aus Gütern zu Suly 
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berg, Oberdorf und Greifenberg, 1515 zu Häufern, und 
1518. einen halben Hof zu Höflins am See. — Hans 
Winter von Langenek wurde 1509 vom Abte mit der Seite 
Bergen ſamt Zinfen aus Gütern zu Bergen, Ried, Ho: 
nolds, Kauris, Schelchdorf und Eggen belehnt. An feinen 
Sohn Jörg Winter überließen 1513 Wilhelm Kray, feine 
Frau Guta, und Joachim von Bergen mit Willen der übris 
gen Theilgenofjen, Ulrich8 von Tanne und feiner Ehefrau 
Urula von Bergen, ihre zwei Viertheile von dem Schloß 
und den Bauhöfen zu Langened, den Fifchereien in der Il⸗ 
ler, Rothach und dem Haybadh, die ‚bisher ungetheilten Zinfe 
und alle zum Schloß gehörigen Lehen; Joachim - außerdem 
noch einen Hof zu Martingzell. In demfelben Jahr. vers 
äußerte Junker Jörg Winter an Gabriel Vogt, zum Schwa- 
belfperg feine drei Fifchgruben im Hochholz, erwarb dagegen 
(1517 bis 1523) Zinfe zu Hayberg, Oberdorf,-und Greis 
fenberg, und einen halben Hof zu Häufern *)., Un. der 
Abhängigkeit von der Landeshoheit und Lehenherrlichkeit des 
Fürftabtes zu entgehen ſchloßen fich die Winter von Lan— 
genef enger an das Haus Defterreich; ſchon Kaifer Mari: 
milian I. nahm wegen ihrer vielen den Habsburgern gelei- 
fteten Dienfte ihre Perfonen, Schlöffer, Leute und Güter 
mit ihren in der Grafichaft Kempten gefefienen Unterthanen 
in, öfterreichifchen Schug. Entſtand Krieg am Gebirge, fo 
mußten- die Herrn. von Langened nach Vermögen Oeſter⸗ 
teich zuziehen, und in allen ihren Schlöffern Defterreidy Oeff⸗ 
uung halten. Junker Georg jiellte 1528 kraft des üfter- 
reichiſchen Echirmes feine Leute nach Weitnau in der öfter: 
teichifchen Herrſchaft Hoheneck zu, Recht **). Ä 

Eine ‚ähnliche Bewandtniß hatte es mit den Herrn von 
Laubenberg, welche ſchon 1500 Oeſterreich in ihren Cchlöf- 
fern das Deffnungsrecht einräumen wollten ***), Die Brü: 
der Hand Kafpar und Hans Johann won Laubenberg wur- 
den 1510 mit Waged belehnt; kurz darnach lebte der Zwift 
mit dem Abte über das hohe und niedere Gericht, zu Hal 
denwang und Berwang wieder auf. Ritter Adam von 
Fteundsberg zu Mindelheim, Hauptmann des ſchwäbiſchen 
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Bundes, und Adam von Stein zu Ronſperg, Vogt zu Dt: 
tenbeuren , vermittelten 1516 zwiſchen den. Parteien einen 
Bertrag, laut .deffen Fünftig der Abt die Leute des Gottes: 
haufes, welche in den Ettern von: Haldenwang und Bers 
wang ober in der Pfarrei Haldenwang. Frevel verübten, 
vor das Taubenbergifche Gericht zu Haldenwang. ftellen, 
dann aber der „Kläger dem Antworter nachgehen follte, fos 
bald die armen Leute ihr Recht „weiter verfolgen würden, 
Der Ritter Hans Johann, vermählt mit Barbara von Hirn⸗ 
heim, wohnte: meiſtens zu Laubenberg «Stein, und ſtarb 
fhon 1517; hierauf wurde fein‘ Bruder Hans Kafpar, 
Pfandherr der Herrfchaft- Hoheneck, allein mit Wager be 
Iehnt, ging aber 1522 gleichfalls mit Tod ab. Sein Sohn 
Hand Walther, den er-in erfter Ehe mit Agatha von Sta 
Dion gezeugt, nahm Kunigunde von Schwarzenberg zur Ge 
mahlinn, und pflanzte den Stamm zu Werenwag fort, ber 
nach feinem 1527 erfolgten Hinfcheiden in feinen Söhnen 
Bernhard, Andreas, Hand Kafpar und Hans. Walther 
blühte. Im Befis von Wageck folgte Hans Kaſpars des 
Aeltern zweite Gemahlinn Sophia von Mandach mit ihrem 
Sohne Hans Wilhelm, auf welchen auch) die ‘Hälfte ber 
verpfändeten Herrfchaft Hoheneck überging *). 
Der Unterkämmerer des Stiftes, Ritter Hildebrand von 
Werdenſtein, Gerichtsherr, Lehenherr und Patron des Dok⸗ 
fes und der Pfartei Eberſpach, traf 1515 mit dem dortigen 
Pfarrer, Paul Algeer, einen Tauſch, indem: er ihm ven 
Bogthaber, Dad Jägerrecht und die tägliche Gaftung, welche 
der Pfarrer jährlich zu geben hatte, gegen den Kornzehnten 
und einige Grundftücde überließ. Im folgenden Fahr Faufte 
der Ritter von Michael Hartmanſperg, Pfarrer zu Rand, 
ein Haus zunächſt unter der Pfarrkirche. und einige lehen⸗ 
freie Grundftüde zu Eberfpach, und taufchte 1518 dagegen 
den vormaligen Pfarrhof zunächft an der Gartenmaner famt 
einigen Aedern und Waldtheilen ein. Ein Halber Ichenfreier 
Hof zu Eberfpach kam 1520 durch Kauf an den Abt Pe 
ter von Irſee, und 1522 eine lehenfreie Holzmarf im Spin: 
nenthal am’ den Ritter Hildebrand *). Der nahe Weiler 
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Neuenried war in der Zwifchenzeit von der honoldiſchen Fa⸗ 
milie auf Chriftoph Rehlinger von Augsburg übergegan- 
gen, dann von diefem an Martin von Umwangs zu Ai— 
trang und Michael Neyer zu Huttenwang verkauft worden, 
welche 1509 vom Stifte damit belehnt wurden. Kurze Zeit 
darnach brachte Rudolf Stupf Neuenried an fich, überließ 
aber diefen Weiler zwifchen den Jahren 1510 und 1530. 
käuflich an Hildebrand von Werbenftein, der ihn auf feinen 
Sohn Lorenz Hildebrand vererbte *). 

Die mit den Herr von Werdenſtein verſchwãgerten 
Schweikarte behaupteten ſich noch im Beſitze von Weſter— 
ried. Hand Schweikart, der feinen Wohnſitz daſelbſt hatte, 
verkaufte 1509 an Hand Babenberg, Bürger zu Kemp⸗ 
ten, einen Hof, und 1515 Ulrich Schweifart, ald Anwalt 
feiner Tochter Barbara und ihres Eheheren Ulrich Haufer, 
ein Gut zu Renhardsried an Georg Greyß zu Eberfpach. 
Im folgenden Jahr fah Ulrich Schweifart, des Hans fel. 
Sohn, zu Wefterried in feiner bevrängten Lage fich gend- 
thigt, an den Fürften Johann Rudolf ein Gut und eine 
Sölde zu Kraftisried, ein Gut und einen Zehnten zu Ren— 
hardsried zu überlaffen. Ulrich Schweifart Faufte 1521 von 
Georg. von Benzenau dem Neltern vefjen.Rechte am Eildy- 
fee, und endigte dadurch den darüber geführten Streit **). 
Ritter Hand der Junge von. Benzenau, welcher 1497 
vom Stift mit Bledtach belehnt worden, erlangte 1507 vom 
päpftlichen Legaten in Teutjchland, dem Gardinal Bernhar- 
din, die Erlaubniß, daß in der Schloßfapelle zu Kemnat 
Gottesdienft gehalten werden durfte ***), und ftiftete 1510 
zu feinem und feiner Gemahlinn Urſula von Rappenftein 
Seelenheil in der St. Annafapelle: bei den. grauen Schwer 
ftern zu Kempten eine ewige Meſſe. Er gab an dieſe Stif- 
tung einen Hof zu Huttenwang, ein Gut zu Algers und 
einen Anger zu riefenried, wie er dieſes alled von feinen 
Borfahren ererbt hatte; das Recht, einen Prieſter an viefe 
Meſſe zu ernennen, wurde: feiner Familie vorbehalten; nach 
der Stifter Tod follte das Präfentationdrecht dem Abte von 
Kempten gebüren +). Der Better des Hans von Ben- 


*) Int. BI. 1816. ©. 272 u. 273. **) Stift. Urf. , Mem- 
mingen, prid. Kal. Dec. 
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zenau, Georg, erlangte 1518 vom Stift die Belehnung mit 
Blecktach, und vereinigte diefe Herrfchaft mit Kemnat *). 
Nach dem Tode der Frau ded Hand von Benzenau, der 
Urfula von Rappenftein, verfauften 1516 deren Erben Eitel, 
Walther und Rudolf Ehinger zu Ulm, Hans Faber, Bür- 
ger zu Ravensburg, Gabriel Senft, Bürger zu Schwäbifch- 
Hall, Elsbeth Ehinger,; deſſen Ehewirthinn, und Oretha 
Mundprot, des Gallus Mundprot Tochter, um 15250 rheis 
nifche Goldgulden an die Stadt Memmingen die zwei Burg- 
tälfe, den Bauhof und das Dorf Woringen mit Gericht, 
Zwing, Bännen, Bußen und aller Herrlichkeit, einen Hof zu 
Unterbinwang, die Einöden im Wald, Fronhard, Sternbühl, 
Hennenmoos, auf dem obern Holz, an der Beurerfteig, die 
wei Fiſchweiher, und die im Dorf eingefeflenen Leibeigenen. 
Die zwei Burgftälle famt allen Leuten, Gütern und Rech— 
en zu Woringen, deögleichen der Hof zu Binwang gingen 
vom Gotteshaus Kempten zu rechtem Mann- und Frauen: 
‚eben; dem Stifte gehörten außerdem zwei Güter, das Vogt⸗ 
:echt, die Kirchenlehen und der große Zehnte zu Woringen. 
Weil dieſes Dorf ein Schilvlehen des Gotteshaufes gewe—⸗ 
ien, weigerte ſich Anfangs der Fürft Johann Rudolf, den 
Kauf zu beftätigen, und dasſelbe ald gemeines Lehen zu ver- 
jeben. Der darüber entftandene Zwift wurde ſechs Mo- 
rate fpäter durch einen Vertrag ausgeglichen. Gemäß des⸗ 
elben hatte der Abt das Lehen einem Lehenträger der Stadt 
u verleihen, dieſe dafür fiebenzig rheinifche Gulden Lehen 
jeld zu entrichten, Abt und Stabt innerhalb Etters die hohe 
ınd peinliche Gerichtsbarkeit gemeinfchaftlich auszuüben, und 
ie Strafgelver gleich zu theilen; außerhalb des Etterd Kemp- 
en wärts follte die Jurisdiction allein dem Abte, und 
Memmingen wärts allein der Stadt gehören. Die Bürger 
urften, fo lange fie Woringen befaßen, herauf bis zur Holz 
nühle oberhalb des Dorfes Woringen das Waidwerk trei- 
ven; von Kempten hinab bis zum “Dorf blieben die Jagd 
nd alles Waidwerk dem Abte vorbehalten **). Mit Adam 
on Stein zu Ronfperg, welcher 1505. von Udelhild Räs 
u Immenftabt die vier Höfe zu Büchels ***), dann 1516 
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ein Gütchen zu Willofs *) Faufte, blieb das Stift in gu⸗ 
tem Vernehmen. Auch Jörg Mangold, dem 1510 Jakob 
Fugger als Inhaber der Grafichaft Kirchberg, die Burg 
Walde an der Iller famt dem Bauhof, das Dorf Kaltens 
brunn (Kalchbronnen) mit Ausnahme eined Gutes und den 
Hof zu Rauhen mit Leuten und Gerichten als öfterreichifches 
Mannlehen der Grafichaft Kirchberg **) auftrug, hielt mit 
dem Gotteshaus friedliche Nachbarſchaft. 

Biſchof Heinrich von Augsburg, welcher 1509 die Aebte 
Johann Rudolf von Kempten und Benedict von Füßen we- 
gen Beftrafung einiger zu Hattenhofen begangenen Tod- 
ſchläge mit einander verglich ***), ftand felbft in Betreff des 
Gerichtszwanges über die im Femptenfchen Gebiet eingefefles 

en bifchöflichen Unterthanen und wegen Benügung des 
Kemptener- Waldes mit dem Abte von Kempten in Srruns 
gen. Nach vielfältigen Unterhandlungen vermittelten 1512 
Johann Alantfee, Probft zu St. Gertraud in Augsburg, 
Wilhelm Güß zu Glött, Sebaftian von Breitenftein und 
Ritter Hand von Landau zu Blumberg, Faiferlicher Schatz⸗ 
meifter, zwifchen dem Bifchof Heinrich und dem kempten⸗ 
ſchen Abte folgenden Hauptreceß: Alle hochftiftifchen Unter 
thanen in den Pfarreien Unter» und Obertingau Wilbolz- 
ried, St. Mang, Durach, Sulzberg, Mittelberg und Peters- 
thal, welche bisher den Kemptener- Wald genofien, follen 
denjelben mit Weide, Holzhauen zum Zimmern, Brennen, 
Zäunen, Scheitermadhen und Verkauf, wie jeder Drt das 
von Herfommen in Uebung gehabt, gleich den Femptenfchen 
Unterthanen gebrauchen, doch daß diejenigen, welche vor- 
mald an den Abt Johann Rudolf Zinfe, Forfthennen und 
Anderes deshalb gegeben, dasſelbe Fünftig zu reichen haben; 
dabei müfjen die bifchöflichen Unterthanen den Anordnungen 
des Stifted Kempten über Hauen und Verkaufen des Hol- 
zes gleich, den femptenfchen fich fügen, auch fol feiner der 
beiderjeitigen Unterthanen ohne Bewilligung des Abtes von 
Kempten dafelbft roden, Kohlen fchwenden, Einfang machen 
oder Holz schlagen. — Die Biſchöflichen in den Pfarreien 
Ober» und. Untertiggau, mit Ausnahme der zu Wiloberg 
und. Ejchenau eingejefienen, find, was den Gerichtszwang 
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mit Geboten, Pfänden und Anderm betrifft, dem kempten⸗ 
fchen Gericht zu Untertingau unterwürfig; was aber die 
bifchöflichen Unterthanen felbft mit einander zu thun und zu 
handeln haben, darum mögen die bifchöflichen Pfleger zu 
Nefielwang und Oberdorf fie ftellen und ziehen, wohin es 
ihnen füglich fein wird; die Frevel aber follen Kempten zus 
ftehen und zu Untertingau gerechtfertigt werden. — Die Bir 
‚ fchöflichen in diefen zwei Pfarreien find dem Hochftifte reis, 
fteuer- und dienftbar, und mit Todfällen, Ungenofjame und 
dergleichen Rechten, mit Ausnahme des Gerichtszwangs, wie 
bisher gebräuchlich gewefen, botmäßig; der Bifchof mag fol- 
ches auch durch feine Amtleute fordern und ftrafen. — Die 
fünfzehn dem Hochftift zugehörigen Hausväter zu Görisried 
find gen Neffelmang gerichtbar; würden aber zu Görisried 
mehr Häufer gebaut, dann follen deren Befiger dem Stifte 
Kempten wie andere Bifchöfliche mit dem Gerichtszwang nad) 
Untertingau unterwürfig fein. Den Ordnungen und Gebo- 
ten, welche die Dreier zu Görisried machen, find die Bir 
fchöflichen wie Andere unterworfen, und die dawider Hans 
delnden bis zu fünf Schillingen wie andere femptenfche Un- 
terthanen dem Stifte nach Untertingau bußwürdig *). Drei 
Jahre fpäter Fam durch Bermittelung des Adam von Freundes 
berg zu Mindelheim zwifchen dem Bifchof Heinrich und dem 
Abte Johann Rudolf über die ftreitige Jagdbarkeit ein Ver⸗ 
trag zu Stande, welcher feftfegte, es jollte am Wildberg dad 
Dientenbachtel von der Wertach aufwärts, foweit es reicht, 
die Untermarfe fein, von da die Marfe in den Hof Mittel: 
fhwarzenberg laufen, dann der Schwarzenberg, veögleichen 
der Kohlenberg bis in die Iller gleich getheilt werden, und 
der füdlich gelegene Theil mit allem Waidwerk dem Hoch— 
ftift, der nördliche aber ebenfo dem Stifte Kempten gehö- 
ten **), Megen Hinfcheidensd des Adam von Freundäberg 
unterblieb die verabredete Untermarfung des Schwarzen» 
und Kohlenbergs. Gemäß eines neuen, im Jahr 1520 zwi⸗ 
fehen dem Bifchof Chriftoph und dem Abte gefchloffenen 
Vertrags wurde die Ausfcheivung der Marfen von dem 
Marfhall Hans von Pappenheim zuß Luterbrunn, Pfleger 
su Füßen, und Moriz von Altmanshofen, Vogt auf Wol 
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lenberg, vorgenommen. Am Wildberg bis zum mittlern 
Schwarzenberg blieb e8 bei der Untermarfung vom Jahr 1515; 
jwilchen dem mittlern Schwarzenberg und dem Zollhaus 
wurde das Weiherlein im Wald zur Mark beftimmt; dieſe 
lief dann vom Zollhaus in das Herrenbuch, weiter auf der 
Schlägelwälze hinab auf den Kolenberg, über diefen fort in 
zwei Felſen unter dem Weiler Albis, von da nach Ottaders 
in den Thurm, von diefem in den Hirfchbach oberhalb der 
Mühlen, wo er in die Iller fließt; der von diefer Linie füd- 
lich) gelegene Theil follte mit allem Waidwerk hochftiftifch, 
der gegen Norden gelegene eben fo Femptenifch fein. — Zus 
gleicdy wurde in Betreff der Todfchläge, welche bifchöfliche in 
die Pflege Rötenberg gehörige, aber in der Graffchaft Kemp⸗ 
ten eingefefiene Unterthanen verüben würden, feftgefegt, daß 
folche Thäter vom bifchöflichen Pfleger zu Rötenberg und 
dem femptenfchen Vogt auf Wolfenberg, in beider Beifein, 
beftraft, und die Strafgelver gleich getheilt werden follten; 
Könnten ſich diefe beiden über die Strafe nicht vereinen, 
dann follten fie einen Obmann wählen, und diefer mit ihnen 
entſcheiden ” 

Streitigfeiten zwifchen dem Stifte Kempten und dem Abte 
Philipp von Iſny über den Efchacher- Wald, welchen der 
Abt von Kempten für verwirkt erklärte, weil der Gonvent 
von Iſny mit dem Walde und den dortigen Gütern anders 
gehandelt, als der alte Vertrag lautete, wurden 1516 von 
Wilhelm, Truchſeß zu Waldburg, ausgeglichen. Er fchied 
zu diefem Zwed einen beftimmten Bezirk aus, deſſen Grän- 
zen vom Einfluß des Weißwaſſers in die Eſchach gerade 
hinauf in den Wolfhartöbrunnen, von hier in den mittlern 
Uttengarten, dann dem Rinnfal des Bächleind nach bis in 
die Eſchach, und dieſe wieder hinauf zum Anfang der Mar: 
fen liefen. Den Wald famt Wiefen und Mävern in dieſem 
Bezirk follte der Abt von Iſny inne haben, doch als Wald 
beftehen laffen, und Kempten die hohen und nievern Ger 
richte famt der forftlichen Obrigfeit darin ausüben. Iſuy 
mußte dafür jährlich vier Pfund Wachs an Lichtmeßtag 
ind Stift Kempten liefern; unterbliebe dies, oder Tiefe das 
Gotteshaus Iſny den Wald abtreiben, oder außerhalb des 
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igen garles Sol; fällen, dann wären befien Rechte daran 
verfallen. Der. Abt von Iſny follte wie bisher die Fiſcherei 
in der Eſchach won unten herauf bis in die obere Schnee: 
ſchlaife — und hiemit der Vertrag von 1239 aufgeho⸗ 
ben ſein *). 

Mit dem Abte Leonhard von Ditenbeuren, deffen Wahl 
am 15. Febr. 1508 der Fürft Johann Rudolf ald Serutas 
tor beiwohnte, fchloß das Stift Kempten 1509 eine Berbrü- 
derung **). Gleichwol entftand auch zwifchen ihnen Streit 
über die Landmarfen, ‚die Gerichtsbarkeit und Reifeftener 
ihrer, in. ded andern Theiles Gerichten eingefeffenen Unters 
thanen. Jörg’ Truchfeß von Waldburg und Wolfegg wurde 
1521 Schiedmann zwifchen den Prälaten. Nachdem die 
feit Jahrhunderten vom Stift Kempten behaupteten Land- 
marfen in Augenfchein genommen worden, that er den Aus- 
fpruch, es follten der beiden Gotteshäufer hohe und nievere 
Gerichte, Wildbann und Forften durch die Marken gefchies 
den werden, welche vom Hohenrain gerade hinüber in den 
Sevelbrunnen oberhalb Wolfartſchwenden, von dem dortigen 
Markftein in den Brunnen zu Böhen unten am Dorf, von 
da in die Furth bei der Waldmühle, und von dort in den ' 
Markftein bei Vogelgfang fich hinzogen, Oberwolfartfchiven- 
den jedoch mit aller Obrigkeit dem Gotteshaus Ditenbeuren, 
hingegen die Waldmühle, die Häufer dabei, auch Günzed 
und Diterberg mit hoher Obrigfeit, alle Dörfer, Weiler und 
Höfe, welche inner diefer Marken Kempten wärtd lagen, 
mit den hohen Gerichten, Forften und Wildbännen dem 
Gotteshaus Kempten zugethan bleiben, desgleichen die Leib- 
eigenen und Zinfer, welche Kenipten zu Günzeck und Ofter- 
berg in den ottenbeurenfchen niedern Gerichten ſitzen hat, 

dem Fürften von Kempten mit Reifen und Steuern zufte 
hen; Leibeigenen oder Zindleuten des einen Theiles, welche 
in des andern hohen und niedern Gerichten fäßen, follte ein 
Trager vom Gerichtöheren und ein anderer vom Leibherrn 
gegeben: werben ***), 

Die mit dem Klofter Roth obſchwebenden Streitigkeiten 
über die Gerichtsbarkeit zu Steinbach, Engelharz und Am- 
pen fchlichtete der Abt Andreas von Ochfenhaufen durch 
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folgenden Vergleich: Die niedere Gerichtsbarkeit zu Stein⸗ 
bach und Engelharz verbleibt dem Abte von Roth, doch dem 
Gotteshaus Kempten an Leibfteuern, Fällen, Hauptrecht, 
Theilen und Geläßen feiner Eigenleute und Zinfer unvors 
greiflich ; alle den niedern Gerichten anhängigen Frevel, welche 
inner Etters zu Steinbach und Engelharz gefchehen, auch wenn 
fie von kemptenſchen Untertanen verübt werben, ftehen dem 
Abt von Roth zur Beftrafung zu; die hohen Gerichte und 
yeinlichen Fälle inner- und außerhalb der Etter und die 
Frevel außerhalb der Etter an beiden Orten gehören dem 
Fürften von Kempten, doch foll der Abt von Roth über die 
Ehehaften, auch wegen Weide, Pfändung und dergleichen 
Sachen in Holz und Feld zu gebieten haben. Verüben Leib» 
eigene oder Hinterfaffen des Gotteshauſes Roth Frevel in 
den Femptenfchen Gerichten, jo müfjen fie dem Abt von Kemp- 
ten in die zuftändigen Gerichte geftellt werden; Ampo aber 
fol mit aller Obrigfeit Kempten gehören, und gen Legau 
gerichtbar fein *). Um diefelbe Zeit ließ der Abt Konrad 
von Roth die Pfarrfirche zu Steinbach bauen; 1519 wurde 
diefelbe vom conftanzifchen Generalvicar eingeweiht **). 
Das gute Vernehmen, welches feit den letzten Jahren 
des Fürften Johannes II. zwifchen der Stadt und dem Got: 
teshauſe herrfchte, wurde nach dem Regierungsantritt feines 
Nachfolgers vorübergehend geftört. Es hatten nämlich einige 
Färber zu Kempten mit Leinwand, die mit der Stadt Zeichen 
verfehen war, Betrug getrieben, und mit ihrer Habe bie 
Flucht ergriffen. Ihre Weiber, mit Bündeln belaftet, wurden 
außerhalb der Stadt in des otteshaufes hohen und niedern 
Gerichten von nacheilenden Bürgern eingeholt und zurüdge- 
bracht. Ritter Hand von Landau, Vogt auf Wolfenberg, 
verlangte deren Auslieferung und Genugthuung wegen Ber: 
legung der Gerichtöbarfeit des Stiftes. Der Rath entichuls 
digte fich, daß alles ohne fein Wiffen und Geheiß gefchehen 
ſei; um Unfrieven zu verhindern, wurde die Sache 1508 zu 
Kempten vom Biſchof Heinrich) von Augsburg gütlich beige 
legt. Kurze Zeit darnach gab der Abt dem Rathögenoffen 
Pantaleon Vogt, ald Lehenträger ver Stadt, das Kieferd- 
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feld und zwei Bainden, welche zur Bleiche bei Lenzfried ver⸗ 
wendet worden, ihre Rechte an einem Hof zu Ried, an ver 
Biehmeide, der Hader genannt, einem Gut zum Schleien, 
einem Hof zu Lenzfried, an der Papiermühle und den Ham- 
merwerken zu Kotron; Gefälle zu Lenziriev, Weidach, Has- 
lady und auf dem Schleien; Leute, Rechte und Gefälle, 
welche zu Wolfharz, Memhölz, Leutenhofen, Rauns, Wal 
tenhofen, Ranzen, St. Veit und Kurzberg von den Herm 
von Rauns an die Stadt gefommen, vom Stifte zu Lehen, 
wie Died auch vom Fürften Johannes II. gefchehen war. 
Bier Wochen fpäter wurde auch die Irrung, welche fi 
über die gemeinfchaftliche Viehweide jenfeit der Rothach er 
hoben hatte, dadurch beigelegt, daß dieſer Weideplag vom 
Lotterberg die Rothach aufwärts bis in die Riefe an verfel- 
ben durch Marfen abgetheilt, der inner der Marfen der 
Stadt: wärtd gelegene Theil den Bürgern, der jenſeits geles 
gene dem Stifte zugewieſen wurde. Die Stabt, mit. ihrer 


„ G©erichtöbarfeit auf dad Gebiet inner der Friedfäulen bes 
fchränft, fuchte ihren Grundbefig auch anderwärts zu ver- 


mehren. Sie faufte von 1508 bis 1519 Holzmarken zu 
Kempten an der Schwanden, am Schorr, zu Eggen, Lenz 
fried und Leuten, Aecker am Buchenberg und vor dem Ges 
gerthor *). Zu größern Erwerbungen fehlten der Stadt bie 
Mittel und Gelegenheit; bei dem kleinen Landbeſitz beftand 
ihr meiftes Einfommen in der Bürgerfteuer. Seit etlichen 
Jahren nahm fie von dem Vermögen, das man aus ihrer 
Steuer zog, den zehnten Pfenning ald Nachfteuer. Hierin 
erlitt fie aber mancherlei Eintrag; fie ftellte» deshalb dem 
Kaifer vor, daß fie durch ihre treuen Dienfte gegen das 
Reich und durch die auf die vieljährigen Späne mit dem 
Gotteshaus verwendeten Koften in ſolche Abnahme gefoms 
men, daß fie, wenn der Kaifer den Bürgern nicht eine bes 
fondere Gnade erzeige, „ihr ftattlich Wefen und Dienfte gegen 
ihn und das Reich in die Harre nicht behaupten möchte,” 
ind Befondere müßte fie gewwarten, daß ihr der Entgang, der ihr 


‚bei der Bürgerftener geworden, zu großem Nachtheil und 


mit der Zeit zum Verderben gereichen werde. Auf diefe Bor- 
ftellung eriheilte 1508. der Kaifer Marimilian der Stadt bie 
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Freiheit, DAB fie, fo oft ein Bürger ober Auswärtiger ein - 
ihm angefallenes Vermögen, das in der Bürgerfteuer. war, 
aus verjelben ziehen würde, es fei liegendes oder fahrendes, 
den zehnten Pfenning ald Nachiteuer behalten durfte *). 
Als im folgenden Jahr der Kaifer vom Reichdtage zu Worms 
in feine Erblande reiste, um die Rüftungen zum venetiani« 
ſchen Krieg zu betreiben, verweilte er am 24. Mai zu Kempten 
und feste von da feinen Weg nach Ehrenberg fort **). 
Auf dem im Sommer 1510 zu Augsburg verjammelten Reichs⸗ 
tag verlieh Marimilian I. der Stadt auf ihr Anrufen die 
Befugniß, Goldgulden auf der Kurfürften am Rhein Korn 
und Gewicht, desgleichen Silbermünzen, deren drei einen 
rheinifchen Gulden gelten würden, auch Bier» und Zwei⸗ 
kreuzerſtücke, Pfenninge und Heller in dem Werthe zu jchlas 
gen, wie andere umliegende Städte fie münzten. Auf die 
eine Seite der Goldmünzen follte die Auffchrift „Moneta 
nova aurea civitatis Campidonae, auf die andere St. Mans 
gen Bildniß umd die Schrift „Sanctus Magnus episcopus“ 
eprägt werden **). Weil in dem laiſerlichen Freiheitsbrief 

nicht angegeben war, was auf die Silbermünzen geſchlagen 
werben ſollte, fo wurde (6. October) nachträglich für die 
eine Seite der dicken ſilbernen Pfenninge, deren drei auf 
einen rheiniſchen Gulden gingen, der Reichsadler, unter deſſen 
Schweif der Stadt Schild mit der Umſchrift „Numus novus 
eivitatis Campidonae* und die Zahl 1510, für Die andere 
Seite feines Sohnes Karl, Erzherzogd von Defterreih und 
Prinzen von Spanien Bruftbild im Harniſch und Die Um— 
fchrift „Carolus Archidux Austriae, Dux Burgundiae,” 
für die eine Seite der Nolfenbagen, deren einer vier Kreuzer 
Werth hatte, der Reichsadler mit der Ueberſchrift „Moneta 
nova civitatis Campidonae,“ für die andere die drei Wap- 
penfchilvlein von Defterreich, Burgund und der Grafichaft 
Tirol, mit einem erzherzoglichen Hut darüber und der Um- 
fchrift „Carolus Archidux Austriae, Dux Burgundiae,* 
als Gepräge vorgefchrieben +). Marimilian I. fand an der 
Stadt Kempten folches Gefallen, daß er Zinstag nach Mar: 
tini 1510 durch feinen Secretär Mang Keuſlin zwei Häufer 
*) Städt. Urk. Andernach, 5. Mai. **) v. Hormayr, öfter, 


Put. V. 175. ***) Städt. Urk. Augsb. 14. Zul. 
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in ver Stabt, das eine der St. Mangenfchule gegenüber, 
Das andere an der Bogtgaffe für fich faufen ließ *), und 
dem Rathe durch ein Schreiben den Auftrag’ gab, er follte 
das von feinem Secretär für ihn gefaufte Haus mit Bad- 
ftube und Küche verfehen, und den Hof zu einem Garten 
zurichten laffen, „damit Se. Majeftät defto mehr Luft daran 
"haben möge” 2 

Dem Kaiſer, der zu dieſer Zeit mit den Venetianern und 
dem König Ludwig XII. von Frankreich in Krieg verwickelt 
und der Hülfe des teutſchen Reiches höchſt bedürftig war, 
kam es ſehr gelegen, daß 1512 auf dem Tage zu Augsburg 
der jchwäbifche Bund auf weitere zehn Jahre verlängert 
wurde; der Abt Johann Rudolf von Kempten, Hand und 
Georg von Benzenau zu Kemnat, Adam von Stein zu Ron: 
fperg, Ulrich von Tanneck und die Stadt Kempten gehörten 
zu den Bundesglievern. Im demſelben Jahr fchidte der 
Adel, der wieder den Bund von St. Georgenfchild erneuert 
hatte, den Grafen Ulrich von Montfort an den Kaifer, und 
erlangte von ihm die Beftätigung diefer Gefellfchaft ***). Nady 
einem zu berfelben Zeit gefchlofienen Receß mußten die Aebte 
von Kempten, Jrfee und Dttenbeuren, die Herrn von Freunds⸗ 
berg, Benzenau, Riedheim, Waal, Hirnheim und Stein, dann 
die Städte Kempten, Memmingen und Kaufbeuren herauf 
bis vor das Gebirg, von da bis an die Iller, den Heuberg 
und Boffenhard Streifen fhiden H. Solche Mafregeln 
für die öffentliche Sicherheit wurden durch das noch immer 
berrfchende Unwefen des. Fauftrechtes nnd die vielen Land- 
ftreicher hervorgerufen. Edelleute auf Hohenfrähen im He 
gau, die ſich Gottes Freunde und aller Welt Feinde nannz 
ten, hatten kürzlich erſt Raub verübt, etliche Bürger von 
Kaufbeuren gefangen und auf jene Burg geführt; auch den 
Kemptnern waren fie gram, weil einer ihrer Geſellen zu 
Kempten hingerichtet worden. Kunz von der Roſen, Mari- 
miliand I. luftiger Rath und treuer Freund in der Gefan- 
genfchaft zu Brügge, felbft von Kaufbeuren gebürtig, ber 
unter jenen befchädigten Bürgern mehre Verwandte zählte, 
brachte den Kaiſer gegen dieſes Raubneft in heftigen Zorn. 


*) Städt. Urk. **) Städt. Chron. ***) Dat de pace publ. 
P. 382. 
»F) Articuli foederis Suer. de a, 1512, 
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Ver ſchwabiſche Bund, zu dem Kempten fein. Kriegevolt 

Üte, rückte vor Hohenkrähen; die Feſte wurde, obwol fie 
für unüberwindlich galt, nady drei Tagen genommen und 
zu Martini 1512 zerftört *). 

Der Fürft Johann Rudolf bezahlte 1514 dem Kaifer 
drei hundert rheinifche Gulden auf Abſchlag des bewilligten 
Reichshülfsgeldes **), und beftellte fechzehn Monate fpäter 
(1516) Morig von Altmannshofen zu Wigenhofen, ven Schwa⸗ 
ger des Ritterd Hand von Landau, zum Vogte der Graf- 
fchaft Kempten *). Die mit verfchiedenen Herrfchaften ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen, jo wie neue Streitigkeiten mit der 
Stadt nahmen die Dienfte der legten Landvögte vielfach im 
Anſpruch. Das den Bürgern verliehene Münzredyt werte 
wieder die alte Eiferfucht, indem der Fürft nicht geftatten 
wollte, daß die Stadt diefed Necht ausübe. Die Parteien 
kamen deöwegen vor den faiferlichen Hofrath; nach einem 
vom Kaifer am 18. October 1514 zu Infprud erlaffenen 
Spruch follte der Abt nach feinem Herkommen miünzen, 
wenn es ihm beliebte, aber auch die Stadt bei ihrer Münzs 
freiheit bleiben, und dem Fürften davon nichts zu geben oder 
zu leiften fchuldig fein +). Der Stadt Münzmeifter, Hans 
Behem, Faufte nun 1515 von Erasmus Vogt, Faiferlichem 
Pfleger zu Eberftorf, ein Haus am Markt neben dem Rath- 
haus (die nachmalige Apotheke) ++), und im folgenden Jahr 
wurden Jörg Rift und Veit Sattler von der Stadt als 
Münzwardeine verordnet 1). Auch die Zerwürfniß wegen 
des heiligen Oels lebte zu diefer Zeit wieder auf. Abt und 
Convent wußten die Erlaubniß, welche vom Papſt Sirtus IV. 
ber Stadt deshalb ertheilt worden, zu vereiteln. Hierauf 308 
M. Kaſpar Hälin, Prediger bei St. Mang, mit dem Bürs 
germeijter Baulin Mayr nach Nom, und erwirkte bei Leo X.; 
Daß den Gonventherrn des Stiftes aufgetragen wurde, ber 
Stadt das heilige Del mitzutheilen; würden fie fich deſſen 
weigern, dann follte der Prediger befugt fein, dasfelbe bei 
dem Bifchof von Augsburg oder Eonftanz, wo es ihn am 
Gelegenften wäre, zu holen und bei St. Mang zu bewahren: 
Die Etiftöheren erhoben hierüber. ein. großes Gefchrei und 

*) Städt. Ehron. **) Stift. Urk. Quittung bes Kaif. zu Ra- 
vensb. 24. Dec. ***) Erift. Eopialb, 
+) Stift. u. fRädt. Ur, FF) Städt. Urk. PH Chroniken. 
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Magten zu. Rom; die Stabt Dagegen beauftragte den Prebi- 
ger Hälin, den Streit vor die Rota in Nom zu bringen, 
und bi zum Endurtheil zu führen. Abt und Gonvent er: 
langten, daß der Papft die Sache an fich abforverte; dar 
durch verzögerte fidy von 1515 bis 1518 die Entfcheivung *). 
Der Bürgermeifter Paulin Mayr übergab 1517 im Namen 
der Stadt des heiligen Deles wegen dem Fürften eine Pros 
teftation; allein der Dechant Sebaftian von Breitenftein und 
der Vogt Moriz von Altmannshofen überreichten dem Nath - 
eine Gegenproteftation, daß diefer Streit in dem Stande, wie 
er vor der päpftlichen Heiligkeit ſchwebe, zu verbleiben habe. 
Aus nachbarlichem Willen erlangte 1518 der Bifchof Ehri- 
ftoph von Augsburg, der deshalb vom Kaifer Befehl erhal 
ten, daß beide Theile fich zu einer gütlichen Verhandlung 
verftanden. Die Parteien erfchienen (Nov. 1518) zu Dil 
klingen vor dem Bifchof, und gelobten, fich feiner Entfcheis 
dung zu unterwerfen. Diefe erging dahin, es follte der Abt 
jeded Jahr zu Oftern das heilige Del feinem Bicar. bei 
St. Mang in diefe Pfarrkirche geben, und dieſer famt feinen 
Helfern befugt fein, nächtlicher Weile die in der Stadt ein- 
gefeffenen Pfarrleute von St. Lorenz mit der heiligen Delung 
zu. verfehen, bei Tage aber diefelbe den zu St. Lorenz Eins 
gepfarrten aus dem Stifte gereicht werben; würde der Abt 
die Mittheilung des Heiligen Deles verweigern oder verzös 
gern,; dann konnten der Vicar und die Stadt dasfelbe bei 
den Bifchof von Augsburg empfarigen. Der Abt, der Vicar 
bei St. Mang, Bürgermeifter, Rath und Gemeinde verhießen, 
diefer Abrede nachzufommen *). Zu Diefer Nachgiebigfeit 
mag den Convent vornehmlich die Richtung, welche die öf⸗ 
fentliche Meinung feit Martin Luthers Auftreten genommen, 
beftimmt haben; zwölf Jahre fpäter glaubten die Bürger das 
heilige Del ganz entbehren zu fürmen, für deſſen GErlan: 
gung fie 1500 Dufaten aufgewendet hatten **). Leichter 
verftändigten ſich ver Fürft und die Stadt über ihre Rechte 
an den Kemptener Wal. Um den großen Schaden zu 
verhüten, welchen die anftoßenden Gemeinden in diefem Forfte 
anrichteten, trafen 1520. der Abt und die Bürger ein Leber: 
einfommen. Es wurde von Reihards Mad am Hochholz 


*) Ghroniten. **) Städt. Urkk. **) Gtädt. Chron. 
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hinüber bis zur Luce, von da hinab bis in den Zufanmen- 
fluß der beiven Bäche, und den zweiten Bach hinauf in eine 
Furt, und von bdiefer wieder zu Reichards Mad ein Bezirk 
ausgemarft und mit.einem Zaune umzogen. In diefem Ein- 
fang follten zur Schonung des Waldes blos beive Parteien 
einen ‚gleichen. Theil. Holz fchlagen, die Weide aber jeder 
mann wie bisher vorbehalten fein *). 

Allmahlig machten fich die Folgen bemerflich, welche die 
Auffindung Des Seeweged nady DOftindien und die Entde- 
dung. Amerifas für. den Handel der fühdeutfchen Städte 
hatten. :Bürgermeifter und Rath zu. Kempten fuchten Han- 
del und Verkehr, die Hauptquelle des Wohlftandes ihrer 
Bürger, durch fchleunige Rechtöpflege und Aufrechthaltung 
des Credites zu ſichern. Weil fie erfannten, :daß man von 
ihren. Gerichten ohne Noth, bloß zu gefährlichem Verzug muth⸗ 
willig an den Kaifer appellire; fo wendeten fie fich deshalb 
mit Vorftellungen: und Bitten an denſelben. Der Kaifer 
verlieh 1518 der Stadt die Freiheit, daß hinfür niemand 
von einem unterredlichen oder endlichen Urtheil oder Erkennt⸗ 
niß des. Stabtgerichts zu Kempten, wenn die anfängliche 
Klage nicht über hundert Gulden rhn. betreffe, und ins Ber 
fondere von Freveln, Schmachfachen, Körperverlegung, Läh- 
mung oder fließenden Wunden an den Kaifer oder fonft an 
ein Gericht, als allein an ven Rath; zu Kempten appelliren 
dürfe; wer aber außer den oben beftimmten Fällen zu ap— 
pelliten gevächte, follte zuvor dem Rath oder Gericht zu 
Kempten einen Gulden erlegen, und dazu einen Eid leiften, 
daß er von ihren Urtheilen nicht gefährlich oder der Gegen⸗ 
partei ihr Recht zu verhindern appellire, ſondern weil er ſich 
verſehe, eine gerechte Sache zu haben, und ihm Noth ſei, 
ſein Recht zu ſuchen, daß er auch dieſer Appellation, wenn 
ein Vergleich nicht zu Stande komme, in den nächſten ſechs 
Monaten. nach Empfang der Dimiſſorialien oder Urtheils- 
briefe nachfolgen und der Gegenpartei um ihr behauptetes 
Recht, auch Koſten und Schaden, wenn 'er- feiner Appella⸗ 
tion im Recht verluſtig, oder ihr in oben beſtimmter Zeit nicht 
nachfommen würde, Ablegung thun wolle. In dieſem Falle 
follte eine Appellation zugelaffen werden, außerdem aber die 





*) Städt. Urt. Donnerft. n. Ulr. 
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Stabt ihr Urtheil: ungehindert vollziehen, und eine folche Ay 
pellation von feinem andern. Gerichte ‚angenommen werben, 
fondern Fraftlos fein. An demſelben Tag erhielt die Stadt für 
ihre getreuen und. nüßlichen Dienfte vom Kaifer einen mitten 
nach der Länge getheilten, vorne gelben und hinten ſchwarzen 
Schild, im ‚gelben Theil einen. halben: ſchwarzen Adler mit 
geöffnetem Schnabel und Flug, und im ſchwarzen Theil den 
Buchftaben. K von gelber Farbe ald Wappen und. Sigel 
ihres Stadtgerichts *). Weil Treu und Glaube dadurch ge 
ſchmälert wurden, daß etliche Bürger um Summen, bie fie 
ihren Gläubigern für ‚anvertrautes Gut ſchuldig geworben, 
und, deren Zahlungdfrift längſt verftrichen war, vom Kaifer 
Freibriefe ausbrachten, welche gemeiniglich enthielten, daß vie 
Gläubiger um die verfallene Zahlung noch ein Jahr warten 
mußten; fo bejchloß die Gemeinde, jeder. Bürger, der hinfür 
von Kaifern oder Königen für Bezahlung feiner Schulven 
einen Aufſchub ausbringe, folte von Stunde an Bürgerrecht 
und Zunft verwirft haben, mit Weib und Kind aus der 
Stabt ziehen, und nicht mehr in diefelbe fommen, außer er 
vertrage fich inzwifchen mit feinen Gläubigern auf ihr Be 
gnügen; auf, Anfinnen der Gläubiger follte fein Vermögen 
in Verbot gelegt, und, mit Abzug des zehnten Pfennings 
von Fremden an die Stadt, nach Yahresfrift jeder Gläu- 
-biger um feine ganze Schuld, oder wenn das verbotene Ver⸗ 
mögen nicht hinreichen würde, nach, Verhältnig feiner For⸗ 
derung bezahlt werden. Als der Kaifer im Herbfte 1518 
nach Kaufbeuren fam, beftätigte. er dieſes Statut... Hier 
ftellten ihm die femptenfchen Bürger vor, daß in ihrer Stadt, 
welche durch Eaiferliche Freiheit den hohen: und niedern Ge⸗ 
richtszwang habe, zuweilen um. geringe Urfache fich leicht⸗ 
fertige Todfchläge zutrügen, davon manchmal die Thäter ent- 
wichen und ſich der Strafe entzögen; daß auch Die Straße 
durch den Kemptener Wald, auf welche die Stadt große 
Summen gewendet, deögleichen andere Straßen, welche fie 
mit fchweren Koften unterhalte, gegen das Verbot des Kai⸗ 
ferd Friedrich umgangen, und dadurch ihre und der Graf⸗ 
fchaft Tirol Zölle befchädigt würden. Auf deshalb geftellte 
Bitte erhielt der Rath, die Faiferliche Freiheit, fo oft ein Tod⸗ 


*) Städt. Urkk. Infprud. 18. Dial, 
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ſchlag in der Stadt gefchehen, der Thäter entweichen, und 
ber Rath durch der Entleibten Verwandte um Recht gegen 
benfelben erfucht würde, follten fie mit ihrem Stadtammann 
bie Thäter zu öffentlichem Recht berufen, und auf ihr Aus- 
bleiben in Die Acht erfennen, wie folches an dergleichen Ges 
richten daſelbſt Gebrauch und Gewohnheit if. Am mämli- 
hen Tage wurde das Gebot erneuert, daß feine Kaufmanns⸗ 
waaren einen neuen, ungewöhnlichen Weg zwifchen Kempten 
und dem den Herrn von Hoheneck gehörigen Städtchen Vils 
geführt werden follten %. Drei Monate fpäter (12. Jän. 
1519) verlor die Stadt ihren Faiferlichen Gönner und Bes 
Ihüger durch den Tod; am 28. Juni gelangte fein Enkel, 
Karl V., zur teutfchen Krone. Derfelbe beftätigte 1521 ver 
Stadt, deren Botſchaft vor ihn nach Worms fam, alle ihre 
Greiheiten, Handfeften und Briefe, welche ihr von Kaifern 
und Königen, oder andern Fürften und Herrn gegeben wor: 
den, ins Beſondere audy den Gebrauch, daß ihre Bürger, 
deögleichen alle andern Bürger und Bauern ver Nachbar» 
haft, die gewöhnlich die Stadt Kempten befuchen, um täg« 
liche Schufpforderungen, die fich in der Stadt begeben, das 
felbft rechtfertigen, und vor feine Gerichte oder Herrichaften 
außer der Stadt gezogen werben follten, wie dies vor Jah— 
ten im Gebrauch gewefen, aber feit einiger Zeit bei ihr 
außer Uebung gefommen war **), 

Der Abt Johann Rudolf reiste 1521 ſelbſt an das kai⸗ 
ferliche Hoflager zu Worms, und empfing am 26. Februar 
vom Kaifer die Regalien und Lehen, am folgenden Tage 
aber die Beftätigung aller Freiheiten und Rechte feines Stif⸗ 
tes *v). Deßungeachtet machte Karl V. im Herbit desfelben 
Jahres einen Gingriff in des Gotteshaufes Rechte, indem 
er gegen deſſen Herfommen feinem Diener Ulrich Zeiler, der 
in des Kaifers Marimilian und in feinen Dienften geftans 
den, für ausftändigen Sold eine Laienpfründe als erfte Bitte 
anwies +). ALS der Pfründer im Stift Feine Aufnahme fand, 
wendete er ſich an den Kaifer, der 1522 dem Abt bei einer 
Strafe von zehn Mark Gold denſelben aufzunehmen, und 
vor dem Regiment zu Nürnberg zu erfcheinen befahl, um 
*) Etidr. urke. Kaufb. 8. Oct. 1518. **) Städt. Urt. Worms, 

8. Febr. 1521. ***) Stift. Urkk. 
7) Stift. Ur. Audenar, 6. Nov, 
Haggenmüllerd Geihichte v. Kempten. I, Bd. 32 
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über den Vollzug dieſes Auftrags Anzeige zu machen *). 
Der Fürft, durch Krankheit gehindert, gab dem Vogte Moriz 
von Altmannshofen und dem Kanzler Hand Metezelt Bolls 
macht, in diefer Sache vor dem Reichsregimente zu handeln. 
Es wurde hierauf dem Abt ein Sufpenfionsmandat ertheilt, 
dasſelbe aber 1523 vom Erzherzog Ferdinand aufgehoben, 
und dem Fürften befohlen, den Ulrich Zeiler in die Pfründe 
einzumeifen. Als der Abt auch diefem Befehl Feine Folge 
leiftete, wurde er (25. Febr. 1523) zur Verantwortung. an 
das Kammergericht geladen *). Zu biefer Streitigfeit ges 
fellte fi eine andere über den Gerichtögwang zu Hohen 
thann, indem Hand Thunauer, Faiferlicher Landrichter auf 
Leutkircher Haide, nicht ſchuldig zu fein vermeinte, auf Abs 
fordern des Landrichterd zu Kempten die-Sachen, welche auf 
dem Faiferlichen Landgericht vorgenommen wurden, zu remits 
tiren. Der Kaifer beiilligte 1522 dem Fürften, es follte 
der Faiferliche Landrichter, wenn er an Unterthanen, die nad) 
Hohenthann gehörten, Ladung und Prozeß ergehen liege, und 
der Landrichter zu Kempten die Gelavenen vor Berhängung 
der Acht abfordere, die Sachen, wie an andern Orten der 
Graffchaft Kempten bisher gefchah, dahin remittiren; wäre 
es aber zu Acht und Aberacht gekommen, dann follte der 
Fürft folchen Perſonen in feiner Graffchaft feinen Aufent- 
halt geben, bis fie fich der Acht entledigt hätten ***). Ehen 
fo ftanphaft, ald in Behauptung diefer Rechte, zeigte fich der 
Abt gegen das an ihn gemachte Anfinnen, dem Stift ein 
anfehnliched Beftsthum zu entziehen. Das Erbe des Peter 
Seger war an die Bögte gefallen; feine Enfelinn Anna 
Bogt, 1515 des Hans Grimmel Ehefrau, brachte vermuth- 
lich an diefe Familie das Schlößchen zu Ueberbach, in wel: 
chem jchon 1508 Ulrich Grimmel feinen Sit hatte. Die 
Rechte an der Lehenfchaft, dem Kirchenfat und Vogtrechte 
ber Pfarrfirche und an dem Widum zu Dietmannsried ſamt 
ihren Filialen zu Schrattenbach und Ueberbach waren von 
Peter Seger, dem Großvater, an Luffas Vogt, Faiferlichen 
Kaplan und Pfarrer zu Dietmanndried, Chriftoph Vogt, Bür⸗ 
ger zu Kempten und ihre Gefchwifter übergegangen, und in 


®) Stift. Urk. Nürnberg, 29. Jun, **) Stift. urke. **) Stift, 
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neun Theile. erwachfen, wurden aber (1507 — 1515) von 
dem Faiferlichen Secretär Gabriel Vogt wieder als Lehen des 
Stifted vereinigt, der auch 1514 für die St. Annafapelle in 
feinem Schloß Schwabelfperg vom Gardinals-Gollegium einen 
Ablaß erlangte *). Gabriel Vogt fuchte nun feine Befiguns 
gen auf dem Schwabeliperg von der Lehenfchaft des Got 
teshauſes zu erledigen, vermochte fogar den Kaifer Marimis 
lian, daß er fich für ihn deshalb bei dem Fürften verwendete; 
allein diefer war hiezu nicht zu bewegen *). Die Verhand⸗ 
lung endete damit, daß Gabriel Vogt (1518) Schloß, Maierei, 
Hofgarten, Teiche und Holzmarken zu Schwabelfperg mit 
fünf Hafen» und zwei Schlangenbüchfen, famt aller Fahr 
nig an den Fürften Johann Rudolf verkaufte ***). Dies 
war der letzte anfehnliche Zuwachs, welchen das Stift unter 
der Regierung diefes Prälaten erhielt; bei der veränderten 
Gefinnung der Zeit begann die früher fo reiche Duelle mil 
der Stiftungen zu verfiegen, doch flogen dem Gotteshaus 
noch immer einige fromme Gaben zu. Der Dedyant Se- 
baftian von Breitenftein widmete 1508 einen Zins zu Grün, 
berg in der Pfarrei St. Lorenz zu einem Jahrtag; Oswald 
Hochmut, des Stifted Kanzler, 1518 einen Zins zu Altus- 
ried zu einem Jahrtag und einer Almofenfpende; zu ähnlichem 
Zweck wurde ein Zins zu Renhardsried, und 1517 ein ans 
derer zu Schrattenbacdy an das Gotteshaus gegeben; der Abt 
erwarb 1520 dem Stifte durch Kauf ein lehenfreies Gut zu 
Makamshofen }). Er ließ 1521, ohne auf den Widerfpruch 
der Stadt zu achten, bei Martindzell, wo früher nur ein 
Steg geweſen, eine Brüde über die Iller bauen +7), und 
trat im folgenden Jahr mit Georg von Benzendu auf Kems 
nat, Adam von Stein auf Nonsberg und Barbara von El— 
ferbach zu Grönenbach, der Wittwe des Marfchalld Alerander, 
der zu Ulm befchloffenen Verlängerung des ſchwäbiſchen Bun 
des auf weitere eilf Jahre bei. Die Bürger zu Kempten, 
fo wie die andern Reichsſtädte, verftanden ſich ungern zu 
diefer Verlängerung; nur die Furcht, der Kaifer möchte ohne 
die Städte mit den Fürften in Einigung treten, bewog fie 
zu diefem Schritt +4}. Die Stadt ließ fich feitvem auf dem 


*) Stift. urke. **) Urk.⸗Ausz. **) Stift. Urt. 
P Stift. Urkk. ++) Chroniken. FFP Datt, de pace publ. 
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Mufterplag und an andern Orten vom Grafen Wolf von 
Montfort-Rotenfeld vertreten, und bezahlte ihm 1522 auf 
fech8 und einen balben Wagen für drei Monate 252 rhein. 
Gulden *), in den ſchweren Unglüdöfällen, von welchen die 
Stadt zu diefer Zeit betroffen wurde, eine nicht unbeträdhte 
liche Summe, Erft war dad Wehr bei der Mühle an ber 
ler gebrochen, und mußte mit großen Koften bergeftellt 
werden. Ungleich fchmerzlicher war der durch herrichenve 
Seuchen herbeigeführte Verluft von Menfchenleben. Schon . 
1497 zeigte fich zu Kempten die im Krieg der Franzoſen 
‘ gegen Neapel entftandene Luftfeuche, und raffte viele Men 
ſchen weg, che man ein wirffames Heilverfahren kannte; 
1524 verbreitete fich eine große Peft durch das ganze Al 
gäu; zu Kempten ftarben 1600 Menfchen an verfelben. Zu ih 
ren Opfern gehörte auch der Abt Johann Rudolf, welcher dies 
fem Uebel am Sonntag vor Pfingften 1523 erlag **). 

Auf die Nachricht von feinem Tode traten am folgenden 
Tag der Dechant Sebaftian von Breitenftein, der Cuſter 
Heinrich von Stetten, dann die Eonventherrn Eberhard von 
Treiberg, Georg von Winfenthal, Konrad von MWeifchenfeld, 
Wilhelm von Wernau und Et von Reiſchach im Gapitel 
“ zufammen, und vereinigten fich, ehe fie eine neue Wahl 
vornahmen, über nachftehende Artifel: Der Gewählte foll 
die Prälatur lebenslänglich behalten; will er fie niederlegen, 
dann hat er fie zu Kempten vor dem Eapitel perfünlich auf⸗ 
zufagen, damit diefed einen andern Abt wähle. — Des Gots 
teshaufes Kaplaneien, Vogteien und Schlöffer werden vom 
Abte nur mit Willen des Convents verliehen, auch die Vögte, 
der Kanzler, Landammann und Kaftenvogt dem Convente 
eben fo, wie dem Abte verpflichtet. — Der Prälat gibt den 
Gonventherrn ihre Pfründe nach dem Herfommen; er hat an 
den diesjährigen Nutungen und Ehrſchätzen feinen Theil, 
fondern überläßt diefelben famt allem, was in feiner Kams 
mer ift, mit Ausnahme des baaren Geldes und des Silber: 
geſchirrs, an den Eonvent, dem auch nach feinem Tod al- 
led, was zu feinem Leib gehört, mit Ausnahme der golves 
nen Ringe zur gleichen Bertheilung zufältt. — In Sachen, 
welche die Stadt oder andere wichtige Gegenftände betreffen, 


*) Städt. Urk. **) Ehroniken. 
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fol der Abt mit Wiſſen und Willen des Conventes rath- 
fhlagen und handeln; bei Erledigung ded Amtes eines Des 
chants oder Euftors einen neuen ſetzen; die Pfarrei Lauben 
bei jeder Erledigung einem Gonventherrn verleihen. — Jeder 
Stiftsherr darf mit Erlaubniß des Prälaten bis zu zwanzig 
Gulden vermachen. — Beim Tode des Prälaten wird über 
Baarfchaft, Wein und Getreide, welche bei deſſen Abgang 
vorhanden find, ein Ueberfchlag gemacht, und darnach erft 
biefelben dem gewählten Prälaten übergeben. Nachdem bie 
genannten ſechs Gonventherrn in des Dechants und dieſer 
in des Eufterd Hand gelobt hatten, daß derjenige von ihnen, 
welcher zun Prälaten gewählt würbe, dieſe Punkte Iebend« 
länglich halten wolle *), fchritten fie zur Wahl; durch ihre 
Stimmen wurde Sebaftian von Breitenftein zu diefer Würde 
berufen **), der fchon 1494 Eonventherr, nachmals Pfarrer 
zu Lauben und 1508 Dechant des Stiftes war ***), Bes 
reits am 14. Auguft beftätigte Bapft Hadrian VI. die Wahl, 
aber durch feinen Tod wurde die Ausfertigung der Briefe 
verhindert; Clemens VII. befchloß am 26. Nov. 1523, daß 
biefe Eonftrmation diefelbe Wirfung haben follte, wie wenn 
feines Vorgängers Briefe an obigem Tag audgefertigt wors 
den wären, gab dem neuen Abt die Bifchöfe von Augsburg, 
Ehur und Gaferta zu Gonfervatoren, und ertheilte ihm bie 
Erlaubniß, ſich von jedem Bifchof die Einfegnung ertheilen 
zu laſſen +). 

Größere Schwierigkeiten fand die Betätigung der Wahl 
von Seite des Kaiferd. Der Prälat wurde (8. Juni 1523) 
bald nach feiner Erwählung in Sachen der an Ulrich Zei- 
ler verliehenen Zaienpfründe von Karl V. vor das Kammer: 
gericht geladen +). Als der Fürft deshalb Kundſchaft über 
die Privilegien feines Stifte® anbot, beauftragte der Kaifer 
den Abt, Bürgermeilter und Rath von Iſny, diefe Kund- 
fchaft zu vernehmen und an das Kammergericht zu ſchi— 
den +r}). Diefed gab dem Fürften hiezu eine längere Frift; 
nach Ablauf derfelben follte auf Faiferlichen Befehl der Abt 
von Iſny die ihm aufgetragene Commiffion vollführen *). 


*) Stift. Urt. **) Ehroniten. ***) Stift. Urkk. 

+) Stift. Ur. Rom. VI. Kal, Dec, pontif, A. I, Fr) Co⸗ 
pialb. FF) Stift. Ur. Nürnb. 18. Dec. 1523. 

*) Stift, Urk. Nürnb. 20. Jän. 1524. 
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Zu Anfang ded Frühlings 1524 wurden dem. Fürften Sa 
Baftian von Karl V. die Regalien und Lehen verliehen, zus 
gleich alle. Privilegien feines Gotteshaus, die Entſcheide und 
Erläuterungen, welche Kaifer Marimilian zwifchen Stift und _ 
Stadt erlaffen, mit dem Beifage beftätigt, daß Freiheiten, 
welche die Kaifer gegen des Gotteshaufes Kempten Vorrechte 
gegeben oder geben würden, dem Stifte feinen Abbruch thun 
follten. Hierauf leiftete der Fürft durch Botichaft dem Kais 
fer die Lehenpflicht *). Das Kammergericht hob die er 
‚wähnte erfte Bitte, ald dem Herfommen des Stiftes zumis 
der, auf; Ulrich Zeiler verfolgte nun feine Anfprüche bei 
dem fchwäbifchen Bund, ließ 4523 aber durch Vermittelung 
des Adam von Stein zu Ronſperg und Gordian Seuter, 
alten Bürgermeifterd zu Kempten, welche ald Thädiger auf 
geftellt wurden, die Klage gegen eine Abfindungsfunme 
fallen *). 

Gleich die erſten Maßregeln der Regierung des Fürften 
Sebaftian verriethen, daß er die auf Erweiterung des Gebies 
tes und Vermehrung der Einfünfte gerichteten Plane feiner 
Vorgänger fortzuführen gevenfe. Schon zwei Monate nad) 
feiner Erwählung zum Abt trat er. mit Konrad Fuchs von 
Ehenhofen über ven Kauf der Reichdvogtei Aitrang in Uns 
terhandlung. König Marimilian hatte dem Lestern für feine 
treuen Dienfte das Schlößchen Ebenhofen, das die Herren 
von Rotenftein käuflich an den Kaifer überlaffen,. zu Lehen 
aufgetragen ***), und gab ihm 1517 die Anwartfchaft auf 
die Vogtei Aitrang ald Erb» und Pfandlehen +). Auf 
befondern Faiferlichen Befehl löste 1522 Konrad Fuchs die 
Reichsvogtei Aitrang und Geifenried von Kaſpar von Freis 
berg-Eifenberg, der fie mit feinem Bruder Frievrich etliche 
Jahre pfandweife inne gehabt, um 1734 rhein. Gulden ein, 
und wurde im Herbſt desfelben Jahres damit unter Vorbes 
halt der Ablöfung der Pfandſchillings von Karl V. belehnt. 
Sm Auguft 1523 trafen der Fürft Sebaftian und Konrad 
Fuchs im Gotteshaus zu Kempten über den Kauf vieler 
Reichsvogtei eine Abreve. Gemäß derfelben follte diefer vom 
Kaiſer die Bewilligung des Kaufed auswirken, Dagegen vom 


*) Stift. Urkk. Nürnb, 1. Apr. 1524. **) Stift. Urk. *) Int. 
BI. 1816. ©. 276. 
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Fürften 3000 rhein. Gulden in Gold theild baar, theild als 
ablösbares Kapital für fih und feine Frau Anna Riedler 
als Kauffchilling, überdies jährlich zwanzig Gulden als 
Wart- und Dienftgeld erhalten *). Vier Monate fpäter 
beftätigte der Kaifer die Uebergabe dieſer Pfandſchaft unter 
Vorbehalt der Wiederlofung an dad Reich, und befahl den 
Untertanen der Reichövogtei, dem Fürften Sebaftian in al 
len Sachen nach dem Herfommen gehorfam, dienſtbar und 
gewärtig zu fein **). Montag nach Lichtmeß 1524 wurde 
der Kauf für 3500 rhein. Golpgulden wirklich geichlofien ; 
defien waren Zeugen: Bernhard Rievler, Bürger zu Augs- 
burg, Schwager des Konrad Fuchs, Matthias Elamer, Bürs 
germeifter, und Hand Ruf Stabtfchreiber zu Kaufbeuren. 
Die Reichsvogtei umfaßte die Dörfer Aitrang und Geifens 
ried mit den Weilern Binnings, Gerwang, Minzenried und 
Ummwangs, bie feit uralter Zeit in der Grafſchaft Kempten 
hohe, Tandgerichtliche und forftliche Obrigfeit gehörten; ferner 
die in der hochftift-augsburgifchen Herrfchaft Oberborf geles 
genen Orte Küppach, Emmenhofen und Wimberg. Die 
Unterthanen waren meiften Theil dem Prälaten von Füßen 
giltbar und leibeigen; ber niedere Gerichtszwang, die bürger- 
lichen Strafen, die Frevel, das Ohmgeld und die Reichö- 
Reuern gehörten dem Reichsvogt und dem Prälaten von 
Füßen ald Grundherrn zu gleichen Theilen; die Bogtfteuer 
war dem Reichsvogt allein zuftändig ***). 

Durch die Erwerburg der Reichsvogtei fam das Gtift 
noch in nähere Berührung mit der Stadt Kaufbeuren, bie 
mit dem Abt gleich im erften Jahr feiner Regierung über 
das früher beftandene Mitjagen in Unfrieven lebte. Der 
Fürft wollte Dasfelbe nicht mehr geftatten, ließ nehre Per- 
fonen gefänglich einziehen, die Hägen, Vogelherde und Nebe 
der Städter zerftören; diefe Elagten darüber vor dem ſchwä— 
biichen Bund. Durdy einen Vergleich, welchen 1523 ver 
Kanzler Hand Mettezelt, Hand von Breitenftein, Vogt zu 
Untertingau, Anton Honold, ded Rathes, und Hand Ruf, 
Stabtichreiber von Kaufbeuren im Namen beiver Theile 
ſchloßen, wurde den Stäbtern in einem zwifchen der Wertach 
und Kümach, den Dörfern Apfeltrang, Merzisried, Ober: 

*) Stift. Urk. **) Gtift. Urt. Pampeluna, 6. u. 7. Dec. 1523. 
) Stift. urke. 
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beuren ımd Kemnat "gelegenen Bezirf das Feine Waidwerk 
neben dem Stifte Kempten zu treiben bewilligt, doch follte 
der femptenfche Forftmeifter in diefem Bezirk die gewöhnlichen 
Forft- und Wildbanns-Gebote und Verbote ergehen laffen, 
und die damider Handelnden beftrafen, auch der Fürft bes 
fugt fein, dem Jörg von Benzenau zu Kemnat und feinen 
Nachkommen das Mitjagen in diefem Bezirk zu geftatten. 
Damit wurde zugleich eine Ausföhnung mit Georg dem Ael⸗ 
tern von Benzenau auf. Kemnat angebahnt, der mit dem 
Fürſten Sebaftian über Gerichtsbarkeit, Jagd, Wildbann 
und andere Sachen in Streit gerathen. Durch einen Ber» 
trag, welchen Jakob Heinrichmann, Domherr zu Augsburg, 
Andreas von Hoheneck zu Vilseck, Pfleger zu Rötenberg, 
Moriz von’ Altmannshofen, Vogt auf Wolfenberg und Dies 
pold von Stein zu Mabenfied ald Schiepmänner unter 
Georg Truchfeg von Waldburg ald Obmann 4524 zu 
Kempten vermittelten, wurde dem Gotteshaus Kempten alle 
hohe, peinliche, landgerichtliche und forftliche Obrigkeit zu 
Diefenhofen, Ebenhofen, Rudrazhofen, Apfeltrang, Hutten⸗ 
wang und Friefenried zuerfannt, doch den Inhabern von 
Kemnat an den niedern Gerichten und ihren andern Rech⸗ 
ten dafelbft ohne Schaden. Als peinliche Fälle, deren Be 
ftrafung den Femptenfchen Amtleuten zuftehen follte, wurden 
Todſchlag, Mord, Kinderabtreiben, Giftmifcherei, Diebftahl, 
Straßenraub, gewaltfame Schatung, Unholve, Ketzerei, 
Brandftiftung, Verrath, abgefagte und offene Feindſchaft, 
Selbſtmord, Meineid, Urfehde, Siegelbrüchigfeit, Polygamie, 
Nothzucht und Falfchmünzerei erklärt. Dem Stifte Kempten 
follten ferner Geleit, Erz, Bergwerke und gefundene Schäge, 
dem Georg von Benzenau aber alle andern Frevel und 
Strafen inner und außerhalb Etter8 der genannten Dörfer 
und Gerichte famt der niedern Gerichtöbarfeit, den Steuern, 
Keifen und andern Rechten gehören, doch dem Gotteshaus 
feine Zinfer und Leibeigenen mit Steuern und Reifen vors 
behalten bleiben. Aus Gnaden bewilligte der Abt den Ins 
habern von Kemnat ein freied Mitjagen am Biefenhofer 
Hard, am Wahelfperg bei Merzenried und am Kobholz; die 
 forftliche Obrigfeit aber in dieſem Bezirk hatte der Forſt⸗ 
meifter des Fürften auszuüben *) 


*) Stift, Eopialb. 
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"Diefe Verhandlungen wurden yom Kürftabte mit den 
Nachbarn in Güte gepflogen, inde& bei feinen Unterthanen 
der Geift des Mifvergnügens nnd der Widerfeglichfeit mit 
jedem Tage zunahm.. Der Enticheid von 1492, welcher 
dem Gotteshaufe vorfehrieb, alle feine Angehörigen bei ih— 
rem Stande zu laſſen, wurde niemals gehalten; bloß feit 
Menfchengevenfen hatten mehre hundert Berfonen die Freiheit 
oder die Rechte freier Zinfer gewaltfam verloren *). Die 
Zandfteuer, welche ald Schirmgeld erhoben wurde und früs 
her achthundert Pfund Heller betrug, erhöhte der Abt zulegt 
auf 1266 Pfund Pfenninge, und legte außer derſelben den 
Unterthanen ein Neifegeld (Kriegöfteuer) auf. Die Folge 
war, daß Bauern, welche zuvor fünf Schillinge gegeben, 
jest fünf Pfunde oder fünf Gulden (das Ziwanzigfache) entrich⸗ 
ten mußten. Lehenfreie Höfe wurden eingezogen, zehentfreie . 
Güter dem Zehnten unterworfen, und den Befigern derſel⸗ 
ben die alten Briefe abgenommen; alfe diejenigen, welche 
vom Gotteshaus Güter in Beftand hatten, mußten Gelübde 
leiften und Neverfe ausftellen, daß fie, bei Strafe des Heime 
fall8 der Güter und aller Zugehör, nicht flüchtig noch ums 
gehorfam werden, auch feinen fremden Schu annehmen 
wollten. Don freien Zinfern wurde der dritte Pfenning als 
Nachiteuer genommen; pachteten fie Gottedhausgüter, jo er» 
zwang man von ihnen das Gelöbniß, daß fie dem Stifte 
gericht=, dienſt⸗, ftrafbar und botmäßig fein, Steuer, Reife 
geld, Faßnachthennen, Fall- und Hauptrecht, Gilten, Grade 
geld und Ehrfchag geben wollten. Leuten, welche Geld beim 
Gotteshauſe ftehen Hatten, verfprach man die Heimzahlung, 
wenn fie fich an dasfelbe verfehreiben würden, ließ aber bie 
Zufage unerfüllt, nachdem fie die Verfchreibung ausgeftellt. 
Um dieſe Bedrückungen durchzufegen, wurden Zwang, Eins 
thürmen, Ketten und Bande, Gelvftrafen, Verbot der Kirche, 
Berweigerung des Abendmales angewendet; damit die Une 
terbrüdten nirgends Hülfe fänden, mußten fie ſchwören, we—⸗ 
ber bei dem Kaifer, noch bei andern Gerichten zu Hagen 
oder Recht zu fuchen. Weil die Landfchaft fehon vor dreißig 
Sahren fich dieſes Drudes wegen erhoben, aber die Sache 


*) In den bei den Ianbfhaftlihen Akten vorhandenen Rotteln 
find 400 Fälle biefer Art aufgezählt. 
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nicht fortgeführt hatte, betrachtete das Gotteshaus dieſe 
Dienftbarfeit als in der Hauptfache erfeffen und gegen die 
Klagen der Unterthanen verjährt *). Diefes defpotifche Vers 
fahren festen die Aebte auch zu einer. Zeit fort, in welcher 
die Klagen über die Schwelgerei und Gittenlofigfeit der 
Kloftergeiftlichen allgemein, die Gemüther durch Luthers mu⸗ 
thig verfündete Lehre allenthalben aufgeregt waren. Im feis 
nem Geiſte lehrte und handelte der Pfarrer: bei St. Lorenz 
Matthias Waibel. Seine eltern, Bauerdleute zu Mars 
tindzell, hatten ihn als hoffnungswollen Knaben bei Bürgern 
der Stadt zwei Jahre lang in die Koft gegeben, um die 
Schule beim Münfter zu befuchen. Im kurzer Zeit machte 
er durch feine Fortfchritte folche Erwartungen rege, daß ihn 
der Abt in feinen Unterhalt nahm, und nach vollendeten 
Studien zu Kempten mit etlichen adelichen Jünglingen, welche 
in den Gonvent zu treten beftimmt waren, ald Hofmeifter an 
die Univerfität zu Wien fchidte. Nach der Heimkehr von 
der hohen Schule erhielt er die Pfarrftelle bei St. Lorenz 
auf dem Berge, und verwaltete diefelbe fechd Jahre lang 
mit großem Eifer: Ohne fich zu Luthers Lehre zu befens 
nen, legte er doch größern Werth auf gute Predigten als 
auf die Meffe, theilte den Armen aus, was ihm zum Opfer 
dargebracht wurde, und enthielt fich zulegt ganz des Meſſe— 
lefend. Es war Herfommen, daß jedes Jahr bei der Mas 
tia- Kapelle auf der Schwaigiwiefe der große Ablaß verfün- 
det wurde; um fich desjelben theilhaftig zu machen, verfams 
melten fich dann die Leute aus der Umgegend unter den dors 
tigen Linden. Weil dabei allerlei Ungebür und Aergernig 
vorfiel, fo eiferte der Pfarrer MWaibel ernftlich gegen dieſen 
Ablaß, und wies allein auf Chrifti Verdienſt. Zugleich 
warnte er die Leute mit nachdrüdlichem Ernft vor Aufruhr 
und Empörung, und drohte den Ungehorfamen mit ſchwerer 
Ahndung des Himmels; fich felbft prophezeite er, über fein 
Amt werde er Mishandlung und Gewalt erleiden; man 
folle daran feinen Anftoß nehmen, denn fo fei e8 auch den 
Propheten und Apofteln ergangen. Die Geiftlichfeit wollte 
Waibels Lehre nicht billigen; fie befchuldigte ihn, er bringe 
dadurch die päpftliche Heiligfeit in Mißachtung, und fihmäs 


*) Landſchaftl. Alten. 
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lere des Stiftes Anfehen. Als der Abt Sebaftian feine erfte 
Meſſe Hielt, und dieſes Feſt viele Evelleute und benachbarte 
Geiſtliche verfammelte, eiferte der Pfarrer Waibel in der 
Predigt gegen der Geiftlihen Pracht und Uebermuth mit 
folcher Wärme, daß ihn des Fürften Bruder, Hans von . 
Breitenftein, erftochen hätte, wäre die blutige That nicht vom 
Bürgermeeifter und Stabtichreiber verhütet worden. Konrad 
Gailin, Tateinifcher Schulmeifter in der Stadt, nahm den 
Pfarrer mit ſich und beherbergte ihn mehre Nächte in feis 
nem Haus, da er fich in feiner Wohnung außerhalb der 
Stadt nicht ficher fand *). 

Die warnende Stimme des Pfarrers verhallte wirkungs⸗ 
108; der Fürft beharrte bei der alten Willfür. Außer den 
Laften, unter welchen die geſammte Landfchaft feufgte, hatten 
einzelne Gemeinden über Eingriffe, die fie ind Beſondere bes 
trafen, Klage zu führen. Der Marft Günzburg erhob Bes 
fchwerde, weil der Abt das Gericht an fich gezogen, dem. 
Flecken feine Faiferlichen und Füniglichen Freiheitsbriefe und 
die Handwerksgerechtſamen genommen, die Kaufrechtgüter 
zu Lehen gegeben; die Gemeinde Buchenberg klagte, daß ihr 
die Nugung von Weide und Holzmarfen, wozu fie berechtigt 
gewefen, verboten, und die Briefe darüber gewaltſam vom 
Fürften abgenommen worden; zu Kümrazhofen hatten des 
Vogtes Knechte die Leute mit gefpannter Armbruft bedroht; 
zu Legau hatte man Gilten in Fallzinfe verwandelt; zu Gö— 
risried, Unter- und Obertingau den Bädenfchug eingeführt; 
allenthalben im Lande bei der neuen Belehnung das Lehen 
geld erhöht, fo daß der Mehrtheil der Bauern fich weigerte, 
die Lehen zu empfangen. Um zu verhüten, daß nicht die 
geſammte Landfchaft-ihre Beſchwerden vorbringe, wurde fie 
unter dem Vorwand, „eine allgemeine Berfammlung gebähre - 
„mehr Aufruhr, ald Gutes“, nicht mehr nad) dem alten 
Herfommen an eine Malftätte zur Huldigung berufen, ſon— 
dern jedes Gericht auf einen befondern Tag hiezu vorgelas 
den. Einige Gotteshauslente Teifteten die Huldigung ohne 
Widerrede, ald aber die Reihe an den Flecken Günzburg 

Tam, gaben deſſen Bürger dem Fürften in geziemender Vor⸗ 
ftellung zu erfennen, „fie wären geneigt, zu huldigen, auch 


*) Städt, Ehron. 
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„alles nach des Stiftes Briefen zu geben, doch feien fie im 
„etlichen Stüden merklich befchwert, wozu ihre Vordern und 
„fie widerrechtlich genöthigt worden; würden fie berfelben 
„entladen, dann wollten ſie auch die Huldigung vornehmen.“ 
Der Abt that hierauf mit aufgehobenen Fingern bei feinen 
fürftlichen Würden und Ehren die Zufage, daß er alle Bes 
ſchwerden .abftellen und hiezu die ganze Landfchaft berufen 
wolle; würde dies bis Lichtmeß 1524 nicht gefchehen, dann 
foltten die Unterthanen durch Huldigung und Eid. nicht ge 
bunden fein. Nun Huldigten die Günzburger; ‚auf gleiche 
Weiſe wurde im Laufe des Sommerd 1523 die Huldigung 
der übrigen Gotteshausleute eingenommen *). Wie wenig 
jedoch der Fürft geneigt war, die Befchwerden der Lands 
fhaft zu heben, bewies er durch den Abzug des britten 
Pfennings, den er in demfelben Jahr von allem Bermögen 
nahm, das aus des Gotteshauſes Steuer gezogen wurde. 
Als fich einige Untertanen dieſer Nachfteuer wiverfegten, 
rief er des Kaiferd Hülfe an, welcher (6. Der. 1523) ers 
Härte, daß jede Perſon, an welche derlei Vermögen komme, 
den dritten Pfenning als Abzug, entrichten, hievon als 
lein die Bürger und Einwohner Kemptens ausgenommen, 
und bloß den zehnten Pfenning zu geben jchulvig fein 
follten **), 

Die Untertanen befuchter dreizehn Tagfagungen, um 
fi) mit dem Abte in Güte zu vergleichen; dem Lande er» 
wuchfen daraus über 4000 Gulden Koſten; alles Unter 
handeln und Thädigen blieb jevoch fruchtlos. Der Abt wich 
sicht von feinem Vorhaben; wann die Unterthanen meins 
ten, die Sache wäre vertragen, fo feste er fich zu Pferd, 
und ritt mit den Worten Davon, „er wolle e8 bei dem blei- 
„ben laffen, wie er es gefunden; würben fie nicht gehors 
„hen, dann werde er Jürgen von Freundsberg über fie fchis 
„cken.“ Auf diefem Wege ließ fich eine Vereinigung nicht 
erzielen, vielmehr legte 1524 der Abt dem Lande eine neue 
Reiſeſteuer auf. Wer über des Fürften gemaltfames Ber- 
fahren in freier Rede fich äußerte, wurde von feinem Haß 
verfolgt, eingeferfert, um bie Freiheit gebracht, oder auf bie 


*) Landfchaftl, Akten. **) Stift. Copialb. Pampelung, 6. Der 
cember, 
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Gant getrieben. Sein wenig erbanliches Leben bot Beran- 
laſſung genug zu ftrenger Rüge. Als eined Tages fein 
Sohn Pelagius an Gotteshausleuten vorüber ging, die mit 
Mähen beichäftigt waren, äußerte einer der Arbeiter, „der 
Abt hat doch einen hübfchen, geraden Sohn.” Er märe 
ein hübjcher Junge, erwiverte darauf ein fiebenzigjähriger 
Mann, wäre er nicht der Sohn eines Mönchs. Kaum 
war Diefe Rede dem Abte hinterbracht, fo ließ er den Greis 
erft vierzehn Tage in den Kerfer, dann, obwol er fich 
zum Recht erboten, vier Wochen lang auf dem Schlofje 
MWolfenberg ind Gefängniß legen, daß er auf den Tod ew 
franfte; er mußte überdies fünfzig Pfund Heller Strafe er⸗ 
legen, und Brief und Sigel geben, daß er fich in den 
Thurm ftellen, und fein Leben verwirkt fein follte, wenn er 
des Abtes Sohn wieder einen Mönchsfohn fchelte. Das Jahr 
4524 verftridy unter fruchtlofen Verhandlungen; zulegt wur⸗ 
den von dem Fürften und der Landfchaft der Marfchall 
Joachim von Pappenheim zu Rotenftein, Adam von Stein 
zu Ronfperg, Gorbian Seuter, alter, und Heinrich Selt- 
mann, neuer Bürgermeifter zu Kempten, Leonhard Kolb, 
Bürgermeifter zu Wangen, und Matthias Klamer, Stadt 
ammann zu Kaufbeuren, gewählt, um auf Montag nad) 
Dreifönig 1525 in der Stadt Günzburg die Parteien in 
Güte zu vertragen. Beide Theile befuchten diefen Tag; 
die Untertanen trugen ihre Befchwerden vor, fonnten aber 
den Fürften zu feinem Vergleich beivegen. Die Bitte, daß 
er ihnen noch einen gütlichen Tag nach Oftern verwilligen 
möchte, ſchlug er geradezu ab, und ließ ihnen endlich durch 
Adam von Stein antworten, er wiffe weiter nichts mit ihnen 
zu tagen. Die Bevollmächtigten der Bauern erflärten hier⸗ 
auf den Thädigungsherrn, daß fie alles, was zu Günzburg 
verhandelt worden, auch des Prälaten legte Antwort, der 
gefammten Landfchaft vortragen wollten. Zu dieſem Zwed 
verordnete jede der fieben und zwanzig Pfarreien des kemp⸗ 
tenfchen Landes einige Männer auf einen Tag zu Luibas; 
diefe famen überein, jeder follte in feiner Pfarrei verfünden, 
daß fie am Montag nach Sebaftian zu Luibas fich einfin- 
den möchten, um zu vernehmen, was auf dem Tage zu 
Günzburg verhandelt worden, und ſich zu berathen, wie fie die 
Sache weiter in Güte oder mit dem Rechte austragen wolls 
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ten *). — Am bezeichneten Tage liefen die Bauern aus allen 
Theilen des Landes der uralten Malftätte an der Luibas zu; 
Die ober- und unterhalb der Stadt am linfen Ufer ver Iller 
eingefeffenen Unterthanen fammelten fich in großen Haufen, 
und zogen troßig und flo am Klofter vorüber durch Die 
Stadt, wo ihnen für Geld alles Nöthige gereicht wurde; 
Doch gab es unter den Bürgern viel Murren und Wis 
derwillen, weil ihr Vornehmen nicht jederman gefallen 
wollte **), | | 

ALS die gefammte Bauerfchaft auf dem Plate eingetrof⸗ 
fen war, wurden zuerſt der Landfchaft Befchwerdeartifel über 
Steuer, Reife: und Lehengeld, Theile, Fälle, Hauptrecht, 
Dienfte, Entziehen des freien Standed und Andered vorge 
fefen; dann trugen ihre Bevollmächtigten vor, was auf dem 
Tage zu Günzburg verhandelt worden. Der Abt habe er 
flärt, er wolle mit den Unterthanen ferner feinen gütlichen 
Tag befuchen; es bleibe ihnen deshalb Fein anderer Weg 
mehr übrig, ald der ded Rechtes. In dieſer Abficht fei die 
Landfchaft verfammelt, nicht um das Gotieshqus in Scha— 
den zu bringen, oder in gewaltfaner Empörung zu überzie- 
hen; führte jemand derlei im Schilde, der follte angezeigt 
und geahndet werden. Um jedoch gründlich zu wilfen, was 
man zu handeln gedenke, follten diejenigen, welche gefonnen 
wären, die Sache mit dem Rechte auszuführen, folches zu 
erfennen geben und einander bei Treue und Glauben an 
Eides ftatt zufagen, damit nicht der eine oder andere erft fich 
anfchließe, warm aber die Koften auflaufen wiürben, davon 
abfalle, — Wer zu diefem Vorſchlag fich verftand, mußte 
unter einem Spieße durchgehen, den zwei Männer empors 
hielten. Es durften aber hieran nur die Unterthanen des 
Abtes Theil nehmen; etliche Mitglieder des Rathes der Stadt 
und andere Nachbarn, welche bei der Verfammlung zuhörs 
ten, enthielten fich defjen, fonft gingen alle Anmwefenden uns 
ter dem Spieße durch. Nachdem noch zu Beftreitung der 
Koften auf die Leute des Gotteshaufes ein Drittel der jährs 
lichen Herrenfteuer ausgefchlagen und die Abrede genommen 
worden, daß jede Pfarrei einen oder zwei Männer auf näch— 
ften Freitag nad) Kempten verordne, um weiter von der 


*) Landſchaftl. Akten. **) Städt. Ehron. 
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Sache zu handeln, trennte fich die Landesgemeinde; jeber 
trat nach feiner Gelegenheit den Weg in die Heimat an *). 

Die Berorpneten der Pfarreien kamen am feftgefegten 
Tage in die Stadt, beſchloßen, die Sache ded Landvolfd auf 
dem Wege des Rechtes zu verfolgen, und wählten zu dieſem 
Zweck den Jörg Schmid von Luibas, Jürg Täuber von Häus 
fern der Pfarrei Lauben, und Konrad Mair von Gözen ber 
Pfarrei Bezigau zu Bevollmächtigten der Landſchaft. Auf 
Sörg Schmid, genannt Kropf von Luibas, fchien der Geift 
feine® Waters übergegangen zu fein, der, bei dem Aufftand 
vor dreißig Jahren von der Banerfchaft ald Bote an den 
Kaifer gefendet, nicht mehr zum Vorfchein kam; Jörg Täuber 
war von feinem Großvater her, fein Weib, eine freie Zinferinn, 
unter dem Abte Johann Rudolf famt ihren Kindern in die Leib» 
eigenfchaft gezwungen worden. Die drei Bevollmächtigten ließen 
am 4%. Jäner 1525 im Namen der Landfchaft vom Notar 
Jakob Gruber, Schulmeifter der Stadt Kempten, in Beifein 
dreier Femptenfchen Bürger eine Proteftation gegen das Ver- 
fahren des Abtes verfaffen, begehrten im Namen der Unter 
thanen ihre Befchwerden vor dem fchwäbifchen Bunde mit 
dem Rechte auszuführen, unterwarfen fidy deshalb dem Schuß 
des Kaiſers und des Bundes, erboten ſich auch, dem Fürften 
die Nenten, Gilten und Zinfe, worüber er Brief und Sigel 
habe, ohne Wiverfpruch zu geben, mit der Zuverficht, es 
werde dem Abte nicht geftattet, ehe der ſchwäbiſche Bund 
feinen Ausfpruch gethan, etwas gegen fie vorzunehmen. Diefe 
Proteftation wurde von den Unterthanen dem Bundeshaupt- 
mann Walther von Hürnheim übergeben. Dagegen ftellte 
der Abt zu Anfang des Februar bei den Bundesräthen 
Klage, daf feine Untertanen ein Bündniß gegen das Gots 
teshaus gemacht, und rief den Bund zu Echug und Hülfe 
auf u ” . 

Bisher hatte die Femptenfche Landfchaft zum Schutz ihrer 
Sreiheiten nichts vorgenommen, was gegen Recht und Bil- 
ligfeit verftieß, und fich inner den Schranken des Herkom— 
mens und der Geſetze gehalten; allein durch die damals alls 
gemein herrfchende Bewegung wurde fie von diefer ruhigen 
Bahn in den tobenden Strom der Ereigniffe hineingezogen. 


*) Landſchaftl. Akten. Städt. Ehron. **) Landſchaftl. Akten. 
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Die tyrannifche Behandlung, welche die teutfchen Bauern 
erdulden mußten, hatte feit dem Anfang des Jahres 1525 
eine Empörung des Landvolks hervorgerufen, die von den: 
Thälern Tirols bis an den Harz, von den Gränzen Frank 
reichs bis nach Ungarn fich ausbreitete. “Des Volfes dunfs 
Ien Gefühlen und Wünfchen gab die Feder des evangelifchen 
Predigers, Ehriftoph Schappeler, eines freigefinnten, für vie 
neue Kirchenlehre begeiiterten Mannes, feften Ausdrud und 
beftimmte Richtung. Schappeler verfündete fchon 1524 Zwing⸗ 
1i8 Lehre öffentlich zu Memmingen; vom Bifchof von Augs⸗ 
burg mit dem Bann belegt, fchrieb er das Buch von der evans- 
gelifchen Freiheit, in welchem er durch Bibelftellen bewies, das 
neue Teftament habe das Zehentgeben abgefchafft; Zinfe und 
Abgaben von den Gläubigen zu fordern oder an fie zu ent 
richten wiberftreite dem Chriſtenthum; der Himmel ſei den 
Bauern offen, dem Adel aber und den Geiftlichen. verfchloffen. 
Diefed Buch wurde unter dem Volk verbreitet, und die darin 
als Gotted Wort verfündete Lehre vom Landvolf in Schwaben 
mit unbefchreiblichem Beifall begrüßt; alles. fchrie, mit wel- 
cher Unbilligfeit die Geiftlichen bisher die Welt geäfft und 
ihre Gewalt mißbraucht hätten. Um fo leichter fanden bie 
MWiedertäufer, welche allenthalben in der Gegend von Kemp 
ten umberfchweiften, williges Gehör bei dem gemeinen Mann, 
Zudem fuchte im Februar 1525 der vertriebene Herzog Ul⸗ 
rih von Würtemberg mit 15000 Schweizern fich in den 
Beſitz feined Landes zu fegen. Im Höhgau, am Bodenſee, 
im Ried bei Laupheim und im Allgäu fammelten fich große 
Haufen der Bauern; felbft die Bürgerfchaft in den Städten, 
durch das Sinken ihres Wohlftandes zu Mißvergnügen ver- 
leitet, neigte fi) auf die Seite des Landvolks. Auch zu 
Kempten gab es nicht wenige unter den Bürgern, welche den 
Aufitand gerne fahen, und ſich an den Pfaffen und Moͤn— 
chen zu rächen, oder fonft mit Plünderung der Klöfter ihrer 
Armuth abzuhelfen hofften. Die Bürgerfchaft verfprach den 
Bauern, fie werde fie ald Nachbarn und Verwandte in ges 
bührenden Sachen nicht verlaffen, und. ihnen über ihre Be 

ſchwerden Zeugnig geben. Da man ohnedies mit dem 

Stifte nicht in gutem Vernehmen Iebte, fo wäre bald über 

die Beſetzung des Dorfgerichtes ein Aufruhr entftanden. Das 

Dorfding, welches feit einiger Zeit war unterlaffen worden, 
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foltte 1524 wieder an den drei Donnerdtagen nad) Martini 
zwiſchen dem Geftühl im Chor der St. Mangentirche gehal- 
ten werden; darüber zeigte fich großer Unwille unter der Bür- 
gerfchaft, doch wurde an den erften zwei Gerichtötagen die 
Ruhe nicht geftört. Als aber das Gericht zum dritten Mal 
zufammentrat, verfammelte fich viel gemeines Volk in der 
Kirche, und wollte nicht zugeben, daß folch Gezänk und un- 
nütze Sachen an geweihter Stätte verhandelt würden. Die 
Richter kamen herein, dieſes Mal fein Urtheil zu geben, und 
gingen aus Furcht vor der Gefahr hinweg; ſeildem wurde, 
Fein Dorfgericht mehr gehalten. Auch unterliegen diefes Jahr 
die Bürger, die Einigung des Königs Marimilian zu beſchwö— 
ren; bloß DBürgermeifter und Rath fchworen einander am 
Tage Simon und Juda, wie folches fonft auf Andreas zu 
gefchehen pflegte 9). 

Um der immer weiter greffenden Empörung zu fteuern, 
beriefen die fchmäbifchen Bundesftände in Eile nach Ulm 
eine Zufammenfunft, welche Defterreich wegen Würtemberg, 
die Fürften von Mainz, Bamberg, Brandenburg, Hohenlohe, 
Eichftädt, Augsburg und Gonftanz, die Herzoge von Baiern 
und die dem Bunde einverleibten Städte befuchten. Die 
aufrühriiche Bauerfchaft ftellte in zwölf Artikeln, als deren 
Berfaffer gleichfalls Chriftoph Schappeler gilt, ihre wichtigften 
Befchwerden zufammen, und legte diefelben dem fchwäbifchen 
Bunde vor. Es fehlte nicht an Bundesgliedern, welche die 
Beſchwerden des Landvolfs für gegründet hielten, und mein- 
ten, man follte fie erwägen und ohne Blutvergiefen aus 
dem Wege räumen **).. Der Bund, durch den Friegerifchen 
Ueberfall des Herzogs Ulrich und den Aufftand des Land- 
volks in großem Gedräng, führte eine verfühnende Sprache, 
ließ durch etliche aus feiner Mitte Verordnete die Bauern 
vom Aufruhr abmahnen, und erbot fich, fie mit ihren Herr: 
Ihaften über die erhobenen Befchwerden in Güte oder durch 
techtlichen Austrag zu vergleichen. Die kemptenſchen Unter- 
thanen erflärten fich durch Dr. Peter Seuter auf der Bun— 
deöftände Verhandeln bereit, den rechtlichen Austrag gegen 
den Fürften anzunehmen. Gleichwol ließ der Bund heim- 
lich rüften, beſtellte Oberfte und Hauptleute; argwöhnifch 
*) Ehroniten. **) Stäst. Chron. ' 
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re die Bauerfchaft diefe Schritte. Dem kemptenſchen 
oh Tam eine Warnung zu, daß ein reifiger Zdug im 
us NT, Die Bauern zu überfallen. Gemäß der zu Luibas 
geusieten Verabredung, daß Sturm geläutet werden follte, 
wenn ein feindlicher Angriff zu beforgen wäre, wurbe in 
allen Kirchen der Graffchaft Kempten die Sturmglode gezo- 
gen. Bon allen Orten ftrömten des Gotteshaufes Leute zu— 
fammen; der Haufen zog nach Dietmannsried, ging aber, 
da fich das Gerücht ald ungegründet erwiefen, am Abend 
desfelben Taged und am folgenden Morgen aus einander. 
Am Faßnachtmontag (27. Febr.) Fam die femptenfche Bauer-- 
fchaft wieder bei Luibas zufammen, und verband fich fefter 
ald zuvor. Dieſes Mal fchlugen fich auch des Hochſtiftes 
Augsburg und anderer Herrn Unterthanen zu ihr, und mwur- 
den in den Bund aufgenommen; wer nicht beitreten wollte, 
wurde dazu genöthigt, oder mußte ſich hernach mit Geld ein— 
faufen, fonft follte ihn ein Pfal vor das Haus gefchlagen, 
und er für einen Feind gehalten werben. Die Landfchaft 
blieb etliche Tage bei einander, um fich zu berathen; auch 
etliche Raͤthe der Stadt Kempten ritten zu ihr hinaus, Der 
Abt ließ den Bauern entbieten, „er wolle fich gütlich, recht 
„lich oder fechtlich mit ihnen vertragen, wie ihnen beliebe,“ 
Darüber faßten fie großes Befremden, berieten fich, und ließen 
‚ihm antworten, „ihr Gemüth ftehe nicht, mit Sr. Gnaden 
„die Sache mit Fechten, fondern allein in Güte oder in 
„Recht auszutragen.” Da famen Marquard von Schellen- 
berg, Hand von Freundsberg und Dit Zwider zu ihnen. 
Hand von Freundsberg ſprach: „es fei das Recht vorge 
„Schlagen; deshalb fei er nicht gefommen, wolle ihnen auch 
„feines geftatten, fondern das Schwert über fie gebrau= 
„Den, ihre Weiber zu Wittmen, ihre Kinder zu Waifer 
„machen; ihre Spiege müßten ihr Friedhof werden.” Da 
baten ihn die Bauern um Rath, was er thun würde an 
ihrer Stelle. Hierauf gab er zur Antwort, er rathe ihnen 
auf Ehre und Ritterfchaft, fie follten die Steuer geben, 
wie fie jest angelegt fei, die Neifefteuer aber in Jahres⸗ 
frift, dafür follte niemand genöthigt, die Leute aber, welche 
fich dem Abt und Gotteshaus verfchrieben Hätten, Fünftig 
weber leichter noch geringer gehalten werben. Wer folchem 
Bericht nachfommen wolle, möge fich bis zum andern Tag 
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ya N en, dann werde er ihnen einen Boten fchiden; 
—X — gehorchen wolle, den werde er zum Gehorſam 
arauf ſchickte er ihnen einen Geleitsbrief; als ſie 
Ww mit demſelben nach Liebenthann zogen, eröffnete ihnen 
Hows von Freundsberg, der Adfchied fei aufgehoben. Dar: 
nad) zogen die Bauern wieder von einander; es war ihnen 
erlaubt, in die Stadt zu kommen, wann fie wollten, und 
Dort ſich mit dem Nöthigen zu verfehen. Der Rath hatte 
mit den eigenen Bürgern einen ſchweren Stand; am Ajcher- 
mittwoch (1. März) erhob fich ein Aufruhr der Gemeinde 
am Markt; in der MWebertrinfftube mahnte einer den andern 
auf; ed wurden Klagen laut gegen den Fürften und den 
Kath. Diefer Fonnte daraus wol fchließen, daß es hohe 
Zeit fei, die Bürgerfchaft im Zaum zu halten und von den 
Bauern zu fondern. Am folgenden Tag ließ er den Bür- 
gern in die Zünfte bieten; dort follte jeder anzeigen, was er 
- wider den Rath oder den Abt zu Hagen habe. In allen 
Zünften wurden mancherlei Sachen vorgebracht; einige tru- 
gen vor, wie alle Handwerfe befchwer‘, und alle Gewerbe 
auf das Land gezogen wären, daß fi) der Bürger nicht 
mehr nähren Fünne; andere verlangten Prediger nach Luthers 
Lehre; vor allem fträubte fi) der gemeine Mann, dem Abte 
ferner Zinfe und Gilten zu geben, die man dem Gotteshaufe 
fchuldig war. Jede Zunft wählte Männer, die fich mit ein- 
ander über ihre Beſchwerden unterreven follten; die einen 
waren für, die andern wider den Rath; etliche hielten zu 
dem Abte, andere zu den Bauern. Nach vielen Reden und 
Widerreden fchied man von einander; auch am Freitag und 
Samftag bot man der Gemeine in alle Zünfte, um über dieſe 
Dinge zu verhandeln; zulegt ftellten die erwählten Männer | 
dem Rathe anheim, wie man fich am Beften der Abhängig: 
feit von dem Abte erledigen könne; auf diefe Weife wurde 
die Spannung zwiſchen Rath und Bürgerfchaft gehoben, und 

Die Gemeine im Gehorfam erhalten *). 

Vorficht und Eintracht unter den Bürgern war um fo 
nnöthiger, da die Bauern, welche auf dem Ried bei Biberach, 
am Bodenfee und im Allgäu fich in großen Haufen gefam- 
wmelt hatten, mit Recht mißtrauifch gegen die glatten Worte 


*) Landfchaftl. Akten. Chroniken. 
| 33% 
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ſchwäbiſchen Bundes, zu größerm Schutz ein engered 
idniß mit einander fchloßen. Am weiffen Sonntag (5. 
r3) hielten Die Hauptleute des allgäuifchen Haufens, Peter 
ler von Sonthofen, Walther Bach und Beuchlin, beide 
Au, Thomas Bertlin und Michel Kempf oder Kempter 
Neſſelwang, der Kropf von Luibas und Hand Werz 
Wertach mit dem Ausfchuß der Pfarreien im Allgäu 
ı Bundestag zu Kempten. Sie fchidten von bier einen 
f an die Stadt Füßen, welche bisher an dem Aufftande 
t Theil nahm, obſchon die Pflege Füßen bereits um Licht- 
zum Bunde getreten war, und begehrten zu hören, weſſen 
ih von ihr zu verfehen hätten; ob fie dem göttlichen 
yt beiftehen wolle, oder nicht; die Antwort follte man 
n nad) Neſſelwang fchiden. Die Füßener liegen ihnen 
vorten, fie hofften zuverfichtlich, daß die Allgäuer nicht wi- 
Necht gegen fie handeln würden, weigerten fich aber, an 
: Vereinigung Theil zu nehmen *). Am Dienftag dars 
ı wurden von den Haufen, die fich zufammen verpflichtet 
en, folgende Artifel angenommen: Die Landfchaft diefer 
einigung entbietet fich, alles, was man geiftlicher und 
licher Obrigfeit von göttlichem Recht zu thun ſchuldig 
zu leiften, auch den allgemeinen Landfrieden zu halten. — 
rkannte Schuld, auch was durch Brief, Sigel oder glaube 
dige Kundfchaft verfallen ift, foll bezahlt werden, doch 
‚mann fein Recht vorbehalten bleiben. — Inhaber von 
(öffern, die nicht im Bündniß ftehen, werden erfucht, dieſe 
zum geziemenden Bedarf mit Proviant zu verfehen, und 
er mit Gefchüg noch Berfonen, die nicht in diefe Verei— 
ng getreten, zu befegen; wollten fie viefelben mit ftär= 
Befasungen als bisher verfehen, dann follten fie, des— 
hen die Klöfter, Died auf ihre Koften mit Leuten aus 
7 Bereinigung thun. — Dienftleute der Fürften und Herrn 
n ihren Eid aufgeben, und dann in die Vereinigung aufs 
ymmen werden, oder Weib und Kinder zu fich nehmen, 
die Landfchaft unbetrübt laſſen. Wenn aber ein Herr 
n Amtmann oder einen andern, der im Bündniß ift, ver⸗ 
se, dann foll verfelbe zwei oder drei zu fich nehmen, um 
hören, was mit ihm gehandelt wird. — Pfarrer oder Vi: 
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catien ſollen erſucht werden, das heil. Evangelium zu predi⸗ 
IN; welche dies thun, denen hat die Pfarrei geziemenden 
Unterhatt zu geben; die andern aber follen beurlaubt, und 
die Pfarrei anders befegt werden. — Niemand foll fich ohne 
Wiſſen und Vermwilligen der gemeinen Landfchaft diefer Ver- 
einigung mit feiner Obrigfeit in einen Vertrag einlaffen; würde 
etwas mit Berwilligung bemeldeter Landſchaft befchloffen, dann 
follen diefelben gleichwol in ewiger Verbündniß bei der chrift- 
lichen Bereinigung bleiben. — Bon jedem Haufen der Ver- 
einigung werden ein Oberfter und vier Räthe geordnet; diefe 
haben Gewalt, famt andern Oberften und Räthen zu han- 
deln, damit die Gemeinden nicht allweg fich verfammeln müf- 
fen. — Geraubte Güter, die dieſen Mitverwandten entwendet 
find, dürfen nicht geduldet werden. — Handwerfsleute, welche 
ihrer Arbeit nach aus dem Lande ziehen, desgleichen vie 
Kriegsleute, müflen ihrer Pfarrei Hauptleuten geloben, fich 
wider die Bereinigung nicht beftellen zu laffen; wenn fie 
hören, daß man Feindfeliges wider die Landfchaft vorhabe, 
fo müſſen fie died der Vereinigung anzeigen und im Noth- 
fall ihrem Waterlande zuziehen. — Recht und Gericht ha- 
ben wie vordem ihren Fortgang; unziemlich Spiel, Gottes- 
läfterung und Zutrinfen find verboten. — Niemand foll fich 
empören, oder aus irgend einer Urfache feine Herrichaft und 
Obrigkeit mit Gewalt angreifen, ehe weiterer Bejcheid fommt, 
bei Strafe an Leib und Gut*). Obſchon diefe Verabredung 
mehr auf Wiverftand ald Angriff hindeutete, fo fand doch 
der Abt für gut, Gegenanftalten zu treffen. Gr rüftete zum 
Krieg, beſetzte feine Schlöffer mit einer beträchtlichen Zahl 
fremden Volkes, verforgte fie mit Mundvorrath, Geſchütz und 
allem Kriegsbedarf, flüchtete bei Tag und Nacht Getreide, 
Baarfchaft, Silbergefchirr, Kirchenzierden, Heiligthümer und 
foftbare Habfeligfeiten in das Schloß Liebenthann, nnd lieh, 
um diefe Burg in nachdrüdlichen Bertheivigungsftand zu fegen, 
Den Bauhof und Ziegelftadel vor derfelben niederbrennen **), 
Die Stadt fpielte bei dieſen Ereignifjen ein doppeltes Spiel. 
Sie verhieß der Bauerfchaft Beiftand und Fürfprache, pflegte 
mit ihr Verkehr und leiftete ihr allen Vorſchub, trat aber 
mit dem Landvolf in Feine engere Gemeinfchaft. Sobald der 


*) Material, zur Geld. des Bauernkr. 1te Lief. ©. 56 ff. 
**) Landfchaftl. Akten, 
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Rath bemerkte, daß die Bauern fich enger mit einander 

verbündeten, und mit Nachdruck zu handeln anfingen, traf 
er Anftalten, die Bürgerfchaft im Gehorfam zu erhalten, und 
die Stadt vor einem Ueberfall der Bauern ficher zu ftellen. 
Man bot alle Bürger mit ihren beften Wehren in die Zünfte, 
Tieß fie in der Ordnung durchgehen, befchaute die Waffen, 
beftellte Wachen auf den Thürmen und unter den Thoren 
bei Tag und Nacht, warf in det Burghalde eine Schütte 
von Erde auf, um das Gefchüs darauf in die Höhe zu brin- 
gen. Gegen den Fürften benüste die Stadt den Aufruhr 
feiner Unterthanen zur Durchführung ihrer längft genährten 
Entwürfe. Im diefer ſchwierigen Lage leitete der Bürger 
meifter Gordian Seuter das ftädtifche Gemeinweſen mit gro- 
ser Klugheit. Als des Kaiferd und des fchwäbifchen Bun- 
des Rath tiefer in die Plane der Fürften eingeweiht und mit 
den Zeitumftänden vertraut, Fehrte er das über den Abt her 
eingebrochene Unglüd zum Beften der Stadt. Er berief Rath 
und Gemeinde, und feste ihnen eindringlich aus einander, 
jet fei der rechte Zeitpunkt gefommen, um fich von der Herr⸗ 
fchaft des Stiftes gänzlich zu befreien. Auf feinen Vortrag 
wurde einftimmig befchloffen, eine Deputation zu wählen, 
und ihr zur Unterhandlung mit dem Fürften die nöthige Voll- 
macht zu geben. Die Bürgermeifter Gordian Seuter und 
Paul Mayr, der neugewählte Bürgermeifter Heinrich Selt- 
mann, der Stadtammann Michael Flach, Hans Heiftung, 
Heinrich Heuß und Hand Oeß aus dem Rathe, Balthus 
Mayr, Zörg Heel, Peter Mayr und Eimfon Steuzer aus 
der Gemeinde wurden durch das Vertrauen ihrer Mitbürger 
zu dieſem wichtigen Gefchäfte berufen. Die Bevollmächtigten 
begaben fich zum Fürften, fchilderten die betrübte Lage feines 
Stiftes, und baten um gütige Nachficht, daß fie unter diefen 
Berhältniffen fich ihm mit dem Erbieten näherten, die Rechte 
und Anfprüche, welche ihm noch in der Stadt zuftänden, 
mit einer angemefjenen Summe abzulöfen. Abt und Con— 
vent nahmen vdiefen Vorfchlag in Berathung *). Am Mitt 
woch nach Lätare (29. März) kamen der Fürft und die Stadt 
überein, ed follten Abt und Gonvent ihre Rechte und Ans 
fprüche an die Stadt den Bürgern zum Kauf anbieten, bie 
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Stadt ein ziemliched Gebot thun, und beide Theile darüber 
verhandeln; Könnten fie fich über den Kauf nicht vereinen, 
dann follte der Abt den Hainzel, Stadtvogt zu Mindelheim, 
und Hans Mettezelt, feinen Kanzler, die Stadt aber den 
Konrad Hörwart, Bürgermeifter von Augsburg, und Gor- 
dian Seuter, alten Bürgermeifter von Kempten, ald Unter- 
händler dazu nehmen, um einen gütlichen Vergleich zu erzie⸗ 
len, oder, im Fall ein folcher nicht zu Stande käme, über 
eine billige Kauffumme zu entfcheiden. Würden fich viefe 
nicht vereinen, dann follten fie fich über einen Obmann ver- 
gleichen, und die Sache nicht über einen Monat vom ger 
nannten Tag verziehen, jeder Theil hiezu drei Männer vor- 
fchlagen, und aus dieſen ſechs einer gewählt oder bei glei- 
chen Stimmen durchs Loos ernannt werden, welcher in einem 
Monat fich für einen Ausfpruch erflären mußte. Abt, Gon- 
vent und Stadt hängten ihre Sigel an dieſen Anlafbrief *); 
die Vollführung diefer Uebereinfunft wurde jedoch durch bie 
inzwifchen eintretenden Greigniffe längere Zeit verhindert. 
Die Bauern und der Bund ftanden gerüftet und fampf- 
bereit einander gegenüber, gleichwol konnte die Ruhe berge- 
ftellt werden, wenn die Stimme der Billigfeit und Mäßi— 
gung mitten unter den aufgereizten Leidenfchaften Gehör ger 
funden hätte; allein „Gottes Gericht ging dahin, daß bie 
„unbarmberzige Obrigkeit und die ungehorfamen Untertanen 
„einander felbft ftrafen mußten“ **). Auf Erfuchen der Bauer: 
fchaft wurde durch Vermittelung der Städte Ravensburg und 
Kempten ein Waffenftillftand bewilligt, um gütliche Verhand⸗ 
fungen zu pflegen. Derfelbe wurde von den Bauern mit 
Dank und mit der Zufage angenommen, daß fie inzwiſchen 
niemand in ihr Bündniß jiehen, und fi) friedlich verhalten 
wollten. Die Bundesverfamminng gab etlichen Verordneten 
der drei Haufen im Allgäu, am Bodenfee und im Ried 
fichere8 Geleit, um zu Ulm vor den Bundesftänden zu er⸗— 
fcheinen. Die Abgeoroneten der Bauerfchaft waren von ih: 
ren Haufen angewiefen, zunächft fleißig anzuhelten, daß es 
bei dem Vorfchlage einer gütlichen Verhandlung bleibe; wenn 
aber folches die Bundesftände nicht annehmen würden, fon: 
dern Richter benannt haben wollten, dann ſollte die Bot— 





*) Stift. Urk. **) Städt, Ehron, 
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haft ihre benannten Richter in Vorfehlag bringen. Diefem 
luftrag gemäß thaten die Abgeordneten der Bauern das Er- 
ieten, daß die Unterthanen gegen ihre Herrn ihrer Befchwer- 
en halb zu gütlicher Handlung auf etliche von ihnen vor: 
efchlagene Perfonen fommen wollten, daß jedoch, im Fall 
ne gütliche Webereinfunft nicht erzielt würde, dieſe Hand: 
ıng beiven Theilen an ihren Rechten unfchäplich fein follte, 
Inter den von den Bauern zu Thädigern vorgefchlagenen 
Rännern befanden fich der Bundesftandesherr Gordian Seu- 
rt, der Bürgermeifter Heinrich Seltmann, der Zunftmeifter 
Jans Heiftung und der Licentiat Ulrich Noggenburger von 
sempten. Weil Diefer Antrag von der Bundesverfammlung 
[8 weitläufig und ungeeignet angejehen wurde, fo machten 
25. März) Heinrich Beflerer von Ravensburg, Gordian 
Seuter und die Verorbneten der drei Haufen den Vorſchlag: 
3on jeder Obrigkeit und deren Unterthanen, zwifchen denen 
rungen bejtehen, werden je zwei geeignete Männer welt 
chen Standes gewählt, welche auf ſich nehmen, fie in Güte 
1. vereinen; für die Artikel, in denen fie die Güte nicht fin- 
en, laſſen fich die Parteien vor diefen vier Perfonen als 
fügen und einem Obmann rechtlichen Austrags genügen. 
Bas der Obmann und die Zufähe oder deren Mehrtheil 
schtlich erfennt, das fol bleiben und von jedem Theil ohne 
Bivderrede vollzogen werden. Sobald diefer Vorſchlag aller: 
its angenommen worden, zählen die drei Haufen einander 
red Bündniffes ledig und ziehen heim; ihren Obrigfeiten 
leiben fie wie vor der Empörung bis zu Austrag der Sache 
ı leiften und zu thun verpflichtet; was für unbillig erfannt 
rd, fol Fünftig abgeftellt fein, und diefe Sache in einem 
alben Jahr demnächit, oder wie man fich deſſen bei Auf- 
chtung des Compromiſſes vergleichen würde, ihre Enpichaft 
reichen. Die Obrigfeiten laffen alle Ungunft gegen ihre 
‚nterthanen fallen, und gewarten ihnen deshalb Feines Ar- 
en; alle obgemeldeten Punkte werden verbürgt, befchivoren 
nd verbrieftz zu Aufrichtung des Compromiſſes verordnen 
e. Bauerfchaften einen Ausfchuß mit Bollmacht nach Ulm. _ 
)ie Bundesverfammlung und Die Verordneten der Bauern 
hielten acht Tage Bedenkzeit, fo daß die Bauerfchaft auf 
18 Längfte am Sonntag Judica (2. April) dem Bunde ihre 
ntwort eröffnen, in der Zwifchenzeit aber Feine Thätlichfel- 
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ten vornehmen und niemanden zu ihr nöthen ſollte; auch bie 
Bımdesverfammlung fagte zu, mittlerweile mit Thätlichkeiten 
ftile zu ftehen *). Während jedoch die Bauern durch diefe 
Unterhandlungen hingehalten wurden, gewann der Truchfeß 
Georg von Waldburg Zeit, mit dem ihm untergebenen bün= 
difchen Aufgebot den Herzog Ulrich von Würtemberg wieder 
aus feinem Lande zu drängen, und dem Bunde von diefer 
Seite freie Hand zu verfchaffen. Nach dem Vorgange des 
Bundes fuhren auch die Bauern mit ihren Thätlichfeiten 
fort; gleichwol machte der Reichsrath, welcher damals ſei— 
nen Sit zu Eflingen hatte, einen legten Berfuch, den Bund 
und die Bauerfchaften zur Nachgiebigfeit und Verfühnung 
zu bewegen. Gr fchicte in diefer Abficht zwei feiner Mit 
glieder, Simon Piſtorius und Jakob Sturm, zur Bundes» 
verfammlung. Diefe befonnenen Männer wurden in ihren 
redlichen und patriotiichen Bemühungen von den obern Städ⸗ 
ten Gonftanz, Ravensburg, Biberach, Lindau, Wangen, Jiny, 
Leutkirch, Memmingen, Kempten und Kaufbeuren eifrig un: 
terftügt, und vermochten auch die Bauern, daß fie Abgeord- 
nete nach Ulm fchidten. Bei den am 2. April vorgenom: 
menen Unterhandlungen ftellten fie beiven Parteien einen Fai- 
ferlihen Befehl zu, durch welchen ihnen unter Androhung 
der fchwerften Strafen die Einftellung aller Thätlichkeiten 
eingefchärft wurde. Die Bevollmächtigten der Bauern zeig: 
ten jich zu einem Waffenftilliftand geneigt, weil fie während 
desſelben Gehör für ihre Beſchwerden und friedliche Abhülfe 
erwarteten. Sie erflärten fich bereit, vor etlichen Richtern 
den Austrag anzunehmen, und brachten hiezu den Erzherzog 
Ferdinand, ald Statthalter des Kaifers, den Herzog Fried- 
rih von Sachſen, Nürnberg, Straßburg und die obern 
Städte mit Luther, Melanchthon, Bugenhagen, Dfiander, 
Schleupner, Zwingli und andern chriftlichen Lehrern in Vor: 
fchlag ; allein derfelbe wurde als ganz ungemäß venvorfen, 
und nur das Erbieten, den Austrag vor dem Erzherzog zu 
fuchen, bewilligt. Als nun die Bauerfchaft auch von dieſem 
, bieten abftand, brachten die Unterhändler des Regimentes 
und der obern Städte Gefandten in Antrag, daß der Bund 


*) Yublicand. des ſchwäb. Bundes, Eharfr, 1525. Material. 
zur Geſch. des Bauernkr. Lief. I. 60, 
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im Namen aller Obrigfeiten, deögleichen die drei Haufen der 
Bauerfchaft einen Fürften des Reichs famt drei Städten er- 
fiefen, und wenn dieſe zivei Fürften und ſechs Städte in der 
Sache nicht einig würden, fi) auf einen Obmann verglei- 
chen follten, um der Bauerfchaft gemeinfame Beichwerden 
zu hören und darauf einen endlichen Spruch zu thun; in 
befondern Befchwerven, welche ein Dorf oder einzelne Per⸗ 
fonen gegen ihre Herrfchaft trügen, follte e8 beim Anlaß ver 
vier weltlichen Berfonen und einem Obmann bleiben. Wenn 
diefer Vorfchlag dem Bunde geftele, wollten die Unterhänd- 
ler auch zu den Haufen der Bauern reiten und allen Fleiß 
anwenden, dasfelbe bei den Bauern zu erlangen. Allein die 
Bundedverfammlung beharrte auf unbedingter Unterwerfung 
der Bauern; erft nach Vollziehung derfelben follte den Un— 
terthanen, welche Beſchwerden zu haben vermeinten, vor dem 
Erzherzog Ferdinand und den Städten Ulm und Ueberlin- 
gen, vor dem Herzog Wilhelm von Batern und den Städ- 
ten Augsburg und Donauwörth, oder endlich vor den drei 
Bundesrichtern einen Austrag zu nehmen geftattet fein. Die 
Bemühungen der beiden Deputirten des Neichsrathed und 
der Städtegefandten fcheiterten an der Hartnädigfeit des 
Bundes; man trennte fich, ohne’ etwas ausgerichtet zu ha- 
ben; die Abgeoroneten der Bauern Fehrten zu ihren Haufen 
zurüd, die im Ried bei Biberach, am Bodenfee und unmeit 
Kempten ihre Sammelpläge hatten *). 

Der Bund, durch den glüdlichen Erfolg feiner Waffen 
in Würtemberg von Zuverficht und Uebermuth erfüllt, glaubte 
auch mit den Bauern, welche den günftigften Augenblid zum 
Handeln vorüber ließen, nun leichtes Spiel zu haben. Nach— 
dem der Herzog Ulrich von Wiürtemberg zu Ende des März 
genöthigt worden, fein Land zu räumen, zog auf Befehl des 
Bundes deſſen oberiter Feldhauptmann, Truchfeß Georg von 
Waldburg mit 2000 Pferden und 7100 Fußfnechten, denen | 
ein anfehnliches Feldgefchüg beigegeben war, am 30. März 
gegen die Bauern im Nied bei Biberach, und drängte fie 
bis, Zwifalten zurüd. Hier gelangte am 2. April an ihn 
der Befehl des Bundes, fogleih nach Ulm und Leipheim 


*) Publicand. vom Charfr. 1525. Sleidan, deutſche Ueberf. 
Thl. I. ©. 274 — 276. 
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umzufehren; zwei Tage fpäter wurden Haufen der Bauern, 
die zwifchen Leipheim und Günzburg fanden, mit großem 
Berluft gefchlagen, und die beiden Städte dem Kriegsvolf 
zur ‘Blünderung preisgegeben. Der Bundesoberfte wendete 
fih nun gegen die. Bauernhaufen, die feine Schlöffer Wald— 
fee und Wolfegg belagerten *). Nachdem die Fürften und 
der Bund das Schwert gegen die Bauern gezogen, wollten 
auch die Allgäuer nicht länger müßig liegen. Auf die Nach- 
richt, das Bundesvolf fei im Anzuge, erhoben ſich am Sonn- 
tag Judica (2. Apr.) die femptenfchen Bauern, fchnitten dem 
Schloß Liebenthann, wohin der Abt fich geflüchtet hatte, das 
Waſſer ab, und verlegten alle Wege um diefe Burg. Der 
Stadt fam die Warnung zu, das Landvolf wolle dad Got: 
teshaus einnehmen; ſogleich wurden die Wachen verftärft, 
die Thore bei Tag und Nacht in guter Hut gehalten. Am 
Morgen des 3. Aprild wurde die Sturmglode in der Stadt 
gezogen; jever lief an,den Ort, wohin er georpnet war, um 
einen Ueberfall abzutreiben. Die Leute des Gotteshaufes und 
die allgäuifchen Bauern unter ihren Hauptleuten, dem Kropf 
von Luibas, Walther Bach und Hans Schniger von Ober: 
fonthofen, zogen in hellen Haufen dem Klofter zu, beſetzten 
dasfelbe mit Gewalt, vertrieben den Konvent und das Hof- 
geſinde, nahmen alles, was fie im Gotteshgufe fanden, und 
fchwelgten in Ueberfluß. Bei der Plünderung blieb nichts 
heilig, nichtd verfchont; im Münfter wurden die Altarbilver 
zerjtört, die Geräthe und Zierden der Kirche zerriffen und ge— 
raubt, die Bücher aus der herrlichen Bibliothek, die Negifter 
und Urfunden aus beiden Kanzleien, aller Hausrath aus 
dem Klofter entwendet, etliche Gloden herabgelafien und 
weggetragen, Kirche und Klofter jämmerlich verwüſtet, Die 
Häufer ded Kanzlers, ded Landammannd und anderer Be: 
amten des Stiftes geplündert, die Ställe und Vorrathskam— 
mern des Gotteshaufed geleert, das Schlachtvieh niederge- 
fchlagen und verzehrt, dad Schmalz bei Hof um die Wette 
zu den Fenſtern hinausgeworfen, das Semmelbrod in Schäf- 
feln mit Wein eingeweicht. Zwei Fäffer Wein fchicten. die 
Bauern der Bürgerfchaft in die Stadt; aber der Rath nahm 
diefed Geſchenk nicht anz weil in der Stadt wol arge Ge: 


*) Chronik der Truchſ. I, 184 u. 185. 
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fellen waren, die gern mit den Bauern gemeinfchaftliche 
Sache gemacht hätten, fo ließ er vorfichtig die ganze Ge— 
meinde in die Zünfte bieten, und jedem eine Maß Wein und 
ein Brod reichen, um die Bürger im Gehorfam und von der 
Plünderung fern zu halten. Das Schloß auf dem Schwa- 
“ beifperg wurde eben fo, wie das Klofter, ausgeplündert und 
verheertz; zu Untertingau das Wafferhaus abgebrochen und 
- weggeführt; das Schloß Hohenthann fich zu ergeben gezwun⸗ 
gen, geplündert und verwüftet; dem dortigen Vogte, Hand 
Werner von Raitnau, geftatteten die Bauern, feine Habe 
wegzuführen, und geleiteten fie nach Leutfirh. Am Dienft- 
tag vor Palmtag (4. Apr.) rüdte ver Haufe vor das Schloß 
Molkenberg, brachte es in feine Gewalt, plünderte alles, 
was darin an Gefchüg, Hausrath; und Anderm dem Gotted- 
haus gehörte, und ftedte hierauf das Schloß in Brand. 
Den Vogt Moriz von Altmannshofen führten die Bürger 
mit fich in die Stadt, wo er Aufnahme und Schuß bid zum 
Ende des Krieges genoß; die Bauern ließen ihm achtzehn 
Wagen mit Hausrat; dahin folgen. Bei dem Volk, das 
vor Woltenberg lag, fanden viele Bewohner des Fledens 
Günzburg fich ein. Seit dem Anfang der Empörung zeig: 
ten diefe einen bejondern Eifer für die Sache der Land» 
ſchaft; Gut und Blut festen fie daran; bei ihnen wurde viel- 
mal gerathichlagt und unterhandelt; fie waren Hauptleute 
Käthe, Beute» und Rechenmeifter. Als es zu Thätlichfeiten 
Fam, ftießen fie in ihrem Flecken die Thüre ein, hinter wel- 
cher des Heiligen Gelver verwahrt waren, erbrachen die 
Truhe und nahmen über 340 Pfund Heller daraus, ver- 
fauften eine filberne Monftranz, deren Verfertigung über 
410 Gulden gefoftet, zwangen durch Drohungen und Stra- 
fen den Schloßvogt zu Liebenthann, den Fürften zu verlaf- 
fen und in ihren Bund zu treten. Beim Heimzug von Wol- 
kenberg führten fie ven Haufen mit fich nach Günzburg, bes 
herbergten und bewirtheten ihn, und gingen zu Rath, wie 
fie die Burg Liebenthann in ihre Gewalt bringen möchten. 
Der Fürft, welchem ver fchwäbifche Bund den Dechant Ed 
von Reifchach und den Gonventherrn Wolfgang von Grü— 
nenftein zu Mitregenten gegeben, glaubte mit etlichen Con— 
ventherrn, Verwandten und Näthen auf dieſer Feſte vor 
alter Gefahr ficher zu fein. Zur Zeit, als man ſich zu den 
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Günzburgern Feines Arges verfah, hatten fie Einlaß in das 
Schloß gefunden und des Platzes Gelegenheit erfundet; 
jegt theilten fie alle8 mit, was fie ausgeforfcht hatten, 
Schon acht Tage, ehe ein Angriff auf das Echloß geichah, 
hemmten fie allen Verkehr mit dem Abt; am 6. April nah: 
men fie ihm zu Liebenthann die Pferde und das Vieh weg, 
ſchickten am 8. April aus dem Fleden zum Schloß einen 
Abfagebrief, und hielten von diefem Tage an die Fefte eng 
belagert *). Indeß die Gefahr, ed möchte der Abt den 
aufrührifchen Unterthanen in die Hände fallen, mit, jedem 
Tage höher ftieg, entfernte fich das Bundesheer immer wei- 
ter von dem Femptenfchen Gebiet, zerftreute (11. Apr.) den. 
baldringifchen Haufen bei Wurzach, brachte (22. Apr.) bei 
Weingarten den Sechaufen durch Bertrag zur Ruhe, und 
rüdte dann gegen die Haufen der Bauern in Höhgau, am 
Nedar und in Franken **). Dadurch befamen die Bauern 
im Allgäu freie Hand, und fpielten zwifchen Lech und Iller 
den Meifter. Am 6. April ließ Walther Bach), als ober 
fter Hauptmann der chriftlichen Vereinigung im Allgäu, von 
Neſſelwang aus die Stadt Füßen durch ein Schreiben aufz 

fordern, fich zu erflären, ob fie cd mit dem Bunde halten 
wolle, oder nicht. Die Stadt, von ihrem Herrn, dem Bi- 
Ihof von Augsburg, ohne Hülfe gelaffen, hatte fi) an den 
Erzherzog Ferdinand nad) Infprud gewendet, und von ihm 
(4. Apr.) Büchfenmeifter und Pulver mit der Zufage erhals 
ten, daß er eine Befasung nach Füßen legen wolle. Um 
die Hükfe aus Tirol abzufchneiden befegten die Bauern Die 
Lechbrüde bei Binswangen; da rüdte am 9. April der öfter: 
teichifche Hauptmann Jurifchitich mit etlichen Pferden gegen 
die Brüde vor, und ließ, ald die Bauern nach Bild zurüd- 
wichen, die Brüde abwerfen. Walther Bach, der an diefem 
Tag mit dreizehn Fähnlein in Hopferau lag, zog nach Nie: 
den, wartete dort auf einen allgäufchen Haufen, welcher 
die untere Straße herauf fommen follte, und rüdte am fol 
genden Tag mit drei Haufen vor Füßen. Abgeordnete der 
Stadt, welche zu ernftlicher Gegenwehr gerüftet war, ftellten 
ihm vor, daß Füßen im öfterreichifchen Schuge ftehe. End— 
lich wurde er vermocht, die Füßener unbefümmert zu laffen; 
weil jedoch die Umgegend bis an die Stadtmauern zu den 

*) Landſchaftl. Akten. Ehroniten. **) Chron. der Truchſ. 
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IB quer hielt, fo mußten die Bürger verfprechen, bis zu Aus- 
Exag der Sache in ihren Mauern zu bleiben. Hierauf zogen 
Die Bauern ab; die Stadt huldigte dem Erzherzog Ferdi» 
Land, und erhielt öfterreichifche Beſatzung *%). Diefen Aus— 
zung hatte der Anfchlag, welchen die Bauern gegen Füßen 
—emacht; die Ausfchweifungen, welche das entfeffelte,. über- 
müthige Landvolf allenthalben verübte, entfremdete die Stäbte 
feiner Sache. Auch die femptenfchen Unterthanen, welche 
früher große Schonung bewiefen, ließen, fich zu Zügellofig- 
feiten und Freveln hinreiffen, an welchen viele unnüge Leute 
Der Stadt Theil nahmen. Den höchften Grad erreichte der 
—Frevelmuth der Bauern am Charfreitag (14. Apr.); über 
alles, was bisher im Münfter noch verfchont geblieben war, 
Fiel an diefem Tag ihre Zerftörungswuth; die Heiligenbilver 
wurden herabgeworfen, einem Marienbild der Kopf mit ei- 
mer Säge abgefchnitten, das Kindlein in deffen Armen zer: 
Hauen, der Taufftein weggetragen, dad Sacramenthäuslein 
«aufgefprengt, die Kanzel befchädigt, die zwei Orgeln zerbro- 
chen. In der Stunde, da man fonft das Hochamt zu feiern 
pflegte, hielten die Bauern fpottweife in ihrer Ordnung mit 
Spießen, Lanzen und Bogen einen Umzug um das Klofter, 
und fchafften den Zaun an der Porterwiefe und dem Stadt- 
graben bi8 an die Fler, der fie dabei hinderte, aus dem 
Wege; loſes Volk aus der Stadt bot ihnen dazu willig die 
Hand. Als im Stifte Küche und Keller geleert war, und das 
Gotteshaus in trauriger Dede daftand, zogen die Bauern 
davon **) in ähnliches Schidfal traf die Klöfter Irſee, 
Ditenbeuren, Roth und Ochfenhaufen; die Edelleute blie- 
ben eben fowenig verfchont. Adam von Stein und Jun- 
fer Jörg Mangold zu Waldeck, welcher fid) beharrlich wei- 
gerte, den Aufrührern behülflich zu fein, erlitten beträchtliche 
Verluſte; Georg von Langened mußte diefes Schloß an die 
Bauerfchaft überlaffen, die ed mit zehn Mann befehte; dem 
Achar von Rotenftein, Pfleger zu Schöneck, fügten ottenbeu= 
renfche Unterthanen und die Gemeinde Probftried an feinem 
Schloffe Falken, an Gewehr, Hauswaffen und Briefen gro- 
Ben Schaden zu ***). 


*) Oechsle, Beitr. &. 471. ff. **) Landſchaftl. Akten. Chro⸗ 
niken. ***) Landſchaftl. Akten Stift. Urkk. Feyerb. II. 
61 u. 67. 
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Diefe Gewaltthaten ſchärften die Wachfamfeit und Vor- 
fiht der benachbarten Stadt. Am Oftermontag (17. Apr.) 
ließ der Rath abermal Sturm läuten; jeder Bürger begab. 
fi) auf den ihm angewiefenen Poſten; darnach zog die ganze 
Gemeinde mit etlichen Karrenbüchjen auf das Fijcheröfch; 
man feuerte das grobe Gefchüs ab, mufterte das Volk, ftellte 
es in Schlachtordnung wider einander, und lieferte ein Schein- 
gefecht. Nach deſſen Beendigung wurden die Bürger wie 
der in die Stadt geführt und entlaffen. Bald zeigte es fich, 
daß diefe Wehranftalten wol berechnet waren. Am 1. Mai 
zogen die Bauern von allen Ceiten in die Stadt, und gin- 
gen mit einander zu Rath. Um Befperzeit rüdten fie in 
Ordnung hervor, daß ein geheimer Plan zu vermutden war; 
allein die Bürgerfchaft Fam in Eile wol bewaffnet zufam- 
men, trennte ihre Drdnung und dämpfte ihre Anfchläge. Wäre 
ed den Bauern gelungen, fich der Stadt zu bemächtigen, fo 
hätten fie einen feiten Stüspunft für ihre Unternehmungen 
und einen fichern Zuflucht3ort gewonnen; als fie nun ihre 
Entwürfe gegen die Stadt vereitelt fahen, trachteten fie um 
fo eifriger, die feften Punkte auf dem Land in.ihre Gewalt 
zu bringen *). Seit geraumer Zeit war der Abt im Schloffe 
Liebenthann von dem Landvolf belagert; nirgends, am we: 
nigften bei den Bürgern, fand er Hülfe. Nach vielem gnä- 
digen Erbieten und manchen vergeblichen Vergleichsvorſchlä—⸗ 
gen ging er mit den Seinen im Schloß zu Rath; ed wurde 
gemeinfam der Beichluß gefaßt, den Bauern gegen Sicherung 
des Lebend das Schloß zu übergeben. Es famen etliche 
Rathsgenoſſen der Stadt hinaus, und thädigten hierüber mit 
den Bauern ; diefe ließen dem Abte zwei Pferde, zehn filberne 
Becher, fein Bettgewand und dreihundert Gulden folgen, al- 
led Uebrige, was an heiligen Gefäßen, Silbergefchirr, Baar- 
Ichaft, Pferden, Vieh, Wein, Getreide, Hafen», Schlangen - 
und Handbüchfen, an Harniſchen, Hellebarden und anderer 
Wehr, an Hausrath, Urkunden und Büchern vorhanden war, 
blieb den Bauern; alle Leute des Abtes wurden ausgetrie- 
ben, und das Schloß angezündet. Die Güngburger zogen 
von der Beute an fich, foviel fie vermochten; fie halfen das 
Heiligthum, das beinahe 800 Jahre beim Gotteshaus in Ehren 


*) Städt. Ehron. 
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gehalten worben, aus dem Gefäße nehmen, dasfelbe, fowie 
alles andere Silber, Getreide, Wein, Geld, Gefchüt und 
andere Waffen vertheilen, und nahmen des Stiftes Urkunden. 
zu ihren Handen. Den Abt und etliche Conventherrn be- 
gleiteten die Kemptener in die Stadt, und gaben ihnen da 
eine fichere Freiſtätte. Wol bevenfend, daß der Bauern Sache 
nicht mehr lange Beſtand haben möchte, fuchten die Bürger 
bei der Armuth und Hülflofigfeit des Abtes die früher ange- 
nüpfte Unterhandlung über Ablöfung aller Rechte des Für- 
ften an die Stadt glüdlich zu Ende zu führen, obwol Die 
ftädtifche Kammer zur Zeit nur über geringe Gelomittel zu 
verfügen hatte *). Der Rath ftellte dem Abt und feinen 
Eonventherrn vor, das Stift habe Feine Hülfe zu erwarten; 
auch wenn der Konvent wieder zur Herrfchaft gelange, könne 
er den erlittenen Schaden in vielen Jahren nicht erfeten; 
das Gotteshaus und die Stadt hätten diefer Rechte wegen 
zu beiderfeitigem großen Nachtheil fchon lange in Srrung 
mit einander gelebt, auch ſei noch größerer Schaden zu be- 
forgen. Der Abt Sebaftian, der Dechant Ef von Rei- 
fchach, der.Eufter Heinrich von Stetten und die Convent- 
herren Gregor von Winfenthal, Konrad von Weifchenfelo, 
Wilhelm von Wernau, Dietrich von Heudorf, Balthafar von 
Freiberg und Wolfgang von Grünenftein pflegten hierüber 
gemeinfame Berathung, und überließen endlich nach Tanger 
Verhandlung des Stiftes Obrigkeit, Rechte, Güter, Nubun: 
gen, Zinfe und Gilten in der Stadt um dreißigtaufend Gold— 
gulden an Bürgermeifter, Rath und Gemeinde. Allein nach 
Abſchluß des Kaufes verfloß noch geraume Zeit, ehe ver 
Kaufbrief ausgeftellt wurde. Als dem Abt fich die Ausficht 
auf eine befjere Wendung des Aufjtandes zeigte, wanfte er, 
und wollte in einem Narrenfleiv vermummt fich aus der 
Stadt bringen lafien. Ein Bürger ſah Diefes, und machte 
dem Rath hievon Anzeige. Der Bürgermeifter Seuter ließ 
alle Schritte des Fürften bewachen, daß er nicht entweichen 
fonnte, befchleunigte die Abfaffung des Kaufbriefs und legte 
ihn dem Abte vor. Als Diefer verlangte, daß manches ab- 
geändert, anderes beigefügt werden follte, beftand der Bür- 
germeifter mit männlichem Ernfte darauf, daß der Fürft feine 


*) Landſchaftl. Akten und ſtädt. Chron. — Die Stadt, ſagt die 
Chronik, war zur Zeit faſt krank im Säckel. 
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Zufage halten mußte. Am 6. Mai wurde der Kanfbrief 
aufgerichtet *); nad) Inhalt desfelben überliegen Abt und 
Gonvent an die Stadt: die zweihundert Gulden rhein., 
welche die Bürger jährlich für Beſetzung des Rathes und 
Stadtgerichts, für die hohen Gerichte, Stod und Galgen 
bezahlen mußten; die Beſetzung ded Stadtammann-Amtes, 
deſſen fteuerfreien Sig und Nugen aus der Stadtftener ſamt 
allen zu Diefem Amt gehörigen Rechten; den halben Theil 
an allen Strafen, Bußen und Biertheilen; die Freiheit, wel- 
che Des Abtes Hofgefinde und Gotteshauslente bisher bei 
Malefiz- und andern Freveln gehabt, fo daß fie Fünftig von 
den Städtern wie andere nach Berfchulden geftraft n seven 
durften; Münzreht, Miünzftätte und freien Sig des ſtifti— 
fhen Münzmeiſters in der Stadt; Verleihung und Nutzung 
der Aemter der Eich-, Reif- und Wagmeifter und der Zoll- 
ner; den halben Theil ded Ohmgeldes; alle ewigen und ab» 
lösbaren Zinfe und Renten aus den zwei neuen Mühlen, 
der Mealzmühle, dem Eſpan, Salzftadel und Salzhaus, aus 
dem Hammer und der Mühle zu Neudorf, aus den Häu— 
fern und Gärten, aus den Spitalgütern und den Gütern zu 
Haslach; die Badeftube auf der Iller; das Mezghaus und 
die Lehenfchaft der Mezgbänfe; den Pfarrhof zu St. Mang, 
die Behaufung des Kapland bei St. Joß, des Bütteld Haus; 
den Stabelhof und die Hofgerichtsitatt, den Wagftadel am 
Markt; das Dorfgericht zu St. Mang mit den Bännen von 
den Bädern, Weinfchenfen, Schuhmachern, Mezgern und 
andern Bürgern; das Pfenningwerths; Salzſteuer und Hüt- 
tenzoll; Lehenfchaft, Hauptrecht, Fallzind und Tagdienfte der 
Heuer und Schnitter von den Kaufrechtgütern; Hauptrecht 
und Tagdienfte von den Gütern des Spitals, der Zünfte 
amd Commune; Erledigung der Zinsleute, welche Bürger 
find, von Ungenofjame, Fällen, Hauptrecht und Zinferfchaft; 
das Mitjagen in einem beftimmten Bezirf um die Stadt; 
das Recht, in der Fler vom ‚Einfluß der Durach bis zum 
Einfluß der Nothach zu fiichen; die hohe und niedere Ges 
richtsbarfeit in dem DBezirf, welcher durch zwei und zwanzig, 
mit dem Bruftbild der Hildegard und der Stadt gefröntem 
Adler gezierte Markfäulen um die Stadt ausgefchieven wurde; 
das Recht, daß der Rath feine Bürger und Einwohner, bie 
*) Srüdt. Ehron. 
Haggenmülterd Gefhichte dv. Kempten, 1. Bo. 34 
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wegen Ungehorfam austreten, in der Grafichaft Kempten 
Gerichten. auf freiem Felde feftnehmen, in die Stadt führer 
und beftrafen durfte; die Lehenfchaft ver Pfarrei St. Mang, 
der Kaplanei St. Joß, der Meffe zu St. Leonhart und die 
Präfentation der Meſſe bei St. Anna in der Klaufe; Die 
Abftellung des Schwörens, das Abt und Eonvent, Bürgers 
meifter, Rath und Gemeinde jährlich am Martinstag gehalten. 
— Die Aebte Peter von Irſee und Bhilipp von Iſny, Adam 
von Stein zu Ronfperg, des fchwäbifchen Bundes Rath, Jörg 
der Aeltere von Benzenau zu Kemnat, Andreas von Hohened zu 
Vilseck, Pfleger zu Rötenberg, Moriz von Altmannshofen, kemp⸗ 
tenſcher Landvogt, Zörg von Wervenftein zu MWerbenftein und 
Kafpar von Heimenhofen zu Burgberg hängten als Zeugen ihre 
Sigel an die Kaufsurfunde *). Durch einen an demfelben 
Tag errichteten Regifterbrief wurden folgende, in den Fönigli= 
chen Sprüchen und Erläuterungen enthaltenen Bunfte von dem 
Abt und der Stadt gegen einander ausbrüdlich vorbehalten: 
Sprüche oder Forderungen des Abted und feiner Unterthanen 
an Bürger oder Einwohner der Stadt werben in geiftlichen Sa- 
chen vor dem geiftlichen Richter, in Lehenfachen vor dem Lehen- 
gericht, in andern weltlichen Sachen vor dem Stadtammann 
ausgetragen. — Außerhalb der Stadt in des Gotteshauſes Ge⸗ 
richten begangene und betretene Frevel werden an des Gottes⸗ 
haufes Amtleute bezahlt, und diefe von den Kemptenern an der 
Einnahme folcher Frevel nicht gehindert. Wird der Thäter nicht 
in des Gotteshaufes Gerichten betreten, dann foll ver Amtmann, 
in defien Gericht der Frevel gefchehen, dem Thäter in dasſelbe 
Gericht zu Recht verfünden, und die Erfcheinenden mit dem 
Rechte ftrafen, gegen diejenigen aber, welche ausbleiben, im 
Rechte vorfahren. Auf gleiche Weife wird ed mit denen ges 
halten, die in der Stadt Kempten freveln, und nicht datin - 
betreten werden. — Weder der Abt noch die Stadt foll in 
des andern Obrigkeit über fein Verbot geftatten, Tänze ans 
zuftellen oder andere Spiele zu üben. — Die Stadt fol den 
Brüdenzoll einnehmen, und davon die Brüde baulich halten, 
doch den Abt, feine Diener und Unterthanen bei den Frei 
heiten und Rechten laffen, die fie dieſes Zolles wegen haben. 
— Der neue Zoll verbleibt der Stadt; doch find allein dies 
jenigen, welche Kaufmannfchaft treiben, benfelben zu geben 
*) Stift. u. ſtädt. Urt, Samt. v. Jubilate 1525. 
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fchuldig, fonft aber des Reiches und des Gotteshaufed Un- 
tertbanen von dem, womit fie nicht Kaufmannfchaft treiben, 
diefes Zolled wegen befreit. — Die drei Höfe zu Haslach 
blieben der Stadt; fie gibt Dagegen dem Abt für den Abtrag 
120 rhn. Gulden, und empfängt fie, fo oft fich der Fall 
ereignet, vom Gotteshaus zu Lehen. — Des Gotteshaufes 
freie Lehen Baldenftein mit Zugehör, den Widum und Kir- 
chenfag zu Kümrazhofen hat das Spital jeder Zeit durch 
einen tauglichen Lehenträger zu empfangen. — Die Nach» 
märfte follen auf den Kirchweihen nach dem Herfommen, 
aber vom Abt und Eonvent inner Meile Weges Fein offener 
Markt gehalten werden. — Des Fürbotkerns für die Stadt- 
fnechte, der Dorfgerichtslieferung, der Mezgerehrung, des Un- 
terhaltes und Baues der an die Stadt verfaufteu Gebäude 
fol das Gotteshaus entladen fein. — Der Weg durch den 
Kemptener Wald foll von Abt und Stadt gemeinfam unter- 
halten, das dazu nöthige Holz aus demfelben Wald genom- 
men, Dagegen auch der Zoll gemeinfam erhoben, und der 
Stadt dasjenige, was fie bisher auf, den Bau ded Weges 
verwendet hat, von dem ingenommenen, und was daran 
abgeht, von dem Fünftigen Zollgeld bezahlt werden. — Die 
Bürger, fie mögen in der Stadt oder in den Vorſtädten 
figen, dürfen zu jeder Zeit Zimmer- und Brennholz zu ge 
meiner Stadt und ihrer allen Bedarf im Kemptener Walde 
ſchlagen, ohne des Abtes Hinderniß, doch davon nichts weg- 
geben, noch verkaufen; desgleichen mögen Abt und Convent 
Holz in demfelben Walde fchlagen, dasfelbe zu ihrem Be- 
darf brauchen, verkaufen oder zu Kohlen machen, doch daß 
dadurch Stadt und Bürger an ihrem Bedarf feinen Abgang 

iden. Wenn die Kemptener genugfam nachweifen, daß fie 
über Menfchengedenfen mit Berwilligung des Abtes Wunn 
und Weide, den Einfang, Trieb und Tratt, auch einen Holz 
wärter dafelbft gehabt, dann foll ihnen diefe Dienftbarkeit 
fortan bleiben, außerdem aber fie defjen ohne des Abtes Ver- 
günftigung ferner nicht mehr gebrauchen. — Der Burgberg 
ober der Stadt verbleibt derfelben, wie er dazu erfauft ift. 
Die beiden Schulen inner und außerhalb der Stadt follen 
bleiben; den Schülern fteht es frei, welche derfelben fie be- 
fuchen wollen. — In Spänen des Abted und der Stadt 
des Unterganged halb wählt jeder Theil Schiedmänner aus 

34 * 
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den Nachbarn; mas diefe oder deren Mehrtheil: befchließen, 
Dabei hat e8 ohne Weigerung zu verbleiben. — In Spänen 
von Privatperfonen werden von beiden Theilen etliche Mäns 
ner dazu geordnet, fie gütlich beizulegen; wo dies nicht fein 
möchte, fol jeder Theil den andern fuchen, wo fich gebührt, 
und der Kläger dem Antworter nachfolgen. — Die Stadt 
darf Feine Pfal- und Ausbürger, Mund- oder Schirmleute 
annehmen, die in der Graffchaft Kempten eingefeffen find; 
aber Edelleute mag fie in Bürgerrecht oder Schirm nehmen. 
— Wenn fünftig Zinfer des Gotteshaufes mit ihren Frauen 
und eigenem Herd in der Stabt fiten, fo dürfen Die Kemp- 
tener fie zu Bürgern annehmen; fobald fie aber wieder hers 
ausziehen, follen fte fich derfelben entjchlagen, und dem Gots 
teshaus die Ungenoffame und Fälle von folchen Zinfern in 
der Stadt folgen laſſen. Freie Zinfer des. Gotteshaufes, Die 
in die Stadt ziehen und Bürger werden, dürfen ihre außers 
halb der Stadt gelegenen Güter behalten, müffen aber, mit 
Ausnahme der perfünlichen Dienfte, dem Gotteshaus davon 
fteuern und leiften, wie zuvor, fo lange fie darauf eingefeffen 
waren. Wollen fie diefe Güter verkaufen, dann foll der 
Verkauf an einen dem Gotteshaus Berwandten gefchehen, 
damit ihm an feinen Steuern und Anderm fein Abbruch ge» 
« fchehe. — Zinfer des Gotteshaufes, welche Bürger zu Kemp- 
ten find oder werden, und eine Freie zur Ehe nehmen, follen 
dem Gotteshaus ald Strafe der Ungenofjame den 25ten Theil 
ihred Vermögens geben, und damit die Kinder folcher Ehes 
Teute und ihre Nachkommen frei gemacht fein und bleiben. 
Wenn aber ein freier Bürger eine Zinferinn des Gotteshaus 
ſes zur Ehe nimmt, darf das Gotteshaus von derfelben um 
die Ungenoffame Feine Strafe nehmen, ed gefchähe denn fol 
ches mit des Abtes und der Zinferinn Willen; wird aber 
eine folche Strafe gegeben und genommen, fo find derfelben 
Eheleute Kinder und Nachkommen frei, doch fo, daß dieſe 
Zinfer oder Zinferinnen vor Entrichtung folcher Strafe den 
Werth ihres Vermögens bei einem körperlichen Eide behalten 
follen, damit die Strafe gleich gefordert werden kann. Zie— 
hen folche Zinfer wieder aus der Stadt in die Grafichaft 
Kempten, dann wird es ihrer Perſonen halb gehalten, wie 
oben fteht, aber die Kinder folcher Zinfer und Zinferinnen, 
welche die Strafe gegeben haben, bleiben frei. ‘Der Abt darf 
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feinen Zinfer, es fei Mann oder Frau, Sohn oder Tochter, 
burch ein Verbot hindern, Bürger zu Kempten zu werben, 
oder fich mit freien Perfonen in der Stadt zu verehelichen. — 
Abt und Convent find den Kemptenern zu den neuen und 
Wehr-Mühlen Holz zu geben fchuldig; die Städter dürfen“ 
auf ihrem eigenen Grund Badftuben, Schmiden, . Tafernen 
und Hütten bauen, aber in des Gotteshaufes Gerichten ohne 
des Abtes Willen feinen folchen neuen Bau vornehmen. — 
Dagegen dürfen Abt und Gonvent den Steg über die Iller 
in der angegebenen Weiſe behalten, auf ihrem Grund und 
Boden Gebäude nach ihrem Bedarf aufrichten, aber ohne 
des Kaifers oder Königs Verwilligung zur Befeftigung des 
Klofters Feinen Bau führen. — Klagen und Sachen, welche 
von Bürgern oder andern über eigene Gärten, Grund, Bo- 
den oder Güter, welche außerhalb der Stadt liegen, aber den 
Bürgern gehören, über das Siechenhaus zu St. Stephan, 
die Bleichen, den Ziegelftadel, die Spitalhöfe, den Herrn 
Webers bei St. Lienhart, die Mühlen und Hammerfchmiden 
zu Kottern, Korbftall und Hinwang oder die drei Höfe zu 
Haslach fich begeben, werden, mit Ausnahme der Ausgefchie- 
denen Sachen, welche vor das geiftliche oder Lehengericht 
gehören, vor dem Stadtgericht zu Kempten ausgetragen. — 
Das Stift gibt den Feinden der Stadt, ungehorfamen oder 
ausgetretenen Bürgern in feiner Obrigkeit feinen Aufenthalt, 
doch der Freiung des Gotteshaufes unſchädlich; desgleichen 
follen die Bürger offenen Feinden des Stiftes, ungehorfamen 
oder audgetretenen Unterthanen inner der Stabt oder ber 
Friedfäulen feinen Aufenthalt geftatten *). — Am 7. Mai 
wurde der Bürgerfchaft ver Abfchluß des Gefchäftes befannt 
macht; in der Freude über deffen glüdliche Beendigung ver- 
Anftaltete man in allen Zünften einen Weinfauf, an welchem 
die ganze Gemeinde, jung und alt, fröhlich Theil nahm, und 
mit Wein, Brod und Braten bewirthet. wurde. Zu Zahlung 
der Kauffumme erwiefen die umliegenden Bundesftädte alle 
Hülfe; blog Memmingen gab zur Antwort, habe man viel 
gekauft, fo möge man fehen, wie man es bezahle. Deshalb 
herrfchte Tange Zeit Groll und Neid zwifchen beiden Etäd- 
ten **). Am 9. Mat übernahm die Stadt von dem Kauf— 


*) Stift. u. ſtädt. Regifterbr. **) Städt. Chron. 
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ichilling für das Gotteshaus 1500 Goldgulden rhn. an Diets 
rich von Roth, 1000 fl. an Adyar von Rotenftein, 1000 fl. 
an Konrad Fuchs von Ebenhofen, 400 fl. an Hans Wald⸗ 
mann, Bürgermeifter von Wangen zu bezahlen, entrichtete 
16100 Goldgulden baar auf Abjchlag, und ftellte für bie 
übrigen 10000 fl. einen Schulobrief aus. Der Abt bezahlte 
zunächft den Kauffchilling für die Reichsvogtei Aitrang, und 
löste von Konrad Fuchs das verfchriebene Dienft- und Warte: 
geld ab *). Am 29. Mai hielten Abt und Eonvent in der 
Stadt eine Gapitelverfammlung, und überließen um 952 Pfund 
Heller an die Bürger die ewigen und ablösbaren Zinfe, Rens 
ten, Zehnten, Gilten, Wachs und Unfchlitt, welche aus Ders 
felben Häufern, Gütern, Gärten und Grundftüden in die 
Dblay und Euftorei gegeben werden mußten **). 

Die Stävter hatten alfe Urfache, ven Abfchluß dieſer Vers 
handlungen zu befchleunigen; die Sache ver oberländifchen 
Bauern neigte fi zum Ende. Schon war der Aufitand 
am Rhein und in Franfen blutig und graufam unterbrüdt; 
der Truchfeß zog in dem legten Tagen des Junius mit feis 
nem Heer von Bamberg über Forchheim, Fürth und Nörd- 
lingen der Donau zu. Als den Bauern Kunde zufam, welche 
fchiwere Niederlagen ihre Genoſſen am Nedar und in Frans 
fen erlitten hatten, Fnüpften die Hauptleute der allgäufchen 
Haufen, die von ihren alten Herrn nichts mehr hören wolk 
ten, mit dem Erzherzog Ferdinand Unterhandlungen an, ald 
wollten fie fi) an das Haus Defterreich ergeben. Es fchien 
nicht zweifelhaft, daß die Regierung zu Inſpruck dieſes Ver 
langen der Allgäuer im Stillen nährte; allein der große 
Haufen war damit unzufrieden; er fegte (10. Mai) Walther 
Dach ab, und wählte den Paul Probft von Oberdorf zum 
oberften Hauptmann. Gleichwol wurden die Aufrührer im 
Allgäu von öfterreichifchen Commiſſären vermocht, daß fie 
am 11. Mai einen Stillftand gegen ihre Herrfchaften bewil- 
(igten, und zu gütlicher oder rechtlicher Handlung und Ent 
fcheidung auf den Erzherzog ald Statthalter des Reiches 
famt etlichen Zufägen einen Anlaß machten. Die Bauern 
verlangten, der Statthalter des Reiches follte fie der Leib- 
eigenfchaft mit ihrem Anhang bis auf Zukunft der kaiſerlichen 


*) Stift. Urkk. **) Staͤdt. Urt. 
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Majeftät erlaffen, und der andern Befchwerben halb in einem 
Monat bis zur endlichen Entfcheidung handeln, in der Zwi- 
fehenzeit aber der Bauern Huldigung gegen ihre Obrigfeiten 
gleichfalls ftille ftehen. Um hierüber weiter zu verhandeln, 
feste ihnen der Erzherzog einen Tag nach Kaufbeuren, wel 
cher nachmald auf den 14. Juni erftredt wurde *). Mittler 
Weile blieben die Haufen der Bauern nicht unthätig. Am 
11. Mai rüdten etliche ihrer Fähnlein aus dem untern und 
obern Allgäu vor Füßen; da fie aber die Stadt in gutem 
Bertheidigungsftand fahen, zogen fie wieder ab, gingen über 
den Lech, fielen (12. Mai) ind Klofter Steingaden, ylün- 
berten und verbrannten dasfelbe *). Auch auf Landsberg 
machten fie einen Angriff, wurden jedoch zurüdgetrieben. Eis 
nige Ruhe trat ein, ald die Unterhandlungen zu Kaufbeuren 
wieder aufgenommen wurden; bald aber lösten fich diefelben 
auf, ohne ein Berftänpnig herbeizuführen. Die Bauern fchöpf- 
ten Argwohn, die Bundesftände gingen nur damit um, Die 
Bauerſchaft in die Enge zu bringen und zu überfallen; ihr 
Mißtrauen war nicht ungegründet. Indeß das Bundeöheer 
bei Nördlingen ftand, und diefe Stadt brandfchagte, weil fie 
den Bauern fich günftig gezeigt, fehidte der Erzherzog Fer: 
dinand einen anfehnlichen reifigen Zeug, der vom mailändis 
fchen Kriege fam, nach Füßen; die Bauerfchaft fperrte der 
Reiterei durch VBerhaue den Weg im Kemptener Wald, daß 
fie auf diefer Seite nicht einbrechen fonnte, und einen andern 
Weg fuchen mußte. Die Bauern ihrerfeit3 zogen nach Mens 
mingen, und belagerten die Stadt. In derfelben herrſchle 
großer Zwieſpalt zwiſchen Rath und Gemeinde, indem ein 
Theil zur Sache der Bauern hielt, der andere ſie bekämpfte; 
Ber Schulmeifter war Rathgeber und Redner derjenigen Partei, 
welche den Bauern anhing; auch der ‘Prediger Chriſtoph 
Scyappeler wirfte eifrig für die Sache des Landvolfd. Die 
Bundesoberften ſchickten reitende und gehende Boten, um zur 
Ruhe und Verſöhnung zu mahnen; vor allem lag dem Bunde 
daran, daß die Stadt nicht in die Hände der Bauern fiel; 
fie daraus zu vertreiben, würde ed große Mühe gefoftet ha— 
ben ***). Die Bundesftände nahmen Georg von Freunde: 
berg, welcher eben von der Schlacht bei Pavia heimgefom- 


*) Bodent, Biograph. des Truchſ. Georg, ©. 324 u. 377. 
**) Dechsle, Beitr. S. 480 f. Städt. Chron. ***) Ehroniken. 
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Xen, mit 3000 Knechten in Solo, orbneten ihm treffliches 
S3 efchlig zu, und befahlen ihm, zu dem Truchfeß zu ftoßen, 
Kam die Bauern im Allgäu defto leichter zu überwältigen; 
zucach Unterdrüdung des Aufſtandes in diefer Gegend follte 
Sreundsberg gegen die aufrührifchen Unterthanen des Erzbis 
Tchofs Matthäus Lang von Salzburg ziehen. Nachdem vie 
beiden Bundeshauptleute Ihre Vereinigung bewerfftelligt hats 
ten, feßte fih der Truchfeß gegen die Allgäuifchen Bauern 
in Marfch; da fchicte (6. Juli) der Erzherzog eine eilende 
Botſchaft an die Bundesftände nach Ulm, und befahl dem 
Truchfefien, feinen Zug gegen die Allgäuer fogleich und fo 
Lange einzuftellen, bis die mit denfelben angefnüpften Unters 
Handlungen beendigt feien, fonft würde er ihn und alle feine 
Diener in des Bundes Hülfe zu fich abfordern. Der Truch- 
ſeß fhidte Hand von Laubenberg nach Ulm, und verlangte 
neue Verhaltungsbefehle. Die verfammelten Bundesräthe bes 
fahlen ihm, den Zug fogleich fortzufegen, und die Bauern 
in Gehorſam zu bringen *). Weil es diefen gelungen war, 
Die Reiterei im Kemptener Wald abzutreiben, und dad Bun— 
vesheer gegen fie vorzurüden zügerte, fo wurden fie defto 
muthiger, und ergoßen fich in Spottreden über den Bund **). 
Während Diefer mit dem Erzherzoge Briefe wechſelte, Tieß 
der Truchfeß zu Weiffenhom und im Rotthal die Bauern 


ihren Herrn huldigen, rüdte dann gegen ingen, und 
befeßte die Stadt; viele Bürger, die zu den nern gehalten, 
ließen fich über die Stadtmauer hinab, und fuchten ihr ‚Heil 
in der Flucht. Der Prediger Schappeler, deſſen Auslieferung 
der fchwäbifche Bund verlangte, wurde drei Stunden vor Ber 
fegung der Stadt heimlich nach St. Gallen befördert; fieben 
Bürger, unter diefen den Schulmeifter, ließ der Bundesoberfleb 
enthaupten; die Flüchtlinge wurden nach langer Zeit mit 
ſchwerem Gefäingniß und mit Geldftrafen gebüßt, dann wie- 
der in die Stadt aufgenommen ***). Am Mittwoch vor Jar 
kobi (Az. Zul.) brach) der fchwäbifche Bund von Memmingen 
nach Kempten auf, und ftieß bei Schrattenbach auf mehre 
taufend Bauern. Der Truchfeß, weil er mit ungefähr 200 
*) Chron. der Truchſ. J. 195. u. 196. Bodent, Biogr. S. 324- 
**) Städt. Chron. Sie fagten, der Bund liege in einem 
Sad verftridt zu Göppingen im Sauerkraut. ***) Städt. 

Ehron. Feyerab. III. 57. 
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Pferden beim Vortrabe war, ließ alsbald die Hauptleute zu 
Mferd und zu Fuß ermahnen, frifch nachzurüden; inzwifchen 
fing er an, mit den Bauern zu feharmügeln, in der Hoff 
nung, fie fo lange Aufzubalten, bis fein Volk nachfommen 
' würde. Allein die Bauern zogen ſich in guter Ordnung über 
die Luibas zurüd, lagerten ſich diefjeit derfelben auf der fteil 
anfteigenden Höhe, machten Verhaue und fperrten die Furth, 
jo daß der Truchieß fie ohne großen Nachtheil nicht angreis 
fen fonnte. Im diefer vortheilhaften Stellung, welche links 
durch Die Iller, an der Stirnfeite durch die Verhaue und 
den Fluß vor dem fteilen Ufer, rechts durch waldige Berge 
und den Wageder Weiher gedeckt war, forderten die Bauern, 
welche viel gutes Gefchüg bei fich hatten, die Landleute des 
untern und obern Allgäus auf, zu ihnen zu ftoßen. In den 
nächften drei Tagen nach diefem Aufgebot vermehrte fich der 
Haufen bis zu 23000 Mann, die mit Waffen gut verfehen 
waren, aber großen Mangel an Lebensmitteln und Kriegd« 
bedarf litten. Bei dem Haufen befanden fich verfuchte Ans 
führer und viele des Krieges Fundige Leute, die eben von dem 
Feldzug in Welfchland zurüdgefommen waren; der Ausgang 
einer Schlacht fehien fehr zweifelhaft. Der Truchfeß fchlug 
fein Lager auf der jenfeitigen Höhe an der Luibas, Mem— 
mingen wärts, und erwartete Georg von Freundäberg, der 
am 4. Zuli zu Mindelheim über 3000 Knechte Mufterung 
hielt, und den Truchfeß durch einen Boten benachrichtigte, 
daß er erft am folgenden Sonntag ſich mit ihm vereinigen 
fönne. Um bis zu feinem Eintreffen die Feinde zu beſchäf— 
tigen, ließ der Truchfeß am 44. Juli und die folgende Nacht 
unausgefegt mit dem Geſchütz gegen die Bauern feuern; diefe 
Antworteten auf die gleiche Weife, wobei auf beiden Geiten 
viele Leute fielen. Die Abficht des Truchfeffes ging dahin, 
das Landvolk ohne großen Verluſt aus diefer Stellung zu 
vertreiben; die Anführer der Bauern dagegen fannen auf 
einen Plan, ihn durch eine Kriegslift von feinem Lager weg. 
zuloden, und das Gefchüg zu nehmen. Zu dieſem Zwede 
orpneten fi die Bauern am Freitag vor Jakobi in drei 
Haufen. In der Frühe, ald der Truchfeß eben den Mor: 
genimbiß nahm, erhielt er die Nachricht, daß ein Haufen der 
Dauern unterhalb des bündifchen Heeres über die Luibas 
gegangen und im Anzug fei. Sogleich ritt ver Bundesoberfte 
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auf eine Feine Anhöhe, wo er die Bewegungen des Feindes 
überfchauen Fonnte, ließ das Kriegsvolk in Schlachtordnung 
ftellen, einige Eavallerie mit vier Falfonetten zu fich auf Die 
Anhöhe kommen, und aus denfelben unausgefeht gegen bie 
anrücenden Bauern feuern. Da machte diefer Haufen einen 
verftellten Rüdzug, um das Bundesheer von dem Lager weg 
an fich zu ziehen; allein der Truchfeg vermied die gelegte 
Schlinge, indem er mit feinem Volk nicht von der Stelle 
rücte, obwol die Hauptleute in ihn drangen, dem fliehenden 
Feinde nachzufegen. Mittler Weile fam ihm die Meldung 
zu, daß ein zweiter Haufen die Luibas oberhalb des Lagers 
überfchritten habe, und im Vorrücken begriffen ſei; zu gleicher 
Zeit fette fich der Haupthaufen in Bewegung, um über den 
Fluß und den Bündifchen gerade unter die Augen zu rüden. 
Der Truchfeß, nahen Beiftandes ficher, hielt feine Truppen 
in gefchloffener Ordnung, und erwartete den Angriff. ALS 
die Bauern ihren Plan, die Schlachtorunung des bündifchen 
Heered zu trennen, vereitelt fahen, traten fie in guter Ord⸗ 
nung den Rüdzug in ihre alte Stellung an, fo daß der Truch- 
feß nicht wagte, zum Angriff überzugehen. Die Bauern 
verloren in dieſen Gefechten bei vierhundert, die Bündiſchen über 
hundert Mann. An demfelben Abend traf Georg von Freunds- 
berg mit 3000 Knechten ein; die Bundestruppen, jet gegen 
12000 Mann ftarf, hatten die beffere Bewaffnung, eine zahl- 
reiche Reiterei und die überlegene Kriegsfunft, die Bauern 
ihre gute Stellung und die größere Zahl für fih. Freunds— 
berg, feit den Tagen bei Greazzo, Bicocca und Pavia den 
oberländifchen Bauern wol befannt, deren viele unter ihm 
die Feldzüge in Italien mitgemacht, wollte, menfchlicher ges 
finnt als der rauhe Truchfeß, unnöthiges Blutvergießen ve 
hüten. Er fprach deshalb im Kriegsrath: Ich Fenne der 
Bauern Hauptleute; laßt mich einmal meine Mittel verfu- 
chen; ich hoffe die Sache zu gutem Ende zu führen. Er 
fnüpfte indgeheim Unterhandlungen mit den Hauptleuten der 
Bauern an, und beftadh fie, vor allem ihren oberften Haupt: 
manı, Walther Bach, mit Geld; zudem litt dad Landvolf 
Mangel an Pulver; ein Bauer aus der Pfarrei St. Lorenz 
hatte bei der Kanonade verrätherifch den Pulvervorrath in: - 
Brand geftedt. Auf Anrathen Walther Bachs, der die Bauern 
mit Freundsbergs Namen fchredte, verließen-fie nach Mitter- 
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macht ihre Stellung; Walther Bach gab dem Bundesheer 
ein Zeichen von dem Rüdzug; das Gefchüg blieb ftehen, und 
fiel dem Bund in die Hände. Am folgenden Morgen fete 
ihnen der Truchſeß eilends nach; viele der Bauern wurden 
auf der Flucht eingeholt und erftochen, viele verliefen fich in 
den Waldungen, ein großer Theil aber zog fich auf den Kos 
lenberg hinter Sulzberg zurück, um noch einmal gegen das 
Bundesheer Stand zu halten *). Der Truchieß befürchtete, 
der Krieg möchte in diefer gebirgigen und waldigen Gegend, 
wo die Reiterei und das Gefchüg nur ſchwer verwendet wer⸗ 
ben fonnten, fich in die Länge ziehen, was um fo gefährlicher 
war, ald der Aufruhr im Sälzburgifchen und im Höhgau 
noch fortdauerte, auch in Würtemberg und anderwärtd neue 
Aufftände zu beforgen ftanden. Gr verfiel daher, um die 
Bauernhaufen zu entmuthigen, auf ein empörendes Mittel. 
Wie fein Heer von der Luibas gegen das Gebirg vorrüdte, 
ließ er Pferde, Vieh und was ihm begegnete, mittreiben, bie 
Drtfchaften und einzelnen Höfe, auf welche fein Zeug ftieß, 
‚Tein ausplündern und niederbrennen. Als ihn einige Bun⸗ 
desräthe, welche zu Kempten verfammelt waren, durch ein 
Schreiben das Brennen bis auf weiteren Befehl einftellen 
hießen, gab er ihnen zur Antwort, „wenn fie ihn wollten 
Krieg führen lehren, dann follten fie ins Feld ziehen, er wolle 
indeß zu Kempten auf den Pfühlen figen,“ und fuhr mit 
dem Brennen fort. Das ganze Dorf Luibas, vier Häufer 
auf den Bürgergütern im Segger, über taufend Pfund Heller, 
werth, und fonft viele Gebäude gingen in den Flammen auf; 
man zählte über 200 Höfe und Häufer, welche auf diefem 
Zug eingeäfchert wurden. So plündernd und brennend rüdte 
as Bundesheer vor die Stadt. In Erwägung, daß die 
- Bürgerhäufer außerhalb der Ringmauern fchon abgebrannt 
worden, obwol die Stadt Mitglied des Bundes war, hatte 
man bie Thore gefchlofien. Weil von den femptenfchen Bauern 
der erfte Anftoß zu diefem Kriege ausgegangen, und der ge— 
meine Haufen nie anders beredet war, ald es feien dies der 
Stadt, und nicht des Gotteshaufes Leute; jo drohten der 
Adel, der fchwäbifche Bund, vor allem deſſen meuterifche und 
*) Chron. der Truchſ. a. a. O. Bodent, Biogr. des Truchſ. 
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raubfüchtige Knechte der Stadt mit ihrer Rache. Diefe bes 
gehrten, daß man ihnen Kempten, wie Leipheim ımd Günz- 
burg, preisgebe, drohten auch, wenn Died nicht gefchehe, die 
Thore einzubauen, und die Stadt mit Gewalt zu plündern; 
bereitd im Sranfenland fei ihnen Vertröftung darauf geſche⸗ 
ben. Dazu gefellte fich große Aufregung unter der Bürgers 
fchaft in der Vorſtadt; es wurde nämlich das Iller- oder Mez⸗ 
gerthor gefchloffen, die Bürgerfchaft bei demfelben in Schlachts 
ordnung geftellt, und jede Wehre wol beſetzt. Die Einmwohe 
ner der Breunergaffe und der Vorſtadt jenfeit der Brüde 
ließen fich bevünfen, daß fie geopfert und hülflos gelaffen würs 
den, wenn fie das Bundesvolf überfallen oder Feuer einwer⸗ 
ren follte. Diefer Gefahr begegnete Gordian Seuter, des 
ichwäbifchen Bundes Kriegscommiffär und über etliche Fähn— 
fein Knechte Hauptmann, indem er fo männlich und ver 
tändig handelte, daß man die gegen etwaige Gewalt befchlof 
jene Gegenwehr nicht anzuwenden brauchte. Es wurde den 
Knechten durch den Profofen bei Todesitrafe geboten, ohne 
Schaden durch die Borftadt zu ziehen; der reifige Zeug nahm 
einen. Weg über das Bleicheröfch ober der Stadt nad) Du— 
:ach, fo daß Fein Bürger Schaden litt. Die Knechte waren 
iber Gordian Seuter heftig aufgebracht und fchrieen, man 
ollte den alten Schelmen vom Pferde fchießen. Beide Lager 
u Bferd und zu Fuß liegen zu Durach Rafte fchlagen; nach» 
em fie geruht und gefüttert, auch alle Gelegenheit der Bauern 
yalb erfundfchaftet hatten, zogen fie an den Kolenberg, und 
ımftellten diefelben allenthalben mit dem reifigen Zeug. Die 
Bauern, welche vor fich die Drtfchaften rings in Flammen, 
hr Gefchüß verloren, den größten Theil des Haufen ver: 
aufen und fich umzingelt fahen, ergaben fich auf Gnade und 
Angnade, und legten die Waffen niever. Nach den mit ihnen” 
gerichteten Vertragsartikeln follten fie alle Waffen ablies 
ern, von Neuem ihren Herrn huldigen, alle Bündniſſe abthun 
ınd bei Verluft von Leib und Gut fich nicht mehr verbünden, 
ei der alten Religion bleiben, für jede Hofftatt ſechs Gulden 
Brandfteuer bezahlen, die Rädelsführer dem oberften Feld: 
auptmann zur Bejtrafung ausliefern, alle Orte, die fie be 
st, ihren Herrn wieder zuftellen, alles, was fie fonft ge: 
ommen und noch bei Handen hätten, überantworten, und 
onft fih um den zugefügten Schaden mit ihrer Obrigfeit 
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bilfig und gütlicy vertragen; wo aber Untertanen und Ob- 
tigfeiten deshalb ftreitig würden, follte die Bundesverfamm- 
lung darüber entfcyeiven, dagegen den Unterthanen, welche 
vermeinten, von ihren Obrigfeiten unbillig beſchwert zu fein, 
vorbehalten bleiben, deshalb-vor der Bundesverfammlung zu 
Hagen. Was zwifchen den Obrigfeiten und Unterthanen in 
diefem Fall vom Bunde entfchieven oder fie gewiefen würs 
den, dem jollte jeder Theil nachkommen *). Den großen 
Haufen entließ man mit Steden in ihre Heimat; etwa drei⸗ 
Fig Rävdelsführer und Hauptleute wurden dem Truchfeß auss 
geliefert. Mit diefen 309 der Bund nad) Durach; der Bun- 
desoberfte, welcher in dem ganzen Krieg fehonungslos gegen 
die Bauern gewüthet, befledte auch hier feinen Sieg durch 
Blutdurſt; er ließ, vielleicht um dem Stifte feinen Danf das 
für zu erweifen, daß der Abt von Kempten im Jahr 1519 
die Familie ded Truchfeffes unter feinen Schuß nahm, als 
Georg in den Krieg gegen den Herzog Ulrich von Würs 
temberg zog, zu Durach achtzehn derfelben enthaupten. Das 
Lager des Bundesheered blieb acht Tage bei diefem Dorf, 
bis von den allgäuifchen Bauern die Huldigung eingenom- 
men war; dann 309 der Bund nach Haldenwang, wo er 
zwei hinrichten ließ, und weiter nach Tingau, wo gleich— 
fall8 etliche enthauptet wurden **). Unter ven Hingerichtes 
ten befand ſich Jörg Täuber von Häufern; Georg Schmid, 
der Kropf von Luibas, Hand Leuter, genannt Pierli, und 
viele andere entfamen durch die Flucht, wurden aber zu 
Dregenz ergriffen und lange im Gefängniß behalten; zulegt 
wurde der Kropf mit Konzen Wirt) ab der Halde, der Pfar- 
rei Probftried, an einen Baum gehängt ***). Das bün— 
Diſche Heer blieb zu Aitrang liegen, indeß der Truchfeß nach 
Füßen ritt, diefe Stadt von Defterreich für den Bund zu 
übernehmen. Er empfing am 29. Juli: die Huldigung, und 
ließ Joachim von Pappenheim als Pfleger zurüd. Wäh— 
rend der Truchſeß diefe Angelegenheit zu Füßen oronete, bes 
urlaubten die Bundesräthe, welche damals zu Kempten war 
ven, das Kriegsvolk; Georg von Freundsberg zog gegen Die 
*) Bodent, Biogr. ©. 156 u. 371. Chron. ber Truchſ. I. 197, 
Ehroniten. Materialien, Ste Liefr,. S. 174. **) Bodent. 
Biogr. &. 24. Chron. der Trudf, I. 197. Chroniken, 

***) Landſchaftl. Akten, Stift. Urt. Chroniken. 
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aufrührifchen Bauern des Erzbifchofs von Salzburg; ein 
Fähnlein Fußknechte mit einem reifigen Zufag wurde vom 
Bund nach Kempten, ein anderes Fähnlein nach Kaufbeus 
ren gelegt, um für den Fall, daß die Bauern fich wieder 
gufammenrotten würden, fchnell bewaffnete Macht zur Hand 
zu haben *). | 

Solch unheilvollen Ausgang nahm der Aufruhr im Femp-, 
tenfchen Land; mehre hundert der Unterthanen waren im Ges 
fecht und durch das Schwert ded Nachrichterd gefallen; über 
zwei hundert Häufer in Schutthaufen verwandelt, das Land 
durch Raub und Plünderung verwüftet; des Gotteshauſes 
Rechte in der Stadt verloren, feine Schlöffer verheert und 
ausgebrannt. Nachdem Uebermuth und Verblendung dieſe 
bittern Früchte getragen, fah man fich, um das Uebel zu 
heilen, zulegt gezwungen, zu demfelben Mittel zu greifen, das 
der Abt im Anfang beharrlich zurücgewiefen, zu gütlichem 
Austrag durch Schiedmänner. Doch auch jet wollte bie 
Reivenfchaft das eigene Verſchulden des Unglüds nicht er- 
fennen, fondern maß die Schuld andern bei. Wor andern 
wurde Matthias Waibel beim fchwäbifchen Bunde ange 
ſchuldigt, als ob er nicht geringe Veranlaffung zu der Ems 
pörung gegeben; der gute Pfarrer, vielfach gewarnt, fich kei⸗ 
ner Gefahr auszufegen, hielt fich wiel bei dem Prediger an 
der St. Mangenfirche, M. Baul Hälin, auf. Der Abt ſann 
deshalb auf eine Lift, um ihn dem Bunde auszuliefern. Die 
fer hatte Werner Völfer von Freiberg und Diepold von 
Stein zu Hauptleuten beftellt, und ihnen zweihundert Pferde 
untergeben, mit denen fie, um Aufruhr zu verhüten, allent- 
halben ftreifen, auch auf die Wiedertäufer und andere Buns 
desfeinde Spähe halten, diefelben zur gefänglichen Haft bri 
gen, und mit Rath) des Hand Freiburger, Bürgermeifte 


von Ueberlingen, ftrafen follten. Als nun viele folcher Bun- 


dosteiter zu Leutfirch Tagen, famen (20. Aug. 1525) etwa 
zwölf Pferde famt dem Profoßen Achelin, dem legten Wil 
fenden des weftfälifchen Gerichted, ind Stift Kempten, 
Fonnten aber des Pfarrers Waibel, der fich im Pfarrhof der 
Stadt aufhielt, nicht habhaft werden. Auf ihr Anftiften 


*) Ehron. ber Truchſ. I. 198. Dechsle, Beitr. 481 u. 42: 
Chroniken, | 
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ging am Sonntag vor Bartholomä der Mefner bei St. Lo- 
renz mit der Botfchaft zu ihm, er möchte eilends heraus⸗ 
fommen, ein Kind zu taufen und darnad) die Predigt hals 
ten. Der Prediger und Schulmeifter der Stadt rieten ihm 
davon ab; Waibel jevoch fagte, dies fei fein Beruf, er wolle 
ihn verrichten und gewarten, was ihm Gott Darüber zu leis 
den ſchicke. Auf dem Wege vor dem Klofter begegnete ihm 
ein Kaplan, und mahnte ihn vom Predigen ab, weil er 
nicht ficher fei. Als der Pfarrer darauf in fein Haus tre⸗ 
ten wollte, wurde er beim arten angefallen; ohne Sträus 
ben ergab er fich in die Hände der Blutvürftigen, wurde 
auf ein Pferd gebunden, nach Leutkirch gebracht, und dort 
zwölf Tage gefangen gehalten, ohne ein Berhör zu bejtehen. 
Die Bürgerfchaft Kemptens wollte nacheilen, um ihn zu ber 
freien, weil aber fein Geleit gegeben war, fo wurden die 
Thore der Stadt gefchlofien. Der Rath machte Vorftellun« 
gen bei dem Fürften, doch diefer weigerte fich, eine Bitte für 
den Pfarrer einzulegen. Die Stadt Leutfirch, welche ihn 
losbitten wollte, wied der Hauptmann an den Truchfeffen 
Georg, und ritt fort; zwei Stunden fpäter wurde ihm Wai- 
bel, auf ein Pferd gebunden, gen Walpfee nachgeführt. Auf 
dem Wege dahin begegneten ihm zwei Mönche von Lenz- 
fried, und trieben mit ihm Spott, aber Waibel lobte Gott 
und ftimmte Pfalmen an. Zwifchen Leutfirch und Diepolds- 
hofen Ienfte der Profoß einem Walde zu; bei einer Buche 
angekommen, verkündete er dem Pfarrer fein nahes Ende; 
diefer füßte den Strid, den man ihm. um den Hals legte, 
betete zu Gott und vergab feinen Verfolgern, dann endete 
ber Brofoß fein Geſchäft. Es war. der Abend vor Mariä 
eburt 1525; nach einigen Tagen erlaubte der Vogt zu 
il, Martin Fürfthäufer, zwei Bürgern von Leutficch, den 
- Leichnam in der Feldfapelle bei St. Wolfgang auf der Haide 
zu begraben. Der fromme Pfarrer war in den Augen des 
Volkes ein Heiliger; ed wallfahrte zu feinem Grabe, nahm 
Erde davon, und fchrieb ihr wunderbare Heilfräfte zu; es 
mußte endlich der Boden gepflaftert und bie Kapelle gefchlofs 
fen werden *). | 
Das Land war wol zur Ruhe gebracht, hatte aber an 





-* Städt. Ehron. 


544 

den Nachwehen des Krieges zu leider. Um deſſen Koften 
zu decken, wurden auf jede Hofitatt ſechs Gulden ald Brand» 
ſchatzung gelegt; nur diejenige blieb davon befreit, wo ber 
Ehewirth umgefommen, hingerichtet, oder das Haus abges 
brannt worden, oder wenn die Haushaltung darthun konnte, 
daß fie an dem Aufruhr nicht fchuldig geivefen. Adam von 
Stein und Gordian Seuter wurden zu Commiffären, Pan 
taleon Vogt zum Einbringer verorbnet, doch die Brandfteuer 
erft in den Jahren 1546 bis 1548 ganz eingebracht, und 
nach Berhältnig an die Bunbesftände vertheilt *%). Das 
fchwerfte Gefchäft blieb aber noch immer, die von der Land- 
fehaft gegen den Abt erhobenen Beſchwerden zu. unterfuchen 
und zu entfcheiven. Bei den darüber gepflogenen Unter 
handlungen trat Spaltung bei den Unterthanen ein; die 
Landleute im obern Theile des Landes bewiefen fich nady 
giebiger gegen den Fürften, daher Fam mit ihnen fchneller 
eine Vereinbarung zu Stande. Am Mittwoch vor Simon 
und Juda 1525 traten Eberhard von Weiler zur Altenburg, 
Andreas von Hohened zu Vilseck, Dfleger zu Rötenberg, 
Georg von MWervenftein und Georg von Langened als er- 
betene Unterhändler zu Martingzell im Pfarrhofe zufammen, 
um die Srrungen zwifchen dem Abt und dem Landvolk bei- 
zulegen. Durch ihre DVermittelung wurde zwifchen dem Abt 
und des Stiftes Unterthanen aus dem Gericht Martinszell, 
welche zu Martinszell, Oberdorf, Kurzberg, Loch, Infel, Ey 
gen, Egg, Schachen, Herzmanns, Laudorf, Ober- und Uns 
termemhölz, Wachters, Görhards, Rauns, Waltenhofen, 
St. Veit, Leutenhofen, Diepolds, Berlas, Meifelftein, Roth: 
ach, Wolfis, MWidumen, Moos, Ried und zum See bei 
Sulgberg eingefeffen waren, desgleichen mit etlichen a 
Unterthanen zu Buchenberg, Eſchach, Gößerdried, unter d 
Halde, im Thal und zu Albris, derſelben Pfarrei, folgender 
Vertrag aufgerichtet: 

1) Die freien Zinſer und eigenen Leute ſollen fürhin dem 
Abte gehorchen, gericht-, reis-, ſteuer-, dienſtbar und bot- 
mäßig ſein, alle Bündniſſe abthun und ſich nicht mehr ver⸗ 
bünden, gemäß der zu Durach im Bundesheer geleifteten 
hulbigung 


*) Stäbt. Chron. 
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2) Die Unterthanen bezahlen dem Abte alle Rüdftände, 
wozu fie pflichtig find. 

3) Die Steuern und Anlagen der Zinfer, Eigenleute und 
Untertanen bleiben und werden nach dem alten Herfommen 
durch Des Gotteshaufes Amt» und Hauptleute acht Tage 
vor und nad Michaelis angelegt. 


4) So oft der Prälat feines Gotteshaufes oder anderer 
wegen, ver die feien, zu reifen oder Reifefteuer zu geben 
hat, follen die Zinfer, Eigenleute und Unterthanen dem Prä— 
taten reifen und Reifefteuer geben, und diefelbe vom Abt an- 
gelegt und eingezogen werben. 


5) Der Abt läßt die Miterbfchaft und Theilung von 
der leibeigenen Leute hinterlaffenem Gut gegen folgende Wi- 
derlegung nach, daß jede verheirathete Perfon, Mann, Frau, 
Wittwer oder Wittwe, die bis zu hundert Pfund Heller 
Vermögen befigen, in Jahresfrift dafür einen halben, und 
wer über hundert Pfund Heller Vermögen hat, einen gan 
zen rheinifchen Goldgulden bezahle; wer eigener Weife hun 
dert Pfund Heller Werthed vermag, fol auch in diefer Frift 
einen halben, und wer darüber hat, auch einen ganzen rhei- 
nifchen Goldgulden entrichten. Desgleichen follen alle Kin- 
der von Leibeigenen, die jegt geboren find, wann fie heiras 
then, in dem vorgefchriebenen Maß, wie Bater und Mutter - 
gegeben haben, hierin auch gehalten, aber nicht höher belegt 
werben; von denjenigen aber, die unverheirathet fterben, foll 
man nichts fchuldig fein; Kinder von Leibeigenen, welche erft 
geboren werden, follen dem Gotteshaus des Miterbend und 
Theilens halb nichts ſchuldig fein. 


6) Hauptreht und Gewand⸗(Häß⸗-) Fall der Zinfer 
Po Zinferinnen auf Allerheiligen-, St. Martins- und St, 
Niflas- Altar mindert der Abt, und begnügt fich mit der Wi- 
derlage, daß jede PBerfon, Mann, Frau und Wittwe, die un: 
ter hundert Pfund Heller Vermögen hat, in Jahresfrift ei- 
nen halben, und wer über hundert Pfund Heller vermag, 
einen ganzen rheinifchen Goldgulden bezahle; dasfelbe bezah- 
len ihre bereit8 gebornen Kinder, wann fie heirathen, und 
follen nicht erhöht werden; fterben fie unverheirathet, fo wird 
nichts bezahlt; ihre Kinder, die fünftig geboren werben, find 
gleichfalls nichts zu geben ſchuldig; fonft follen alle thun— 

Haggenmüllerd Geſchichte v. Kempten. I. Ub, 3) 


546 


wie Freizinfer zu thun fchuldig find, und alle fünftig U. 2. 
rauen» Zinfer heißen. 

7) Sleichwol follen die jegigen und Fünftigen leibeigenen 
Männer und Freizinfer das Hauptrecht und den Gewand⸗ 
fall geben, wie folgt: wenn ein folcher ftirbt, fo haben def- 
fen Erben das Befthaupt, das auf vier Füßen fteht, für das 
Hauptrecht zu geben, und dasfelbe nach feinem wahren 
Werth zu Geld anzufchlagen; von dieſer Schägung fol 
ihnen der vierte Theil vom ftiftifchen Landammann nachge- 
lafjen und an das Gotteshaus drei Theile bezahlt- werden. 
Für den Gewandfall fol, wer unter fünf Schillingen dem 
Gotteshaus jährlich Steuer gibt, das beite Gewand oder 
dafür ein Pfund Heller, und wer fünf Schilling und dar- 
über Steuer zahlt, zwei Pfund Heller geben. Stirbt aber 
eine freie Zinferinn oder leibeigene Frau, fo haben die Er: 
ben fein Hauptrecht, fondern bloß den Gewandfall zu zah— 
len. Der Abt begibt fich der Erbfchaft von lelbeigenen Wat: 
fen oder leibeigenen ledigen Perfonen, die ohne eheliche Lei- 
beserben fterben, und bisher vom Abt mit Ausfchluß der 
nächitgeftppten Verwandten gänzlich beerbt worden find; Die 
Erben folcher Berftorbenen haben für eine folche Erbfchaft 
bloß Hauptrecht und Gewandfall, wie oben fteht, oder den 
Werth dafür zu geben, wie andere Freizinfer und Leibeigene. 
Würde bei folchen Schäßungen Gefahr gebraucht, dann hat 
der femptenfche Ammann das Recht, das Hauptrecht zu fet- 
ner Hand zu nehmen und den Unterthanen den vierten Theil 
ihrer Schägung baar hinauszugeben. Keine Gotteshausper- 
fon darf fich verpfänden oder verpflichten, daran fie zur Wis 

verlage oder Zahlung Pferde oder Vieh zu geben hat, fie 
habe fich denn zuvor um das Hauptrecht mit dem ftiftifchem, 
Ammann vertragen. Welcher leibeigene Mann oder Zinfer 
fein eigened oder halbes Pferd oder Stück Vieh hat, fol 
bloß den Gewandfall geben, außer er hat anderes Vermö— 
gen gehabt oder hinterlaffen; deshalb ſollen feine Erben für 
das Hauptrecht fich mit dem ftiftifchen Ammann vertragen, 
aber den Gewandfall dazu geben. 

8 Als Erſatz für den in der Empörung verurfachten 
Schaden foll jede Ehe, Wittwer und Witwe, welche eigen 
Speid und Brod auf heutigen Tag genießen, zwölf Gulden 
in vier und zwanzig Jahren, von Lichtmeß 1530 angefan- 
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gen, bezahlen, nach Inhalt eines befondern deshalb aufge- 
richteten Schuldbricfes. 

9) Die wegen der Empörung verwirkten Strafen hat der 
Abt aus Gnaden nachgelaffen. 

10) Die Verwirkung der Lehen ift nachgefehen, doch fol- 
len die Untertanen viefelben nach des Gotteshaufes Ge- 
brauch unverzüglich wieder empfangen und davon leiten, 
wie von Alter herz aud) den Inhabern von Beftandgütern 
ift die Verwirkung erlaffen, doch follen fie wieder davon 
zinfen und dienen nad) den Reveröbriefen oder nach des 
Gotteshaufes Herfommen, umd Fünftig für den Beftandbrief 
bloß zwei Kreuzer Sigelgeld bezahlen. 

11) Die ganze KReifefteuer, welche der Abt vor zwei 
Jahren angelegt, ift erlaffen. 

12) Der Abt geftattet des Gotteshaufes Leibeigenen und 
Zinglenten, mit einander ungehindert und ungeftraft Heira- 
then zu fchließen; die Perfonen follen dabei in ihrer Linie 
unverrüdt bleiben und die Kinder dem Stande der Mutter 
folgen. Wenn fich aber ein leibeigener Mann oder ein Zin- 
fer des Gotteshaufes mit einer Perſon verheirathet, die ent: 
weder frei oder einer fremden Herrfchaft ift, dann foll ein 
folcher fchuldig fein, feine Hausfrau in den nächften fechs 
Monaten nach der Hochzeit oder dem Kirchgang in feine 
Linie zu bringen und dem Gotteshaus zugehörig machen, 
auch darum Brief und Sigel überantworten, für den Brief 
aber bloß zwei Kreuzer Sigelgeld geben, und acht Tage vor 
der Hochzeit e8 in der Kanzlei gehörig anzeigen, damit, 
wenn er nicht nad) diefer Vorfchrift gehandelt hat, der Abt 
ihn darum ftrafe nach Gefallen. 

A 43) Die freien Zinsleute behalten den freien Zug in Die 
Stadt Kempten, wie fie biöher ihn gehabt. 

14) Dem Stifte bleibt das Necht, von des Gotteshaufes 
Leuten, die ihr Vermögen aus feiner Steuer ziehen wollen, 
den dritten Pfenning ald Abzug und Nachiteuer zu nehmen. 

15) Der Abt beftellt einen Giltmeffer, der zu folchem 
Amt einen befondern Eid ſchwören fol, des Gotteshaufes 
Gilten, wie die gefchiwornen Kornmefjer in der Stadt Pemp- 
ten pflegen, einzumefjen mit dem Maß, welches jeder zu ge- 
ben fchuldig ift, doch daß er allein mit Geld befoldet werde, 
und an der Kornfchweinung feinen Theil habe. 

35 * 
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16) Wegen ver Kanzleitare bewilligt der Abt einen neuen 
Tag zwifchen hier und Weihnachten anzufegen, um fich mit 
den Unterthanen über eine. ziemliche Brieföbefoldung oder 
Taxe zu vergleichen; follte feine Vereinigung darüber zu 
Stande fommen, dann haben obige Thädiger oder deren 
Mehrtheil den Ausfpruch zu thun, und beide Theile bei die: 
fem Spruch ohne Widerrede zu- bleiben. 

17) Des Gotteshaufes eigene Leute und freie Zinfer dür— 
fen Fünftig ungehindert unter einander Zinfe oder liegende 
Güter verfaufen und verpfänden, doch follen die Briefe in 
des Gotteshaufes Kanzlei gefertigt und vom Landammann 
gefigelt werden. — Die. vier Thädigungsmänner hängten 
Ihre Sigel an diefen Vertrag *). 

Bei Weiten die Mehrzahl der Femptenfchen Bauerfchaft 
wollte fich mit den zu Martingzell gemachten Zugeftändnif- 
fen des Abtes nicht begrügen, und eben jo wenig die von 
hm. verlangte Entfchädigung leiften. Zwar hatte fie gleich 
nach Unterbrüdung der Empörung laut Bundesbefehld dem 
Gotteshaus das Meifte, was an Getreide, Wein und An- 
derm entwendet worden, ind Beſondere etliche und achtzig 
Wagen mit Betten und Hausrath wieder zugeftellt, und war 
yereit, des übrigen Schadens wegen fi) mit dem Abte zu 
vergleichen; allein der Fürft machte fo übermäßige Forderun- 
zen, daß deren Befriedigung die Kräfte des Landes über- 
ftieg. Die Unterthanen baten nun den ſchwäbiſchen Bund 
ım DVermittelung in diefer Sache und Abftellung ihrer Be- 
chwerden. Der Bund ordnete etliche Stände von dem Adel 
ınd den Städten, welche auf einer am 18. September 1525 
m Memmingen gehaltenen Tagſatzung eine gütliche Der: 
handlung zwifchen dem Abt und der Landfchaft vornahmen. 
Der Fürft brachte hier ein langes Libell mit vielen Klage— 
sunkten vor, und verlangte, Die Unterthanen follten fich mit 
hm um die durch die Empörung verwirfte Strafe befonders 
yertragen, die Beſtand- und Lehengüter als verwirkt heim- 
tellen, das Entwendete, fo viel deflen noch vorhanden wäre, 
jamt deſſen Schätzung reftituiren, das Verwüſtete und Zer- 
ſtörte) das von ihm auf 80.000 Gulden geſchätzt wurde, 
zweifach bezahlen, das neue und alte Reifegelv, die ausftän- 


*) Stift, Copialb. Martingzeller Vertr. 
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digen Gilten und Schulden famt Koften und Schaden erle- 
gen; würde die Sache nicht gütlich vertragen, dann follte 
ihm die rechtliche Klage famt allen Forderungen vorbehalten 
bleiben. Auf die Klagefchrift des Fürften antworteten die 
Abgeoroneten der, Bauerfchaft, fie hätten die Lehen- oder 
Beftandgüter nicht verwirkt, indem fie bloß in ein Bündniß 
getreten, um Recht zu fuchen; von diefem reblichen Vorha— 
ben feien fie durch fremder Herrfchaften Leute mit Gewalt 
gedrängt und zum Bunde mit ihnen genöthigt worden. Daß 
dem Abte und feinem Gotteshaus Schaden erwachfen fei, 
davon trage er die Schuld; auch feien deſſen Echlöffer nicht 
von ihnen, noch auf ihren Befehl, fondern von Fremden vers 
brannt worden. Da der Schaden von 177 Pfarreien des 
untern und obern Allgäus angerichtet worden, auch in jede 
Pfarrei Geplündertes und Entwedetes gefommen fei, fo meins 
ten fie, zum Erfag nicht allein verbunden zu fein; was von 
dem Entwedeten ihnen zugefommen und nod) vorhanden ges 
wefen, hätten fie dem Abt zurücgegeben; auch das Getreide 
würden fie erftatten; was noch an Baarfchaft, Silber und 
Anderm ausftehen follte, darüber, ſowie über den der Kirche 
und den Amtleuten des Gotteshaufes zugefügten Schaden 
möchten fie eine eivliche Angabe hören, und würden benfel- 
ben auf ded Bundes rechtmäßige Schägung erftatten ; dage- 
gen möge auch der Abt gewiefen werden, fie ihrer Befchwer- 
den gütlich zu entladen; würde er ſich hiezu nicht verftehen, 
dann follte man ihnen zu einem fchleunigen Austrag ver: 
helfen *). 

Bei fo mwiderftreitenden Forderungen fonnten die Parteien 
auf diefem Tag zu Feiner Bereinigung gebracht werden; die 
Unterthanen wurden hierauf durch Bundesabfchied angewie— 
fen, auf nächfte Martini fich zu Nördlingen vor dem ſchwä— 
bifchen Bund zu weiterer Berhandlung einzufinden. Abge— 
ordnete der Pfarreien Altusried, Bezigau, Böhen, Buchen: 
berg, Durach, Eberſpach, Brauenzell, Günzburg, Halden: 
wang, Krugzell, Kümrazhofen, Lauben, Legaun, Mosbach, 
Probftried, Reicholzried, St. Lorenz, St. Mang, Sulzberg, 
Unter- und Obertingau, Unterasried, Waltenhofen und Wig- 
genſpach wählten am Mittwoch vor Martini 1525 den Kon- 


*) Landichaftl. Akten, 
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id Mayr von Gözen, Ulrich Holdenried von Wiſerichs, 
side in der Pfarrei Bezigau, Hans Herz von Günzburg, 
Jans Brudner von Legau, Peter Stödlin von Walded, der 
zfarrei Wiggenfpach, Hans Zink von Buchenberg und Hein⸗ 
ch Rappenſchaich von Hirſchdorf zu Gewalthabern, um im 
daͤmen der Unterthanen vor dem Bunde zu verhandeln. 
ditter Hildebrand von Werdenſtein zu Eberſpach unterſigelte 
ieſe Vollmacht *). Die Unterthanen von Buchenberg er⸗ 
oten ſich überdieß, wegen Entziehung von Waiden und des 
dechtes, in den Holzmarken Stockach und Sommerhau das 
othige Holz zu hauen, vor dem ſchwäbiſchen Bund zu Recht 
u ftehen **). Am 8. December 1525 wurden zu Nörblin- 
en zwifchen dem Fürften und den Bevollmächtigten der 
'andfchaft Verhandlungen gepflogen. Diefe überreichten dem 
Bunde fchriftlich ihre Beſchwerden über Verdrängung vieler 
‚undert Berfonen aus dem freien Stand, über unrechtmäßige 
Belaftung durch Nachftener, Theilung, Erbfchaft, Hauptrecht, 
Sewandfall, Erhöhung der Lehen, Dienfte und Kanzleita- 
en, über Steuern und Reifegeld, Nöthigung zu unrechtmä- 
igen Berfchreibungen, Entziehung des zuftändigen Gerichts, 
ie in dem einzelnen Gerichten ftatt durch die ganze Lande 
haft vorgenommene Huldigung, zweierlei Maß des Kaften- 
yogtes, begleiteten ihre Klagefchrift, zum nähern Verſtändniß 
yerfelben, mit einem ausführlichen Bericht über die Verhält- 
uiffe der Freien, der Zind- und Gotteshaus-Leute und ihre 
ılthergebrachten Rechte, erboten fich, die nöthigen Beweiſe 
nit Briefen und lebendiger Kundfchaft zu liefern, und fchlo- 
jen mit der Bitte,. der Bund möge den Abt weifen, folche 
Beſchwerden abzuftellen und fie bei ihren Rechten und Freir 
jyeiten zu laffen. Der Abt berief ſich bei Beantwortung die> 
er Befchwerden -auf feined Gotteshaufed Herfommen und 
yen allgäuifchen Brauch; ſchon vor 30 Jahren feien alle 
yiefe Beſchwerden durch den Bund vertragen, und die Sache 
ſeitdem von den Untertanen willig geduldet worden, das 
Gotteshans babe fomit alle diefe Dienftbarfeit verjährt; die 
Unterthanen follten deshalb angewieſen werden, fich dem 
Gotteshaus gehorfam zu bezeigen ***). Die Bundesräthe 
fanden für nothiwendig, daß beide Theile von Männern ges 


— 
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hört würden, welche der allgäuifchen Gebräuche kundig wä- 
ren, und wiejen deshalb die Sache an ſechs Commiſſäre. 
Diefe follten bis zur nächiten Bundesverfammlung, um die Bar: 
teien zu vereinen, einen Tag zu Memmingen vornehmen, dasje⸗ 
nige aber, was nicht vertragen würde, in eine Schrift brin= 
gen laſſen, damit der nächite Bundestag darüber verfüge. 
Inzwiſchen follte der Abt gegen Leib und Gut aller derjeni- 
gen, welche die Huldigung geleiftet, nicht3 vornehmen, doch 
dem Bunde gegen die Rädelsführer und Ungehulvigten vie 
Strafe vorbehalten fein. Den Unterthanen wurde aufgetra- 
gen, die Zinfe, Renten und Gilten zu geben; diejenigen, 
welche über den jüngften Abfchied zu Memmingen gefangen 
gehalten wurden, mußten ledig gelaffen werben, wenn fie ges 
lobten, fi) wieder zu ftellen und bis zum nächiten Bundes- 
tag Leib und Gut nicht zu verändern; wollten Unterthanen fich 
mit dem Abte für fich felbft vertragen, fo würden fie dadurch 
dem Bund ein gut Gefallen erweifen *). Um die Urheber 
und Rädelöführer der legten Empörung zur Strafe zu ziehen 
und neuen Aufruhr zu verhüten, ftellte die Bundesverfamm- 
fung am 16. Dec. zu Nördlingen an alle Obrigfeiten das 
Erfuchen, fie möchten folche Perſonen zur Haft bringen, pein- 
lich fragen und beftrafen, oder wenigſtens aus dem Lande 
vertreiben **). Im Namen der Fürften wählten nun die 
Herzoge Wilhelm und Ludwig von Baiern den Haushof- 
meifter zu Landshut, Georg Bufch von Vilsheim, und Der 
Bifchof von Eonftanz feinen Hofmeilter Hand von Fridingen 
zu ftändifchen Gommiffären; von den Prälaten, Grafen, Herm 
und dem Adel wurden Hand von Königsed-Aulendorf und 
Adam von Stein zu Ronsberg, von den Städten Heinrich 
Befferer von Ravensburg und Gordian Seuter von Kempten 
Dazu ernannt. Dieſe ſechs Schievmänner luden den Fürjten 
Sebaftian und die Unterthanen auf Montag nach drei König 
1526 vor fi) nach Memmingen zu gütlichem Entfcheid, Auf 
Diefem Tag erfchien der Fürft mit dem Cuſtor Gregor von 
MWinfenthal und dem Konventherrn Wolfgang von Grünens 
ſtein. Des Abtes Eigenleute, freie Zinfer und Zinferinnen 
auf U. 2. Frauen-, Allerheiligen-, St. Martins- und St. Ni: 
Flas-Altar, welche an der Klage gegen ihren Herrn Theil 








*) Stift. Urt, Bundesabſch. **) Stift. Urk, 


592 


nahmen, waren Pfarrenweife in einem Brief verzeichnet, den 
Heinrich Seltmann und Paulin Mayr, beide alte Bürgers 
meifter zu Kempten, den 3. Jäner 1526 unterfigelt hatten; 
Konrad Mayr von Gözen, Ulrich Holdenried von Wiferichs, 
Hand Zinf von Buchenberg, Peter Stödlin von Waldeck, 
Hand Stegmann von Azenried, der Pfarrei St. Lorenz, Mats 
this Merk von Untertingau und Hand Herz von Günzburg 
waren der Landfchaft Bevollmächtigte *). Beide Parteien 
wurden auf diefer Tagfasung mit ihrem Vorbringen gehört, 
dann am Freitag nach Anton 1526 durch einen Vergleich 
vertragen. Desfelben Artifel 1, 2, 7, 8, 9, 10, 12 und 13 
festen über die Unterthanenpflicht, die zu bezahlenden Rüds 
ftände, die Entrichtung des Hauptrechtes und Gemwandfalles, 
die Beerbung der leibeigenen Waiſen und ledigen Perfonen, 
die Verwirfung der Lehen- und Beftandgüter, die rüdftäns 
dige Reifefteuer, die Heiraten der Eigenleute und Zinfer, die 
Deitellung eined Giltmefferd, die Verpfändung und Veräu— 
ferung liegender Güter unter des Gotteshaufes Unterthanen 
diefelben Beftimmungen feft, welche in den Artikeln 1, 2, 7, 
10, 411, 12, 15 und 17 des Martindzeller Berichts über 
diefe Punkte enthalten waren, mit der einzigen Abänderung, 
daß nach dem Memminger Bertrag bei Heiraten zwiſchen 
Ungenoffamen der leibeigene Mann oder Zinfer, ftatt in ſechs, 
erft binnen acht Monaten nach der Hochzeit feine Hausfrau 
in feine Linie zu bringen ſchuldig war. Durch die übrigen 
Artifel aber wurden der Landfchaft wichtige Befugniffe über 
Beftenerung, Kriegsleiftungen, Freizügigfeit und Nachfteuer 
eingeräumt. 

Der Artikel 3. ſetzte feit: Zu Vermeidung Fünftiger Bes 
fchwerung und Erzielung einer Gleichheit foll jeder Unterthan 
all fein liegendes und fahrendes Vermögen, fo lieb ihm das 
bei feinem geſchwornen Eide ift, den er jedes dritte Jahr des⸗ 
halb abzulegen hat, anfchlagen, und dann die nächftfolgenden 
drei Jahre von jedem hundert Pfund Heller jährlich ald 
gewöhnliche Steuer zehn Schillinge geben **); was untet 





*) Bundesabfch. zu Nördlingen. Gewaltbr. der Unterth. **) Das 
ift ein halb Procent; nad einer ftift. Urkunde von 1567 
galt das Pfund Heller 1 fl. 8 Pr. 2 bi. 10 Schillinge Wa 
ren 344 Pr.; bis zum breißigjähr. Krieg wurden von 100 
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ober über hundert Pfund ift, davon foll er verhältnißmäßig 
auf die zehn Schillinge bezahlen. Der Abt läßt die Steuer 
wie vor Alter durch feine Amtleute anfchlagen und einbrin- 
gen; die Untertanen haben Macht, aus ihrer Pfarrei etliche 
der Ihrigen, die ihnen dazu gefällig find, auf ihre Koften 
zu Anlegung folcher Steuer zu verorbnen. 

Durch Artikel 4. wurden beide Theile über die Reis- 
(Kriegs-) Steuer dahin vertragen: So oft hinfür dem Abt 
wegen des römifchen Kaiferd, Königs oder Reiche, des ſchwä⸗ 
bifchen Bundes oder anderer Bundesverwandten eine gemeine 
Reiſeſteuer oder Hülfe an Leuten oder Geld aufgelegt wird, 
follen des Gotteshaufes Zinfer, Eigenleute und Unterthanen 
auf augenfcheinliche Urkunde, welche der Abt ihnen durch 
ihre Hauptleute anzeigen ließ, an folcher Reifefteuer drei Theile, 
und der Abt den vierten geben, und diefelbe vom Abt zum. 
leichten angelegt und eingezogen werben. Dabei haben 
die Untertanen Macht, auf ihre Koften zu Anlegung und 
Austheilung folcher Reifefteuern jemand aus ihren Pfarreien, 
wer ihnen beliebt, zu verorbnen und dabei zu lafien. Das 
gegen hat der Abt bewilligt, was ihm zu Unterhaltung des 
(Reichs) Negimented und Kammergerichts, auch zu Unter: 
haltung des Bundes aufgelegt wird, aus eigenen Koften zu 
geben; wenn aber der Prälat für feine eigene Perfon, des 
Sotteshaufes oder der Unterthanen wegen eine Reid ober 
Krieg führen müßte, foll er die Lieferung oder jedem Unter: 
thanen, der reifen würde, monatlich zwei Gulden dafür ges 
ben, und die Unterthanen follen alddann mit ihrem eigenen 
Leib zu reifen ſchuldig fein. 

Der Artikel 5. lautet: Die Theilung und Miterbfchaft 
an dem hinterlaffenen Vermögen der Eigenleute hat der Abt 
gegen folgende Widerlegung nachgelaffen, daß jede verheiratete 
leibeigene Berfon, auch Wittwer und Wittwe, mit Ausnahme 
derjenigen, welche von den Heren von Nechberg, von Schel- 
lenberg, den Schnaitern und zum Schloß Hohenthann erfauft 
find, für fih und ihre jet oder hernach gebornen Kinder in 
Sahresfrift nach Abfchluß dieſes Vertrags, wenn fie unter 
hundert Pfund Heller Vermögen befitt, dafür einen halben, 
und welche über hundert Pfund Heller vermag, einen ganzen 

als ordinäre Steuer (oder Kammerfteuer) 30 Pr. bezahlt. 
Species facti von 1667 in den landfhaftl. Akten. 
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theinifchen Goldgulden bezahlen follz diejenige, welche eigener 
Weiſe hundert Pfund Heller vermag, hat gleichfalls in dieſer 
Frift einen halben, vermag fie aber darüber, einen ganzen 
rheinifchen Goldgulden zu geben. | 

Dem Artifel 6. gemäß follen die Allerheiligen, St. Mar: 
tind- und St. Niflad-Zinfer alle fünftig Freizinfer auf Die 
Reſtin U. L. Frauenaltar zu Kempten heißen, doch auch thun, 
wie andere U. 2. FrauensFreizinfer ſchuldig find. 

- Der Artifel 11. beftimmt über die Freizügigkeit, daß freie 
Zinfer oder Zinferinnen, welche aus der Herrfchaft und 
Steuer des Gotteshaufes ziehen wollen, von allem liegenden 
und fahrenden Vermögen den zehnten Pfenning als Abzug 
und Nachfteuer geben, alddann überallhin freien Zug haben, 
"damit ganz frei und ledig, und für den Freibrief nicht mehr 
als einen Gulden zu entrichten fchuldig fein follen. Bezahlt 
eine leibeigene Perfon von al ihrem Vermögen den zehnten 
Pfenning, dann fol fie gleichfalls freien Zug haben, wohin 
fie will, doch mit diefem Abzug der Leibeigenfchaft nicht er- 
ledigt fein, und jährlich von der Leibeigenfchaft dem Gottes- 
haus einen Schilling und eine Baßnachthenne, nad) dem 
Tode aber Gewandfall und Hauptrecht geben. Wil fie der 
Leibeigenfchaft ledig fein, fo muß fie darum mit Dem Abte 
ſich abfinden. Zinfer oder Eigenleute, die vom Gotteshaus 
ziehen, und nach Bezahlung der Nachfteuer noch Güter hinter 
ſich laſſen, ſollen diefe in Sahresfrift nach dem Wegziehen 
ohne Minderung der gewöhnlichen Steuer nur an einen dem 
Gotteshaus Zugehörigen verkaufen. 

Der Artifel 14. beftimmte, wie ed mit der zu leiftenden 
Entfchädigung gehalten werden follte. Nach demfelben mußte 
jede Ehe, Witwer oder Wittwe, welche auf den laufenden 
Tag eigen Speid und Brod hatten, von Lichtmeß 1530 an 
gefangen 24 Jahre hindurch zum Erſatz ded in der Empö— 
rung verutfachten Schadens jährlich einen halben Gulden 
bezahlen, und diefe zwölf Gulden nach Inhalt eines befon- 
dern deshalb aufgerichteten Schuldbriefes auf ihr Vermögen 
verfichern. Wegen Armut) der Unterthanen ließ der Abt in 
Betreff der Forderung über Erftattung des bei der Empö— 
rung entivendeten Geldes, Silberd und Getreides fi) damit 
begnügen, daß die Unterthanen jeder ‘Pfarrei eivlich anzeig- 
ten, wie viel davon bei der Beutetheilung jeder ‘Pfarrei und 
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jedem einzelnen zugekommen; das Korn mußte dem Abte in 
den nächſten Zwei Jahren wieder mit Kom erftattet, dad 
Gold und Siber aber follten in vier Theile getheilt, und 
davon in den nächiten vier Jahren dem Abte von den Un— 
terthanen drei Theile bezahlt, und der vierte Theil vom Abte 
nachgelaffen werden. Don diefer Vergünftigung wurden je: 
Doc) diejenigen ausgefchloffen, welche dem Fürften von Kemp— 
ten nicht zugehörten, und ihm feine Forderungen an biefelben 
vorbehalten. Mit der jegt beftimmten Summe der zwölf Gul- 
den, dem Korn und den drei Theilen an baarem Geld und 
Silber follten die Unterthanen und ihre Erben dem Abte, dem 
Convent und allen, welche durch fie in den Femptenfchen 
Schlöffern und Häufern zu Schaden gefommen, genug ge: 
than haben, und der Abt darum fie vertreten, auch alle Strafe 
und Ungnade abgethan, doch dem fehwäbifchen Bund die 
Strafe diefer Empörung wegen gegen jedermann vorbehalten 
fein. 

Diefer Vertrag wurde von beiden Theilen angenommen, 
und für die Landfchaft auf ihre Bitte vom Bürgermeifter und 
Kath der Städte Memmingen und Kempten unterfigelt *). 
Desfelben hatten fich des Stiftes Untertanen der Pfarreien 
Altusried, Bezigau, Böhen, Buchenberg, Dietmannsried, Du: 
rach, Eberfpach, Frauenzell, Görisried, Grönenbach, Günz— 
burg, Haldenwang, Hopferbach, Krugzell, Kümerazhofen, Lau: 
ben, Legau, Moosbach, Obettingau, Dttaders, Petersthal, 
Probitried, Rechtis, Neicholzried, St. Lorenz, St. Mang, Sulz 
berg, Unterasried, Untertingau, Waltenhofen, Wengen, Wig- 
genfpach, Wilbolzried und Weitnau zu bedienen; fie bildeten 
mit den ftiftifchen Angehörigen der Pfarreien Friefenried, Hels 
lengerft, Huttenwang, Martingzell, Memhölz, Muthmanus— 
bofen, Rauns un St. Veit gemeinfam die altfemptenfche 
Landfchaft. Im jeder der zuerft genannten vier und dreißig 
Pfarrbezirke wurde ein Verzeichniß derjenigen Unterthanen 
aufgenommen, welche als Theilnehmer der Empörung die zwölf 
Gulden Entfchädiguug zu zahlen hatten, hierüber eine Ber: 
ſchreibung ausgefertigt, und von den Hauptleuten des ſchwä— 
biichen Bundes, Wilhelm Güß von Güffenberg, Walther von 
Hirnbeim und Ulrich Arzt, Bürgermeifter von Augsburg, uns 


*) Stift. Ur. Memminger Vertr. 
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9%. Die befondern Anfprüche der Gemeinden Bu- 
rg und Göfferdried wegen entzogener Waiden und Holz- 
n wurden 1526 von des fchwäbifchen Bundes Gomif- 
Adam von Stein und Gordian Seuter durch folgenden 
eich entfchieden: Die Holzmarf Sommerhau gehört zu 
n Zeiten obigen Gemeinden, dieſelbe zum Brennen, Zim- 
Zäunen und allem Bedarf zu gebrauchen, doch mit 
jedingung, daß die Gemeinden diefed Holz unter fich, 
Armen wie dem Reichen gleich, zu den Hofftätten 
Hütern austheilen, und diefe Theile bei den Hofftätten 
Hütern, denen fie zugewieſen find, ewig unverändert 
ı und nicht abgetrieben werden. Die Holzmarf, der 
ıenberg genannt, fteht dem Gotteshaus als recht eigenes 
zu, doch daß allein die Gemeinde Buchenberg die: 
e darin, wie von Alter ber, fuchen, zu dieſem Zweck, 
ie Nothdurft es erheifcht, den Trieb räumen darf, und 
abgeräumte Hol an ihrem Witholz, das fie dem Stifte 
h zu reichen ſchuldig ift, ind Gotteshaus führen fol. 
len andern Hölzern und Holgmarfen mag die Gemeinde 
nberg die Waide wie von Alter her befuchen, doch dem 
haus an dem Wildbann und allen andern Rechten, 
lich **). Die Bauerfchaft der Pfarrei Martingzell 
gleichfalls fchon 1526 von dem Fürften Sebaftian 
eorg von Langeneck wegen des Schadens, der ihm durch 
ufftand zugefügt worden, gütlich vertragen; Die entwen⸗ 
Stüde. und Fahrniffe mußten zurüdgeftellt, für den 
n Schaden 45 rheinifche Gulden bezahlt werden ***). 
von Rotenftein verlangte im December 1525 von der 
nde Probftried Erſatz für fein beſchädigtes Schloß Fal- 
nd drohte bei Verweigerung desfelben die Gemeinde 
chwäbifchen Bund zu verklagen F).* Dem Junfer Jörg 
old verhieß feines beim Aufftand bewieſenen Wolver- 
3 willen (Dec. 1525) der Bund, feine Sache zu für- 
und mahnte ihn auf, die Schuldigen zur Vergütung 
ilten. Jörg Mangold verglich ſich 1529 mit feinen 
Hinterfaffen zu Kalkbrunn, und erhielt von ihnen zum 
83 Gulden und 20 Kreuzer rhn. in jährlichen Raten 
Gulden Fr). 
ztift. Urkk. **) Stift. Urk. **) Stift. Urk. 
ztift. Urf. Fr) Stift. Urft. 
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Nach wiederhergeftellter Ruhe zogen Abt und Convent in 
Das verheerte Gotteshaus; man fing an, dasfelbe zu bauen 
und zu zieren, die Spuren der Verwüftung audzutilgen, die 
erlittenen Einbußen zu erfegen; die geplünderten und ausge 
brannten Schlöfjer Liebenthann, Wolfenberg und Hohenthann 
wurden ausgebeffert oder neu gebaut. Am Tiefiten mochte 
den Abt fchmerzen, daß er von dem widrigen Schidfal genö- 
thigt worden, des Stifted Rechte in der Stadt zu veräußern. 
Nachdem der Kauf fchon geichloffen war, beftand der Fürft 
noch auf einigen Abänderungen ded Kaufbriefed; die Stadt 
dagegen verlangte, daß der Abt die päpftliche Beftätigung 
des Kaufes auswirfe. Mit großer Mühe brachten am 22. Au⸗ 
guft 1525 die Hauptleute des ſchwäbiſchen Bundes Wilhelm 
Güß von Güffenderg, Walther von Hirnheim und Ulrich Arzt 
zu Ulm zwifchen den Botfchaftern des Fürften, dem Gonvent- 
herrn Gregor von Winfenthal und dem ftiftifchen Kanzler 
Hans Metezelt eines, dann Heinrich Seltmann, Bürgermei- 
fter, und Hand Sonntag, Stadtfchreiber von Kempten, an- 
dern Theild den Vergleich zu Stande, daß der Kaufbrief mit 
den Aenberungen, welche des Fürſten Botfchafter vorgelegt, 
aufgerichtet, der Fürft bis Martini 1527 über dieſen Kauf 
vom Papft oder einem päpftlichen Legaten, der hiezu Gewalt 
habe, eine Konfirmation erlangen und den Käufern ohne ihre 
Koften oder Schaden zuftellen, die der Stabt verfauften Reichs- 
leben auffenden, dagegen die Kemptener dieſelben auf ihre 
Koften erlöfen, und dem Abte in Monatöfrift nach Ueber—⸗ 
-antwortung der päpftlichen Gonfirmation 200 Gulden rhn. 
entrichten follten. Darauf verlieh der Abt in den erften Wo- 
chen des Jahres 1526 der Stadt die Höfe, Güter, Zinfe 
und Gilten, welche von dem Gotteshaus Lehen waren *); 
und fendete vertragsmäßig die an die Stadt verfauften Reichs— 
leben auf; am 11. April 1526 wurde die Stadt vom Kaifer 
damit belehnt, und mußte dafür dem Bifchof EChriftoph von 
Augsburg den Leheneid leiten **). Auf die Bitte der Stadt, 
Karl V. möchte als Lehenherr zu dem Kauf der 200 Gul- 
den rhein., welche fie dem Abte für die Befegung des Rathes 
und Stadtgerichtes, für die hohen Gerichte, Stod und Galgen 
jährlich zahlen mußte, feine Einwilligung geben, auch ven 


*) Städt, Urkk. **) Städt, Urk. Sevilla, 11. April 1526. 
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Kauf um alle des Fürften Obrigkeit, Rechte, Zinfen und 
Gilten in der Stadt, die vom Reich zu Lehen rührten, beftä- 
tigen, wurde ihr dieſes alles vom Kaifer bewilligt *). Im 
Auguft Teiftetete nun der Bürgermeifter Gordian Seuter dem 
Bifchof Ehriftoph zu Dillingen die Lehenhuldigung. Im Herbfte 
desfelben Jahres ſchloß der Bifchof mit der Stadt einen Vergleich 
über Leibeigenfchaft, Hauptrecht und Gewandfälle mehrer fei- 
ner Unterthanen, welche zu Kempten das Bürgerrecht genom⸗ 
men hatten, empfing biefür 120 Gulden, und-erflärte dagegen 
viefe Bürger und ihre Nachfommen aller obigen Anfprüche 
ledig. Am Donnerstag nach Leonhard 1526 entrichtete Die 
Stadt 10.000 Goldgulden an Abt und Eonvent ald Neft des 
Kauffchillings von 30.000 Goldgulden rhn. **). Mit dem 
für den großen Kauf empfangenen Gelde brachte der Fürft 
die Herrfchaft Sulzberg wieder an’ fein Stift. Märk Sig- 
mund von Schellenberg, der Sohn des Balthafar, verpfän- 
dete 1524 mit Willen des Abtes ald Lehenherrn, feiner Noth 
wegen das Schloß Sulzberg den Schweitern der St. Mi- 
chaelis-Klaufe zu Ravensburg, und machte fich gegen den 
Abt verbindlich, dieſe Verpfändung in fech® Jahren abzulö- 
fen ***), Drei Jahre fpäter wurde fein Bruder Hand Mar: 
quard vom Stift mit Sulzberg belehnt; aber fchon 1525 
übergab Veronica von Freiberg für fich und ihren Sohn Hans 
Marquard diefe Herrfchaft ihrem Bruder Friedrich von Frei 
berg-Eifenberg, Obervogt zu Schorndorf. Diefer erhielt audy 
die Belehnung *), verfaufte aber 1526 dem Fürften Seba- 
ftian um 14930 Gulden das Echloß und Dorf Sulzberg mit 
der niedern Gerichtsbarkeit, Taferne, Mezg und Badftube, 

ven Bauhof, den Sulzberger See, drei Güter im Dorfe Sulz- 

berg, vierzehn Güter zu Wachfened, hinterm Buch, zu Hizli- 

berg, Steingaden, Aigen, Hiltenfperg, Willenried, zur Straß, 

zur Tanne und zu Eulen; zwei Güter in der Pfarrei Moos— 

bach, zwei auf der hintern und vordern Halde zu Duradh; 

mehre Holzmarfen und Wieſen; die Vogtrechte der ‘Pfarreien 

Sulzberg, Ried, Heimerfirchen und Moosbach; die Taferne 

u Rapolz; Renten, Zinfe, Gilten und Dienfte zu Ried, 

Moos, Zipfwangs, Keneld, Weidach, Kolenberg, Steinady, 

*) Stift. Urt, Sevilla, 15. April 1526. **) Städt. Urkk. 


***) Stift. Urk. 
+) Int. Bl. 1815. ©. 756. 
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Winkel, Eulen, Wied, Straß, hinterm Buch, unterm Buch, 
Hafenried, Pfaffenried, Echnigen, Wiefach, Sulzberg, Unter: 
minderdorf, Steingaden, Hanenberg, Kölis, Blarren, Gftad, 
Seebad, Thal, Gunat, Burgras, Albis und Aigen, famt 
den Leibeigenen an diefen Orten, was indgefamt rechtes Mann: 
leben vom Stifte war. Vom Berfäufer wurde das Patro- 
nat- und Präfentationsrecht der Pfarrkirche und der Kapla— 
neimeffen zu Sulzberg, der Pfarrfirchen zu Heimerfirchen, 
Moosbach und Ried, wie diefe vom Alter her dem Schloffe 
Sulzberg zugehörig gewefen, für fih und feine Erben, 
und bei. deren Abgang für den Nelteften des Stammes 
von Freiberg vorbehalten, fo daß bei einer Erledigung der 
Abt von Kempten einen tauglichen Priefter zu nominiren, und 
er oder feine Erben denfelben dem Bifchof zu präfentiren 
hatten. Diefe Rechte follten jedoch ohne des Abtes Bewil⸗ 
ligung auf niemanden andern übertragen werden, diefer aber 
befugt fein, fie zu jeder Zeit wieder an fich zu nehmen *), 
Dagegen überließ der Fürft Sebaftian zu Ende Novembers 
1526 um 3800 Gulden an den Ritter Jakob von Landau, 
Landvogt zu Nellenburg, käuflich des Stiftes Maierhof, fieben 
ganze, drei halbe, fieben Viertels- und zwei Achtels-Höfe, 
die Völfenmühle, ein Gütlein und den Zehnten aus zwei 
Gütern famt Kirchenfag, Pfarr» und Kaplanei= Lehen im 
Flecken Waal **), | 
Dem großen Kauf der Stadt hatte noch immer der Pay 

die Betätigung nicht ertheilt. Der Fürft trug in feiner Bitte 
um diefelbe dem Papfte Clemens VII. vor, wie feine Va— 
fallen und Eigenleute, vom böfen Feinde verleitet, im Verein 
mit vielen Anhängern der Iutherifchen Ketzerei fein Stift be- 
waffnet angefallen, und ihn zur Uebergabe des Schloffes Lie- 
benthann gezwungen ‚hätten. Um die zerftörten Gebäude des 
Stiftes herzuftellen, habe er die Rechte und Gefälle, die er 
in der Stadt befeffen, an die Bürger durch Kauf überlaſſen; 
die verfauften Gegenftände hätten bisher nur 600 Gulden 
jährlich ertragen; aus dem Kauffchilling von 30.000 Gulden 
fünne er aber mindeftens 1500 Gulden jährlich beziehen. Der 
Papft trug nun dem Abte Gebhard von PBetershaufen und 
dem Dr. Luffas Gonrater, Probſt und Domherrn zu Con⸗ 


*) Stift. Urk. **) Stift, Urt. 
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ſtam und Bafel, auf, durch richterlichen Proceß zu erfennen, 
ob diefer Verkauf zum offenbaren Nuten des Gotteshaufes 
zefchehen fel, und in diefem Fall aus päpftlicher Vollmacht 
den Kauf zu beftätigen. Die apoftolifchen Commiffäre er= 
ießen (17. Oct. 1526) dieſem gemäß eine Vorladung; ver 
Stabt wurde ein langer Proceß zugefchidt, ob fie darein wil- 
ige *),. ſie befchloß jedoch nach reiflicher Berathung den⸗ 
elben nicht anzunehmen, proteftirte (9. Febr. 1527) vor dem 
Notar Jakob Gruber gegen jede päpftliche Handlung in dieſer 
Sache, und beharrte auf dem Verlangen der päpftlichen Be- 
tätigung des Kauf. Diefe Proteftation wurde vom Notar 
ven päpftlichen Commifjären zu Gonftanz zugeftellt, als fie 
ven päpftlichen Auftrag zu vollziehen, zu Recht faßen **). Durch 
in fonderbared Spiel des Zufall nahmen zu der Zeit, als 
yie Stadt diefe Unterhandlung betrieb, zwei umd fünfzig Mann 
8 ihren Ringmauern (1527) Theil an dem Zug des Her: 
098 Karl von Bourbon gegen Nom; nur drei von ihnen 
ahen die Heimat wieder ***), Da die Lehren der Neforma- 
oren bereitd vielen Eingang zu Kempten gefunden Hatten, 
o wiberfegten fich die Bürger nicht minder aus religiöfen, 
ils aus politifchen Gründen jedem Einfluß, welcher von diefer 
Seite auf ihre ftädtifchen Verhältniffe geübt werden wollte. 
Die argwöhniſche Wachfamfeit, womit per Rath, die theuer 
rworbenen Rechte der Bürgerſchaft hütete, beſtimmte ihn 
uch, über das Nonnenkloſter in der Stadt eine ſtrenge Auf- 
icht zu führen. Noch 1482 waren die grauen Schweftern 
n ihrem Haus im Steg; felbft reiche Bürgerstöchter traten - 
n ihren Orden; fo bezahlte 1482 Konrad Seltmann für die 
Aufnahme feiner Tochter zweihundert Pfund Heller +). Wer 
en mancher Urbequemlichfeiten fuchten die Nonnen ihren 
Bohnfig zu verlegen; fünfzehn Jahre beftürmten fie deshalb 
en Rath; mit unabläßigen Bitten; endlich veräußerten fie ihr 
zaus um Hundert Gulden, und Fauften im Jahre 1501 um 
50 Pfund Heller vier an einander ftoßende Hofitätten mit 
en dazu gehörigen Gärten inner der Stadtmauern am Neu— 
ädter Thor, und lösten zum großen Unwillen der Bürger 
inige dem Stift daraus gehende Zinfe ab; begannen 1502 
arauf ein der heiligen Anna zu widmendes Klofter zu bauen, 
*) Etift. Urf. *) Städt. Urk. ***) Städt, Ehron. 

+) Stäbt. Urf. 
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- und fügten 1508 bemfelben eine Kapelle bei, in welcher 1510 
Das benzenauifche Kaplanei-Benefictum geftiftet wurde. Vor 
Anfang des Baued mußte die Vorfteherinn des Klofterd ges 
gen die Stadt fich verpflichten, jährlich vollftändige Nech- 
nung über ihren Haushalt abzulegen; ohne vorgängige Ein: 
willigung des Magiftrates feine Mädchen in den Orden auf- 
zunehmen; zur Erwerbung des täglichen Unterhaltes nie mehr 
als drei Webftühle zu haltenz für das Klofter 700 Pfund 
Heller zu verfteuern und für den Schuß jährlich einen Gold— 
gulven zu bezahlen; auf feine Weiſe etwas von liegenden, 
‘der ftäptifchen Gerichtsbarkeit unterworfenen Gütern an fich 
zu bringen, und folche durch Erbfchaft ihnen anfallende Gü- 
ter durch ihre Pfleger an andere zu verkaufen; die gempinen 
ſtädtiſchen Laften zu tragen; die Predigt an Sonns und Feſt⸗ 
tagen in der Pfarrfirche St. Mang zu hören, und die her- 
kömmlichen Oblayen mit den übrigen Pfarrangehörigen zum 
Altar zu bringen. Im Jahr 1526 mußte die Vorfteherinn 
diefe Bedingungen neuerdingd unterfchreiben 9%. Da der 
dieſſeit des Bächleind gegen das Gotteshaus an der Steig 
gelegene Theil der Stadt noch immer in die Pfarrei St. Lo— 
renz gehörte, fo trafen 1527 die Bürger und der Abt, wel- 
chem im Februar desfelben Jahres der Dechant Ef von 
Reiſchach und der Eonventherr Wolf von Grünenftein durch 
freiwilligen Rüdtritt die alleinige Verwaltung des Stiftes über: 
Lafien hatten, mit Bewilligung der Bifhöfe Hugo von Gon- 
ftanz und Chriftoph von Augsburg zu Vermeidung fünftiger 
Irrungen einen Wechſel. Durch denfelben wurven alle in 
den Ringmauern der Stadt eingejeflenen Bürger und Ein- 
wohner, die Häufer im Freudenthal zunächft vor der Stadt, 
die Mühle Korbftal, genannt zum Eparen, an der Iller famt 
den dabei gelegenen Häufern fürhin der Pfarrei St. Mang 
einverleibt, dagegen bie zwei Oemeinden Durach und Bezigau 
von St. Mang gejondert, und mit Lehenfchaft und allen 
Rechten dem Gotteshaus zugewieſen, fo daß der Abt dieſe 
Hilialen mit Gewalt des Bifchofs von Augsburg zu befon- 
dern Pfarrkirchen erheben oder andern Pfarrkirchen einver- 
leiden durfte; Neudorf mit den dortigen Hammerfchmiden, 
der Stadt zwei Papiermühlen an der Iller famt dem Ziegel: 


*) Francisci Petri Suer, analas. p- 506. 
Haggenmüllerd Gefchichte v. Kemipten I. Bd. 36 
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Tadel, die Stadtbleichen, ver Spitalhof, die Häufer im Seg- 
yer und alles, was innerhalb der Friebfäulen liegt, follten 
wie von Alter her zu St. Mang eingepfarrt bleiben, alle 
andern außerhalb der Stabt in der Pfarrei St. Lorenz ge⸗ 
legenen Bürgerhäufer aber nach altem Herfommen in dieſe 
Pfarrei gehören *). Die Zinfe, Gilten und Gottgaben, welche 
die dem Abt incorporirte Pfarrfirche St. Lorenz aus der 
Stadt, ded Spitald und einiger Bürger Häufern und Gütern 
gehabt, wurden (1528) in dem zwanzigfachen Betrag mit 
496 Pfund und acht Hellern vom Rathe **), an dem näm— 
ichen Tag vom Fürften ein Zins, den er jährlich an Die 
St. Mangenfirche zu zahlen Hatte, mit 120 Pfund Heller 
and 1529 dreißig Goldgulden Zins, welcher 1454 vom Abt 
Gerwig an Ulrich Rorer aus dem Vogtrecht zu Legau ver- 
pfändet, und durch Heinrich Reichenbach an die Stadt ge- 
fommen war, gegenfeitig abgelöst **). Am 23. März 1529 
erteilte endlich Clemens VII. dem großen Kauf, durch wel- 
hen die Bürger alle Rechte und Einkünfte des Abtes, die Pa— 
ronatds und PBräfentationsrechte zu der Pfarrkirche St. Mang, 
u den Kaplaneien St. Jodok, St. Leonhard und St. Anna 
n der Stadt an fich gebracht hatten, die päpftliche Befhitis 
jung, und hob dadurch die legten zwifchen dem Abt und 
yer Bürgerfchaft objchwebenden Irrungen 7). 

Mit richtiger Beurtheilung ihred Gegnerd und mit juri- 
yifcher Bevächtlichkeit ließen Rat) und Gemeinde zu Siche- 
ung ihrer Rechte den großen Kauf von Kaifer und Papft 
yeftätigen; wol eher aus Mangel an politifchem Taft, als 
us Vertrauen gegen den Fürften verfäumte die Lanpfchaft, 
ihnliche Maßregeln der Klugheit und Vorficht zu nehmen. 
Noch immer waren die Befchwerden einzelner Gemeinden 
richt gänzlich gehoben; am Beharrlichften vertheidigte der 
Sleden Günzburg feine Forderungen und Rechte, und ftei- 
jerte Dadurch die Abneigung und Ungnade, welche der Fürft 
eit dem Anfang des Aufftandes auf die Günzburger gewor⸗ 
en. Diefe glaubten, durch den Memminger Vertrag feien 
ihre Befchwerden nicht abgeftellt, und wollten deshalb eine 
Nebenhandlung vornehmen; fie erhoben zu Betreibung ihrer 
yefondern Anfprüche eine Steuer, und ließen gegen Diejenigen 
Stift, Urt, **) Städt. Urk. ***) Stift. urk 

+) Stift. Ur. Bonon, X. Kal. Apr. 


563 


Gemeindegliever, welche diefelbe nicht geben und lieber den 
Menminger Bertrag halten wollten, ſich drohend verneh- 
men, fie würden fie nicht mehr ald Gemeindeleute behandeln. 
Der Abt meinte, durch ihre hochmüthigen und freventlichen 
Handlungen hätten fie wol verdient, vor andern geftraft, 
und ihrer angeblichen Gebräuche und Gewohnheiten, die fie 
bisher vor andern gehabt, zur Strafe entfegt zu werben; 
höchitens dürften fie den andern Gotteshausleuten in allen 
Sachen laut des Bundesvertrags von Memmingen gleicy zu 
halten fein. Der Vogt Moriz von Altmannshofen und der 
Kanzler des Stiftes, Hand Metezelt, vereinigten fich endlich 
mit dem Flecken über folgende Artikel: | 

Die Gemeinde Günzburg bleibt bei der jährlichen Fle— 
denfteuer von zwanzig Pfund Heller, wie fie insgeſamt bie- 
ber dieſelbe von ihren Kaufrechtgütern gegeben, doch dem 
Abte an der behaupteten Steuer von Gütern außer dem 
Kaufrecht (Güterfteuer) unvorgreiflihd. — Alle, die im Fle— 
den fich verheiraten und ihr Heiratgut baar oder in fah- 
render Habe erhalten, find dem Abte deshalb Feine Steuer 
zu geben ſchuldig. — Was die Günzburger an liegenden 
Gütern oder jährlichen Zinfen außerhalb des Fleckens in 
der Grafichaft Kempten durch Erbichaft, Kauf oder fonft 
an fidy bringen oder inne haben aus des Gotteshaufes 
Steuer, davon haben fie die gewöhnliche Steuer zu geben, 
wie andere Gotteshausleute außerhalb des Fleckens; will ei- 
ner der Gemeinde Günzburg folche Güter oder Zinfe ver- 
ändern, dann foll er fie einem Botteshausmann zuftellen, 
daß fie in des Gottedhaufes Steuer bleiben. — Die Günz- 
burger verfehen die zwei gewöhnlichen Jahrmärfte wie bis— 
ber mit Hut und Wacht; fordert der Abt jemanden von 
Günzburg im Harniſch dazu, fo hat er dafür ziemliche Lies 
ferung wie bisher zu geben, nnd dem Fleden von jedem 
Jahrmarkt ein Pfund Heller verabfolgen zu laffen. — Des 
Gotteshaufes Zinfer der Gemeinde Günzburg, die nicht Kauf- 
recht haben, geben Beithaupt und Gewandfall, folche Zin- 
ferinnen aber bloß den Gewandfall; wenn aber Mann over 
Frau, welche des Gotteshaufes Zinsleute find, zu Günz- 
burg auf Kaufrecht fiten, fo haben die Erben vom Manne 
das befte Haupt und Kleid, von der Zinferinn die befte , 
Kuh und das,befte Kleid zu geben. — Alle Kaufrecht und 

36 * 
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Lehen im Flecken und außerhalb desfelben, die in dem beim 
Ammann Hinterlegten Lehenbuche verzeichnet find, werden 
wie bisher vom Ammann zu Günzberg empfangen, und da: 
von Lehen» und Einfchreibgeld gegeben, wie vom Alter Her- 
kommen iſt *). | 

Uebrigend waren mit der ganzen Landfchaft über den zu 
Memmingen gefchloffenen Vertrag neue Irrungen entftanden, 
indem die Unterthanen einige Artifel desfelben anders, als der 
Fürft, auslegten, und ind Befondere durch die Art, wie die 
Eid» und Nachfteuer, die Gilten, die zwölf Gulden Scha- 
denerfaß, das Einfchreibegeld und die Kanzleitaren erhoben 
wurden, hoch befchwert zu fein glaubten. Bon den Stän- 
den des ſchwäbiſchen Bundes wurden Adam von Stein zu 
Ronſperg und Altbürgermeifter Gordian Seuter als von 
beiden Parteien erbetene Commifjäre abgeordnet, dieſe Zwi— 
ftigfeiten beizulegen. Am Samstag nady Urban 1527 vers 
nahmen biefelben beide Theile, Liegen ſich von ihnen das 
Gelübde Ieiften, daß fie bei diefem Entfcheide bleiben wür- 
den, und erläiuterten -alddann den Artikel 3, die Eidſteuer 
betreffend, dahin: des Gotteshaufes fteuerbare Leute find das 
Heu, Grumet, Weiſch (Stoppeln), Hanf, Rübenfraut, alles, 
wad auf Bäumen wächst, alles Geflügel, auch alles 
Schlacht- und Maftvieh, Das jemand von der Zeit an, da 
man die Steuer gewöhnlich anlegt, bis nächftfolgende Mar: 
tint zum eigenen Verbrauch fchlachtet, nicht zu verfteuern fchul- 
dig; fie dürfen Renten, Zinfe und Gilten, die fie aus ihren 
Gütern jährlich reichen, desgleichen alle Schulden an der 
Steuer abziehen; hievon find jedoch ausgenommen die zwölf 
Gulden Entfhädigung und Schulden an den Abt, welche 
aus gnädigem Verwilligen über das geſetzte Ziel ausftändig 
geblieben find. — Der Artikel 11 über die Nachfteuer er 
hielt folgende Erläuterung: Zwei Eheleute, welche feine ehe 
lichen, oder noch ledige und unverfprochene Kinder haben, 
jollen um den Freibrief nicht mehr als zwei Gulden in bie 
Kanzlei bezahlen ,. ver Abzug nur einmal gegeben, und für- 
hin die Kinder um den zehnten Pfenning nicht mehr ange: 
jangen werden. Fällt jemandem ver fich der Zinſer- oder 
Leibeigenſchaft erledigt hat, in der Grafſchaft Kempten eine 
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Erbſchaft zu, fo hat: er auch von dieſer den zehnten Pfens 
ning ald Nachiteuer zu geben. Wenn aber zwei Cheleute, 
Wittwer oder Wittwe ein oder mehre verheirathete Kinder 
haben, fo follen diefe hierin nicht begriffen fein, und wenn 
fie ledig gelaffen werben, alsdann ſich felbft mit dem Abzug 
des zehnten Pfennings und um den Freibrief zu erledigen fchuls 
dig fein. Wenn jemand, ber fich der Zinfer» oder Leibeigen- 
Schaft erledigt, liegendes Gut hinter fich läßt, das er aus 
ehehaften Urfachen inner Jahresfrift nach dem Abzug nicht 
an einen Zugehörigen des Gotteshaufes verkaufen kann, fo 
ſoll ihm hiezu noch ein Monat gegönnt werden. — In Ber 
trefj der Gilten wurde gefprochen, daß diejenigen, bei wel: 
chen das große Maß hergebracht ift, ferner in folchem Maß 
gegeben werden follen. — Der Artifel 14 über zu leiftenden 
Erfag wurde dahin gemilvert, daß a) Ehefrauen oder Kinder, 
deren Ghewirth oder Vater auf Befehl der Stände, der 
Hauptleute oder Räthe des fehwäbifchen Bundes hingerich- 
tet worden, oder fonft im Felde umgefommen; b) alle Perſo— 
nen, welche zur Zeit der Aufrichtung des Memminger Ber; 
trags nicht eigen Speis und Brod, fondern bei Vater, Mut: 
ter, Schwäger oder Schwieger aus Armuth umfonft gehabt; 
ce) wer zur Empörung der Bauerfchaft nicht gereist, weder 
Steuer, Anlag, Hülfe, Rath) noch Beiftand geleiftet; d) wer 
vor dem Memminger Vertrag ledig und nicht in eigener 
Koft und Haushaltung geweien, von Zahlung der zwölf 
Gulden gänzlich befreit; daß aber e) Perfonen, welche zur 
Zeit des aufgerichteten Bertragd ein gemeinfam Brod ge: 
habt, ein ungetheiltes Gut befeffen, und erft der Bauerfchaft, 
nachmals dem Bund ald eine einzige ‘Perfon gefteuert, und 
nicht mehr als eine Geld- oder Brandfteuer gegeben haben, 
auch deren Erben nur für eine Perſon gerechnet und die 
zwölf Gulden mit einander zu geben fchuldig fein follten. Um 
diefe Erleichterung zu genießen, mußte jedoch jede Perſon 
durch Zeugniß von Biedermännern darthun, daß fie in den 
oben benannten Fällen begriffen fei. — Ueber das Einfchreib: 
geld wurde feftgejeßt, wer aus einem einzigen Gut, das 
vom Gotteshaus Lehen war, einen oder mehre Zinfe und 
Gilten zu geben hatte, follte von dieſen allen nicht mehr als 
ſechs Pfenninge, desgleichen von allen liegenden Stüden 
und Gütern, Die femptenfche Lehen waren, auch nicht mehr 


566 


als ſechs Pfenninge Einfchreibgelb- der Lehen entrichten; 
wenn aber jemand aus mehren Gütern, die von mehr ala 
einem Lehenmann oder Huber gebaut wurden, Zinfe und 
Gilten hatte, dann follte jeder von den Zinfen oder Gilten 
nach Anzahl der Güter, daraus fie gingen, je ſechs Pfen— 
ninge, auch jeder von den Gütern, die nicht von Alter ber 
vom Gotteshaus, fondern von Hohenthann, Sulzberg oder 
ven Schnaitern zu Lehen rührten, und zum Gotteshaus er- 
fauft wurden oder werben, einzeln ſechs Pfenninge Eins 
fchreibgeld zu geben fchuldig fein. — Um den Befchwervden 
über die Kanzleitaren ein Ende zu machen, wurde eine aus— 
führlihe Taxordnung feftgeftellt, welche von dem Kanzler 
nicht gefteigert werben follte *). 

Im Bertrauen auf Treue und Glauben ließ die Bauer⸗ 
fchaft durch diefe Verträge und Erläuterungen fich befchwich- 
tigen, ohne deren Betätigung bei Kaifer und Papſt zu für 
chen; doch war fie darauf bedacht, dieſe wichtigen Urkun— 
den, die Grundlage ihres öffentlichen Rechts, in Sicherheit 
zu bringen. Sämmtliche Dörfer und Gemeinden, welche im 
Memminger Vertrag begriffen waren, vereinigten fich (1531) 
auf der Bürgerftube zu Kempten dahin, daß der genannte 
Vertrag, deſſen Declaration, die deshalb gepflogenen Vers 
handlungen und andere die Femptenfche Landſchaft betreffende 
Schriften in einen Schrein gelegt, an denfelben vier Schlöf- 
fer gehängt, von jedem der vier Femptenfchen Gerichte Günzs 
burg, Untertingau, Buchenberg und Legau ein Mann zur 
Verwahrung der vier Schlüffel gewählt, dazu aber weber 
ein Ammann, Hauptmann, noch fonft jemand genommen 
werden follte, der vom Gottedhaus ein Amt habe. Der 
Gewählte mußte der Gemeinde das Gelübde leiften, daß er 
den ihm anvertrauten Schlüffel wol bewahren, und denſel⸗ 
ben nur im Nothfalle, wann fich die ganze Landfchaft bes 
treffende Irrungen oder Verhandlungen begeben möchten, mit 
Erlaubniß der verfammelten Gemeinde jemandem geben wolle. 
Am 3. Juni 1531 ftellten die Gewalthaber des Memminger 
Vertrags dem Rath zu Kempten das Trüchlein zu ficherer 
Verwahrung mit der Bitte zu, ed mur von den dazu ver 
ordneten vier Männern öffnen zu laſſen, wenn die Land: 


*) Stift. Urk. 


567 


fchaft der in demfelben verfchloffenen Schriften zu’ den Rech⸗ 
ten ober einer rechtmäßigen Handlung bevürfen follte *). 
Auf folche Weile glaubten die Unterthanen den mit Gut 
und Blut theuer erworbenen Schag ihrer Rechte und reis 
beiten forgfältig geborgen zu haben. 

Durch Beharrlichfeit und Kluge Benugung der Zeitum⸗ 
fände waren endlich der Bürger langwierige, gegen die 
Aebte geführten Kämpfe mit völliger Unabhängigkeit vom Stifte 
gekrönt. Nur einige Lehenftüde hatte die Stadt durch einen 
Lehenträger vom Abte zu empfangen; fonft erfannte fie feit 
dem großen Kauf den Kaifer allein als ihren Oberherrn ; 
von ihm empfing fie unmittelbar die Regalien und den Blut- 
bann, welchen der Stadtammann zu üben hatte. “Die Fried- 
fäulen 1) am Ende des Weidachs, 2) am Ed der Porter: 
baind am Stadtgraben, 3) bei den Stufen des Grabend 
am Chor des Gotteshaufes, 4) am Klofterthor, 5) am Ed 
der Schwaigwiefe vor dem Fifcherthor, 6) beim artened 
an ihrem Fußfteig, 7) am Steig der Landſtraße, 8) vor den 
Stadtgärten an der Immenſtädter Straße, 9) bei der Bild— 
fäule auf der Buchleuten, 10) auf dem Roßmarft an ber 
Iller, 11) auf deren rechtem Ufer am Mühlweg ober der 
Mühle Hinwang, 12) hinter St. Leonhards Kirche an ber 
Straßenfcheide nach Durach und Sulzberg, 13) am Steig 
nad) Zenzfriev, 14) an der Landftraße nach Lenzfriev, 15) im 
Winkel unter Lenzfried, 16) an der Landftraße beim Ende 
der Kemptener Güter vor dem Stadt-Weiher,. 17) am Zuß- 
fteig nach Wageck, 18) am Fahrweg nach Waged, 19) an 
den Graben, der die Waide zu Büchel und der Stadt Gü- 
ter fcheivet, 20) an der Siechen Gütern, 21) im Eck am 
Fahrweg nach Afchen, 22) auf dem Bühl zwifchen ber 
Kemptener und Memminger Landftrage, und von bier eine 
Linie durch das Bachtel hinter den zwei Seelhäufern hinab 
bis zur Iller und fchräg durch diefelbe bis zum erften Mart: 
ftein bezeichneten den Bezirk, in welchem der Stadt die hohe 
und niebere Gerichtsbarkeit zuftand. In dem Landftriche 
von der Vorſtadt am rechten Ufer der Iller aufwärts bie 
zum Ginfluffe ver Dura, dann am rechten Ufer dieſes 
Flüßchens fort über das Dorf Durach hinaus bis in den 
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— —ragſtall Baldenſtein, von bier zum Burgftall Afchen, dann 
— — or das Dorf Luibas, weiter die Landftraße hinaus in das 
— —lleichnamige Slüßchen, und an viefem hinab bis an die Il⸗ 
«er, auf deren linkem Ufer aber vom Fifcherthor über das 
Meißholz, wo durch das Tobel ein Bächlein zur Iller fließt, 
Son diefen auf den Waltenberg, dann in den Kirchthurm 
zu Wirlings, von bier in das Kapellein in der Kemptener 
Allmend an der Landftraße nach Buchenberg, aus demfelben 
Hinüber in die Rothach, und diefe abwärts über die Hau- 
Kenfteig bis zur Schaumühle waren die Bürger zum Mit- 
Jagen auf. Füchfe, Hafen und Bögel berechtigt. Für bie 
Abrigen zwifchen der Stadt und dem Abte waltenden Bers 
Hãltniſſe dienten die im Negifterbrief von 1525 vorbehaltenen 
Vunkte zur Richtſchnur. — Noc 1418 faß in der Stadt 
«in Münzmeifter des Abtes; aber 1493 war feit Menfchens 
gedenken zu Kempten nicht mehr gemünzt worden. “Die 
Stadt prüfte und ftempelte fremde Münzen, auch die des 
Abtes, bis fie 1510 felbft das Münzrecht vom Kaifer ers 
Iangte. In Urkunden von den Jahren 1406, 1408, 1438 
nud 1460 wird nach Kemptener Währung gerechnet; 1409 
galt der rheinifche Goldgulden in der Stadt 14 Pfund Hel- 
Ier, 1459 hatte derfelbe den Werth von 16% Schillinge; 1506 
aber gingen 35 Schillinge auf einen Goldgulden, und 12 
Heller auf einen Schilling; 1494 wurde beim Gotteshaus 
das Pfund Heller zu 20 Schillingen gerechnet; fomit mach⸗ 
ten 10 Schillinge von 100 Pfund Heller. ein halb Procent. 
| Wie das Münzrecht, fo gehörten auch die Zölle und der 
Judenſchutz zu den Regalien des Kaiferd, und mußten von 
ihm verliehen werden. Als 1409 die Stadt Juden zu Bürs 
gern aufnahm, erlangten diefe alle Rechte und Freiheiten 
der chriftlichen Bürger. Dafür zahlten fie jährlich zehn 
rheiniſche Goldgulden Steuer, mußten liegended Gut auf 
Kaufrecht wie andere Bürger verfteuern, durften, mit Aus— 
nahme der Harnifche, ungerbrochenen Kelche, naffen Häute 
und blutigen Kleider, auf alle Pfänder leihen, dieſelben auch) 
faufen, und in Streitigkeiten über Pfänder oder Briefe diefe 
mit ihrem Eid nach jüdifchem Gebrauch behaupten. Den 
Bürgern follten fie ein Pfund Heller auf die Woche um 
zwei, einen rheinffchen Goldgulden um drei Heller (etwa 
für 25 5) leihen, Summen unter einem Pfund Heller, ded 
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gleichen einem Ausmann.fo, wie fie mit ihm übereinkamen. 
Mean mußte fie mit zwei frommen Juden oder mit zwei, 
auch drei unbefcholtenen Chriften überführen. Pfänder, die 
ihnen verfegt waren, durfte man nicht in Beſchlag nehmen; 
ihr Guthaben fonnten fie von ihrem Schuldner fordern, es 
mochte kurz oder lang geftanden fein; lief eine Schuld ein 
halbes Jahr, fo durften fie diefe mit‘ ihrem Schuldner ab« 
rechnen, und, wollte ver Schuldner e8 verziehen, von einem 
Pfund Heller außftehenden Zinfes wöchentlich zwei Heller 
nehmen, wie vom Hauptgut *). 

Im Jahr 1420 ftellte die Stadt vier Glefen (12 bis 16 
Mann); 1460, 1466 und 1467 war fie zur Türfenhülfe 
mit ſechs Mann zu Pferd und zwölf Mann zu Fuß, 1471 
mit 4 Mann zu Pferd und 8 Mann zu Fuß, 1480 in der 
Keichsmatrifel zu Nürnberg mit 6 Mann zu Pferd und 12 
Mann zu Fuß angelegt; ein Mann zu Pferd wurde 3 Mann zu 
Fuß gleich gerechnet. Zu dem Krieg in Blandern 1488 ftellte 
die Stadt freiwillig 30 Mann zu Fuß und zwei zu Pferd; 
in der Keichömatrifel von 1489 ift fie mit 6 Mann zu 
Pferd und 24 zu Fuß vorgetragen; 1492 nur zu 6 Pfers 
den angefchlagen ſchickte fie in das Lager auf dem Lechfelo 
3 Reiter, 40 Fußknechte, 3 Wagen, 3 Zelte und eine Ka— 
none. Auf dem Tage zu Köln 1495 wurde die Stadt mit 
8 Fußfnechten auf ein Jahr, oder für einen Knecht monats 
lich mit vier Gulden, in der Wormfer Matrifel 1521 mit 
3 Mann zu Pferd und 36 Mann zu Fuß, oder an Geld 
mit 180 Gulden für einen Römermonat angelegt, wobei 
man 12 Gulden für einen Mann zu Pferd und 4 Gulden 
für einen Fußfnecht auf den Römermonat rechnete. — Vom 
fchwäbifchen Bund wurde Kempten zur Bundeshülfe, gleich 
den Städten Biberach, Kaufbeuren und Heilbronn, mit 6 
Mann zu Pferd angefchlagen **). Die Stadt hielt beftän- 
dig vier Neifige (Ueberreiter, Einfpänniger) in ihrem Dienft; 
außerdem Fonnten nöthigen Falls viele Bürger mit reifigen 
Pferden ind Felb rüden ***). Das Gefchüg ftand (1472) 
unter einem Büchfenmeifter +); über die wehrhafte Bürger: 
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fchaft waren (1506) vier, und (1515) drei der vornehmften 
Bürger ald Stabthauptleute geſetzt *). 

An der Spige des ftädtifchen Gemeinweſens ftand der 
kleine Rath, welcher aus dem Bürgermeifter, dem Stadtam⸗ 
mann und zwölf gefchivorenen Räthen zufammengefeßt war; 
feit 1464 wurden bei wichtigen Verhandlungen die neun 
Zunftmeifter in den Rath gezogen, fo daß 1466 die große 
Kathverfammlung 23 Mitglieder zählte. Am Gallus Abend 
(15. Octb.) wählten Rath) und Gemeinde den Bürgermeifter, 
jede Zunft ihren Zunftmeifter. Rath und Gericht wurden am 
Andreastag, nachmals zu Martini geändert. An diefem Tag 
famen feit dem Spruch ded Königs Marimilian Abt und 
Eonvent auf dad Rathhaus; erft wurde dieſer Spruch mit 
den Grläuterungen verlefen; darauf leifteten Abt und Eons 
vent, nach ihnen Rath) und Gemeinde auf dad Evangelium 
einen Eid, den Föniglichen Entfcheid famt den Derlarationen 
zu halten. Hierauf traten Abt und Gonvent ab; dann. 
ſchwuren Bürgermeifter, Ratb und Gemeinde für fich ſelbſt 
nach alter Gewohnheit **). Bürger, weldye am Andreas: 
tag unter Rath und Abt zu ſchwören verfäumten, wurden 
(1429) um zwei Pfund Heller geftraft ***). Die Stadt 
führte (1460 und 1464) in ihrem großen Sigel den heiligen 
Gordian, feit 1488 den ihr zum Wappen verliehenen Reichs⸗ 
adler, in dem Secretfigel (1437 und 1450) den fenfrecht ge- 
theilten weiſſen und blauen Schild, und darüber. den Kopf 
der Hildegard 3). — Das Stabtgericht bildeten der. Stabt- 
amman und zwölf von der Gemeinde gewählte Richter. Der 
Stadtammann hielt (4440) Gerichtsfigung auf dem Rath 
haus +). Seit 1488 hatte das Stadigericht alle Gerichts⸗ 
barfeit inner der Frievfäulen zu üben, und führte das ihm 
vom Kaifer verlichene Sigel. Die Berufung ging vom 
Stadtammann an den Rath. Um Berufungen an fremde 
Gerichte zu verhindern, mußten die Bürger bei ihrer Auf 
nahme fchwören, in Klagen gegen Bürgermeifter, Rath oder 
Gemeinde Recht zu nehmen vor dem Rath einer der Bun: 
desftädte Memmingen, Kaufbeuren, Iſny, Ulm oder Ravend- 
burg, gegen einzelne Bürger aber zu Kempien vor dem Rath 
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oder Stadtammann (Stab) *). Zumellen wurde die Stadt 
auch vor den weftfälifchen Gerichten belangt; noch 1453 
zählte fie unter ihren angefehenften Bürgern Wiſſende viefer 
Freiftühle **). — Es war (1467) in der Stadt Kempten 
Gewohnheit und Recht, daß eine BVerfchreibung, welche von 
einer unbevogteten Wittwe ausgeftellt wurde, rechtögültig 
war ***), — Als die Stadt 1488 mit dem Blutbann bes 
gabt wurde, mußte fie denfelben inner der Friedſäulen üben. 
Der Galgen wurde außerhalb der Vorftadt beim alten Thor 
an der Straße in das Allgäu errichtet, die Richtftätte, welche 
fonft auf der Rothach war, vor das Sicherthor an Die 
Straße nad) Memmingen verlegt, der Stod vom Wagftabel 
oben an das Rathhaus gefett, aber nach dem zu Worms 
ergangenen föniglichen Spruch wurden die Strafurtheile wie- 
der an den alten Stätten vollzogen, der Galgen bei Benzen- 
ried auf Koften der Stadt gemauert, die Richtftätte und der 
Stock an die alten Drte verlegt; in der Zwiſchenzeit, bis vie 
Stadt das alte Herkommen erfaufte, hatte man an der 
Stadt Galgen nur zwei Miffethäter gehängt, einen auf ihrer 
Richtſtätte enthauptet T). 

Bei der 1433 vorgenommenen Erneuerung ded Zunftwes 
fens wurden alle Handwerker in die Zunft der Krämer, Bis 
der, Mezger, Schneider, Schmide, Schuhmacher, Bräuer, 
Gerber und Weber georbnet, bei jeder der neun Zünfte bie 
oberften Redner und ein Obmann gefegt, welche mit den 
Zechnern den Nutzen gemeiner Stadt und des Handwerks 
bedachten. Diejenigen Bürger, welche fein Handwerk tries 
ben, hießen Herrn, und waren in der Bürgerftube vereinigt. 
Die Zunftmeifter und die Gemeinde nahmen Theil an den 
Sigungen des Rathes und an Belegung des Gerichte. 
Schon 1493 war dad Haus des Hand Rudolf für die Bürz 
ger oder Herm, des Mang Grünenberg für die Schmibe, 
des Konrad Haiftung für die Mezger, des Werz Des für 
die Bäder, des Jakob Effeler für vie Weber, des Konrad 
Möft für die Schuhmacher zu Zunfthäufern- angefauft. 

Die Stadt machte 1515 eine Feuerordnung. — In dem: 
jelben Jahr wurde durch ein Gefeh alles Spiel bei Lich 
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verboten, Fluchen und Gottesläftern mit Strafe an Leib und 
Gut bedroht *). 

Die Bevölferung der Stat war im legten Biertel des 
fünfzehnten und im Anfang des fechszehnten Jahrhunderts 
beträchtliche, als in jüngfter Zeit; 1470 zählte die Pfarrei 
St. Mang 4000 Communicanten; 1525 befanden fich in 
allen neun Zünften 1562 :Berfonen, davon waren über 800 
Perſonen in die Weberzunft aufgenommen; 80 :Berfonen be- 
fuchten die Bürgerzunft *). — Seit dem 15ten Jahrhuns« 
dert wählte man die Bürgermeifter, Stadtammänner, Rathö« 
genofjen, Zunftmeifter, Sendboten und Bevollmächtigten der 
Stadt aud den Familien: Ammann, Aeltrich gen. Berg, 
Bachmann, Bälzinger, Bärtlin, Baumann, Behen, Birgg, 
(Birk), Boniberg, Brad, Brüchlin, Bruggſchlegel, Eifelin 
(Ifelin), Erhart, Zend, Filinger, Flach, Früg (Frey), Grö— 
ninger, Grünenberg, Gufer, Haiftung, Häl, Hermann, Hurs 
ter, Kaufmann gen. Krottenbach, Krauß, Kunzelmann, Lan- 
derer, Laufner, Lyter, Mang, Mayr, Möft, Nagel, Nordholz 
gen. Has, Dftner, Paulus, Pfalzer, Pfender, Reichenbach, 
Kudolf, Rift, Sattler, Sailer, Schellang, Schebler, Schle- 
cher, Schneider, Schongau, Schwab, Seger, Seltmann, 
Seuter, Spengler, Springer, Stengel, Still, Steinbrecher, 
Stüdlin, Thomann, Uvderbold, Vogt, Wauler, Waltmann, 
Weiſach, Wermeifter, Wertach, Wieland und Winter. — 
Urfunden aus dem Zeitraum von 1400 bis 1525 nennen 
außerdem die Bürgerfamilien: Auer, Arenfchmid, Bach, Bachs 
thaler, Bäler, Bed, Biermiter, Bierwirt, Billinger, Bitterolf, 
Blänz, Bleicher, Bod, Borhart, Brunn, Buchter, Buſch; 
Dälhos, Domz Ebenfang, Eberhart, Ebner, Egger, Elhart, 
Elmereich; Felolin, Findboner, Fink, Flachsland, Flache: 
mayr, Frey, Furtenbach; Gebhart, Gerung, Graf, Grim- 
melin, Groß, Grünenbach, Grünenwald; Haberftod, Hab- 
fperg, Häfelin, Häringer, Hanfch, Hebftreit, Heinricher, Hen- 
fel, Herb, Herz, Hiefſchmid, Hiltbrand, Hinterberger, Higli- 
berg, Hömoß, Hofader, Holvenried, Huber, Hummel; Jopp; 
Kaifer, Kantengieger, Karrer, Keyßler, Kieni, Klein, Kluf. 
tinger, Klufterer, Knoll, Koch, Kolb, Kolerver, Konrater, 
Kräler, Krättler, Krager, Kreuzer, Krüterer; Leichlin, Lenz, 
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Ling, Linder, Luboſt, Lug; Märf, Maifelftein, Maler, Mars 
tin, Meſſerſchmid, Mes, Müller, Murus; Neder, Neß; Ober- 
mann, Dert, Ott; ‘Beterler, Pfeifer, Pfifter, Plälin, Probſt; 
Rägg, Reiter, Renhart, Ringlin, Römel, Roppoltsried, Rot, 
Rottach, Rüdiger; Satzger, Schärenberg, Schleifer, Schloſ⸗ 
fer, Schmalznapf, Schmerlin, Schrat, Schultheiß, Schwans 
denmayr, Sedler, Seif, Seiz, Sörgel, Sparer, Sommer, 
Etadelmayr, Steger, Studach; Täuber, Talwan, Tanzer, 
Thanheimer, Todel, Trudenfchärer, Tuifel; Wagner, Walts 
ram, Walz, Weifer, Weißkopf, Wenglin, Wichfler, Wide 
mann; Zaiger, Zeller, Ziegler, Zinf, Zorn. 

Durh Kauf, Echenfung, Einlöfen oder Heimfall der 
Lehen war der Fürftabt allmählig der Regent eines anfehn- 
lichen Gebietes geworden. Seit dem Beginn des Löten Jahre 
hunderts famen die theild lehenfreien, theild lehenbaren Orte, 
Schlöffer und Güter Schönenberg (1405), Tingau, Wols- 
fenberg (1417), Neufulzberg (1421), Bezigau, Liebenthann, 
(1447), Grisberg mit Legau (1448 und 1451), Fifchen 
(1460), Hirfchdorf, einige Güter in der Pfarrei Günzburg 
(1487), Hofmannd, Gfall und Wielands (1501), die Herr 
fchaft Hohenthann (1503), die Burg Aichelfchwang, die heis 
menhofenfchen und rechbergifchen Güter zu Wiggenfpach, 
Dietmandried und Hopferbach (1508, 11 und 12), mehre 
fehellenbergifche Güter (1512), das Schloß Schwabelfperg 
(1518), die Reichsvogtei Aitrang und Geifenried (1524), 

die Herrfchaft Sulzberg (1526) mit vielen einzelnen Höfen, 
Renten und Gefällen an das Stift. — Die Regalien und 
Lehen des Reichs empfing der Fürftabt entweder in Perſon 
oder durch Gefandte vor dem Eaiferlichen Thron. — In der 
Bundesmatrifel von 1431 zum Huffitenkrieg war der Abt 
gleich den Bijchöfen von Regensburg, Baſel und Worms 
mit fünf Olefen (15 bis 20 Mann) angefegt. — Er übte 
als Fürft des Reiches das Münzrecht aus; den Unterhalt 
des Neichöregimentes, ded Kammergerichted und des ſchwä— 
bifchen Bundes, fo wie den vierten Theil der gemeinen Rei- 
feiteuer mußte er auf feine Koften beftreiten. — Des Stif— 
tes Erbämter waren angefehenen Ständen des Reiches auf 
getragen; das Truchſeſſenamt befleiveten die Herzoge von 
Baiern; Erbfämmerer waren die Grafen von Nellenburg, 
und nach deren Abgang die Erzherzoge von Defterreich; die 
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Herzöge von Sachfen führten den Titel als Erbfchenfen, die 
Grafen von Montfort» Tettnang verfahen die Erbmarfchalls- 
würde. Zur wirklichen Dienftverrichtung vertraten als Truch⸗ 
fefie Cfeit 1430) die Herrn von Benzenau zu Kemnat, als 
Unterfämmerer die Herrn von Wervenftein die Stelle ver 
Erbamtleute; die Herrn von Heimenhofen waren (feit 1513) 
als Unterfchenten, die Herrn von Sommerau auf Praßberg 
als Untermarfchälle. fubftituirt. 

Seit Erneuerung der päpftlichen Eremption führte der 
Prälat den Titel: Won Gotted und des hl. Stuhles zu Rom 
Gnaden Abt ded ehrwürdigen Gotteshauſes zu Kempten, 
Die Taren für die päpftliche Beftätigung betrugen 1508 an 
das Cardinals- Collegium 133 Goldgulden. Bei derfelben 
mußte der Abt eivlich geloben: dem Papfte treu und gehor⸗ 
fam zu fein, an feinem Anfchlag gegen deſſen Leib, Leben 
oder Freiheit Theil zu nehmen, das ihm Anvertraute niemans 
dem zu eröffnen, das Papſtthum und die Negalien des rö: 
mifchen Stuhld zu vertheidigen,- die Rechte, Würden, Frei— 
heiten und Autorität der römifchen Kirche und des Papftes 
zu erhalten und zu befördern, weder mit Rath, noch That 
oder Verhandlung zu deren Nachtheil fich zu befaffen, folche 
möglichft zu verhindern und fchleunigft anzuzeigen; die apos 
ftolifchen Deerete, Entfcheide, Anordnungen, Vorbehalte und 
Befehle aus allen Kräften zu beobachten und beobachten zu 
machen, die Keger und Abtrünnigen möglichft zu verfolgen 
und zu befämpfen, des Stiftes Befitungen, felbft mit Zus 
ſtimmung des Conventes, ohne Vorwiffen des Papſtes wer 
der zu veräußern noch zu verpfänden *). 

Waren dem Abte einerſeits durch dieſe Eidesformel ſeine 
Verhältniſſe zum Oberhaupt der römiſchen Kirche vorgeſchrie⸗ 
ben, jo jah er fich anvererfeit3 durch den Gonvent in ver 
Verwaltung des Stiftes befchränft. Dem Prälaten an der 
Seite ftanden ald Würdeträger der Dechant, Eufter, Oblayer 
und Kellner. Da nur Adeliche in das Stift zugelaffen wur⸗ 
ven, fo behandelten Abt und Convent die Pfründen ald Vers 
forgungsanftalten für ihre Verwandten; um fich felbft aber 
Anfehen und Einfluß zu fichern, befchränften. die Stiftsherrn 
die Macht des Abtes durch Wahlcapitulationen, Der Abt 


2) Stift. Url, Eidesformel von 1451 u. ff. 
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- durfte ohne Bewilligung des Gonventes nicht refigniren, auf 
fer in deffen Hände, auch feinen Goadjutor oder Mitregen- 
ten annehmen; alle wichtigen Sachen mußten mit Willen 
des Gonvented berathen und verhandelt, die Kaplaneien des 
Stiftes, die Vogteien, die Stelle des Kanzlers, des Land- 
ammannd und andere vornehme Aemter nur mit feiner Be- 
willigung verliehen, diefe Amtleute und alle gebrödeten Dies 
ner des Stifte für den Gonvent eben fo, wie für den Abt 
in Eid und Pflicht genommen werden. Verwandte der Gons 
ventheren, welche auf Befuch famen, erhielten gleich andern 
Eodelleuten am Hof drei Tage und drei Nächte Futter und 
Mal. Der Eonvent hatte abgefonderte Einfünfte und einen 
Theil an dem Manumiffiondgeld und der Nachiteuer. Was 
zum Leibe eines verftorbenen Abted gehörte, mit Ausnahme 
der goldenen Ringe, theilte der Gonvent unter ſich; auch 
der Antheil, welchen der neugewählte Prälat an der Nu- 
kung, dem Einfommen und den Ehrſchätzen im Jahr feiner 
Wahl hatte, famt aller Fahrniß und Habe in feiner Kam- 
mer, mit Ausnahme des Silbergefchirrd und der Baarfchaft, 
fiel dem Gonvent anheim. Außerdem war die Pfarrei Lau— 
ben jeder Zeit einem Gonventherrn vorbehalten; jeder durfte 
für fi Renten und Zinfe erwerben, und bis zum Betrag 
von zwanzig Gulden vermachen. Die Pfründe eines Gon- 
ventherrn betrug täglich zwei Kemptener-Maß Wein, vier 
Brode, an Fleifchtagen fünf Schüffeln zum Morgenmal, und 
vier zum Nachtefien, an Fafttagen des Morgens fünf, und 
zu Nacht vier Gerichte von Fifchen, gefotten, gebaden und 
in der Brühe. Um einem müßigen und behaglichen Leben 
ungeftört nachhängen zu Fünnen, hielten Abt und Gonvent- 
herrn einige Kapläne, welche für fie Convent, Chor und 
Wochen verfehen mußten, und dafür Sold und Belföftigung 
empfingen. Bei anftedenden Krankheiten wurde fogar zu 
Ertheilung der letzten Delung an die Kranken ein eigener 
Priefter, der Deler genannt, auf Koften des Abtes und Eon- 
ventes gehalten *). Auf folche Weife wurden Stift und Land 
von einer Dligarchie regiert, deren Haupt der Fürft war. 
In die Rechtöverhältniffe zwifchen dem Stift, den ade- 
lichen Landfafien, den benachbarten Herrfchaften und den 
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Unterthanen wurde durch genauer feſtgeſetztes Herfommen 
oder durch Verträge größere Beftimmtheit und Ordnung ges 
bracht. Die häufigfte Veranlaſſung zu Irrungen und Eitrei- 
tigfeiten gaben die Unterfcheidung des Leib- und Gerichtös 
herm und die aus diefem Unterfchiede entfpringenden Rechte, 
welche der eine und der andere in Anfpruch nahm. Noch 
Immer war zu Verhütung folcher Späne der Wechfel der 
Reibeigenen im Grbrauch. Bet einem folchen Taufch wurs 
den erft die Perfonen, dann die Güter getheiltz Diejenige 
Obrigkeit, welche der andern dabei an Perfonen oder Gü— 
tern im Rückſtande blieb, machte venfelben bei dem nächiten 
Wechſel gut. Auch mußten Kinder leibeigener Mütter, welche 
fremden Herrn gehörten, um ihr liegended Gut fich mit fahe 
render Habe auslöfen lafien, da leibeigene Leute auch eiges 
ned Gut befigen Fonnten. — Dem Leib» und Halsherm 
ftanden zu Dienfte, Fronen, Steuern, Reifen, Gebot und 
Verbot, Gelübde und Eid, Fälle, Geläße, Zinfe, Renten, 
Gilten, Lehenfchaft, Eigenthum und die Rechtfertigung der 
eigenen Späne. Die Leibeigenen wurden vor ihrer Leibherrs 


fchaft verflagt, und dieſe hatte Macht, fie vor fich zu fors- | 


dern, ihnen zu gebieten, was recht und billig war, ganz uns 
gehindert des Gerichtöheren, auch die Ungehorfamen mit Ges 
fängniß oder auf andere Art zu ftrafen; bei Streit und Jr- 


‚rung büßte jede Herrfchaft die Ihrigen felbft. Der allgäuifche | 


Brauch trug auch mit fich, daß von Alter her die Leibherrn, 
ungehindert des Gerichtöheren und der hohen Obrigfeit, bes 
fugt waren, ihre-Leibeigenen auf ihrem dienſt- und fteuerba- 
ren Gut um alle ungebührlichen (unfügfamen) Sachen und 
Handlungen mit Gefängniß oder um Geld (mit dem Thurm 


oder in den Sädel) zu ftrafen und in ihre gerichtliche Obrig 


feit zu ziehen. — Den Gerichtsherrn waren zuftändig: Pfän— 
dung, Zwing und Bänne, Gebot und Verbot; fie waren bes 
fugt, inner Gitter, wo fie Gerichte hatten, die Frevel zu be— 
ftrafen. Unter Frevel verftand man alles Unrecht, welches 
dem niedern Gerichte angehörte; ihnen folgte Buße an Gelb, 
oder bürgerliche Leibesſtrafe. Wer zu einem Herrn gericht: 
bar war, gehörte mit aller nievern Obrigkeit unter ihn; wer 
fich zu Befegung ded Gerichted mußte gebrauchen laſſen, hieß 
botmäßig. Gegen Gerichtöverwandte, welche einer andern 


Herrſchaft mit Leibeigenfchaft zugehörten, hatte nach allgäuis 
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ſchem Brauch der Gerichtäherr die Befugniß, mit orbentli- 
chem Recht, im Fall des Todes, der Gant, der Abtretung 
ber Güter, des Nustretens, und in ähnlichen Fällen, dann 
in ordentlichen, rechtlichen Procefien vorzufahren ; außerdem 
hatte die Gerichts - und hohe Obrigfeit zu einem folchen 
Gerichtöverwandten weiter nichts zu fprechen, als wenn er 
im Gericht einen Frevel oder ein Verbrechen beging, das an 
dem Leben zu ftrafen war; in bürgerlichen Sachen durfte fie 
nach richterlichem Erfenntniß ihn um Geld, aber nicht mit 
dem Thurme beftrafen, beögleichen ihn zu Beſetzung des Ge- 
richtes brauchen. Er war auch, wie andere Gemeindeleute, 
zum Bauen und Beffern der Wege und Stege und zu Hal- 
tung der pfärrlichen Rechte verbunden. Freie Leute, welche 
als Mundleute unter den Schirm einer Herrfchaft traten, 
wurden derfelben mit Leib, Habe und Gut gerichtbar, fteiter: 
bar und botmäßig; die Herrichaft mußte den Mundmann 
auf ihre Koften ſchützen, dafür mußte er ein Schirmgelo, 
fonft aber nichts entrichten, und nur beim Angriff auf den 
Schirmherrn reifen (Kriegsdienfte leiſten). 
Die Dorf= oder Dauerngerichte waren mit einem Aın- 
mann (Schultheiß oder Richter) und zwölf Schöffen befegt, 
die nach dem Herfommen und gefunden Menfchenverftand 
ihre Urtheile fällten. In jedem Gericht war ein Pfandhof. 
Fiel ein Gut in die Gant, ſo wurde es in das zuſtändige 
Gericht gepfändet. Ein Pfand für liegendes Gut mußte 
ſechs Wochen und drei Tage ſtehen; inzwiſchen wurde den 
übrigen Gläubigern zu Gantrecht verkündet. Rah Ablauf 
diefer Zeit wurde das Gut vom Büttel an die offene Gant 
jelegt und öffentlich verrufen, dann wurden Gebote darauf 
gethan. Nach erklärter Sant mufite das Gut big zum Ave 
Maria ftehen bleiben, damit der Schuldner, feine Verwand— 
ten oder die Gläubiger es an ſich löjen Fonnten; dem Meift- 
bietenden wurde es überlaffen, und an dem Gerichtöftab em- 
Pfangen. Wer das Gut durch Tilgungsrecht einthat, mußte 
ie andern Gläubiger binnen drei Wochen bezahlen; der 
—— löste den ältern *). — Der Abt hatte 
Dorfgerichte zu Buchenberg (1481); Dietmansried; Durach 
(1455); Krugzell; Legau; Liebenthann (1484); Martinszell 
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(1430); Probftrien (1431); Neichofzried ; Untertingau (1483); 
Wilpolzried (1493); und Wiggenſoach (15189); im Stadel- 
Hof faß der Landammann des Stiftes zu Gericht. Neben 
Diefen beftanden die hohenthann’fchen Gerichte zu Künraz 
Hofen, Muthmannshofen und Frauenzell, die laubenbergiſchen 
zu Haldenwang und Berwang, die werbenfteinifchen zu Weit: 
nau und Eberfpach, das Gericht zu Lautrach, der fchellen- 
bergifche Gerichtsammann zu Sulgberg, der montfortifche Am⸗ 
mann zu 2eiterberg (1481), der benzenaufhe Ammann zu 
Frieſenried (1501), und der Ammann zu Langened. Die 
Marichälle von Pappenheim hatten Untergerichte zu Altus- 
ried, Sttelfpurg und Grönenbach, das fein eigened Sigel 
führte, und das Haldgericht zu Zeinfelberg; vermöge Fai- 
ferlicher Freiheit durften ihre Unterthanen vor feinem an- 
dert, als ihrem eigenen Gerichte, vorgenommen werden. — 
Seit alter Zeit war Günzburg der Sit eined Halöge- 
richtes; durch Faiferliche Freiheit wurde (1485) ein ſolches 
auch zu Buchenberg, Legau, Martingzell und Untertingau 
aufgerichtet. — Gemäß des im Allgäu gültigen Herfommens 
wurde von den untern Gerichten ftufenweife zu den niedern 
oder mittlern Gerichtöheren, und nicht an die hohe Obrigkeit 
Berufung eingelegt. Nach dem Mufter des Reichskammer⸗ 
gerichted war ein Hofgericht des Abtes angeorbnet, wohin 
die Berufung von feinen niedern Gerichten ging; der Abt 
entjchied an demfelben in Perfon %. Nach der Grafichaft 
Kempten Gebrauch mußte die Appellation binnen zehn Tagen 
in der Kanzlei angezeigt werden; wurde diefer Termin ver- 
fäumt, fo war das frühere Urtheil rechtöfräftig. — Den Un- 
tertbanen blieb in Streitfachen gegen den Fürften der Recurs 
an den Kaifer offen. — Bor Alters wurde ein Mefjerzuden 
oder ein trodener Streich mit zehn Schillingen, eine fliegende 
Wunde mit 24 und eine beinfchrötige Wunde mit 44 Pfund 
Heller, eine Lähmung bis auf des Verlegten Begnügen oder 
auf verftändiger Berfonen oder des Arztes Schätzung beftraft. 
Abt Johannes von Riedheim fuchte zu Beftrafung der Fre⸗ 
vel die Rotweiler Ordnung einzuführen, welche zuvor nie 
Brauch geivefen war. — Mit des Abtes Gerichten soncuts 
rirte das Faiferliche Landgericht der Grafichaft Kemptert. Durch 
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Faiferliche Freiheit (1495) waren alle Hinterfaffen in dieſer 
Grafichaft dem Gerichtszwang des Femptenfchen Landgerichts 
unterworfen; niemand durfte fie zu Mumbleuten annehmen. 
Auch hatte das Femptenfche Landgericht die Freiheit, daß 
das Faiferliche Landgericht auf der Leutficcher Haide ihm 
die Streitfachen der ftiftifchen Unterthanen auf Erfordern 
des Temptenfchen Randrichters zuftellen mußte. Das Land⸗ 
gericht wurde in jüngfter Zeit beim Gotteshaus an der freien 
Landſtraße gehalten; die Verhandlung geſchah in bürgerlichen 
Sachen mit Klage, Antwort, Rede und Wiverrede; nach 
Vernehmung der Kundfchaft wurde der Spruch gefält. — 
In ftrafrechtlichen Sachen waren das Verfahren Furz, die 
Strafen ftreng, Uebereilungen nicht felten. Zur Zeit, als 
Joachim von Uttenried (1484 bis 1488) Vogt zu Wolfen- 
berg, und Hand Schräglin Landammann des Gotteshaufes 
wer, fiel zu Legau ein Todfchlag vor. Der Beargwohnte 
entfam in den Kirchenthurm, wurde mit guten Worten her- 
abgebracht, zu Stühlings bei Luibas, wo man damals noch 
das Landgericht hielt, vor Gericht geftellt und zum Tode ver- 
urtheilt, ohne daß feinem Fürfprechen geftattet wurde, nach 
Nothdurft für ihn zu reden. Cs Fam ein Priefter dahin, ven 
Berurtheilten Beicht zu hören. Als ver Mann niederfniete, 
ben Todesſtreich zu empfangen, war fein letztes Wort, er fei 
an dem Todſchlag unfchuldig, und wolle fterben als wahrer 
Ehriftz darauf wurde ihm das Haupt abgefchlagen. Einige 
Zeit darnach lud Joachim von Uttenried etliche Nachbarn 
zu ſich, um mit ihnen den Martinstag zu begehen; aber man 
fand ihn todt im Bette. Auch der Landammann fanf im 
Kreuzgang des Gotteshaufes zu Boden, und ftarb jähen 
Toded. Das Bolf fah in diefen plöglichen Todesfälfen eine 
Strafe des Himmeld wegen verlegten Rechts *). — Auch 
das Bahrgericht war in der raffchaft Kempten in Gebrauch. 
Als zu Faſtnacht 1510 an einem Mann zu Sulzberg ein 
Todſchlag begangen wurde, ſtellte man mit zwei der That 
Verdächtigen vor dem kaiſerlichen Landgericht beim Kloſter zu 
Erorſchung des Thäters ein Bahrgericht an; fie mußten 
weiſſe Wolle zwiſchen die Finger nehmen, und dieſe in die 
Wunde des Erſchlagenen legen. Bei dem einen der Bearg⸗ 
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n blieb die Wunde umverändert, bei dem andern fing 
bluten (zu fehweißen) an; diefer wurde als hiedurch 
zlich überführt fogleich neben dem Landgerichtsftuhle 
ptet *). 
te Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und zu 
hung der Strafen war über das ganze Gebiet des 
ein Landvogt geordnet, der feinen Sit auf dem Schloffe 
ıberg hatte. Er. wurde auf Lebenspauer oder auf ge- 
ge jährliche Auffündung beftellt, mußte mit feinen Die- 
ie Hoffarbe des Abtes tragen, dem Gotteshaus mit 
figen Pferden inner und außer Landes dienen, jeden 
ch und Samstag im Gotteshaus zu deſſen Rath und 
ericheinen, die Strafbaren einfangen, die peinliche Frage 
yie Strafen vollziehen, die Strafgelder einbringen, und 
Nacht, in allen weltlichen Händeln auf Beftätigung 
te8 zu verfahren. Dafür war ihm das Schloß Wol- 
zur Wohnung, der Bauhof famt den dazu gehörigen 
ftüden und Dienften und die Jagd in einem beftimm- 
zirk zum Genuß überlaffen, überdies ein Bezug von 
Getreide und Zehnten, das nöthige Brennholz und der 
Theil der Strafgelder von Freveln und Todfchlägen, 
n Lande angewiefen. Nachmald wurde der Antheil 
Strafgefällen aufgehoben, dagegen der Sold an Geld 
**). Mit der Zunahme des Gebieted wurden Vögte 
neu erworbenen Schlöffer Neuburg (1421), Lieben: 
(1488), Legau (1469) und Untertingau gefebt; im 
1527 waren neben dem Landvogt auf Wolfenberg die 
m zu Liebenthann, Sulzberg, Neuburg und Hohen- 
eingerichtet ***), 
enthalben im Lande fanden fich noch Tehenfreie Liegen- 
5 es gab auch Güter, die theils Iehenfrei, theil3 lehen— 
wen; einige rührten von mehren Herrn zu Lehen; von 
Gütern, fowol des Stiftes ald der Edelleute, wurde 
1404) das Erbrecht (der Sat) verkauft, und Fonnte 
auf andere Perfonen durch Kauf übergehen; von eini- 
tern mußte bei der Auf- und Abfahrt Handlohn und 
» bezahlt werden. Bei Verpfändungen der Erblehen 
rConſens des Lehenherrn erforderlich; bei Verände⸗ 


ädt. Chron. **) Stift, Beftallungsbriefe. ***) Stift. Urkk. 


981 


rungen des Lehenheren und des Vaſallen zahlten die alt- 
femptenfchen Unterthanen von vierzig Pfund ein Pfund (23 
Procent) als Lehentare. Häufig gab man Güter auf Lebens⸗ 
zeit oder auf beftimmte Jahre gegen Ehrjchag oder jährliche 
Zinfe unter gewiſſen Bedingungen in Pacht (Beitand). Die 
Ehrfchaggüter, auch Gotteshausgüter und Schupflehen ges 
nannt, hatten die befondere Eigenfchaft, daß ein foldyes Be: 
ftandgut den Unterthanen nur im außerorventlichen Fällen 
abgenommen werben konnte; man mußte alsdann mit dem 
Gotteshaushuber, der vom Gute abftand, um den Ehrichag 
ſich abfinden. Freie Zinfer, welche ein Beftandgut übernahs | 
men, ftellten eine DVerfchreibung aus, daß fie feinen fremden 
Schirm fuchen, gerichtbar, dienftbar und botmäßig fein, Die 
Gilt ohne Rückſicht auf Elementarſchaden geben, teuer, 
Reisgeld, Fafnachthennen, Fall» und Hauptrecht nach dem 
Memminger oder Martindzeller Vertrag entrichten wollten, je 
nachdem fie in dem einen oder andern Bericht enthalten waren. 

Noch im legten Viertel des 145. Jahrhunderts hielten 
fih in den vielen Wäldern diefes Landftrich Bären auf *); 
nach dem Schiweizerfrieg von 1499 machten Wölfe die Ge— 
gend unficher; in den Forften um Wageck wurden bis in 
das 16. Jahrhundert hier und da wilde Schweine erlegt **). 
Der Anbau ded Landes nahm mit der fteigenden Bevölke— 
rung zu, und wurde durch Gütertheilungen, "Ausroden der 
Wälder, Firirung des Zehnten und Ablöfung der Geld» und 
Getreidezinfe befördert. Schon 1460 wurde ein Hof zu Wein 
harts am Buchenberg, 1494 ein Gut zu Freitags bei Unte— 
rasried, 1501 ein Gut auf der Halde bei Durach, 1520 
das Gut im Moos, die Höle (jet Höhle) genannt, in mehre 
Güter zerfchlagen. Die Bauerfchaft zu Günzeck Faufte 1481 
einen Waldbezirk als Erblehen zu NReutland; 1534, 39 und 
36 wurde der große und Fleine Zehnte von einigen Gütern 
in eine jährliche Gilt verwandelt. Geld- und Getreidezinfe 
wurden mit dem zwanzigfachen Betrag abgelöst; bei folchen 
Ablöfungen und Käufen wurden ein Malter Hafer oder Rog— 
gen zu 30 Pfund Heller, Kern zu vierzig Pfund, eine Jau— 
chert Holzmark zu fünf Gulden, eine leibeigene Perfon im 
Durchfchnitt zu drei Gulden, 100 Eier zu fünf Schillingen, 
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in Huhn zu einem Schilling angefchlagen. Im Durchfchnitt 
zalt das Malter Kern zwei, Roggen 14 bis 13, Hafer 14 
"Pfund Heller *). — Das Land war bereits zur Zeit des 
Dauernfrieged mit Dörfern, Weilern und Einzelnhöfen (Ein- 
öden) bedeckt. Nach einem Drandfteuer-Regifter bes ſchwaͤ⸗ 
Bifchen Bundes vom ae 1525, nach em Martingzeller 
Bertrag, dem Volhnachtöbrief und den Verfchreibungen ver 
Eemptenfchen Landfchaft von 1526 enthielten 


das Dorf Altusried mit den Ortfchaften Berges, Benzen, 
Biberfhwang, Blaifen, Brinnings, Brittlins, Däzion, Die: 
polds, Dieffenbach, Eggers, Felken, Fidlers, Gansmühle, 
Geiſelmairs, Grüths, Gutach, Häckelsmühle, Hiemen, Hin: 
terberg, Käfer, Kalden, Kiechlins, Knaus, Luſers, Mans 
fchwenden, Moos, Diterftall, Oberhub, Opprechts, Radſper⸗ 
ren, Ried, Riedmühle, Rüthen, Schönenberg, Schwendi, Staig, 
Thanne, Unterhub, Urfelerd, Wäfchers, Wägliberg, Webers- 
holz, Weiher, Wienenberg und Winfeld 157 Hofftätten; — 

Bezigau und die eingepfarrten Orte Baldenftein, Bernholz, 
Betzenried, Gözen, Hoch, Unter = oder Eltrichs- und Vorder: 
Greuth, Leiterberg, Minderbezigau, Motzen, Rockhewels, Schön 
berg, Stein, Tanne und Wiferihs 90 Hofſtätten; — 


Buchenberg mit Ached, Albris, Buchelin, Eſchach, Efchach- 
berg, Freitags, Göſersried, Kenels, Mafers, Mairhof, Weins 
harts, Wengen, Wirlings, Saito, Stedenried, Stodach, Thal, 
Unter der Halde 146 Hofftättenz — 

die Pfarrei Dietmannsried mit Hegenfperg und Käfer 
143 Hofftätten; — 

Durad) mit Bechen, Bobelfperg, Bubenberg, Dürrenberg, 
Balls, Feuerſchwenden, Freitags, Furtenbach, Heberlins, Her⸗ 
mannsberg, Laufen, Lingen und Mieſenbach 50 Hofſtätten; — 

die Pfarrei Eberſpach deren 62; — 

Frauenzell ſamt Hinslang, Makamshofen, Rungazhofen 
und Vorderbrennberg 43 Hofftättenz; — 

die Pfarrei Gürisried 56. derfelbenz; — 

Grönenbach mit Hub, Streifen und Thal 136 Hofftätten — 

der Markt Günzburg, die Orte Albrecht, Autenried, Berg, 
Biechtholz, Freien, Serismannsberg, Jrümenial, Mitelber, 
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Rohr, Selthürn, Steig, Thal, Upraßberg und Wolfhardsberg 
250 Hofftätten; — 

Haldenwang mit Berwang, Brühlmühle, Fleſchutzen, Focko, 
Kinberg, Ditisried, Pfaffenhofen, Pflamen, Seebach, Stidy, 
Stoßberg, Weldan, Wengen, Weyer und Würd, deren 90; — 

Hellengerft 42 verfelben; — 

Krugzell mit Azenberg, Depfried, Freiftätt, Hiltenfperg, 
Imberg, Schwenden, Staig und Waltrisried 59 Hofftätten ; — 

das Dorf Kümrazhofen, Bodenwalz, Bruderdorf, Brun- 
nen, Einfideln, Hertisried, Oberhofen, Schrayloch, Sped, Un- 
gers und Walzings 82 Hofftätten; — 

Lauben, Bechererd, Elenfperg, Finken, Grebesmühle, Hin- 
wang, Hyſſen, Hofo, Moos, Stühlingd und Steiger; — 

der Fleden_Legau mit Au, Bengo, Büchels, Engelharz, 
Ehrifperg, Felbo, Greuthers, Hallangs, Hameröberg, Hart, 
Hofftatt, Hochmanns, Hub, Landolz, Lufers, Roßſchenkels, 
Straß, Strimo, Wegenau gen. Burg, Wigenberg und Voglerd 
150 Hofitätten; — 

die Pfarrei Ober- und Untermemhölz; — 

Dorf und Gericht Martindzell mit Berlas, Diepolds, Egg, 
Eggen, Görhards, Hermanns, Infel, Kurzberg, Laudorf, Loch, 
Meijelftein, Moos, Oberdorf, Rothach, Schachen,- Wachters, 
Widumen, Wolfis 63 Hofftätten; — 

Muthmannshofen deren 245 — 

Obertingau mit Beilftein und Raichen 61 Hofftätten; — 

Probſttied mit Alboß, Berenwies, Bremberg, Buchen, Ehr— 
manns, Gunzeck, Hinterſchmalholz, Hopferbach, Ofterberg, 
Rauhenmühle, Schmalholz, Schrattenbach, Todtenberg, Uſſen⸗ 
ried, Wolgemuths; — 

Rechtis mit Hochenberg und Hub; — 

das Dorf Reicholzried und die Orte Brandholz, Hayſteig, 
Mairhof, Mannenſchlaich, Sachſenried, Sommersberg und 
Weſterhofen 73 Hofſtätten; — 

in der Pfarrei St. Lorenz.die Weiler und Einöden Adel⸗ 
barz, Aich, Almai, Anwanden, Azenried, Basen, Banholz, Be- 
tzas, Bebel, Boftadel, Brines, Bürfen, Buchers, Döze, Dorn, 
Ed, Ego, Elbatried, Elhartöberg, Feugo, Grünenberg, Här- 
gers, Härtnagel, Haßlach, Haubenfteig, Heders, Heilat, Hirfch- 
dorf, Hinterholz, Hölzlers, Jägers, Kniebos, Kolers, Kornman— 
gerd, Kuiriß, Kyſſers, Lauben, Lemmers, Lelien, Loiterberg, 
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Mairhof, Mühlbach, Mühlbühl, Moos, Neuhaufen, Preftels, 
Mappenfchaich, Rauben, Reichelsberg, Reifach, Reiters, Ried, 
Miepach, Ringen, Rotach,. Säubäumen, Scheuberg, Schlaut, 
Schmieden, Schultheiß, Schwarzen, Stodarts, Stölzlins, Stu: 
Dach, Tannach, Thanne; Tanzers, Todels, Todtenried, Unholz, 
Unterbach, Untergrünberg, Unterfchmieden, Waiglers, Walch, 
Wang, Weidach, Weitleiters, Wiſchberg (Miſtberg) 190 Hof 
ſtätten; — 

in der Pfarrei St. Mang die Orte Aſchen, Binzenried, 
Bockarts, Eggo, Felbo, Härings, Höflins, Kitzlins, Kollen, 
Leuzfried, Luibas, Luipolz, Luiprazried, Preſtel, Renharts, San⸗ 
zen, Schelchdorf, Steig, Vogelſang, Weidach und Wetmann nns⸗ 
berg 43 Hofſtätten; — 

Sulzberg ſamt Au, Auf, Hinter- und Unter dem Buch, 
Burgraz, Eglenried, Eulen, Graben, Greuth, Grund, Gfellen, 
Sad, Hanenberg, Käneld, Ober- und Unterminderdorf, 
Remels, Ried, Ritzensried, Schlechtenberg, Schwarzenberg, 
See, Seebad), Steingaden, Thanne u. Thal 130 Hofftätten; — 

Teinfelberg deren 165 — 

Unterasried mit Aderberg, Hub, Niederwang, Ofterried, 
Memeldberg, Sonderried und Weizenried 68 derſelben; — 

der Flecken Untertingau, Haymang, Kraftisried, Mühlen- 

Berg, Reinhardsried und Schweinang 138 Hofftätten; — 

dad Dorf Waltenhofen mit Albris, Bergen, EAgenberg, 

Kunen, Leuten, Leutenhofen, Rauns, Rohr, St. Veit, Wal- 
tenberg und Waltharz 89 Hofftättenz; — 

das Dorf Wiggenfpach mit den eingepfarrten Orten Adel- 
ed, Arten, Bachtel, Bachs, Beler, Bundels (Bindelins), Dor⸗ 
nen, Gedartöberg, Edolts, Elmenried, Ermengerft, Ettifperg, 
Felde, Fuirers, Großen, Grub, Haggen, Halde, Halvdenmühle, 
Heunen, Hinlins, Hinterberg, Hilo, Holdenried, Holzwarten, 
Huber, Kutten, Leuten, Maifenbaind, Maifenmühle, Nefiel- 
berg, Neffen, Noten, Obere, Bfaffenried, Preſtels, Nennberg, 
Schmidsreuten, Schwenfels, Simmlers, Steig, Stodad), Sto— 
ders, Stoffel, Strohmairs, Studach, Sybotten, Trungen, Trut⸗ 
feder, Wachbeins, Wagenbühl, Walde, Weftenriev, Win: 
nings, Wolffölden (Rothmairs), Wonen und Zageld 100.H0f 
ftätten; — 

Wilbolzried ſamt Dreieggen, Ellenberg, Euberg, Eufnach, 
Huttoi, Meggenried, Schnaitweg nnd Trogoi 100 Hofftätten;— 
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das Dorf Zell bei Grönenbach 16 Hofftätten. 

Das Gotteshaus felbit beftand aus mehren, zu verfchie- 
denen Zeiten aufgeführten Gebäuden, die zu einem Ganzen 
verbunden waren. Den füdöftlichen, zunächft an dem Stadt: 
graben gelegenen Theil nahm (1470) das Schlafhaus ein; 
damit ftand die Abtei in Verbindung, an welche fich weiter 
ein gemauertes Haus reihte, dad zum Kornfpeicher diente. 
Zwijchen deſſen weftlichem Eck und dem St. Xorenzenberg 
führte ein Weg an der Schule beim Münfter vorüber zum 
Walburgen-Brunnen, zu den Guftereigärten und Bifchgruben. 
An die nördliche Seite der Abtei und des Kornhauſes ftieß 
das Münfter, welches den Raum des dermaligen Zwifchen- 
baues famt einem Theil der beiven Höfe ausfüllte, und mit 
dem Ghor, zu deſſen beiden Seiten ein fpig zulaufender 
Thurm erbaut war, fich in die Mitte des öftlichen Refivenz- 
hofes ausbreitete; m’t dem Münfter hingen im Nordweſten 
U. 2. Frauenfapelle und einige Nebengebäude zufammen; ges 
gen Nordoſten und Often lagen der Baumgarten ded Klo- 
fterd und die Porterbaind, deren Hügel links vom Gäßchen, 
das vom Stadtgraben in das Weidach geht, durch die St. Ni⸗ 
kolauskapelle, die fchon von den erften chriftlichen Anſiedlern ge- 
weihte Stätte, geziert war; Garten und Wiefe umgab ein Zaun. 
Im Münfter war eine große und eine Fleine Orgel, feit 
Gründung des Stiftes ein Altar zu Ehren des hi. Kreuzes, 
auf welchem die Jahrtäge begangen und in der ältern Zeit, 
wo das Münfter zugleich die Pfarrkirche war, die Seelforge 
geübt wurden; auf Benedieten-Altar fang man U. 2. Frauen⸗ 
amt. Im Stifte wurden. des Abtes Kaplan, der Deler und 
der Frühmefler, dann in U. 2. Frauenkapelle, bei des Edlen 
von Hirſchdorf Meſſe und in der Gt. Katharinen-Kapelle 
drei Laienfapelläne gehalten. Bei der Zunahme der Pfarrs 
genofien gründete man. auf dem Berg neben dem Miünfter 
eine Kapelle zu Ehren des hl. Laurentius, um für die Ein- 
gepfarrten den Gottesdienft und die Spendung der Sacra- 
mente geeigneter verfehen zu können. Nachdem die Kapelle 
und Eeelforge über hundert Jahre von den Mönchen des 
Stiftes verwaltet worden, wurde 1437 durch eine Bulle Eu- 
gend IV. dem Abte erlaubt, die Kapelle nach feinem Gut- 
befinden mit Mönchen oder Laienprieftern zu befegen und bie 
Seelforge durch fie ausüben zu laſſen. Allmählig wurden 
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in der Nähe des Münfters einige Häufer aufgeführt, welche 
als der Anfang der Neuftadt Kempten zu betrachten find. 
Bereits 1425 wurde vor dem Kirchhof bei St. Lorenz ein 
Hans gebaut, das einerfeitd an des Abted, andererjeits an 
Frick Orünenbergs Garten und an die Straße ftieß; unter 
der Kirche St. Lorenz Tag (1441 und 1507) der Rinphof 
Gellerhof); 1456 ftand der Bühler Hand hinter dem Mün- 
fter bei St. Lorenzen-Berg, 1465 fehon die Schaumühle mit 
einem Gut und Weiher, und 1472 auf dem Schleien ein 
Haus famt Gut; 1480 wurde neben ein vorhandenes ein 
neues Haus an der Gaffe auf die Rothach, und 1491 ein an⸗ 
deres hinter dem Münfter gebaut *); 1511 befaß ein Bür- 
ger ein Haus im Weidach; zur Zeit des Bauernfrieged hat- 
ten die Beamten des Stiftes ihre Wohnungen bei dem Got 
teshaus. 

Die Seelſorge in der Stadt wurde bei St. Mang ver⸗ 
waltet. In der älteſten Zeit waren in dieſer Kirche nur 
der Haupt⸗ oder Fronaltar zum HI. Kreuz, und mitten an 
dem Ehorgitter die Altäre St. Zobft, St. Peter und Mariä 
Himmelfahrt aufgerichtet, ſpäter wurden noch zwei, St. Bri- 
gitten- und U. 2, Frauenaltar, bei dem Wendelftein einge- 
weit, allmählich auch von reichen Bürgern Meſſen geftiftet 
.. und. verliehen **); von den Kunzelmann vererbten ſich an 
ihre Verwandten, die Chem zu Augsburg, Rechte an die Früh ⸗ 
oder Tagmeſſe ***). Die Kirche wurde 1512 durch eine 
Kapelle erweitert, welche die Familie Wihter bauen ließ; 
1518 die St. Wolfgangsfapelle auf der Burghalde abgetra- 
gen und nad) St. Mang verlegt, und im folgenden Jahr 
eine dritte Kapelle, die Gruft-genannt, von den Seutern ger 
baut. Die Kirche, deren zweitgrößte Glode 1383 gegoſſen 
wurde, ‚zierten eine große Orgel, vieles Schnig- und Bild⸗ 
werf; den Dienft an derfelben verfahen zwei Helfer, ber 
Tagmeſſer, die Kapläne von St. Beter, St. Barbara und 
des Diezen Kaplanz die Kirchweih. wurde an Peters und 
Pauls Abend gehalten. In der neben der Pfarrkirche er⸗ 
bauten St. Michaelis Kapelle (heut zu Tag die Schmalz 
wage) war St. Erasmus Patron, die Kirchweih anf Sonn: 
tag nach Barthelomfus; unter der Kapelle befand fidy eine 
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Gruft, in welcher die Kirchweih am Sonntag vor St. Veit 
gefeiert wurde *). Im ftädtifchen Spital zum heil. Geift 
war (1475) ein Altar zu Ehren der Heiligen Margaretha, 
Andreas, Lucia und Joß errichtet; das PBatronatrecht diefer 
Kapelle gehörte der Stadt **). 

Der Vollsunterricht und die Wiffenfchaften blieben nicht 
ohne Pflege, doch hemmten der im Klofter herrſchende Geift 
und der allgemeine Drud der Zeit ihren freien Aufſchwung. 
Der ftäptifchen Schule ftanden 1526 Jakob Gruber und ver 
Provifor Peter Fifcher vor; Rector ver Schule beim Münz 
fter war 1434. Heinridy von Mengen, 1451 und 1455 Lo⸗ 
renz Brüchli ***), feit 1465 Iohann Birk von Biberach, 
Magijter der freien Künfte und Faiferlicher Notar, welcher 
die Schule etliche und zwanzig Jahre leitete; noch im Jahr 
1485 zählte fie 330 Schüler, Fam aber durch die Schule 
der Stadt in Abnahme +). Von Birfd Geift und Kennt: 
niffen läßt der von ihm 1480—1494 in barbarifchem Latein 
gejchriebene Tractatus de monasterio Campidonensi nur 
eine geringe Meinung faſſen; eine große, leider vorloren ge: 
gangene, lateinifche Chronik des Stifted lieferte ihm den Stoff 
zu ſechs und fiebenzig Bapitularien, die in leoninifchen Verſen 
verfchiedene, das Klofter betreffende Gegenftände dürftig ber 
fehreiben; ein Anhang enthält Nachrichten über den erften 
Aufftand der Femptenfchen Bauern und über die wegen ber 
lateinifchen Schule geführten Streitigkeiten +). Stil und 
Charafter der Schrift leiten zu der gegründeten Bermuthung, 
daß auch Gottfridi de Marsilia historia Caroli Magni 
et de fondatione monasterii in Campidona +f}), entwe⸗ 
der ganz aus feiner Fever gefloffen, oder von ihm vielfach 
verunftaltet worden ſei; verdienftlicher wäre feine Mühe ger 
wefen, wenn er die alte Chronik und diefe Hiftorie, Die er 
in einer alten, ihm kaum leferlichen Handſchrift vor fich ge- 
habt, durch eine treue Abfchrift für die fpätere Zeit erhalten 
hätte. Aus der erwähnten Iateinifchen Chronik fchöpfte auch 
(1490— 1506) Johann Kräler, Bürger und Notar zu Kemp- 
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ten, feine teutfehen Nachrichten über die Schidjale des, Stif- 
tes, die, in einem befangenen gegen die Stadt. feindjeligen 
Geifte verfaßt, handſchriftlich auf unfere Zeit gekommen find. 
Gleichen Urfprungs mit Birks und Krälers Schriften iſt vie 
fur; vor dem Banernfrieg geſchloſſene tentfche Chronik des 
ſtiftiſchen Hofmeifters Georg Fläſchutz, welche manchen [chät- 
baren Nachweis über. Sitten und Gebräuche der alten Zeit 
enthält, fonft aber ihren Altern Quellen nacherzählt *). — 
Männer, welche die Weihe der Wiffenfchaft empfangen, Tuch 
ten armen, aber tafentvollen Zünglingen durch milde Stif- 
tungen die Bahn zu höherer Bildung zu öffnen. _M. Haus 
Weyſer, beider Rechte Licentiat, gebürtig von Eberſpach, 
wofelbft er eine Pfründe und feiner Aeltern Jahrtag gebef- 
fert, ftiftete 1524 mit 160 fl. ein Stipendium zur neuen 
Burs an. der Univerfität Heidelberg, und verordnete Dazu 
410 fl. für einen Verwandten von väterlicher oder mütter- 
licher Seite. Den Pfarrer von Eherjpach mußte man jedes 
Mal von der Erledigung ded Stipendiumd in Kenntniß 
fegen, damit ein Verwandter des Teftators als Schüler ge- 
ſchickt werde; fand fich Fein folcher, fo Hatten die Negenten 
der neuen Burs das Stipendium auf ein bis drei Jahre zu 
vergeben, bis wieder ein Verwandter Fam. Der Stipendiat 
follte Magifter der freien Künfte und Doctor in einer Ta 
eultät werden; er hatte Wohnung, Bett, Unterricht, Benü— 
gung der Bücher und die Promotion Foftenfrei **). Vor— 
nehmlich waren es die Klöfter, in welchen bei dem vorherr- 
ſchenden Geifte ver Zeit Söhne. aus dem Bürgerftand ſich 
zu Ehrenftellen emporfchtwingen fonnten. So gelangten mehre 
kemptenſche Bürgersföhne zur höchfien Würde in den benach— 
barten Abteien. Johannes Schedler, von Kempten gebür- 
tig, beffeivete von 1416 bis 1443 die Würde des Abtes zu 
Dttenbeuren fchlicht, aufpruchlos und verftändig, war Dabei 
in den Wiffenfchaften wolbewandert, und vermehrte den Slor 
dieſes Stiftes durch weile Sparfamfeit und Kluge Verwal- 
tung, bis er alterdmüde fein Amt nieverlegte ***). Heinrich 
Efpeter war um die Mitte des fünfzehnten (1459) und 
Philipp von Stein von Schwabelfperg zu Anfang des jech6- 

*) Handſchrift im Fönigl. Staatsarhiv zu Münden. **) Stift. 

Eop. des Stiftungsbr. ***) Zeyerab, II. 614 u. 643. 
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zehnten Jahrhunderts Abt zu Iſny; Abt Othmar (1492) zu 
Irſee, ein Küfners Sohn von Kempten, baute dieſes Klofter 
neu; fein Nachfolger in diefer Abtei (1502), Peter Fend, 
gleichfalld von Kempten, ftellte das Klofter wieder her, nady- 
dem es im Bauernfrieg verheert worden. Gabriel Vogt von 
Kempten war Secretär ded Kaiſers RE, und von 
ihm hochgefchägt *). 

Bei dem großen Wohlftande der Bürger und dem Be- 
ftreben frommer oder prachtliebender Fürften, das Klofter und 
die Kirchen ded Landes mit Werfen der bildenden Künfte 
auszufchmüden, fanden die Künftler Beichäftigung und 
Anerkennung. Leider daß durch die Bilverftürmerei zur Zeit 
der Reformation, durch welche die in einem edlen Stil er: 
baute Kirche St. Drang die alten Zierden verlor, und durch 
und Klojter bis auf die Mauern ’zerftört wurden, aus alter 
Zeit nur wenige Ueberbleibjel der Plaſtik und Malerei fich 
erhalten haben. In der Gruft der Stiftöfirche find noch 
die fteinernen Orabdenfmale der Aebte Gerwig von Sul— 
mentingen, Johannes von Niedheim, Johann Rudolf von 
Raitnau und Sebaftian von Breitenftein, an den Kirchen 
zu Krugzel und Bezigau das Wappen des Johannes von 
Riedheim, am Pfarrhof zu Krugzell das Wappen ded Ab- 
ted Johann Rudolf von Naitnau (1514) in Stein gehauen 
vorhanden; die Kirche zu Wilbolzried verwahrt eine Tafel, 
auf welcher Bildwerke biblifche Scene darftellen, die Kirche 
zu Sulgberg den Dreifaltigfeit3- Altar, der in gleicher Art 
gefertigt iftz die Figuren find aus Holz gefchnigt, bemalt 
und als Reliefs auf Goldgrund befeftigt. Im Fenfter der 
Dreifaltigkeit3- Kapelle zu Sulzberg iſt das auf Glas ge- 
malte Wappen der Herr von Freiberg angebracht. Im 
Sahr 1492 war der Goldſchmid Ludwig Häfelin, und 1492 
bis 1518 der Maler und Bildhauer Jakob Schid, Bürger 
zu Kempten **); durch eine Aufichrift von 1492 ift der Al- 
tar, dem Eintretenden zur rechten Hand, in der Nothhelfer- 
Kapelle zu Obersdorf ald Werf des letztern bezeichnet. Schon 
im 14ten und nachmals im 15ten Jahrhundert hatte Kemp⸗ 


*) Stift, Urkk. u, ftädt. Chron. **, Städt. Urkk. 
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eſchickte Glockengießer, wie denn 1440 die zwei großen 
en des Gtifted Ditenbeuren zu Kempten gegofjen mwur- 
). Dies läßt mit vieler Wahrfcheinlichkeit vermuthen, 
uch die Gloden zu St. Mang vom Jahr 1383, zu 
erg von 1413, zu Hellengerft von 1421, zu Lauben 
1427, und zu Ermengerft von 1489- aus der Werfjtätte 
enfcher Meifter hervorgegangen find. 
son alter Zeit bis zum großen Kauf (1525) zog am 
rmittwoch die Mezgerzunft der Stadt vor die Abtei, und 
(te zur Beluftigung des Abtes und des Volfed einen 
erjungen auf einer Ochfenhaut; dafür erhielt fie vom 
n zur Ehrung ein Pfund Heller. — Das Bolf war 
y in Sinn und That zum Guten wie zum Böſen; da- 
amen in diefer zur Selbfthülfe geneigten Zeit häufig 
hläge vor. Um die durch diefelben unter den Familien 
ndene Feindfchaft zu verfühnen, trat der religiöfe Glaube 
ttelnd zwifchen die Betheiligten. Zur Sühne der Blut- 
‚ mußte der Todichläger das Begräbniß des Erfchlage- 
vit einer Anzahl Meſſen begehen, deſſen Verwandte dazu 
ten, dabei bis auf den Gürtel nadt, in der Hand eine 
‚öferze, eine bloße Wehr oder eine Ruthe am Arm ge- 
nt tragen, vor dem Kreuze zum Opfer gehen, eine An- 
MWachöferzen zum Umgang opfern, während der Meſſe 
es Erfchlagenen Grab liegen, oder neben deſſen Bahre 
‚bis ihm der Pfarrer diefes erließ, an dem Drte, wo 
‚odfchlag gefchehen, ein fteinernes Kreuz son beftimmter 
e fegen, binnen einer gewiffen Frift drei Wallfahrten, 
ynlich nach Einfieveln, Infofen und Andechs in Baiern, 
ded Erfchlagenen Verwandten ein ganzes Jahr auf 
jaffe, dem Kirchgang und an den vier ehehaften Orten 
hshaus, Badftube, Mühle und Schmide) ausweichen, 
Bittwe und den Kindern eine Entſchädigung an Geld 
ſten; dann follte der Thäter von der Verwandtfchaft 
rheit und Frieden genießen *). | 
on diefer Art waren die Gefeße und Einrichtungen, 
be und Gefittung der Stadt, des Klofterd und des Lan- 





jeyerab. II, 639. **) Stift. Urkk. von 1475, 1528 und 
1532. 
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des Kempten, ald die Reformation in der “Denfweife der 
Menfchen, in den Firchlichen und politifchen Verhältniſſen 
eine Umwälzung begann, die bid auf unfere Tage nachwirft; 
den Einfluß zu fhildern, welchen fie auf die Stadt und die 
Grafſchaft Kempten gehabt, bleibt der Fortfegung dieſes 
Werkes vorbehalten. 
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